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Vorwort 

Gemäß § 44 des Allgemeinen Hochschul-Studien
gesetzes hat der Bundesminister für Wissenschaft 
und Forschung " dem Nationalrat regelmäßig , min
destens in Abständen von drei Jahren , einen Be
richt über die Leistungen und die Probleme des 
Hochschulwesens" vorzulegen . In Fortführung des 
Hochschulberichtes 1969 und insbesondere des 
Hochschulberichtes 1972 versucht der Hochschul
bericht 1975 für den Berichtszeitraum 1972 bis 
1975 dem Auftrag des Gesetzgebers und darüber 
hinaus der Pfl icht zur Information der Öffentlichkeit 
über die Situation der Hochschulen gerecht zu wer
den. 
Die Leistungen des Ressorts im Berichtszeitraum , 
die Darstellung und Analyse der aktuellen Situation 
sowie Probleme und zukünftige Entwick lungsmög
lichkeiten im Hochschu lbereich sind Gegenstand 
dieses Berichtes. Gemeinsam mit dem Bericht des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und For
schung für die OECD-Länderprüfung " Die Hoch
schulen in Österreich ", OECD-Bericht 1975, vermit
telt der Hochschulbericht 1975 ein umfassendes 
und differenziertes Bild der Situation an den Hoch
schulen . Der OECD-Bericht, der sowohl in seiner 
Darstellung der vergangenen Entwicklung als auch 
der zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten von 
längerfristigen Perspektiven ausgeht, ist als wich
tige Ergänzung zum Hochschulbericht 1975 zu se
hen. Dies umso mehr als eine längerfristige Pla
nung auch im Hochschulbereich zunehmend an 
Bedeutung gewinnt. Einige Passagen des OECD
Berichtes wurden daher auch in den Hochschulbe
richt übernommen . Darüber hinaus vermag der 
OECD-Bericht jenen, die mit dem Hochschulwesen 
nicht so vertraut sind, jene Grundinformationen zu 
verm itteln, die für das Verständn is der aktuellen Si
tuation an den Hochschulen von Bedeutung sind . 
Dem Hochschulbericht - als Bericht an den Gesetz
geber und an die Öffentlich keit - kommt zwar eine 
zentrale Bedeutung zu , darüber hinaus ist aber dar
auf hinzuweisen , daß die Ausarbeitung von Ent
scheidungsgrundlagen sowie Informationen für die 
Öffentlichkeit sich nicht allein auf den Hochschul
bericht beschränkt. Auf die zahlreichen Veröffentli 
chungen des Bundesministeriums für Wissenschaft 
und Forschung im Berichtszeitraum zu Problemen 
und Möglichkeiten der Hochschulentwicklung sei 
verwiesen . Erst jüngst konnte eine ausführliche 
Darstellung der sozialen Situation der Stud ierenden 
der Öffentlichkeit übergeben werden . 
Die Hochschulpol itik im Berichtszeitraumwar durch 
eine Reihe von SChwerpunkten gekennzeichnet. 
Kernpunkt der Hochschulpolitik war die Offen hal
tung des Hochschulzuganges im Bemühen, dem 
Auftrag der Verfassung und des Gesetzgebers ge
recht zu werden . Es war und ist davon auszugehen , 
daß jeder, der d ie Hochschulberechtigung erwirbt, 
auch die Mögl ichkeit haben soll , sich an der Hoch
schu le zu bewähren . Diese Politik erfo lgte in Über
einstimmung mit den wesentlichen po litischen Kräf
ten unseres Landes. Eine so lche Politik war woh l 
nicht ohne Schwierigkeiten mögl ich, doch ko nnte 
damit eine Fülle von Problemen vermieden werden . 
Insbesondere konnte die Hochschu lpolit ik in Öster-
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reich den unkontrollierbaren Folgewirkungen einer 
Einführung von Zulassungsbeschränkungen und 
der sich daraus entwickelnden Eigendynamik ent
gehen . Angesichts der Bildungssituation , wie sie 
sich beispielsweise in den Ergebnissen der Volks
zählung präsentiert und der Bedeutung der Bildung 
für Individuum und Gesellschaft ist es notwendig , 
auch in Zukunft die Hochschulen offen zu halten . 
Die zunehmende Bildungsnachfrage - selbst Aus
druck von Veränderungen innerhalb der Wirt
schafts- und Sozialstruktur unserer Gesellschaft -
wird neben einer Reihe von anderen Faktoren , 
selbstverständl ich auch Bedingungen und Ziele von 
Lehr- und Lernprozessen an den Hochschulen wei
ter verändern ; ein Prozeß, der sich an den österrei
ch ischen Hochschulen erst in der Anfangsphase 
befindet. 
Gerade um entscheidende Prinzipien des österrei
ch ischen Hochschulwesens zu bewahren , werden 
die Hochschulen in Zukunft wesentlich stärker als 
bisher Bereitschaft und Initiative zu Änderungen 
zeigen müssen. Eine wesentliche Voraussetzung 
dafür ist das nunmehr vom Parlament verabsch ie
dete Universitäts-Organisationsgesetz, das den 
Hochschulen die Chance bietet, sich neu zu organi
sieren , um den veränderten Anforderungen gerecht 
zu werden . Organisation und Aufbau der Hoch
schulen werden entscheidend umstrukturiert. Es 
wurden die Voraussetzungen für eine wesentliche 
Verbesserung bei dem Einsatz von Mitteln geschaf
fen , und dem Zusammenwirken von Lehrenden und 
Lernenden konnte eine neue Basis gegeben wer
den . Die Durchführung dieses Gesetzes wird eine 
wichtige Aufgabe der nächsten Jahre sein. 
Die leg istische Reform der ordentlichen Studien 
konnte im Berichtszeitraum fast abgesch lossen 
werden . Die beiden letzten noch ausstehenden Stu
diengesetze wurden bereits dem Parlament zugele i
tet bzw. befinden sich im Begutachtungsverfahren . 
In den nächsten drei Jahren wird d ie Evaluierung 
dieser Studien reform einzuleiten sein und eine Ver
arbeitung dieser Erfahrungen notwendig machen . 
Darüber hinaus wird eine zweite " Welle " der Stu
dienreform in den Grundzügen erarbeitet werden , 
in der längerfristige Perspektiven der Hochschul
entwicklung sowie des gesamten teriären Bereiches 
zu entwickeln sein werden . Insbesondere der 
OECD-Bericht, aber auch der Hochschulbericht ge
hen auf diese Frage ein . Die Entwicklung dieser 
längerfristigen Perspektiven wird zentraler Bera
tungsgegenstand der wieder einzuberufenden 
Hochschulplanungskommission und das akademi
schen Rates sein . 
Der Bericht gibt Zeugnis von dem immensen Aus
bau der Hochschulen, der in der Periode seit 1970 
geleistet werden konnte. Dieser Ausbau wurde so
woh l dem Nachholbedarf als auch neuen Belastun
gen und Aufgaben der Hochschu len gerecht. Die 
Bereitstellung der hohen erforderlichen Mittel war 
nur mög lich , wei l d ie Bundesregierung der Wissen
schaft und Forschung hohe Priorität eingeräumt 
hat. Der Hochschulausbau allein wird in Zukunft 
nicht genügen . Eine wesentl iche Verbesserung der 
Nutzung der Kapazitäten wird eines der entschei-
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denden Ziele der Hochschulplanung und Hoch
schulpol itik der nächsten Jah re sein. 

Daß gerade das Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung der Erste llung wissenschaft
lich fund ierter Gru ndlagen für d ie Hochschul- und 
Wissenschaftsentwicklung besondere Bedeutung 
beimißt, ist evident. Dem wurde in mehrfacher Form 
Rechnung getragen : Informations- und Datensy
steme werden erweitert bzw. aufgebaut. Dies fällt 
mehrfach mit Projekten der Verwaltungsreform zu
sammen. Aufbau und Erweiterung von Prüfungs-, 
Raum-, Hörer- und Personalevidenz bilden die zu
künftigen Schwerpunkte. 

Darüber hinaus wird der Einholung von Expertisen 
und Forschungsaufträgen auch zukünftig eine 
große Bedeutung zukommen . Im Berichtszeitraurn 
wurde eine Reihe von Forschungsaufträgen und 
Expertisen zu aktuellen Fragen sowie zur Gru nd la- . 
genforschung in Auftrag gegeben . Soweit d iese ab
geschlossen wurden , sind sie zu einem großen Teil 
veröffentlicht. 

Im Hochschulbericht wird auf entsprechende Stu
dien hingewiesen. Um eine bessere Orientierung si
cherzustellen , ist eine zusammenfassende biblio
graphische Darstellung der hochschul- und for
schungspolitisch relevanten Stud ien für 1976 vor
gesehen. Diese Stud ien werden eine wesentliche 
Grundlage tür die zukünftige Gestaltung der Hoch
schulpol itik darstellen . 

Darüber hinaus wurden in einzelnen wichtigen Ent
scheidungsfällen Experten in beratenden Komm is
sionen beigezogen. In vielen Fällen konnten durch 
die Verwissenschaftlichung der Entscheidungs
grundlagen wertvol le Beiträge gewonnen werden. 
Es zeigte sich allerdings auch, daß in manchen Be
reichen - z. B. Prognosen über den Akademikerbe
darf - den beteiligten Wissenschaften Grenzen ge
setzt waren . Trotz dieser Probleme wird aber die 
Hochschulplanung auch in Zukunft auf wissen
schaftli ch fundierte Entscheidungsgrundlagen zu
rückzugreifen haben. 
Durch gezielte Maßnahmen im Bereich der Verwal
tungsreform. - und das Universitäts-Organisations
gesetz bietet dafür wesentl iche weitere Vorausset
zungen - ist es gelungen, eine Reform der we itge
hend nicht mehr zeitgemäßen Formen der Verwal
tung und Betriebsführung der Hochschu len einzu
leiten. Im Bundesm inisterium für Wissenschaft und 
Forschung wurde eine eigene Abteilung eingerich
tet - Organisation und Verwaltung - die d ie Hoch
schulen bei der Einrichtung einer ze itgemäßen Ver
waltung und Betriebsführung beraten wird . 
Die Hochschulentwicklung in den kommenden Jah
ren wird von allen Beteiligten ein hohes Ausmaß an 
Leistung , Kreativität, Innovations- und Koopera
tionsbereitschaft verlangen . 
Ich lege hiem it den Hochschulbericht 1975 gemäß 
§ 44 des Allgemeinen Hochschul-Stud iengesetzes 
dem Nationalrat vor. 

Wien, im September 1975 

Dr. Hertha Firnberg 
Bundesminister für Wissenschaft 

und Forschung 
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1. Studierende 
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1. Studierende 

Gemäß den Bestimmungen des Allgemeinen Hoch
sChul-Studiengesetzes ist eine Voraussetzung für 
die Zulassung zum Stud ium die Aufnahme in den 
Verband einer w issenschaftlichen Hochschu le 
durch die Immatrikulation ; die Aufnahme ordentli
cher Hörer als Gasthörer oder außerordentlicher 
Hörer erfolgt durch den Rektor der Hochschule ' ). 

Ordentliche Hörer: 
Ordentliche Hörer sind nach den Bestimmungen 
des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes jene, 
die den Abschluß eines ordentlichen Studiums (Di
plom- oder Doktoratsstudien , geregelt durch be
sondere Studiengesetze, Studienordnungen und 
Studienpläne) und die Zulassung zu den hiefür vor
gesehenen Prüfungen anstreben . Die Aufnahme er
folgt in Form der Immatrikulation an der für die Stu
dienrichtung zuständigen Hochschule . 
Die Immatrikulation hat nur an einer Hochschule zu 
erfolgen ; die gleichzeitige Absolvierung mehrerer 
ordentlicher Studien auch an verschiedenen Hoch
schulen ist zulässig , wenn auf Grund der Studien
pläne keine Kollisionen entstehen . 

') v i/I. Allgemeines Hochschu l-Stud iengesetz, BGBI. Nr. 177 / 1966, 
h 4, 6 und 9. Die Bestimmungen der einzelnen Kategorien von 
Hörern enthalten §§ 6, 9, 13, 15, 35, 36. 

Die Aufnahme österreichischer Staatsbürger als or
dentliche Hörer an einer w issenschaftl ichen Hoch 
schu le erfo lgt auf Grund eines Reifezeugn isses 
einer höheren Schule. 
Die Sonderform der Berufsreifeprüfung sieht eine 
Prüfung für die Zulassung zu einem bestimmten 
Hochschulstudium durch die Hochschule selbst 
vor. 
Voraussetzung für die Zulassung zu einem ordentli
chen Hochschulstudium ist die Vollendung des 
17. Lebensjahres. 

Gasthörer: 
Absolventen einer Hochschule, die ein ordentliches 
Stud ium durch Ablegung der vorgeschriebenen 
Prüfungen abgeschlossen haben und auf be
stimmte Zeit Lehrveranstaltungen zu besuchen 
wünschen, ohne ein neues ordentliches Studium 
durchzuführen , sind als Gasthörer aufzunehmen . 

Außerordentliche Hörer: 
Personen , die das 17. Lebensjahr vollendet haben 
und die auf bestimmte Zeit Lehrveranstaltungen zu 
besuchen wünschen, sind als außerordentl iche Hö
rer aufzunehmen, sofern sie die erforderlichen Vor
kenntn isse besitzen . Für Hochschulkurse und 
Hochschullehrgänge kann die Altersgrenze auf das 
vollendete 15. Lebensjahr herabgesetzt werden . 

1.1 Der gegenwärtige Stand der Hörerzahlen 

Im Wintersemester 1974/75 waren an den 12 wis
senschaftlichen Hochschulen Österre ichs 73.438 
Hörer inskribiert, 71 .014 oder 97% der Studieren
den als ordentliche Hörer (gemäß § 6 Abs. 1 Allge
meines Hochschul-Studiengesetz). Rund 4.000 or
dentliche Hörer haben zwei oder mehr Studienrich
tungen inskribiert. 
Etwa 3% der Gesamthörerzah l machen die außeror
dentlichen Hörer (§ 9 Abs. 2 AHStG) aus . Nicht 
ganz 1 % aller Studierenden sind Gasthörer, ergre i
fen also die Möglichkeit, als graduierte Akademiker 
Hochschulkurse oder einzelne Lehrveranstaltungen 
zu besuchen (§ 9 Abs. 1 AHStG). 
9.317 Studierende oder 13% aller Hörer sind Aus
länder, von diesen sind 8.533 ordentliche Hörer. 

Tabelle 1: 
Inländische und ausländische ordentliche Hörer, 
außerordentliche Hörer und Gasthörer im Winter
semester 1974/75 

Inländer Ausländer zusammen 

ordentliche Hörer 62.481 8.533 71 .014 
außerordentl. 
Hörer .. .. .. .. .. ...... .. . 1.211 726 1.937 
Gasthörer .. ...... ... 429 58 48 7 

Insgesamt .. .... .... . 64.121 9.317 73.438 
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97% der ordentlichen Hörer haben ein " normales " 
(mindestens aChtsemestriges, durch besondere 
Studiengesetze geregeltes) Studium belegt. Kurz
studien betreiben rund 2% der ordentlichen Hörer. 
Die Möglichkeit eines Studienversuches bzw. eines 
Studium irregulare haben weniger als 1 % der or
dentlichen Hörer ergriffen . Kurzstudien werden von 
weiblichen Hörern deutlich bevorzugt. Dies trifft 
auch auf die Kurzstudien techn ischer Richtung 
(Versicherungsmathematik, Rechentechnik) zu . 

Mehr als die Hälfte aller ordentlichen Hörer, 55%, 
stud iert in Wien , 19% studieren in Graz und 13% in 
Innsbruck. 
Mehr als 25.000 Hörer, nahezu ein Drittel der Stu
denten, sind an der Universität in Wien , rund 14% 
an der Universität in Graz und rund 13% an der Uni
versität in Innsbruck inskribiert. Als nächstgrößte 
Hochschule folgt die Techn ische Hochschule in 
Wien mit 6.800 Hörern bzw. rund 10%. 
Die Studierenden der Studienrichtung Philosoph ie 
Uetzt: Geisteswissenschaftliche und Naturwissen
schaftliche Studienrichtungen) stellen mit 35% aller 
Hörer die weitaus größte Gruppe; dann folgen d ie 
Studierenden der Techn ischen Studienrichtungen, 
sie machen rund ein Fünftel aus. 14% studieren 
Medizin ; etwa ebenso viele betreiben sozial- und 
wirtschaftswissenschaftliche Studienrichtungen. 
Der Anteil der Hörer der Rechtswissenschaften be
trägt rund 8%. 
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1. Studierende 

Tabelle 2: 
Ordentliche inländische und ausländische Hörer 
nach Typen von Hochschulstudien im Winter
semester 1974/75 

Ordentliche m. w. ges. 
Studien abs. % abs. % abs. % 

Inländer 

" Vollsfudien" ... 41.336 98, 5 19.423 94,7 60.759 97,2 
Kurzstudien ') .. . 331 0,8 979 4,8 1.310 2,1 
Studium 
irregulare ......... 154 0,4 65 0,3 219 0,4 
Studienver-
suche .. .... ........ . 152 0,4 41 0,2 193 0,3 

Insgesamt .. ...... 41 .973100,0 20.508100, 0 62.481 100,0 

Ausländer 

" Vollstudien" ... 6.396 98,0 1.758 87,6 8.154 95,6 
Kurzstudien ') ... 93 1,4 228 11 ,4 321 3,8 
Studium 
irregulare .. ....... 19 0,3 15 0,7 34 0,4 
Studienver-
suche ............... 18 0,3 6 0,3 24 0,3 

Insgesamt ........ 6.5261 00,0 2.007100,0 8.533100,0 

In- und Ausländer 

" Vollstudien" ... 47.732 98,4 21 .181 94,1 68.913 97,0 
Kurzstudien ' ) ... 424 0,9 1.207 5,4 1.63f 2,3 
Studium 
irregulare ......... 173 0,4 80 0,4 253 0,4 
Studienver-
suche ........ .... ... 170 0,4 47 0,2 217 0,3 

Insgesamt .. .... .. 48.499100,0 22.515100,0 71 .014100,0 

') Kurzstud ien : Vers icherungsmathematik. Rechentechnik, Über
setzer- und Dolmetschstudium (Kenn-Nr. 51) 

Tabelle 3: 
Ordentliche Hörer (Inländer und Ausländer) an den 
wissenschaftlichen Hochschulen im Winter
semester 1974/75 

männlich 
Hochschulen abs. % 

Universität Wien .. ............ ... ....... .................. ......... ...... ..... ... ............. 14.258 29,4 
Universität Graz .... ...... .. ... .... ... ...... ........ .. ... ... ... ... .... ............. .. ......... 6.011 12,4 
Universität Innsbruck .... .... .... ... .... .................... .. ..... ... ...... .. .. .... .. ... .. 6.747 13,9 
Universität Salzburg .. ...... ..... ................ ...... ........... .......... ........... .... 2.795 5,8 
Technische Hochschule Wien ................... .. ............... .... ....... .. ...... . 6.189 12,8 
Technische Hochschule Graz .. .. .. ........ ... ...... .. .. ... ... ............ ........... 3.797 7,8 
Montanistische Hochschule Leoben .. ............................................ 745 1,5 
Hochschule tür Bodenkultur Wien .. ........ ...... .. ....... ... .. .......... .. ....... 1.118 2,3 
Tierärztiiche Hochschule Wien .... ......... .. .... .. .. .............. ................. 590 1,2 
Hochschule für Welthandel Wien ....... .. ....................................... ... 3.911 8,1 
Hochschule tür Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften Linz ........................ .. .. .. ....................... 2.177 4,5 
Hochschule für 
Bildungswissenschaften Klagenturt ...... .. .............. .. ...... ................. 161 0,3 

Insgesamt ........ .. ..... ....... .. .. ... ....... ...... ..... ....... ... .... ... ........... .... ... ... ... 48.499 100,0 
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weibl ich gesamt 
abs . % abs. % 

11 .122 49,4 25.380 35,7 
3.792 Hi,8 9.803 13,8 
2.563 11 ,4 9.310 13,1 
1.981 8,8 4.776 6,7 

606 2,7 6.795 9,6 
201 0,9 3.998 5,6 

13 0,1 758 1,1 
158 0,7 1.276 1,8 
184 0,8 774 1,1 

1.197 5,3 5.108 7,2 

504 2,2 2.681 3,8 

194 0,9 355 0,5 

22.515 100,0 71 .014 100,0 
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1. Studierende 

Tabel le 4: 
Ordentliche Hörer (Inländer und Ausländer) in 
Gruppen von Studienrichtungen, Wintersemester 
1974175 

Gruppen von 
Studienrichtungen 

männlich 
abs. % 

weiblich gesamt 
abs. % abs. % 

Theologie ' ) .. ... ......... .... .... ........ ... .... ........ ... .... ....... .......... .. ....... .. ..... . 1.395 
4.343 
8.432 
6.892 

2,9 
9,0 

17,4 
14,2 
26,3 

265 1,2 1.660 2,3 
Rechtswissenschaften .. .. ... ...... .... ........ ..... .... .... .. ... ... .. ... ... ...... ...... . . 1.067 4,7 5.410 7,6 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ' ) .. .... ... .. ... ... ........ ..... ........ . 2.314 10,3 10.746 15,1 
Medizin .. ... .. .... .. .... ... .. ....... .. .... ... .......... ... ... ........ ......... .......... .......... . 3.01 5 13,4 9.907 14,0 
Philosophie3

) . ...... . ..... . ..... . . . ................... . ........ . ................ ... ......... . .. . 12.776 
501 
235 

11.129 
745 

12.350 54,9 25.126 35,4 
Pharmazie ................................ ...... ..... ... .. .. .... ...................... .......... . 1,0 

0,5 
906 4,0 1.407 2,0 

Übersetzer- und Dolmetschstudium ................... ... ..... .. .. .. .. .. ......... . 1.108 4,9 1.343 1,9 
Techn ik ... ... .... .... ...... ...... ... .... ...... ... .................... .. ... ...... ...... ..... ... ... . 23,0 

1,5 
2,3 
1,2 
0,4 
0,4 

1.008 4,5 12.137 17,1 
Montanistik ....... ...... ..... .... ............ .. .. ............ ... ..... ...... ............. ....... . 13 0,1 758 1,1 
Bodenkultur ...... ............ ........................................ ... ........ ..... .... .... . . 1.118 

590 
170 
173 

158 0,7 1.276 1,8 
Veterinärmedizin ............. ... ... ....... ...... .. ...... .. .... ........................ ..... . . 184 0,8 774 1,1 
Studienversuche ....... ................................. ............. ........ ............ .. .. 47 0,2 21 7 0,3 
Studium irregulare ... ............ ....... .... ... .... ... .. .. .... .. ........... .. ... .......... .. 80 0,4 253 0,4 

Insgesamt ....... ... ..... .......... ........ ... .... ................. ..... ...... ........ .......... .. 48.499 100,0 22.515 100,0 71.014 100,0 

') inklusive der Stud ienrichtung Philosophie an den katholisch
theologischen Fakultäten. 

') inklusive Staatswissenschaften . Welthandelswissensc haften und 
Wirtschaftswissenschaften. 

' ) inklusive geistes- und naturwissenschaft liche Stud ienrichtungen. 
exklusive Pharmazie sowie Ubersetzer· und Dolmetschstudium . 

Die Studienrichtung Phi losophie (alte Rigorosen
ordnung) umfaßt gegenwärtig etwa 70 Fächer. Im 
vorl iegenden Bericht werden diese Fächer - um 
überschaubare Statistiken erstellen zu kön nen - in 
folgende Fächergruppen zusammengefaßt: 

Philosophie: Philosophie, Poli t ische Wissenschaf
ten , Log istik ; Lehramt Phi losophie ; 

Philologische Fächer: German istik , Ang listik, Allg e
meine und indogermanische Sprachwissenschaft, 
Klassische Ph ilolog ie, Orientalische Philolog ie, Ro
manische Philologie, Slawische Ph ilologie ; Lehramt 
aus diesen Fächern ; 

Historische Fächer: Gesch ichte, Volkskunde, Ze i
tungswissenschaft ; Lehramt aus Gesch ichte ; 

Kunsthistorische Fächer: Kunstgeschichte, Antike 
Numismatik, Musikwissenschaft, Theaterwissen
schaft, Klassische Archäolog ie; 

Kulturhistorische Fächer: Byzant inistik und Neo
gräzistik, Judaistik, Indolog ie und Alt iran istik, Ägyp
tologie und Afrikanistik, Japanologie und Sinolog ie, 
Orientalistik , Arabistik , Völkerkunde ; 

Verhaltenswissenschaften: Soziolog ie, Psycholo
gie, Pädagog ik; 

Naturwissenschaften A: Physik, Chemie, Pharma
kognosie, Astronomie, Meteorologie und Geophy
sik, Darstellende Geometrie (Lehramt), sonstige 
Lehramtsstudien aus Fächern dieser Gruppe; 

Naturwissenschaften B: Geograph ie, Geologie und 
Paläontologie, Mineralog ie und Petrograph ie, Na
turgesch ichte einschließlich Biologie, Zoologie und 
Botan ik, Anthropo logie, Lehramtsstudien aus Fä
chern dieser Gruppe; 
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Mathemat ik : Mathematik, Mathematik (Lehramt) ; 

Sportwissenschaften und Leibeserziehung: Sport
wissenschaften und Leibeserziehung , Leibeserzie
hung (Leh ramt) ; 

Lebenswirtschaftskunde: Lebenswirtschaftskunde, 
Haushaltswissenschaften , Ernährungswissenschaf
ten, Haushalts- und Ernährungswissenschaften 
(Leh ramt); 

Künstlerische Erziehung: Lehramtsstud ien aus 
Bildnerische Erziehung, Werkerziehung , Textiles 
Gestalten und Werken , Musikerziehung, Instrumen
talmusikerz iehun . 

In den Tabellen si nd sowoh l ordentliche Studie
rende der Stud ienfächer nach der auslaufenden 
Ph ilosoph ischen Rigorosenordnung als auch der 
entsprechenden Studienrichtungen nach dem Bun
desgesetz über die geisteswissenschaftl ichen und 
natu rwissenscha lichen Studienrichtungen zusam 
mengefaßt. 
Von den 22.893 ordentlichen inländischen Hörern , 
die im Wintersemester 1974/75 solche Studienfä
cher bzw. Studienrichtungen inskribiert hatten, stu
dierte fast ein Drittel in der Gruppe der Philologi
schen Fächer. An zweiter Stelle folgen Stud ierende 
der Verh altenswissenschaften mit einem Anteil von 
13% bzw. der Fächer und Studienrichtungen der 
Gruppe " Naturwissenschaften B" mit gleichfalls 
13%. Eine weitere große Gruppe ste llen Studie
rende Historischer Fächer mit 11 %. 
Annähernd d ie Hälfte (47%) der Hörer in den mehr 
als 70 Fachrichtu ngen an den Ph ilosoph ischen Fa
kultäten bzw. in den geisteswissenschaftlichen und 
naturwissenscha lichen Studienrichtungen kon
zentriert sich auf wenige Fächer : Psychologie, 
Deutsch, Englisch, Mathematik und Geschichte Ue
weils das entsprechende Lehramt eingeschlossen). 
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1. Studierende 

Tabelle 5: 
Ordentliche inländische Studierende einzelner 
Fächergruppen an den philosophischen Fakultä
ten, Wintersemester 1974/75 
(1 . Hauptfach bzw. Dissertationsfach ) 

Gruppen von 
Studienfächern 

Philosophie .. ..... ............... ... ..... ........... .................. .. ...... ... ... .. .... ..... . 
Verhaltenswissenschaften ... ....... .. .......................... ...... ... .... ... ....... . 
Historische Fächer ....... ...... ................... .. .. .......... .. ... ............ .......... . 
Kunsthistorische Fächer ....... ...... ... .. ..... .... .... .. .... ......... ................. .. 
Philolog ische Fächer .................. .......................... ......... ..... .. ....... .. . 
Kulturhistorische Fächer .. ..... ......... .. .... .... ... ....... ..... ..... .. ..... ... ... ... .. 
Mathematik ... ...... ........................................ ... .... ... ................... ..... .. . 
Naturwissenschaften A .. ............................... ...... ...... .... .. .. ... .. ........ . 
Naturwissenschaften B ... ... ............................... .. .. ........ .... ..... ...... .. . 
Sportwissenschaften und Leibeserziehung .... .. ............ .. ..... ... .. .. .. . 
Künstlerische Erziehung ....... .. ........................... ...... ...... ...... ....... .. . 
Lebenswirlschaftskunde .. ........ ......................... ... ...... ... ...... .. ... ...... . 
Studienfach nicht angegeben .. .. .. .. .. .... .. ...... .. ............ .. ................ .. 

männlich 
abs. % 

740 
1.324 
1.284 

397 
2.335 

124 
1.164 
1.460 
1.656 

456 
63 

495 

6,4 
11 ,5 
11,2 

3,5 
20,3 

1,1 
10,1 
12,7 
14,4 

4,0 
0,5 

4,3 

Insgesamt ..................... .. . .. .......... .. .................... ... .. .. .. ..... .. ...... ... ... .. 11.498 100,0 

Tabelle 6: 
Ordentliche inländische Hörer nach Gruppen von 
Studienrichtungen und Geschlecht im Winter
semester 1974/75 

weiblich gesamt 
abs. % abs. % 

427 3,7 1.167 5,1 
1.597 14,0 2.921 12,8 
1.111 9,8 2.395 10,5 

619 5,4 1.016 4,4 
4.373 38,4 6.708 29,3 

151 1,3 275 1,2 
747 6,6 1.911 8,3 
314 2,8 1.774 7,7 

1.230 10,8 2.886 12,6 
328 2,9 784 3,4 

68 0,6 131 0,6 

430 3,8 925 4,0 

11 .395 100,0 22.893 100,0 

davon weiblich 
Verteilung nach 

Gruppen von Studienrichtungen Insgesamt abs. in % 
Studienrichtungen 

in % 

Theologie ' ) .. .... ... ........................ .............................. . .. 
Rechtswissenschaften ..... .................... .. ............ ..... ... . 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ' ) ................. .. 
Medizin .... ... ....... ... .... .. ....... .......................... .. ... .... ... ... . 

1.323 
5.045 
9.368 
8.545 

256 
1.020 
2.090 
2.739 

Philosophie 3) . ...... . ...... . ......... . ... .. ........................ .. ... . .. . 

Pharmazie ...... ........ ......... ... ........................... .. ........... . 
Übersetzer- und Dolmetschstudium ...... .. ....... ... .. .. ... .. 
Technik .......... .. ... ..... ...... .... ..... ...... .... ... ... ......... ...... ... . . 
Montanistik .... .............. ................ ......... .... ... ....... ........ . 

22 .893 
1.297 
1.055 

10.209 
594 

11 .395 
872 
889 
833 

8 
130 
170 

41 
65 

19,3 
20,2 
22,3 
32,1 
49,8 
67,2 
84,3 

8,2 
1,3 

12,2 
25,3 
21 ,2 
29,7 

1,2 
5,0 

10,1 
13,4 
55,6 
4,3 
4,3 
4,1 

Bodenkultur ..... .. ...... .... .... .... .... ..... ............................. . 
Veterinärmedizin ...... ..... .... .. .. .... .. ... ... .. ..... .......... .. ..... . . 
Studienversuche .... .... .............. ... .. .... ......................... . 
Studium irregulare .............. .. ........ ............ ................. . 

1.068 
672 
193 
219 

0,6 
0,8 
0,2 
0,3 

Insgesamt ..... ... ....... ............. .. ... ... ... ............. ... .... .. ..... . . 62.481 20.508 32,8 100,0 

' ) inkl. Studienrichtung Philosophie an den Katho lisch-theolog i
schen Fakultäten . 

') inkl. auslaufende Studienrichtungen (Welthandelswissenschaf
ten , Wirtschaftswissenschaften, Staatswissenschaften). 

') inkl. geistes- und naturwissenschaftliche Studien richtungen. 
exkl. Pharmazie sowie Ubersetzer- und Dolmetschstudium . 

20.508 ordentliche inländische Hörer sind Frauen , 
das entspriCht etwa einem Drit1el aller ordentlichen 
Inländer. Der Anteil der Frauen in den verschiede
nen Studienrichtungen ist jedoch unterschiedlich 
hoch und spiegelt nach wie vor eine geschlechts
spezifische Studienwahl wider. Während 
in den Studienrichtungen Pharmazie sowie Dol
"metsch- und Übersetzerausbildung weibliche Stu
dierende klar dominieren und Frauen in den Philo-

11 

sophischen Studienrichtungen und Lehramtsstu
dien etwa die Hälfte der ordentlichen Hörer stellen , 
liegt ihr An teil in den technischen Stud ienrichtun
gen unter 10%. 

Mehr als die Hälfte der weiblichen Studierenden be
treibt Studien an den philosophischen Fakultäten , 
danach folgen die Studienrichtungen Medizin sowie 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften . 
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1. Studierende 

1.2 Die Entwicklung der Gesamtzahl der ordentlichen Studierenden 

Im Wintersemester 1966/ 67 wurden erstmals mehr 
als 50.000 Hörer gezählt ; 1970/71 waren es rund 
54.000, im Wintersemester 1974/75 sind es mehr 
als 73.000. Diese Steigerung wird allein durch die 
Zunahme der inländischen Hörerzahlen bewirkt. 
Die Zahl der ausländischen Studierenden ist in die
sem Zeitraum sogar gesunken. Im wesentlichen 
konzentriert sich die Zunahme der Hörer auf die 
Universitäten Wien , Graz, Innsbruck und Salzburg . 
Die Hörerzahlen an den Hochschulen technischer 
Richtung weisen geringere Steigerungen auf. 

Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der inländischen und auslän
dischen ordentlichen Hörer, außerordentlichen Hö
rer und Gasthörer; Wintersemester 1966/67 bis 
1974175 

Winter-
semester Inländer Ausländer Gesamt 

1966/ 67 39.959 10.069 50.028 
1967/ 68 42.545 10.563 53.108 
1968/ 69 40.715 9.454 50.169 
1969 / 70 42.204 9.197 51.401 
1970 /71 44.439 9.382 53.821 
1971 /72 48.432 9.294 57.726 
1972/73 54.921 9.374 64.295 
1973/74 60.212 9.386 69.598 
1974./75 64.121 9.317 73.438 

Tabelle 8: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi-
schen Hörer an den einzelnen Hochschulen, 
Wintersemester 1966/67 bis 1974175 

Die Zahl der ordentlichen inländischen Hörer des 
Wintersemesters 1974 175 liegt um 64% über der 
des Wintersemesters 1966/ 67 und um 45% über 
der entsprechenden Zahl des Wintersemesters 
1970/71. 

1.2.1 Entwicklung der Hörerzahlen an den einzel
nen Hochschulen 

An den Universitäten Wien , Graz, Innsbruck und 
Salzburg stieg die Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer in den Jahren 1970/71 bis 1974/75 
um mehr als die Hälfte, wobei die Universität Salz
burg die höchste Steigerungsrate, nämlich 83%, zu 
verzeichnen hatte. 
Von den übrigen wissenschaftlichen Hochschulen 
weisen die Tierärztliche Hochschule in Wien (69%) 
und die Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswis
senschaften in Linz (59%) bemerkenswerte Steige
rungsraten auf. In Linz kommt hier der weitere Aus
bau der Hochschule, insbesondere der Technisch
naturwissenschaftlichen Fakultät, zum Tragen . An 
den Technischen Hochschulen sind stagnierende 
oder nur leicht steigende Studentenzahlen festzu
stellen . Von den Hochschulen technischer Rich
tung weist lediglich die Montanistische Hochschule 
in Leoben größere Steigerungsraten auf, die aber, 
gemessen an den Absolutzahlen, nicht stark ins 
Gewicht fallen . 

Wintersemester 
Hochschulen 1966/ 671967 / 681968 / 691969 / 701970 /71 1971 1721972/731973 / 741974 175 

Universität Wien .............. .. .. .. .. ........... . 14.711 15.658 14.992 15.306 15.355 16.519 18.841 21 .335 23.360 
Universität Graz ..................... .. ........... 4.718 5.199 5.202 5.450 5.802 6.467 7.167 8.055 9.054 
Universität Innsbruck .......... .. ....... .. ..... 3.711 4.000 3.920 4.133 4.444 5.012 5.835 6.499 6.927 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 931 1.248 1.679 2.019 2.287 2.846 3.391 3.834 4.193 
Technische Hochschule Wien ........... 5.941 5.945 5.825 5.660 5.790 5.766 6.051 6.057 6.013 
Technische Hochschule Graz ...... .. .... 2.370 2.558 2.349 2.318 2.664 2.607 2.843 3.046 3.084 
Montanistische 
Hochschule Leoben ...... ..... ........... .. .. .. 566 561 434 379 448 470 516 541 594 
Hochschule tür 
Bodenkultur Wien ............................... 1.231 1.185 1.155 1.084 994 1.002 1.014 1.063 1.068 
Tierärztliche Hochschule Wien .. ........ 205 277 317 341 398 446 521 596 672 
Hochschule tür Welthandel Wien .. .. ... 2.977 3.904 2.543 2.928 3.313 3.778 4.573 4.847 4.584 
Hochschule tür Sozial-
u. Wirtschaftswissenschaften Linz ..... 538 733 961 1.271 1.633 2.037 2.369 2.510 2.593 
Hochschule tür Bildungs-
wissenschaften Klagenturt ........ .. .. .. ... 37 230 339 

Insgesamt ...... .. ...... ..... ..... .. ............. .... . 37.899 41 .268 39.377 40.889 43 .122 46.950 53.158 58.613 62.481 
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1. Studierende 

1.2.2 Entwicklung der Hörerzahlen in den einzel
nen Studienrichtungen 

. Am stärksten stieg die Zahl der Stud ierenden in 
der Studienrichtung Phi losophie. Gegenwärtig stu
dieren bereits fast 23.000 ordentliche inländische 
Hörer Fächer der philosophischen Fakultäten ; diese 
Zahl ist nahezu zehn mal so groß wie die Zahl der 
Philosophie-Studierenden des Wintersemesters 
1955/ 56, sie liegt um etwa 9.000 über der Zahl der 
Philosophiestudenten des Wintersemesters 1970171 . 
Zur Zeit betreiben bereits mehr Hörer ein Ph ilo
soph iestudium als es im Wintersemester 1960 / 61 , 
also vor 15 Jahren, insgesamt ordentliche inlän
dische Hörer an den Universitäten Wien , Graz und 
Innsbruck gab. 
Seit dem Wintersemester 1966/ 67 gibt es mehr Stu
dierende der Ph ilosophie als Studierende in den 
technischen Studien richtungen (Technische Hoch
schulen , Montanistik, Bodenkultur, Technische 
Fakultäten ' ) der Universität Innsbruck und der Hoch
schule Linz). 
Die Studienrichtung Medizin hat seit dem Winterse
mester 1970171 starke Steigerungsraten aufzuwei
sen . In den Sozial- und Wirtschaftswissenschaftli
chen Studienrichtungen zeigt sich nach einem star
ken Anstieg bis zum Wintersemester 1973174 ein 
Abflachen der Entwicklung . Ob es sich dabei um 
den Beginn einer " Stagnationsperiode" bei den So-

' ) ab dem Studienjahr 1969/70. 

Tabelle 9: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer in Gruppen von Studienrichtungen, 
Wintersemester 1955/56 bis 1974/75 

Gruppen von 
Studien-

zial- und Wirtschaftswissenschaften handelt, ist ab
zuwarten . 

Die Hörerzahlen in den Rechtswissenschaften stei
gen ab 1972/ 73, obwohl sie vorher den niedrig
sten Stand seit 1960/ 61 erreicht hatten, wieder an . 
Für die technischen Studienrichtungen läßt sich 
nach wie vor nur ein leichter Anstieg der Studen
tenzahlen feststellen , der hinter dem der Gesamt
entwicklung an den österreichischen wissenschaft
lichen Hochschulen zurückbleibt. 

In den philosophischen Studienfächern bzw. in den 
geistes- und naturwissenschaftlichen Stud ienrich
tungen sind die Zahlen der ordentlichen inländi
schen Hörer im Wintersemester 1974175 um zwei 

. Drittel höher als die des Wintersemesters 1970/71. 
Von dieser Steigerung ist keine der einzelnen Fä
chergruppen ausgenommen, wenn auch der Grad 
der Steigerung unterschiedlich hoch ist. In einigen 
Gruppen (Philosophie, Philologische Fächer, Ver
haltenswissenschaften und den Kulturhistorischen 
Fächern) liegt die Steigerungsrate mit 84 bis 98% 
sehr hoch. 

Die Historischen Fächer, die Kunsthistorischen Fä
cher und die Gruppe der Naturwissenschaften A 
(Physik, Chemie etc.) verzeichneten unterdurch
schnittliche Steigerungsraten . 

Wintersemester 
ri chtungen 1955 / 561960 / 61 1966 / 671967 / 681968 / 6919691701970171 1971 1721972173 1973/ 741974175 

Theologie ' ) ....... ... . 573 658 678 708 741 836 834 984 1.057 1.132 1.323 
Rechtswissen-
schaften ........ ..... ... 2.336 4.420 5.511 5.696 4.976 4.720 4.348 4.106 4.126 4.444 5.045 
Sozial - und Wirt-
schaftswissen-
schaften 2) .. .. ...... .. .. 2.221 3.870 4.880 6.057 4.983 5.703 6.436 7.459 8.825 9.398 9.368 
Medizin .... ........ .. .. . 1.317 2.631 . 4.425 5.283 5.017 4.992 5.357 5.966 6.744 7.497 8.545 
Philosoph ie") .. ..... . 2.565 6.422 10.446 11.302 11 .884 12.832 13.640 15.472 18.298 21.173 22.893 
Pharmazie ..... .. ..... 437 766 940 1.004 1.007 1.012 1.002 1.060 1.169 1.255 1.297 
Übersetzer- und 
Dolmetschstudium 218 571 697 692 681 751 671 788 919 1.056 1.055 

. Technik' ) ........ ... .... 4.047 7.807 10.108 10.249 9.764 9.668 10.348 10.573 11 .345 11 .838 11 .871 
Veterinärmedizin .. 174 92 205 277 317 341 398 446 521 596 672 
Studienversuche .. 193' ) 
Studium irregulare 34 88 96 154 224 219 

Insgesamt ... ...... .... 13.888 27.237 37.890 41 .268 39.377 40.889 43.122 46.950 53 .158 58.613 62.481 

') Inklusive Studienrichtung Phi losophie an den Katho lisch-theolo
gischen Fakultäten. 

' ) Die Vorläufer-Studienrichtungen Staatswissenschaften , Wirt
schaftswissenschaften und Welthandelswissenschaften. d ie seit 
dem Wintersemester 1966/ 67 auslaufen, werden in dieser 
Tabelle zusammengefaßt und zu den Sozial- und Wirtschafts
wissenschaften gezählt. 

' ) Inklusive Gei~)es- und Naturwissenschaften und exklusive Phar
mazie sowie Ubersetzer- und Dolmetschstudium. 

' ) Studienversuche erst ab Wintersemester 1974 /75 ausgewiesen . 
' ) Das sind : Studienrichtungen an technischen Hochschulen bzw. 

Fakultäten sowie die Studienrichtungen an der Montanistischen 
Hochschule und an der Hochschule fü r Bodenkultur. 
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1. Studierende 

Tabelle 10: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi-
schen Hörer in philosophischen sowie geistes-
und naturwissenschaftlichen Fächergruppen 
(1. Hauptfach), Wintersemester 1966/67 bis 
1974175 

Wintersemester Steigerung 
Gruppen von 1966 / 1967/ 1968/ 1969/ 1970/ 1971/ 1972/ 1973/ 1974/ 1970/ 71 bis . 
Studienfächern 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1974175 in % 

Philosophie .................... ..... .... 284 31 4 369 468 590 662 757 859 1.167 98 
Philologische Fächer ............. . 3.282 2.740 2.878 3.239 3.453 4.091 4.990 6.108 6.708 94 
Historische Fächer .... .. ............ 1.299 1.787 1.821 1.873 1.793 1.791 2.003 2.247 2.395 34 
Kunsthistorische Fächer .... ..... 601 609 665 711 796 871 1.048 1.165 1.016 28 
Kulturhistorische Fächer ........ 82 96 102 127 139 141 165 221 275 98 
Verhaltenswissenschaften .. .... 933 1.127 1.303 1.470 1.588 1.917 2.554 3.039 2.921 84 
Mathematik ...... .. ..................... 1.067 984 1.129 1.247 1.308 1.445 1.639 1.817 1.911 46 
Naturwissenschaften " A" .... ... 1.556 1.625 1.645 1.627 1.664 1.663 1.713 1.763 1.774 7 
Naturwissenschaften " B" ....... 1.099 1.154 1.282 1.508 1.690 1.988 2.379 2.776 2.886 71 
Leibeserziehung und 
Sportwissenschaften .............. 188 212 281 73 494 606 776 825 784 59 
Künstltl rische Erziehung ........ 131 
Lebenswirtschafts-
kunde und Haushalts-
wissenschaften .... .. .............. ... 
Studienfach 
nicht angegeben ..................... 55 653 409 184 124 297 273 341 925 

Insgesamt .. ......... ... ..... ......... .... 10.446 11 .302 11 .884 12.832 13.640 15.472 18.298 21 .161 22.893 68 

Tabelle 11 : 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer der Studienrichtung Medizin an den 
einzelnen Universitäten, Wintersemester 1966/ 67 
bis 1974175 

Universität 1966 / 67 1967/ 68 1968 / 69 

Universität Wien .......... ... ... 2.616 3.141 2.905 
Universität Graz ................ 1.017 1.212 1.145 
Universität Innsbruck .. .. ... . 792 930 967 

Insgesamt .... ........ .. .... .. .... .. 4.425 5.283 5.017 

Die Studierenden der Medizin (ordentl iche inlän
dische Hörer) weisen nach den Philosophen d ie 
zweitgrößte Steigerungsrate auf. Derzeit stud ieren 
rund 8.500 Mediziner, 1970171 waren es ru nd 
5.300, 1966/ 67 rund 4.400. Den absolut stärksten 
Zuwachs hat die Wiener Medizinische Fakultät m it 

. 1.600 Hörern mehr als 1970171. 
Die Zuwachsraten 1970171 sind jedoch an den Un i
versitäten Graz und besonders Innsbruck höher als 
in Wien ; so stiegen die Hörerzahlen an der med izi
nischen Fakultät der Un iversität Innsbruck um 70%, 
an der Grazer Fakultät um 64%, in Wien um 54% 
an . 
Die Hörerzahlen in den technischen Studienrich
tungen sind nur gering gestiegen ; zum Teil weisen 
einige Studienrichtungen (z. B. Technische Physik, 
Vermessungswesen) leichte Rückgänge seit e.in i
gen Jahren auf. Die geringe Steigerung der Ge-

Wintersemester 
1969170 1970 / ~1 1971172 1972 173 1973/ 74 1974175 

2.890 3.012 3.301 3.669 4.070 4.628 
1.125 1.233 1.392 1.584 1.727 2.028 

977 1.112 1.273 1.496 1.700 1.889 

4.992 5.357 5.966 6.744 7.497 8.545 

16 

samtzahl der Studierenden technischer Studien
ri chtungen ist im wesentlichen auf die höheren 
Steigerungsraten in den neuerrichteten Studien
richtungen wie insbesondere Informatik, Raumpla
nung und Raumordnung, Kunststofftech ni k und 
Werkstoffwissenschaften zurückzufü hren . 
Von den 1966 / 67 gesetzlich neu geregelten Sozial
und Wirtschaftswissenschaftlichen Stud ienrichtun
gen hatte besonders die Studienrichtung der Wirt
schaftspädagogik seit 1970171 eine starke Steige
rung der Studentenzahlen zu verzeichnen. Höhere 
Steigerungsraten wiesen im Berichtszeitraum auch 
die Studienrichtungen Soziologie, Volkswirtschafts
lehre und Betriebswirtschaftslehre auf. 
Im letzten Jahr gab es einen Rückgang der Hörer
zahlen in den Studienrichtungen HandeIswissen
schaften, Betriebswirtschaftslehre sowie Sozial
und Wirtschaftsstatistik. 
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1. Studierende 

Tabelle 12: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer der technischen Studien richtungen, 
Wintersemester 1966/67 bis 1974/75 

Wintersemester 
Techn ische Studien richtungen 1966 / 67 1969 / 70 1970 / 71 1971 / 72 1972/ 73 1973/ 74 1974/ 75 

Architektur ......... ......... ......... .... ......... .. ..... .. ......... . 1.758 1.663 
Bauingenieurwesen .............................. ... .. ...... .. .. 1.176 1.107 
Maschinenbau ....................... .. .... ............. .. ... ..... . 1.466 1.194 
Elektrotechnik ..... .. ... .... .......... .... .. ...... ... ... ....... .. .. 1.444 1.442 
Technische Chemie .. ............. ................ .. ... .... ... . 588 597 
Technische Physik .. .. .. ... ... ....... ........ ..... ... .... ..... .. 710 655 
Vermessungswesen ... ... .. ..... .. .............. ............ ... . 388 331 
Technische Mathematik .................................... .. 170 381 
Rechentechnik (Kurzstudium) .. .. ........... .. .......... . 11 ' ) 125 
Versicherungsmathematik 
(Kurzstudium) ...................... .. .... .... ............ .... ...... 141 113 
Montanistik .... .. ........ .. .. .... .. ........ .. .. .... ................ .. 566 379 
Bodenkultur ......................................................... 1.231 1.084 
Sonstige technische 
Studienrichtungen 2

) .......................... .... .. ...... ...... 459 597 

Insgesamt .............. .... ........ .. ............. ... ................ 10.108 9.668 

') Hochschulkurs. 
' ) Wirtschaftsingenieurwesen (Wahlrichtung Bauwesen bzw. Ma

schinenbau). Verfahrenstechn ik-Papiertechnik, Schiffstechn ik, 
Gas- und Feuerungstechnik, Informatik, Raumordnung und 
Raumplanung, Studium für das Lehramt an höheren Schulen 
(Mathematik, Darstellende Geometrie, Physik und Chemie). 

Tabelle 13: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer In den Sozlal- und wIrtschaftswissen
schaftlichen Studienrichtungen, Wintersemester 
1967/68 bis 1974/75. 

Sozial- und wirtschaftswissenschaft-

1.651 1.553 1.629 
1.129 1.124 1.195 
1.222 1.178 1.228 
1.591 1.610 1.743 

672 700 763 
679 687 683 
347 308 326 
529 634 681 
149 166 190 

89 70 91 
448 470 516 
994 1.002 1.014 

848 1.071 1.286 

10-348 10.573 11 .345 

Wintersemester 
liehe Studienrichtungen 1967 / 68 1968 / 69 1969 / 70 1970171 1971 / 72 1972173 

Soziologie ........... .... .... ..... ..... .. ..... ... .. ........ ... . 157 217 219 234 305 366 
Sozialwirtschaft ......... .... ...... ...... .... ...... .......... 78 66 54 59 52 68 
Volkswirtschaftslehre ...... .. ... .......... ....... ... ... . 579 708 870 922 1.065 1.243 
Betriebswirtschaftslehre ............................... 972 1.474 2.206 3.032 3.759 4.550 
Handelswissenschaften ... ........ .... ...... ........... 541 552 756 954 1.131 1.403 
Wirtschaftspädagogik .. ... ... ...................... ..... 34 73 120 218 332 480 
Sozial- und 
Wirtschaftsstatistik ......................... .. ............. 41 78 79 106 130 

Insgesamt .......... .. ............... ..... ....... .............. . 2.361 3.131 4.303 5.498 6.750 8.240 

1.698 
1.273 
1.213 
1.800 

766 
721 
306 
706 
153 

90 
541 

1.063 

1.508 

11 .838 

1973/ 74 

382 
70 

1.381 
4.843 
1.424 

689 

152 

8.941 

1.3 Stand und Entwicklung der Zahl der Erstinskribierenden 
und der Studienanfänger 

1.736 
1.296 
1.229 
1.847 

658 
668 
290 
663 
161 

106 
594 

1.068 

1.555 

11 .871 

1974175 

430 
71 

1.532 
4.793 
1.312 

785 

119 

9.042 

1.3.1 Der gegenwärtige Stand 

Im Wintersemester 1974/75 inskribierten rund 
9.200 inländische Studierende erstmals als ordent
liche Hörer an den wissenschaftlichen Hochschu
len . Mehr als 10.700 Studierende waren im ersten 
Semester in einer Studienrichtung inskribiert ; d. h.: 

15% der Studienanfänger haben demnach schon 
vor diesem Semester studiert und ein Studium ab
geschlossen oder abgebrochen . Sie begannen also 
zum zweiten Mal ein ordentliches Studium. Die zum 
ersten Mal an die Hochschule Kommenden stellen 
15% der gesamten Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer. 
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1. Studierende 

Tabelle 14: 
Erstinskribierende ordentliche inländische Hörer 
an den wissenschaftlichen Hochschulen im Win
tersemester 1974175 

männlich weiblich gesamt 
Hochschulen abs. 

Universität Wien ....... .... ... ...... ... ..... .. .... .. ... ... .. ... ... .. 1.377 
Universität Graz ............. .. .......... ..... .... .. .... ....... .. ... 725 
Universität Innsbruck ........ ..... .... .. .... .... ........ ... .. ... . 679 
Universität Salzburg ................. .. .......................... 320 
Technische Hochschule Wien ...... ... ... ........ ......... 694 
Technische Hochschule Graz .... .. .................... .. .. 414 
Montanistische Hochschule Leoben .... .. ... .. ..... .. .. 76 
Hochschule für Bodenkultur Wien ...... .. ... ... , .. ...... 155 
Tierärztliche Hochschule Wien ... ... .. ...... ..... ... .... .. 88 
Hochschule für Welthandel Wien .. .. .... .... .. ......... .. 365 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften linz ......... ...... ........ .... 278 
Hochschule für 
Bildungswissenschaften Klagenfurt .... .. .. .... .... ... .. 44 

Insgesamt .... ... ..... ... ....... .. ... ... ... ..... ... ..... ... .. ... .... .... 5.215 

Die Verteilung der Zahl der Erstinskribierenden auf 
die einzelnen Hochschulen entspricht im großen 
und ganzen der bereits im Abschnitt 1.1 dargestell
ten Verteilung der Gesamtstudentenzahlen . Die 
Universität Wien allein nimmt pro Semester rund ein 
Drittel aller Maturanten, die zum ersten Mal an eine 
Hochschule kommen , auf. Etwas mehr als ein wei
teres Drittel immatrikuliert zum ersten Mal an den 
Universitäten Graz, Innsbruck und Salzburg . 17% 

Tabelle 15: 
Erstinskribierende ordentliche inländische Hörer 
in Gruppen von Studienrichtungen im Winterseme
ster 1974175 

in % abs. in % abs. in % 

26,4 1.779 44,6 3.156 34,3 
13, 9 787 19,7 1.512 16,4 
13,0 444 11 ,1 1.123 12,2 

6,1 355 8,9 675 7,3 
13,3 123 3,1 817 8,9 

7,9 42 1,1 456 5,0 
1,5 1 0,2 77 0,8 
3,0 28 0,7 183 2,0 
1,7 47 1,2 135 1,5 
7,0 195 4,9 560 6,1 

5,3 96 2,4 374 4,1 

0,8 90 2,3 134 1,5 

100,0 3.987 100,0 9.202 100,0 

der Erstinskribierenden nehmen ein Studium an 
den Hochschulen technischer Richtung auf. 
Bei den Studienanfängern bzw. den Erstsemestri
gen ergibt sich im wesentlichen das gleiche Bild . Es 
fällt lediglich auf, daß in den Sozial- und wirt
schaftswissenschaftlichen Studienrichtungen der 
Anteil jener Studenten , die schon zuvor eine oder 
mehrere Studienrichtungen belegt hatten, am 
höchsten ist. 

männlich weibli ch gesamt 
Gruppen von Studienrichtungen abs. in % 

Theologie ' ) ....... ..... .. ... ..... .... .... ... ..... .. .. .... .. ... ... ..... . 
Rechtswissenschaften ... ... ... .. .... .. .... .... .. ..... ... .... . .. 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften .. ..... .. ... .. . 
Medizin .... ... ......... .............. .................. ...... ... .... .. .. . 
Philosophie' ) ... .... .. ... ............ .... .... .... .... .. ....... .. ..... . 
Pharmazie .. ..... ..... ..... ... .. ... .... .... ......... ..... .... .... ..... . 
Übersetzer- und Dolmetschstudium .... .. ..... .... .. .. .. 
Technik .... ... .... ................ ... ... .... .. .... .............. .. ..... . 
Montanistik ... .. ... .... ... .. .. ... ...... .... .. .. ..... .... .... ........ .. . 
Bodenkultur ... .................................. .... .. .... ..... .... . . 
Veterinärmedizin .. .. .... ... .. .. ....... .. ....... .. ..... ..... .... ... . 
Studium irregulare .. .. .... .. .... ... .. .. ..... ...... ..... ....... .. .. 
Studienversuche 3

) . .. . ... .. ..... . .... .. . . ... . .. . .. . .... .. ....... . . 

Insgesamt ............ .... ... .......... .. ... ................. ... ...... .. 

' ) inklusive Philosophie an den Katholisch-theolog ischen 
Fakultäten. 

112 
611 
735 
823 

1.251 
43 
23 

1.271 
76 

155 
88 

27 

5.215 

') inklusive geistes- und naturwissenschaftliche Studienrichtungen 
sowie inklusive Studienversuch " Erziehung.~- und Unterrichts
wissenschaft"; exklusive Pharmazie sowie Ubersetzer- und 001-
metschstudium . 

3) exklusive Studienversuch " Erziehungs- und Unterrichtswissen
schaft" . 

18 

2,1 
11 ,7 
14,1 
15,8 
24,0 

0,8 
0,4 

24,4 
1,5 
3,0 
1,7 

0,5 

100,0 

abs . in % 

26 
203 
395 
591 

2.107 
193 
185 
205 

28 
47 

6 

3.987 

0,7 
5,1 
9,9 

14,8 
52,8 

4.8 
4,6 
5,1 

0,7 
1,2 

0,2 

100,0 

abs. in % 

138 
814 

1.130 
1.414 
3.358 

236 
208 

1.476 
77 

183 
135 

33 

9.202 

1,5 
8,8 

12,3 
15,4 
36,5 

2,6 
2,3 

16,0 
0,8 
2,0 
1,5 

0,4 

100,0 
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1. Studierende 

1.3.2 Entwicklung der Zahl der-Erstinskribierenden 
bzw. Studienanfänger 

Im ersten Studienjahr, in dem. die Zahl der Erstins
kribierenden erfaßt wurde, 1967/ 68, betrug ihre 
Zahl rund 5.800. Sie ist bis zum Wintersemester 
1974/ 75, im Verlaufe von acht Jahren, um mehr als 
die Hälfte gestiegen . Die Entwicklung der Zahl der 
Studienanfänger nahm in diesem Zeitraum einen 
ähnlichen Verlauf; d . h.: die Menge derer, die ein 
zweites oder weiteres Studium nach Studienab
schluß bzw. Studienabbruch ergreifen , ist in diesem 
Zeitraum leicht angestiegen . Nach der starken Zu
nahme der Erstinskribierendenzahlen bis zum Win
tersemester 1971 /72 ist in den letzten Jahren eine 
ruhigere Entwicklung festzustellen . Die Zah l der 
Erstinskribierenden des Wintersemesters 1974/75 
lag sogar unter der des Vorjahres. 

Graph ik 2: 
Entwicklung der Zahl der Studienanfänger, Winter
semester 1955/56 b is 1974/75 und der Zahlen der 
Erstinskribierenden, Wintersemester 1967 / 68 b is 
1974/ 75 (ordentliche inländische Hörer) 

12.000 

Erstinskribierende ordentliche Hörer sind alle jene, 
die das erste Mal an einer österreichischen Hoch
schule ein ordentliches Studium aufnehmen . 
Studienanfänger oder erstsemestrige ordentliche 
Hörer sind alle jene Studierenden, die in einer be
stimmten Studienrichtung im ersten Semester sind . 
Diese Studierenden waren in einer oder mehreren 
anderen Studien richtungen bereits inskribiert, sie 
können auch ein oder mehrere Studien abge
schlossen haben. 

Während in der Zeit vom Wintersemester 1971 /72 
bis zum Wintersemester 1974/75 die Zah l der 
männl ichen Erstinskribierenden von 5.618 auf 5.215 
kontinuierlich gesunken ist, ist im gleichen Zeit
raum die Zahl der weiblichen Erstinskribierenden 
um rund 1.000 angestiegen . 
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Tabelle 16: 
Entwicklung des Anteils der weiblichen Studieren
den an der Gesamtzahl der Studienanfänger bzw. 
Erstinskribierenden, Wintersemester 1966/ 67 bis 
1974/75 (ordentliche Inländische Hörer) 

Studienanfänger 
Winter- davon weiblich 
semester Insgesamt abs. in % 

1966/ 67 6.843 2.224 32,5 
1967/ 68 6.946 1.971 28,4 
1968/ 69 7.517 2.153 28,6 
1969/ 70 7.796 2.346 30,1 
1970171 9.282 2.641 28,5 
1971 / 72 10.124 3.364 33,2 
1972173 10.920 4.003 36,7 
1973174 11 .101 4.412 39,7 
1974175 10.777 ' ) 4.464 ' ) 41 ,4 

' ) Vorläufige Zählung des Österreichischen Stat istischen Zentral-
amtes. . 

*) Erst ab dem Wintersemester 1967/ 68 statistisch erfaßt. 
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./ 
~ ~ ... 1-- • _. ~. - ...... 

"" .~ 
..... tI ~ ... ~ . 

CD ,... co 01 0 ,... N CO) ~ In 
CD CD CD CD ,... ,... ,... ,... ,... ,... 
........ ........ ........ ........ ........ ........ ........ ........ ........ ........ 
It) CD ,... co 01 0 ,... N CO) ~ 
CD CD CD CD CD ,... ,... ,... ,... ,... 

Erstinskribierende 

Erstinskribierende 
davon weiblich 

Insgesamt abs. in % 

*) *) *) 
5.841 1.724 29,5 
6.713 1.975 29,4 
6.317 2.000 31 ,7 
7.797 2.275 29,2 
8 .537 2.919 34,2 
9.064 3:471 38,3 
9.241 3.776 40,9 
9.202 3.987 43,3 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)20 von 241

www.parlament.gv.at



1. Studierende 

Diese Entwicklung veränderte den Frauenanteil an 
der Gesamtzahl der Erstinskribierenden beträcht
lich . Lag der Frauenanteil im Wintersemester 
1970/71 bei 29%, so stieg er bis zum Winterseme
ster 1974/75 auf 43% an . Der Frauenanteil bei den 
Studienanfängern ist etwas niedriger. Dies läßt dar
auf schließen, daß weibliche Studenten in geringe
rem Maß ein zweites oder weiteres Studium begin
nen, sei es nach einem Studienabbruch oder nach 
einem bereits abgeschlossenen Erststudium. So lag 
im Wintersemester 1974/75 der Anteil der Erstins
kribierenden an den Studienanfängern bei den 
weiblichen Hörern bei 89%, bei den männlichen 
Studierenden nur bei 83%. 

Tabelle 17: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden or-
dentlichen inländischen Hörer an den einzelnen 
Hochschulen, WIntersemester 1967/68 bis 
1974/75' ) 

Wintersemester 

Hochschulen 1967/ 68 1968/ 69 1969/70 1970/71 

Universität Wien ...... 2.151 2.391 2.104 2.558 
Universität Graz ... .. . 832 1.025 922 1.174 
Universität Inns-
bruck ............ .. .. ....... 583 746 710 907 
Universität Salzburg 277 425 380 425 
Technische Hoch-
schule Wien ............ 708 689 621 898 
Technische Hoch-
schule Graz .. .... ...... . 290 315 316 414 
Montanistische 
Hochschule Leoben 38 33 46 89 
Hochschule für 80-
denkultur Wien ... ..... 131 181 144 124 
Tierärztliche Hoch-
schule Wien ............ 59 89 58 70 
Hochschule für 
Welthandel Wien ..... 521 554 702 736 
Hochschule für So-
zial- und Wirt-
schaftswissenschaf-
ten Linz .. ... .. ......... .. .. 251 265 314 402 
Hochschule für 8il-
dungswissenschaf-
ten Klagenfurt ......... 

Insgesamt .. .............. 5.841 6.713 6.317 7.797 

') Erstinskribierende werden erst seit dem Wintersemester 1967 / 68 
gesondert gezählt. 

Der absolute Zuwachs verteilte sich auf alle Un iver
sitäten . Die relativ stärkste Steigerung seit dem 
Wintersemester 1970/71 verzeichnete die Universi
tät Salzburg mit 59%. 
Die Hochschule für Bodenkultur sowie die Tierärzt
liche Hochschule in Wien weisen mit 48% und 93% 
überdurchschnittlich hohe Steigerungsraten auf. 
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1.3.2.1 Entwicklung an den einzelnen Hochschulen 

Der Anteil jener Erstinskribierenden , die an der Uni
versität Wien ein Studium ergrei fen, beträgt nun 
34%, 1971 /72 (das letzte Bezugsjahr für den Hoch
schulbericht 1972) betrug er 32%. Konnte im Hoch
schulbericht 1972 eine Entlastung der größten 
österreichischen Hochschule festgestellt werden, 
so muß jetzt - besonders auf Grund der starken Zu
nahme der Hörerzahlen an der Philosophischen 
und auch an der Medizinischen Fakultät - ein um
gekehrter Trend festgestellt werden . 

Veränderung 
Wintersemester 

1970/71 bis 
1974 /75 

1971 /72 1972/73 1973/74 1974/75 in % 

2.734 3.129 3.388 3.156 +23 
1.339 1.345 1.417 1.512 + 29 

984 1.064 1.048 1.123 + 24 
623 619 625 675 +59 

774 864 805 817 - 9 

474 421 466 456 +10 

112 82 72 77 - 13 

142 187 166 183 + 48 

83 92 104 135 +93 

786 773 623 560 -24 

486 488 392 374 - 7 

135 134 

8.537 9.064 9.241 9.202 + 18 

An der Technischen Hochschule in Wien (-9%), der 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften in Linz (-7%), an der Montanistischen 
Hochschule in Leoben (-13%) und an der Hoch
schule für Welthandel in Wien (- 24%) sind die 
Erstinskribierendenzahlen in den letzten Jahren 
rückläufig . 
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1. Studierende 

1.3.2.2 Entwicklung in den einzelnen Studienrich
tungen 

Die Zahl der Erstinskribierenden und die der Stu
dienanfänger hat sich in den einzelnen Stud ienrich 
tungen im Zeitraum 1970/71 bis 1974/75 unter
schiedlich entwickelt. In den Studienrichtungen an 
den philosophischen Fakultäten gab es im Winter
semester 1974/75 um rund ein Drittel mehr Studen
ten im ersten Semester einer Stud ienrichtung als 
vier Jahre zuvor; das gleiche gilt für die Stud ien
richtung Med izin. In der Studienrichtung Veterinär
medizin betrug die Steigerung sogar 82%. In ei ni
gen Stud ienrichtungen ist d ie Zahl der Stud ien an
fänger zurückgegangen (Theologie, Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften und technische Stud ien-

Tabelle 18: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi
schen Studienanfänger nach Gruppen von Stu
dienrichtungen, Wintersemester 1966/67 bis 
1974/75 

richtungen). Der Rückgang liegt bei diesen Stu
dienrichtungen zwischen 3% und 15%. 

Gemessen an der Zahl der Erstinskribierenden er
weisen sich die einzelnen Sozial- und wirtschafts
wissenschaftlichen Studienrichtungen als unter
schiedlich attraktiv. Der stärkste Zustrom erfo lgt bei 
der Betriebswirtschaftlichen Studien richtung . Dann 
folgen Handelswissenschaften und Vo lkswirtschaft. 
Vergleichsweise gering ist die Zahl der Erstinskri
bierenden in Soziolog ie; sie ist seit der Einführung 
nie über 60 angestiegen . Als wenig attraktiv erwies 
sich die Studienrichtung Sozial- und Wirtschaftssta
tistik und - praktisch ohne neuen Zustrom - Sozial
wirtschaft. 

Wintersemester Gruppen von 
Studienrichtungen 1966/ 67 1970171 1971 172 1972173 1973174 1974175' ) 

Theologie' ) ., .. ....... .. , ... ..... ' , ......... ..... ,." .. , ... . , ..... .... .. ........ . , ... .. 
Rechtswissenschaften ... " .. , .. .. .. , .. ,' ... , ..... ...... .... , .... ... ..... ..... . ' 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ' ) ... .... .. ... .... .. .. ....... . . 
Medizin " .. , .. " .... " ... , .. ... ' .. , .. ' .... . ,' .. , .... ' .. ... . " , .... . " .. ", .. ... , .. ,,'. ' ,. 
Philosoph ie' ) ." , .. " .,., .... ,." , .. ", ... , .. " " ." .,' .', ., .. . ,." ' .. ' ... ,' .. , .. ,., ,. 
Pharmazie .. ".,." .... .... " " .. , ... .. " .. ".""" ,., ' .. ' .' .. , ... , ... , ... , ... , ...... , 
Übersetzer- und Dolmetschstudium ... .. .. .. ... ... ..... ....... .... .. ... . 
r echnik .. , ... .. , .... ... ,., .. ,." ,." .... .......... , .. ". , ... .... ,.,., ... ... ,. , ... .. , ... , 
Montanisti k , .. " ..... . , .. ', .. , .. , .. , .. .. ' .... ' ... , .. ' , .. , .. ,." .. , ... ... ,. , .. ', .. " , .. . 
Bodenkultur , ... ,. , .. ,." .. .. ,., ." .. . .. " .. , .. " , .. , .. ... ,., .... , ..... , ........ , ... " 
Veterinärmediz in .. '" ,. " ... " .. ,., .... .. ... .. .... ' .. .. .. " .. . , .. , ... , ... , .. .. ... ,. 
Studium irregulare ,." .. , ........ ...... ... ... , ... ... ... ... ..... . , ... , .. .... .. ... ,. 
Studienversuche .. .... "' ... , .... . ,, .... .. , ... . , .. , .. .. ...... .. . " .. .... .. . ,' ... , .. 

Insgesamt .... " ... .... .. " ... ...... . ". , .. " .. " ..... ...... ... , ........ .. ,., ... ,' .. , .. . 

Erstinskribierende " " "" .. ... ... ... ... .. , .. , .... .... , ... " .. ,' .. .. . " .. , .. ... ... . 

' ) Vorläufige Zäh lung des Osterreichischen Statistischen Zentral
amtes, 

' ) Inklusive auslaufende Studienrichtungen. d. S .: Staatswissen
schaften. Wirtschaftswissenschaften und Welthandelswissen
schaften. 

' ) Inklusive geistes- und naturwissenschaftliche Stud ienrichtungen . 
exklusive Pharmazie sowie Ubersetzer- und Dolmetschstud ium , 

' ) Inklusive Studienrichtung Philosophie an den Katholisch-theolo
gischen Fakultäten. 

Tabelle 19: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden or
dentlichen inländischen Hörer in den Sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Studienrichtungen, 
Wintersemester 1970/71 bis 1974/75 

Sozial- und wirtschaftswissenschaftl iche 
Studienrichtungen 1970171 

Soziologie ... ... .. ... ... .. ... .. .. .. ....... .. .. ..... ...... .. , ............ ... .. , 42 
Sozialwirtschaft .. ,.' .. ... , .. , .. "., .' ,'., .. " ... " ." ." .. ", ., .. ,. ,."... 5 
Volkswirtschaftslehre .. ... "" .. .. .. .. .. " ... ... ".... ...... ..... .... .. 130 
Betriebswirtschaftsl ehre .... ,,, ... .. .. .. .. ,, .. .. , .. ........ ,, .. , .. ... , 793 
Handelswissenschaften .. ...... ... .. .... ..... ... ... , ...... " .. .... ... , 274 
Wirtschaftspädagogik , .. . ' ... .... " .. ', ., .. .... .. .. '".",'. " .... '.' .. 59 
Sozial- und Wirtschaftsstatistik .. ..... .. .... .. ....... ...... ... .. .. 8 

Insgesamt .. .. " .... .. .... .. .. .... .. .. ... ......... ... ...... ..... ... .. ... ..... , 1 ,311 
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118 
1.075 
1.480 

766 
1.906 

147 
161 
934 

50 
158 

48 

6.843 

5,84 1 

215 253 229 227 194 
772 757 791 973 990 

1.646 1.799 1.814 1.472 1.407 
1,153 1,228 1.333 1,300 1.534 
3,050 3.560 4.059 4,481 3.983 

216 202 251 247 255 
176 245 252 264 244 

1.722 1,694 1,780 1.707 1,678 
97 122 96 86 87 

147 165 206 199 208 
85 98 107 112 155 

3 2 33 
41 

9.282 10,124 10,920 11 ,101 10,777 

7.797 8.537 9,064 9,241 9.202 

Wi ntersemester 
1971 172 1972173 1973174 1974175 

57 58 43 50 
13 10 6 

157 189 166 164 
800 793 588 626 
308 280 237 207 
100 102 103 72 
21 22 17 5 

1.444 1.457 1,164 1,130 
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1. Studierende 

In allen Sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Studienrichtungen lassen sich seit dem Winterse
mester 1971 172 rückläuf ige Tendenzen festste llen . 
Der Grad dieser Entwicklung ist in den einzelnen 
Stud ienrichtungen untersch iedlich . 
Vom Rückgang der Erstinskribierendenzah len in 
den technischen Studienrichtungen sind besonders 
die Studienrichtungen Technische Physik, Tech
nische Mathematik, Technische Chemie· und die 
Studienrichtungen an der Montanistischen Hoch
schule betroffen . In den Studienrichtungen Elek-

Tabelle 20: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden or
dentlichen inländischen Hörer in technischen Stu
dienrichtungen, Wintersemester 1970171 bis 
1974/75 

Technische 

trotechnik und Arch itektur wie auch in der neuein
gerichteten Studienrichtung Informatik hält der An
stieg der Erstinskribierendenzahlen an . 

Der bereits beschriebene Anstieg der Erstinskribie
rendenzahlen in den philosoph ischen Fächern bzw. 
in den geistes- und naturwissenschaftlichen Stu
dien richtungen ist in beinahe allen Fächergruppen 
festzustellen . Lediglich im Studienfach Philosophie 
ist die Entwicklung seit dem Wintersemester 
1970171 rückläufig . 

Wintersemester 
Studienrichtungen 1970/ 71 1971 / 72 1972 / 73 1973 / 74 1974175 

Architektur ....... ........ .... ..... .................................... ....... 158 
Bauingenieurwesen .... .... ........ .... .................... ..... ........ 136 
Maschinenbau ..... .... .. .. ... ................. .... ................ .... .... 204 
Elektrotechnik ........ ... ..... .. ........................... .. ......... ..... 298 
Technische Chemie ............... ............. ... ..... ... ..... ........ 133 
Technische Physik .... ....... .... ..... ... .. ....... .... ......... ....... ... 102 
Vermessungswesen .... ....... .... . ...... ... ... ... ... ..... ... ........... 42 
Technische Mathematik .... .... .. .. ... ... ......... .................. . 168 
Montanistik ... .. .......... .. ... .......... ..... ... ...... .. ......... .. ........ . 89 
Bodenkultur ..... ....... ... . .... ...... .. ..... .... ... ...... .... .. .... ......... 124 
Sonstige technische Studienrichtungen ... ....... .... .... ... 294 

Insgesamt ... ..................................... ................ ... ......... 1.748 

') inklusive Studienversuch Betriebs- und Wirtschaftsinlormatik an 
der Technischen Hochschule Wien. 

Tabelle 21 : 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer in Gruppen von 
Fächern (1. Fach) an den philosophischen Fakultä
ten, Wintersemester 1970171 bis 1974175 

Gruppen von Studienfächern 1970171 

Philosophie ... ..... .. ..... .. ... ....... ... .... ... ......... .. ... .... ... .... .. .. 113 
Verhaltenswissenschaften ........ ... ................... ............ 324 
Historische Fächer ... .... .. ........ ... ........ ... ... ..... .. ..... ....... . 196 
Kunsthistorische Fächer .. ..... ............. ...................... ... 133 
Philologische Fächer .... ... ... .... ............. .. ....... ...... ......... 761 
Kulturhistorische Fächer .. ... ... ........... .. ... .. .. ...... ........... 9 
Mathematik ... ...... ..... ........ .... ...... .......... .............. ..... ..... 298 
Naturwissenschaften " A" ... .. ..... .... ..... .. .......... ....... ...... 226 
Naturwissenschaften " B" ................ .. ..... .............. .. .... . 306 
Sportwissenschaften und Leibeserziehung .......... .. .... 134 
Lebenswirtschaftskunde ....... .......... ... .. ... .... .. ... ... .... .. . . 
Künstlerische Erziehung .. ............ .... .. .... ... .... .... ...... ... . 
Fach nicht angegeben ... .. ...... .. .... ..... ... ... ... ....... ...... .... 36 

Insgesamt .... .. .. .. ..... .... .......... ........ .. ......... ... .... .. .... ....... 2.536 

') inklusive geistes- und naturwissenschaftliche Studienrichtungen, 
die vorläufig nicht weiter aulgliederbar sind. 

' ) inklusive Studienversuch .. Erziehungs· und Unterrichtswissen
schaft" . 
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170 
174 
151 
255 
118 
124 

41 
173 
112 
142 
308 

1.768 

1971172 

94 
393 
189 
133 

1.066 
14 

329 
191 
400 
143 

52 

3.004 

219 239 236 
190 194 183 
170 170 175 
274 283 331 

98 88 63 
80 92 68 
44 28 45 

137 116 100 
82 72 77 

187 166 183 
325 304 281 ' ) 

1.806 1.752 1.742 

Wintersemester 
1972173 1973174 1974175 

103 91 92 
515 503 2

) 341 
225 245 223 
178 192 168 

1.129 1.338 1.284 
17 33 25 

334 369 306 
173 194 164 
413 444 381 
142 139 153 

71 79 221 ' ) 

3.300 3.627 3.358 
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1. Studierende 

1.4 Studentenquoten 

Um die Steigerung der Zahl der Studierenden an 
den Hochschulen beurteilen zu können , muß man 
neben der Analyse der Zunahme der Absolutzahlen 
und der Steigerungsraten einen Bezug der Studen
tenzahl zur Menge der Bevölkerung herstellen . Da 
mehr als 80% der Studierenden zwischen 18 und 26 
Jahre alt sind, bietet sich als Vergleichsgruppe die 
Zahl der 18- bis unter 26jährigen Wohnbevölkerung 
Österreichs an . Das Verhältnis der Anzahl der Stu
dierenden zu der etwa gleichaltrigen Wohnbevölke
rung wird als Studentenquote bezeichnet. 

Tabelle 22: 
Entwicklung des Anteils der ordentlichen inländi
schen Hörer an der 18- bis unter 26jährigen Wohn
bevölkerung, Wintersemester 1955/56 bis 1974175 

Winter- Anteil Zahl der ordentlichen 
semester in % inländischen Hörer Index 

1955/ 56 2,03 13.888 100 
1960/ 61 3,33 27.237 164 
1966/ 67 4,55 37.899 224 
1967/ 68 5,11 41.268 251 
1968/ 69 4.95 39.377 243 
1969170 5,22 40.889 257 
1970171 5,41 43.122 267 
1971172 5,85 46.950 288 
1972173 6,44 53.158 317 
1973/ 74 7.16 58.613 353 
1974/ 75 7,61 62.481 375 

Tabelle 23: 
Studentenquoten im Studienjahr 1970171 und 
1973/74 im internationalen Vergleich 
Auf 1.000 Gleichaltrige in der Wohnbevölkerung 
kommen . . . Studierende an den wissenschaftli
chen Hochschulen. 

1970171 1973174 

Österreich') .. .. .. .... .. ................ .......... .. .. 64 87 
Schweden ')') .... .. ...................... .. .. .. .... . 137 121 
Bundesrepublik Deutschland ' ) ' ) ' ) .. .... 84 102 
Schweiz' )") .. ...... .... .... .......... .. ............ . 52 62 

') Office 01 the Chancellor of the Swedish Universities: Swedish 
higher education. some facts, Stock holm 1974; Statistiks Arsbok 
för Sverige, Argang 59, 1972, Stockholm. 

' ) Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland 
1973. Statistisches Bundesamt Wiesbaden 1973; Bundesminister 
für Bildung und Wissenschaft (Pressereferat), Nachrichten , 1974 
(Februar). 

3) ~idgenössisches Statistisches Amt, Die Studierenden an den 
schweizerischen Hochschulen, Wintersemester 1972/73, 
Bern 1974, S. 14. 15. 

' ) Ohne Studierende an den Fachhochschulen. 
') 100% = 19- bis unter 26jährige Wohnbevölkerung. 
") 1 00% = 20- bis unter 27jährige Wohnbevölkerung. 
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Die bereits im Hochschulbericht 1972 aufgezeigte 
Tendenz, daß Jahr für Jahr ein jeweils höherer An
teil der Jugendlichen der entsprechenden Alters
gruppe an den Hochschulen studiert, setzt sich im 
Berichtszeitraum fort. 
Im Wintersemester 1974/75 studierten 7,6% der 18-
bis unter 26jährigen Wohnbevölkerung an einer 
wissenschaftlichen Hochschule in Österreich . Im 
Studienjahr 1970/71, auf das sich der Hochschul
bericht 1972 bezog, betrug die entsprechende 
Quote 5,4; 1966 / 67: 4,5; 1955 / 56: 2,0. 
Wegen der internationalen Vergleichbarkeit wird 
die Studentenquote in der Tabelle 23 auf d ie 19-
bis unter 26jährige Wohnbevölkerung bezogen be
rechnet. 

Österreich hat - trotz des großen Zuwachses -
noch immer eine wesentl ich geringere Studenten
quote als die Bundesrepublik Deutschland oder 
Schweden , jedoch eine höhere als die Schweiz. 
Auch die Erstinskribierendenquote ist stark gestie
gen: im Wintersemester 1970/71 betrug sie 7,72, im 
Wintersemester 1973/74 9,08. Der Rückgang der 
Erstinskribierenden im Wintersemester 1974/75 
wirkte sich auch auf die Quote aus; in diesem Se
mester waren es 8,82% der Jugendlichen des ent
sprechenden Altersjahrganges, die an einer wissen
schaftlichen Hochschule das erste Mal inskribier
ten . 

Tabelle 24: 
Entwicklung des Anteils der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer an einem entspre
chenden Altersjahrgang in der Wohnbevölkerung, 
Wintersemester 1967/68 bis 1974175' ). 

Anteil der 
Erstinskribierenden Erstinskribierende 

an einem Alters- ordentliche 
Winter- jahrgang in der inländische 
semester Wohnbevölkerung Hörer 

in % Index 

1967/ 68 5,72 100 5.841 
1968/ 69 6,56 115 6.713 
1969170 6,44 113 6.317 
1970/ 71 7,72 135 7.797 
1971172 8,52 149 8.537 
1972173 9,04 158 9.064 
1973174 9,08 159 9.241 
1974175 8,82 154 9.202 

') Die Zahl der erstinskribierenden ordentlichen inländischen Hörer 
wurde zur durchschnittlichen Jahrgangsstärke der jeweils 18- bis 
unter 22jährigen Wohnbevölkerung in Beziehung gesetzt. Die 
Quote im Hochschulbericht 1972 bezieht sich auf die jeweilige 
Summe dieser Altersjahrgänge in der Wohnbevölkerung. 
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1. Studierende 

1.5 Absolventen und Studien abschlüsse 

1.5.1 Anzahl 
Im Studienjahr 1973/74 wurden an den wissen
schaftlichen Hochschulen 4.707 Studienabschlüsse 
von ordentlichen inländischen Hörern gezählt. 
1.238 (26%) dieser Abschlüsse wurden von weibli-

Tabelle 25 : 
Studienabschlüsse der ordentlichen inländischen 
Hörer an wissenschaftlichen Hochschulen im Stu
dienjahr 1973/74 

chen Hörern abgelegt. Mehr als die Hälfte der Stu
dienabschlüsse entfiel auf Diplomierungen , Lehr
amtsprüfungen, etc .; 2.703 Abschlußprüfungen die
ser Art (57% aller Studien abschlüsse) stehen 2.004 
Doktorate gegenüber. 

Diplomierungen und 
Hochschulen Promotionen sonstige Stud ien abschlüsse Insgesamt 

männl. weibl. gesamt männ l. weib l. gesamt männl. weibl. gesamt 
abs. in % abs. in % abs. in % 

Universität Wien ........................ .......... 691 301 992 
Universität Graz .... .............................. . 216 78 294 
Universität Innsbruck .......................... 225 49 274 
Universität Salzburg .... .. .................. .... 77 33 110 
Technische Hochschule Wien ............ 81 82 
Technische Hochschule Graz .. ..... .... . 23 2 25 
Montanistische Hochschule Leoben .. 11 11 
Hochschule für Bodenkultur Wien .. .... 29 1 30 
Tierärztliche Hochschule Wien ........ .. . 20 2 22 
Hochschule für Welthandel Wien ...... . 76 11 87 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz .. .... .. .... .. .. 66 10 76 
Hochschule für Bildungswissenschaf-
ten Klagenfurt .... .. .... .. .......... .... .... .... .. .. 

Wissenschaftliche Hochschulen ins-
gesamt .. ...... .. ........ .. .................. .. ......... 1.516 488 2.004 
in % ...... .. .. ...... .. .. ...... .. .... .. ... ... ... .. ......... 76 24 100 

36% aller Studien abschlüsse erfolgten an der Un i
versität Wien . In der Größenordnung entspricht die
ser Anteil jenem der Hörerzahl. Neunzehn Prozent der 
Studienabschlüsse entfielen auf Hochschulen tech
nischer Richtung, 15% auf die Sozial- und wirt
schaftswissenschaftlichen Hochschulen. 
85% aller Promotionen wurden an Un ivers itäten 
(Wien , Graz, Innsbruck und Salzburg) abgelegt, 
hingegen nur 51 % der sonstigen Studienab
schlüsse. Dieser Unterschied erklärt sich zu einem 
beträchtlichen Maß daraus, daß jene Stud ienrich
tungen , in denen es nur das Doktorat als einzigen 
Studienabschluß gibt, ausschließl ich an den Un i
versitäten stud iert werden können . Es handelt sich 
dabei insbesondere um Medizin, Rechtswissen
schaften (in der geltenden Fassung) und die Stu
dien nach der auslaufenden philosophischen Rigo
rosenordnung . 
Entsprechend der quantitativen Bedeutung der Stu
dien an den philosophischen Fakultäten wie auch 
der Lehramtsstudien entfallen 1.484 der 4.707 Stu
dienabschlüsse (32%) auf diese Stud ienrichtungen . 
Es folgen die techn ischen Studienrichtungen mit 
16% aller Abschlüsse, die Sozial- und Wi rtschafts
wissenschaften mit 15% sowie die med izinische 
Studienrichtung mit 15% aller Abschlüsse. 

50 333 347 680 25 1.024 648 1.672 36 
16 266 150 316 12 382 228 610 13 
14 177 61 238 9 402 110 512 11 

5 78 57 135 5 155 90 245 5 
4 419 19 438 16 500 20 520 11 

173 8 181 7 196 10 206 4 
27 28 38 1 39 1 
93 4 97 4 122 5 127 3 
35 9 44 2 55 11 66 1 

4 31 4 71 385 14 390 82 472 10 

4 138 23 161 6 204 33 237 5 

100 1.953 750 2.703 100 3.469 1.238 4.707 100 
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72 28 100 74 26 100 

Bei den Doktoraten stellen jene Studienrichtungen, 
in denen nach der geltenden Rechtslage das Dok
torat der einzige Abschluß ist, den überwiegenden 
Teil. Dies gilt für die Absolventen der Medizin (32% 
aller Promotionen); zählt man die Rechtswissen
schaften , für die de facto - trotz der Mögl ichke it 
des " abs. jur." - das Doktorat als der " normale" 
Stud ienabschluß gilt (26% aller Promotionen) und 
die Doktorate der Ph ilosophischen Studien (nach 
der auslaufenden Rigorosenordnung) h inzu , stellen 
allein d iese Stud ienrichtungen 1.667 Promotionen 
(83%). 
Auf die verschiedenen Technischen Studienrich
tungen (inklusive Montanwissenschaften und Bo
denkultur) entfallen nur acht Prozent der Promotio
nen, auf die Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
(nach dem besonderen Studiengesetz 1966) drei 
Prozent. 
Die Diplomierungen in den technischen Studien
richtungen sowie in den Sozial- und Wirtschaftswis
senschaften hingegen betragen 52% aller Diplom
Stud ienabschlüsse. Die dritte große Gruppe sind 
die Lehramtsabschlüsse mit 36%. 
Die für das Studienjahr 1973/74 ausgewiesene Zahl 
von 4.707 Studienabschlüssen ist nicht mit der Zahl 
der " produzierten " Akademiker identisch , da ein 
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Tabelle 26: 
Studienabschlüsse der ordentlichen inländischen 
Hörer nach Gruppen von Studienrichtungen im 
Studienjahr 1973/74 

Promotionen Diplomierungen usw. Insgesamt 
männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt männl. weibl. gesamt 

abs. in % abs. in % abs. in % 

Theologie ... ...... ..... ... ..... ... ....... ..... ... .. ... 12 12 
Rechtswissenschaften ...... .. ................ 428 91 519 
auslaufende Studienrichtungen 2

) •• . •••. 57 6 63 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaf-
ten ........ ... ..... ......... ....... .... .............. ...... 59 9 68 
Medizin .. .. .. ... ...... ... ...................... ........ 451 192 643 
Phil. Fak. (inkl. Lehramt) ..................... 328 177 505 
Pharmazie .... ........ .... .. ........ ................. . 3 3 
Übersetzer- und Dolmetschstudium .. . 
Technische Studienrichtungen ........ ... 108 3 111 
Montanwissenschaft ........ ...... ......... ..... 11 11 
Bodenkultur ........ ....... .... .......... ... ... .... .. 29 1 30 
Tierheilkunde . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 2 22 
Studium irregulare .............................. 13 4 17 

Insgesamt ........... ....... .... .. .. ... ... ... ........ . 1.516 488 2.004 
in % ......................... .. ........................... 75,6 24,3 100 

') Die Absolventen der Rechtswissenschaften (abs. jur. , 3. Staats
prüfung) werden derzeit nicht gezählt ; 

') Das sind: Staatswissenschaft, Wirtschaftswissenschaften, Welt
handelswissenschaften. 

Teil der Studenten mehr als einen Studienabschluß 
erreicht, Diplom und Doktorat, Lehramt und Dokto
rat. Die Zahl der Akademiker - ohne Rücksicht dar
auf, wie viele Studienabschlüsse sie erreichen -
entspricht der Zahl der jeweils ersten Studienab
schlüsse.[1 ] 

Unter den 4.707 Studienabschlüssen des Studien
jahres 1973/74 waren 4.249 Erstabschlüsse. 
Fast ein Drittel d ieser Absolventen schlossen in 
einer Studienrichtung an der philosophischen Fa
kultät ab . 18% der Absolventen sind Techniker und 
Absolventen der Studienrichtung auf der Hoch
schule für Bodenkultur, 15% Mediziner, 15% Sozial
und WirtschaftswissenSChafter und 12% Juristen . 

1.5.2 Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse 
und Absolventen 

Im Zeitraum von 1970/ 71 bis 1973/74 fiel die Zahl 
der Doktorate, die je Studienjahr an den wis
senschaftlichen Hochschulen abgelegt wurden , von 
2.272 auf 2.004 ; die jährliche Anzahl der sonstigen 
Studienabschlüsse stieg von 2.412 auf 2.703, und 
die jährliche Gesamtsumme der Abschlüsse stieg 
von 4.684 auf 4.707. 

[1 ) Als Erstabschlüsse wurden gezählt: 
- der Studienabsch luß in Studienrichtungen mit nur einem Ab
schluß (z.B. Medizin) 
- in Studienrichtungen mit mehreren möglichen Absch lüssen : je
weils jener, der laut Studien plan zu absolvieren ist (z .B . die Di
plome bei Dip' lomstudien) 
- bei den phIlosophischen Studien alten Typs wurden die Erstab
schlüsse geschätzt. Zusätz lich zum Doktorat sind Lehramtsab
schlüsse möglich und umgekehrt. 
Bei der Schätzung der Erstabschlüsse wurde ermittelt , daß ein 
Zehntel der Studenten zwei Abschlüsse in der gleichen Studien
richtung absolviert. Um d iese Größe wurde die Zahl aller Ab
sch lüsse in den phi losophischen Studienrichtungen alten Typs re
duziert 

0,6 118 6 124 4,6 130 6 136 2,9 
25,9 - ' ) - ' ) - ' ) 428 91 519 11 ,0 

3,1 18 5 23 0,8 75 11 86 1,3 

3,4 505 114 619 22,9 564 123 687 14,6 
32,1 451 192 643 13,7 
25,2 494 485 979 36,2 822 662 1.484 31 ,5 

0,1 27 82 109 4,0 27 85 112 2,4 
7 11 18 0,7 7 11 18 0,4 

5,5 624 32 656 24,3 732 35 767 16,3 
0,5 27 28 1,0 38 1 39 0,8 
1,5 93 4 97 3,6 122 5 127 2,7 
1,1 35 9 44 1,6 55 11 66 1,4 
0,8 5 6 0,2 18 5 23 0,5 

100 1.953 750 2.703 100 3.469 1.238 4.707 100 

25 

72,2 27,7 100 73,3 26,3 100 

Tabelle 27: 
Studienabschlüsse von ordentlichen inländischen 
Hörern an wissenschaftlichen Hochschulen nach 
Gruppen von- Studienrichtungen im Studienjahr 
1973/74 
(Abschlüsse insgesamt und Erstabschlüsse) 

Abschlüsse 
insgesamt 

(Promotionen, 
Diplomie
rungen, 

Lehramts-
abschlüsse Erst-

usw. abschlüsse ' ) 
abs. in % abs. in % 

Theologie .......... .................... . 136 
Rechtswissenschaften 2) ........ . 519 
auslaufende Studienrichtun-
gen' ) ...... .... .. .. ......................... 86 
Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften .. .... .. .... .. .......... .... 687 
Medizin .................. .. ............... 643 
Studienrichtungen ') der Phi
losophischen Fakultäten (in-
klusive Lehramt) .. .. .. ...... ......... 1.484 
Pharmazie .. .................... ........ 112 
Übersetzer- und Dolmetsch-
studium ................................... 18 
Technische Studienrichtun-
gen .......................................... 767 
Montanwissenschaften .... ...... 39 
Bodenkultur ...... .. .................... 127 
Tierheilkunde .. .. ..................... 66 
Studium irregulare ................. 23 

2,9 124 
11 ,0 519 

1,8 33 

14,6 619 
13,7 643 

31 ,51 .336 
2,4 109 

0,4 18 

16,3 656 
0,8 28 
2,7 97 
1,4 44 
0,5 23 

2,9 
12,2 

0,8 

14,6 
15,1 

31 ,4 
2,6 

0,4 

15,4 
0,7 
2,3 
1,0 
0,5 

Insgesamt ..... .............. .. ...... .... 4.707 100,0 4.249 100,0 

') Es wurden nur die erstmöglichen Studienabschlüsse pro Stu
dienrichtung gezählt. Bei den philosophischen Studienrichtun
gen wurden von der Summe der Diplomierungen, Promotionen . 
Lehramtsabschlüsse usw. 10% abgezogen. 

' ) Ohne Absolventen der Rechtswissenschaften (abs. jur.). 
' ) Wirtschaftswissenschaften, Staatswissenschaften, Welthandels

wissenschaften . 
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Tabelle 28: 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse, 
1970/71 bis 1973/74 
(ordentliche inländische Hörer) 

Diplomie-
rungen , Abschlüsse Zahl 

Studien- sonst. Ab- ins- der Erst-
jahr Doktorat schlüsse ') gesamt abschlüsse 

1970171 2.272 2.412 4.684 4.227 
1971172 2.087 2.490 4.577 4.109 
1972 / 73 1.944 2.458 4.402 3.948 
1973/ 74 2.004 2.703 4.707 4.249 

' ) einschließlich lehramtserweiterungsprüfungen 

Der Grund für das Sinken der Zahl von Doktora
ten liegt sicherlich in der Refom der Studien im 
Sinne des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes, 
das für die wissenschaftlichen Studien die Abfolge 
von Diplom- und Doktoratsstudium vorsieht. Mit dem 
Auslaufen alter Studienbestimmungen wird der An
teil der Doktoratsstudien weiter sinken . 
Sowohl der starke Anstieg von 1961 / 62 bis 
1968 / 69 wie auch die Stagnation seither sind durch 
die Entwicklung der Zahl der Studienanfänger je
weils fünf bis sechs Jahre zuvor zu erklären . 
Für die nächsten Jahre ist eine Steigerung der Ab
solventenzahlen zu erwarten , wenn man die stei
genden Zahlen der Studienanfänger seit 1968 / 69 
als Richtgrößen heranzieht. und annimmt, daß sich 
die Drop-Out-Raten und die Studiendauer der je
weiligen Anfängerjahrgänge nicht drastisch ändern . 

Von der Stagnation der Absolventenzahlen in den 
letzten sechs Studienjahren sind die einzelnen Stu
dienrichtungen nicht im gleichen Maß betroffen . 

Tabelle 29: 
Entwicklung der Hörer-, Studienanfänger- und Ab
solventenzahlen seit dem Wintersemester 1960/ 61 
(ordentliche inländische Hörer an den wissen
schaftlichen Hochschulen) 

Die stärkste Steigerungsrate an Absolventen weist 
die Studienrichtung Medizin auf, starken Zuwachs 
gibt es auch an den Philosophischen Fakultäten 
und in den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften . 
Im Gegensatz dazu ist die Absolventenzahl bei den 
Rechtswissenschaften besonders in den letzten 
Studienjahren rückläufig . Die Zahl" der Absolventen 
im Studienjahr 1973174 liegt sogar knapp unter dem 
Wert von 1966/ 67, an der Montanistischen Hoch
schule und an der Hochschule für Bodenkultur gibt 
es rückläufige Tendenzen . 

In den Studienjahren 1966/ 67 bis 1973174 haben 
an den wissenschaftlichen Hochschulen insgesamt 
31.485 Studierende Abschlußprüfungen (zumindest 
einen Studienabschluß) abgelegt. Der größte Teil 
dieser Absolventen (27%) entfiel auf die Philosophi
schen Studienfächer inklusive der Lehramtsstudien. 
20% der Absolventen waren Tech niker bzw. Monta
nisten , 13% Mediziner und 15% Juristen. Von den 
4.658 Abschlüssen in den Sozial- und Wirtschafts
wissenschaftlichen Studien richtungen (15% aller 
Abschlüsse) entfielen in diesem Zeitraum noch 
mehr als die Hälfte (57%) auf die auslaufenden Stu
dienrichtungen Staatswissenschaften , Wirtschafts
wissenschaften und Welthandelswissenschaften. 

Der größte Teil der Absolventen der Sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Studienrichtungen 
sind Betriebswirte (57% aller Absolventen der 
neuen Studienrichtungen). Volkswirte und HandeIs
wissenschafter sind mit 13% bzw. 15% die we iteren 
größeren Gruppen der Absolventen in den Sozial
und Wirtschaftswissenschaften. Während jedoch 
die jährliche Zahl der Handelswissenschafter bis 
1973174 kontinuierlich anstieg, stagn iert die Zahl 
der Volkswirte seit 1970171 . Ähnliches gilt für die 
Absolventen der Wirtschaftspädagogik. Die Absol
venten der Studienrichtungen Soziologie, Sozial-

ordent!. in!. Hörer Studienanfänger Absolventen ' ) 
Studienjahr absolut Index absolut 

1960/ 61 27.237 100 7.085 
1961 / 62 30.848 113 7.303 
1962/ 63 33.984 125 7.265 
1963/ 64 36.387 133 6.796 
1964 / 65 37.366 137 6.549 
1965/ 66 38.057 140 6.671 
1966/ 67 37.899 139 6.843 
1967/ 68 41 .268 151 6.946 
1968/ 69 39.377 144 7.517 
1969/ 70 40.889 150 7.796 
1970171 43.122 158 9.282 
1971172 46.950 172 10.124 
1972173 53.158 195 10.920 
1973174 58.613 215 11.101 

' ) Gesamtzahl der Studienabschlüsse minus Zahl der Zweitab· 
schlüsse 

Index absolut Index im Studienjahr 

100 3.414 100 1966/ 67 
103 3.613 106 1967/ 68 
103 3.951 116 1968/ 69 

96 3.974 116 1969170 
92 4.227 124 1970171 
94 4.109 120 1971172 
97 3 .948 116 1972173 
98 4.249 124 1973174 

106 
110 
131 
143 
154 
157 
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Tabelle 30: 
Entwicklung der Zahl der (Erst-)Abschlüsse nach 
Gruppen von Studienrichtungen in den 
Studienjahren 1966/67 bis 1973/74 
(ordentliche inländische Hörer) 

Summe 
der 

Studi'en 
abs.chlüsse 

1966 / 67 
Studienjahr 

bis 
1966 / 67 1967/ 68 1968/ 69 1969 / 70 1970/ 71 1971 / 72 1972 / 73 1973/ 74 1973 / 74 

Theologie ...... .. .......................... .... 15 49 
Rechtswissenschaften ... ............... 551 595 660 
auslaufende Studienrichtungen ' ) . 483 472 603 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften .................... .... .... .... ........ 5 30 
Medizin ................ ..... .. ... .... ..... ....... 384 425 421 
Philosophische Studienrichtun-
gen ' )(inklusive Lehramt) ... .... ... .... 887 919 958 
Pharmazie ... ... .. ............... ..... ..... .... 112 89 142 
Übersetzer und Dolmetschstu-
dium .• .. . • . . . .• . ... , ... ... - , .. , .... ..... ... ....... 133 126 102 
Technik ..... ........... ............... .... ...... 636 718 746 
Montanwissenschaft .... ........ ..... .. .. 71 85 76 
Bodenkultur .... .......... .... ..... ..... .... .. 148 152 142 
Tierheilkunde ................. .... .. ...... ... 4 12 22 
Studium irregulare ........................ 

Insgesamt ............ .. .................. ...... 3.414 3.613 3.951 

Index ........ .. .... ..... .. ..................... ... 100 106 116 

' ) Staatswissenschatten, Wirtschaftswissenschaften , Welthandels-
wissenschaften 

' ) Anzahl der Studienabschlüsse minus 10% 

Tabelle 31 : 
Absolventen der Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften in den Studienjahren 1966/67 bis 
1973174 
(Erstabschlüsse, ordentliche inländische Hörer) 

44 77 104 
657 737 583 
433 326 216 

126 267 427 
517 547 526 

929 1.069 1.151 
166 141 133 

91 55 44 
759 775 689 

90 72 82 
140 134 128 

22 18 21 
9 8 

3.974 4.227 4.109 

116 124 120 

Studienjahr 

148 
484 

89 

529 
528 

1.102 
127 

30 
692 

41 
133 

28 
17 

3.948 

116 

124 561 
519 4.786 

33 2.655 

619 2.003 
643 3.991 

1.336 8.351 
109 1.019 

18 596 
656 5.671 

28 545 
97 1.074 
44 176 
23 57 

4.249 31.485 

124 

Summe der 
Abschlüsse 

1966 / 67-1973174 
1966/ 671967/681968 / 691969 17010701711971 1721972 1731973 174 abs. in %' 

Soziologie ........... .... ........... ..... 
Sozialwirtschaft .................... ... 
Volkswirtschaft ........... ... .......... 
Betriebswirtschaft ................... 4 22 
Handelswissenschaft .......... .. .. 7 
Wirtschaftspädagogik .......... ... 
Sozial- und Wirtschaftsstati-
stik .. ......................................... 
Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften ............................ . 5' ) 30 
Staatswisssenschaften ...... ..... 44 43 53 
Wirtschaftswissenschaften ..... 34 6 
Welthandelswissenschaften ... 405 428 544 
auslaufende Studienrichtun-
gen insgesamt .. ............. .. .... .... 483 472 603 
Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften (inklusive auslau-
fende Studienrichtungen) .. ..... 483 477 633 

Index .................... , ..... , ............ 100 99 131 

' ) Inklusive 1 Hörer an der Hochschule tür Welthandel Wien ohne 
nähere Angabe der Studienrichtung (1967/ 6B). 

7 24 
3 13 

19 56 
70 131 
11 22 
15 20 

126 267 
34 28 
17 4 

382 294 

433 326 

559 593 

116 125 

27 

19 23 22 95 5 
9 3 5 34 2 

64 79 52 270 13 
238 296 389 1.150 57 

53 93 104 290 15 
36 29 42 142 7 

8 6 5 21 

427 529 619 2.003 ' ) 100 
60 12 10 284 11 

4 2 68 3 
152 77 21 2.303 87 

216 89 33 2.655 100 

643 618 652 4.658 

133 128 135 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)28 von 241

www.parlament.gv.at



1. Studierende 

wirtschaft und Sozial- und Wirtschaftsstatistik sind 
die kleinste Gruppe der Absolventen der Sozial
und Wirtschaftswissenschaften . Die jährliche Zah l 
der Absolventen dieser Stud ienrichtungen stag
niert. 
In den Studienjahren 1966 / 67 bis 1973/74 gab es 
an den wissenschaftlichen Hochschulen in Öster
reich 7.395 ordentliche inländische Hörer, die tech
nische Studienrichtungen abschlossen, die Stu
dienrichtungen der Montanistik und Bodenkultur in
begriffen . 

Tabelle 32: 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse in 
technischen Studienrichtungen in den Stud len~ 

jahren 1966/ 67 bis 1973/74 
(Erstabschlüsse, ordentliche in ländische Hörer)') 

Von diesen waren 1.284 Absolventen (17%) Archi
tekten (eingeschlossen die Absolventen der Archi
tektur an den Kunsthochschulen). 1.074 Absolven
ten waren Diplom-Ingenieure der Hochschule für 
Bodenkultur. Weitere größere Gruppen der Absol
venten der technischen Studienrichtungen sind die 
Maschinenbauer (13%), Elektrotechniker (13%), 
und Bauingenieure (10%). In den neueingerichte
ten Studienrichtungen Informatik (seit Winterseme
ster 1969/70) und Raumplanung und Raumord
nung (seit Winte rsemester 1970 /71) haben bisher 

Summe der 
Studienjahr Abschlüsse 

1966 / 67-1973 174 
1966/ 67 1967 / 68 1968/ 69 19691701970171 1971/72 1972/73 1973174 abs. in % 

Architektur (technische Hoch-
schulen) ...... ................. ........... 99 139 141 169 156 195 136 119 1.154 
Architektur (Kunsthochschu-
len)') ......................................... 15 20 19 30 12 7 14 13 130 
Architektur insgesamt ... ........ .. 114 159 160 199 168 202 150 132 1.284 17,4 
Index ...... ... ... ... .. ... .. .......... ... .... 100 139 140 175 1'47 177 131 115 
Bauingenieurwesen . . . . . . . . . . . . . . . . 87 88 117 101 127 68 91 68 747 10,1 
Index .. . ...... ...... ...... ... .. ............. 100 101 134 116 145 78 104 78 
Wirtschaftsingenieurwesen 
(Maschinenbau, Bauwesen) ... 37 41 53 44 59 41 27 48 350 4,7 
Index ....... ... .. .. ... , ......... ............ 100 110 143 118 159 11 0 72 129 
Raumplanung und Raumord-
nung ... ... .... ... ... ... .. , .... .. ... ....... .. 15 15 0,2 
Index ...... ... ............ .. .. .. ......... .. . 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 110 150 131 123 123 96 115 90 938 12,7 
Index .... ... .. .......... ... ... ........ .. .. .. 100 136 119 111 111 87 104 81 
Elektrotechnik ..... ..... .... .... ....... 103 122 131 132 127 110 125 88 938 12,7 
Index .. ..... ... ... .. ........................ 100 118 127 128 123 106 121 85 
Verfahrenstechnik, Papier-
technik ... ... ... .. ......................... 3 2 3 3 2 4 18 0,2 
Index . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Technische Chemie ....... ......... 74 72 54 58 58 43 61 54 474 6,4 
Index .. ....... .. ... ..... ........ ... ....... .. 100 97 72 78 78 58 82 72 
Technische Physik ... ...... ..... .. .. 47 61 69 71 52 81 39 64 484 6,5 
Index ........ .. ................ ....... ... ... 100 129 146 151 110 172 82 136 
Vermessungswesen ....... . ........ 27 30 38 41 44 24 49 30 283 3,8 
Index ....... .... ... .. ............. ... ... .... 100 111 140 151 162 88 181 111 
Gas- und Feuerungstechnik ... 4 3 3 2 14 0,2 
Index .. .. ... ... .. ... ............. ........... 
Technische Mathematik ......... 5 7 16 22 24 32 48 155 2,1 
Index . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Informatik .... ....... . .................•.. 18 18 0,2 
Index ....................................•.. 
Schiffstechnik ..... ..... .. ... .... .... .. 9 3 2 2 4 21 0,3 
Index ..... ... .... ..... .. ............... .... . 
Montanistik ..... .................. ....... 71 85 76 90 72 82 41 28 545 7,4 
Index ... ... .. .... .. .. ......... .... ... .... ... 100 119 107 126 101 115 57 39 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 152 142 140 134 128 123 97 1.074 14,5 
Index .... .... ........ .......... ......... .... 100 102 95 94 90 86 89 65 
Technische Studienrichtun-
gen insgesamt ......................... 870 3) 974 982 1.018 992 906 880 773 7.3953) 100,0 
Index .......... ........ ... ......... ... ..... . 100 112 113 117 114 104 101 89 

') Ohne die Kurzstudienrichtungen (VerSiCherun~smathematik. Re-
chentechnik) und die Lehramtsstudien an den echnischen 
Hochschulen. 

' ) Das Studium der Architektur an der Akademie der bildenden 
Künste und der Hochschule für angewandte Kunst wurde erst 
durch das Studiengesetz über technische Studienrichtungen 
1971 als technische Studienrichtung eingerichtet. Des besseren 
ver~leichs we~en wurden jedoch die Absolventen der Kunst-
hoc schulen ( kademien) in diese Tabelle aufgenomm en . 

3) Inklusive 4 Hörer der Studien richtung Verfahrensingenieurwe-
sen, 29 der Studienrichtung Betriebswissenschaften und 4 der 
Studienrichtung Verkehrstechnik und Fahrzeu~bau an der Tech-
nischen Hochschule Wien (im Studienjahr 196 / 67). 

28 
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18 bzw. 15 Hörer mit einem Diplom abgeschlossen . 
Seit 1971 ist ein Absinken der Zahlen der Technik
absolventen zu verzeichnen . Diese Entwicklung ist 
zum Teil auf den Rückgang der Zahl der Studien
anfänger der technischen Studienrichtungen in den 
entsprechenden Studienjahren von 1960/ 61 bis 
1967/ 68 zurückzuführen. Der Einfluß einer längeren 
Durchschnittsstudiendauer und geänderter 
Retentionsraten müßte in diesem Zusammenhang 
untersucht werden. 
Deutlich rückläufig sind die jährlichen Zahlen bei 
den Studienrichtungen der Montanistischen Hoch
schule und an der Hochschule für Bodenkultur. In 
den übrigen technischen Studienrichtungen 
schwanken die Angaben, und es läßt sich kein ein
deutiger Trend feststellen . 
Die Zahl der Absolventen der Studienrichtung Me
dizin erfuhr eine beachtliche Steigerung. 
Von den rund 4.000 Studierenden, die seit 1966 ihr 
Studium erfolgreich abgeschlossen haben, absol
vierten 2.372 (59%) ihr Studium an der Universität 
Wien, 20% waren Absolventen an der Grazer, 21 % 
an der Innsbrucker Universität. 1973/74 gab es an 
der Medizinischen Fakultät der Universität Wien fast 
doppelt so viele Absolventen wie sieben Jahre zu
vor. 
In der öffentlichen Diskussion über den Bedarf an 
Akademikern werden immer wieder - eher pole
misch - einige Studienrichtungen angesprochen , 
für die es keinen oder keinen allzu großen Bedarf 
an Absolventen gäbe, zugleich jedoch eine " über
große" Anzahl von Absolventen zu erwarten sei . 

Tabelle 34: 
Absolventen in den Fächern Soziologie, Publizistik 
und Kommunikationstheorie, Theaterwlssenschaf
ten und Philosophie der Politik an den Philosophi
schen Fakultäten in den Studienjahren 1966/67 bis 
1973/74 
(ordentliche inländische Hörer) 

Tabelle 33: 
Doktorate In Medizin, ordentliche inländische Hö
rer nach Universitäten in den Studienjahren 
1966/67 bis 1973/74 

1966/ 67 
1967/ 68 
1968/ 69 
1969/70 
1970/ 71 
1971 /72 
1972/73 
1973/74 

Summe 
1966/ 67 
bis 
1973/74 

Uni-
versität 
Wien 

210 
258 
262 
295 
325 
297 
317 
408 

2.372 

Uni-
versität 

Graz 

97 
85 
79 
86 

106 
111 
102 
121 

787 

Uni-
versität ins-

Innsbruck gesamt 

77 384 
82 425 
80 421 

136 517 
116 547 
118 526 
109 528 
114 643 

832 3.991 

Soziologie, Publizistik und Kommunikationstheorie , 
Theaterwissenschaften oder Politikwissenschaften 
werden in diesem Zusammenhang oft als " Mode
oder Luxusstudien " bezeichnet. Die tatsächliche 
Zahl der Absolventen in diesen Studienrichtungen 
vermag das Bild einigermaßen zu korrigieren . 

Summe 
1966/ 67 

Studienjahr bis 
1966/ 67 1967/ 68 1968/ 69 1969/ 70 1970/ 71 1971 / 72 1972/ 73 1973 / 74 1973/ 74 

Soziologie an den Philosophi-
schen Fakultäten ... . . ... ... .. ... . ......... 3 
Kommunikationswissenschaften .. 7 11 13 
Theaterwissenschaften ..... ......... ... 17 2 16 
Politikwissenschaften ........... .. .... .. 2 

Im Zeitraum der Studienjahre 1966/ 67 bis 1973/74 
gab es 271 Absolventen dieser Studienrichtungen, 
was einem Anteil von 0,9% an allen Absolventen in 
diesem Zeitraum entspricht. Die Größenordnung 
dieser Angaben steht sicherlich in keinem Verhält
nis zur Besorgnis über d ie Überproduktion an Ab
solventen dieser Studienrichtungen . Wie weit d iese 
Abso lventen auf dem Arbeitsmarkt in welcher Be
schäftigung tatsächlich Aufnahme finden , bedarf je
doch zweifellos einer Untersuchung . 
Besondere Beachtung verd ient d ie EntwiCklung der 
Abschlußprüfungen für das Lehramt an höheren 
Schulen . 
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2 1 7 4 17 
12 26 20 30 15 119 
22 22 13 15 8 115 

3 3 5 6 20 

In den Studienjahren 1966/ 67 bis 1973/74 wurden 
10.020 Lehramtsprüfungen abgelegt. 1973/74 lag 
die jährl iche Zahl der abgelegten Lehramtsprüfun
gen mehr als doppelt so hoch wie 1966/ 67. Bei die
sen Daten handelt es sich um Angaben über abge
legte Prüfungen , nicht über Personen , die in der 
Regel je zwei Lehramtsprüfungen ablegen . 

Während der Anstieg der jährlich abgelegten Prü
fungen bis 1970/71 langsam erfolgte, 1971 /72 ein 
stärkerer Anstieg eintrat, zeigen die Zahlen von 
1973/74 ein sprunghaftes Ansteigen von 51 % ge
genüber dem vorangegangenen Studienjahr. 
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Tabelle 35: 
Entwicklung der Zahl der abgeschlossenen Prüfun
gen für das Lehramt an höheren Schulen in 
den Studienjahren 1966/67-1973174 

Studienjahr Prüfungen insg. 
Studienfach 1966/ 67 1967 / 68 1968 / 69 1969 170 1970171 1971 172 1972173 1973174 1966 / 67-1973174 

abs. in % 

Deutsch .. : ............ ........ .. ........ .. 127 155 137 150 165 163 175 255 1.327 13,2 
Engl isch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 104 99 115 98 104 129 118 189 956 9,5 
Romanische Ph ilologie .... .... ... 37 34 44 54 43 53 75 98 438 4,4 
Latein / Griechisch .... .... ..... ...... 68 72 94 77 77 79 59 64 590 5,9 
Slawische Philologie .... ........... 3 4 7 5 6 8 12 46 0,5 
Philosoph ie, Psychologie, Pä-
dagogik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 13 23 20 21 40 32 83 247 2,5 
Relig ion ........ ..................... .... .. 2 4 13 20 0,2 
Geschichte und Volkskunde .. 106 125 123 135 159 186 206 256 1.296 12,9 
Musikerziehung ..... ..... ..... ...... .. 13 14 11 18 20 13 16 31 136 1,4 
Bildnerische Erziehung, 
Zeichnen , Kunstgeschichte, 
-erziehung ................ .... .. ...... ... 19 31 29 29 17 23 20 36 204 2,0 
Werken, Handarbeit ... ... .. .... .... 17 17 0,2 
Mathematik, Darstellende 
Geometrie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112 106 136 147 161 160 126 175 1.123 11 ,2 
Physik .... .. .... ... .. .............. ... ...... 66 60 81 120 106 130 117 178 858 8,6 
Chemie ............ ... .. .. .... ... .......... 1 6 18 13 8 30 31 79 186 1,9 
Geographie ...... ....................... 69 77 75 74 85 86 84 127 677 6,8 
Naturgeschichte ...... .. ... .. ........ 43 35 45 47 48 57 71 130 476 4,8 
Leibesübungen .......... ... .. .. ...... 82 77 75 82 82 101 84 128 711 7,1 
Lebenswirtschaftskunde ....... .. 14 15 12 3 3 8 10 66 0,7 
Wirtschaftspädagogik ..... ...... .. 15 20 36 29 42 142 1,4 
Lehrfach nicht angegeben ') ... 26 32 46 44 48 147 67 94 504 5,0 

Insgesamt ..... ........ ................... 920 954 1.068 1.133 1.172 1.446 1.327 2.000 10.020 100,0 

Index .......... ............ ......... ..... .•. 100 104 116 
Zahl der Personen, die Lehr-
amtsprüfungen abgeschlos-
sen haben (ohne Wirtschafts-
pädagogik) ........... .................. . 460 477 534 
Index ...... ................... .............. 100 104 116 

') Inklusive sonstige Fächer 

Tabelle 36: 
Entwicklung der Zahlen der Promotionen und der 
Lehramtsabschlüsse, ordentliche inländische Hö
rer an Philosophischen Fakultäten in den Studien
jahren 1966/67 bis 1973174 

Studien- Doktoratsabsolventen ' ) Lehramtsabsolventen 
jahr abs. Index abs. Index 

1966/ 67 531 100 460 100 
1967/ 68 548 103 477 104 
1968/ 69 532 100 534 116 
1969170 498 94 535 116 
1970171 619 117 573 125 
1971 172 578 109 705 153 
1972 / 73 578 109 649 141 
1973174 505 95 979 213 

' ) Inklusive Pharmazeuten. 

Während die Zahlen der Doktorate nach der aus
laufenden Rigorosenordnung an den ph ilosophi
schen Fakultäten im Zeitraum 1966/ 67 bis 1973174 
im wesentlichen gleich gebl ieben sind , se it 1971 172 
sogar rückläufige Tendenzen aufgewiesen haben, 
ist bei den Lehramtsabschlüssen ein deutl icher Auf
wärtstrend festzustellen . Im gleichen Zeitraum hat 
sich die jährliche Zahl der Lehramtsabsolven ten 
mehr als verdoppelt. 

123 127 157 144 217 

535 573 705 649 979 4.912 
116 125 153 141 213 
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Die meisten LehramtsprÜfungen wurden im Fach 
" Deutsch" mit 1.327 Prüfungen abgelegt, was 
einem Anteil von 13% an der Gesamtzahl ent
spricht. Im Beobachtungszeitraum ist die jährl iche 
Zah l der Absolventen in diesem Fach um 100% an
gewachsen. Im Fach Geschichte wurden im glei
chen Zeitraum 1.296 Prüfungen abgelegt. Hier ist 
d ie jährliChe Absolventenzahl seit 1966/ 67 um 
141 % gestiegen. Größere Gruppen der Lehramts
prüfungen seit 1966/ 67 f inden sich bei den Fä
chern Mathematik, Darstellende Geometrie und 
Englisch . In diesen Fächern blieb die jährliche Ab
solventenzahl im Beobachtungszeitraum konstant, 
ausgenommen die starke Steigerung von 1972173 
auf 1973/ 74. Stärkere Steigerungsraten weisen die 
Absolventenzahlen aus Physik und Chemie auf, wo
bei die Absolventen aus Chemie einen relativ gerin
gen Teil an allen abgelegten Lehramtsprüfungen 
(zwei Prozent) in den Studienjahren 1966/ 67 bis 
1973174 ausmachen . 
Nach wie vor gering ist die Zahl der Kunsterzieher 
der verschiedenen Richtungen . In den Studienjah
ren 1966 / 67 bis 1973174 wurden 136 Prüfungen für 
Musikerzieher, 17 für Werkerzieher und 204 Prüfun
gen für Bildnerische Erziehung abgelegt. In allen 
diesen Fächern wurde die jährliche Absolventen
zahl bisher kaum gesteigert. Den Veränderungen 
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durch die Errichtung der verschiedenen künstleri
schen Lehramtsstud ien durch das Bundesgesetz 
über geistes- und naturwissenschaft liche Stu dien
richtungen muß in den nächsten Stud ienjahren 
besondere Beachtung geschenkt werden . 

Studienabschlüsse weiblicher Hörer 

In der Entwicklung der Zahl der weiblichen Absol
venten spiegelt sich nach wie vor das trad itionelle 
Studienverhalten weiblicher Studierender 
wider. [1] 

[1] Siehe dazu die ausführlichen Analysen in: Bericht über die Si
tuation der Frau in Österreich, Frauenbericht 1975, Bundeskanzler
amt, Wien 1975, hier besonders Band 3: Die Bildungssituation und 
Bildungschancen der Frau 

Tabelle 37: 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse von 
weiblichen ordentlichen inländischen Hörern an 
wissenschaftlichen Hochschulen in den Studien
jahren 1966/67 bis 1973/74 

Von den rund 35.000 Studienabschlüssen , d ie in 
den Studienjahren 1966 / 67 bis 1973174 an den 
österreichischen wissenschaftlichen Hochschulen 
erfo lgten , entfiel rund ein Viertel auf weibliche Stu
dierende. Der Frauenanteil bei den Promotionen 
liegt dabei niedriger (23%) als bei den übrigen Stu
dienabschlüssen (27%). In den letzten zehn Jahren 
ist der Anteil der Studienabschlüsse von weiblichen 
Hörern im wesentlichen konstant geblieben, erst 
seit dem Studienjahr 1972173 ist ein leichter An
stieg zu verzeichnen . 
In den Studienabschlüssen spiegelt sich auch deut
lich die Präferenz hinsichtlich der Wahl der Stu
dienrichtungen durch die weibl ichen Studierenden 
wider. 53% der Studienabschlüsse von Frauen ent-

Promotionen Sonstige Abschlüsse Insgesamt 
Studien- gesamt davon weibl ich gesamt 
jahr abs. in % 

1966/ 67 1.776 438 25 2.008 
1967/ 68 1.936 430 22 2.093 
1968/ 69 1.915 426 23 2.393 
1969 / 70 2.069 421 20 2.372 
1970171 2.272 515 23 2.412 
1971 172 2.087 466 22 2.490 
1972173 1.944 479 24 2.458 
1973/ 74 2.004 488 24 2.703 

fielen auf ph ilosoph ische Studien , 39% waren allein 
Lehramtsabsch lüsse. Umgekehrt entfielen nur drei 
Prozent der Studienabschlüsse weiblicher Hörer im 
Studienjahr 1973174 auf die Studienrichtungen der 
Technischen Hochschulen, der Montanistischen 
Hochschule und der Hochschule für Bodenkultur. 
Es kann erwartet werden, daß in den nächsten Jah
ren das Bild der weiblichen Absolventen etwas ver
ändert wird . Die stark steigenden Studienanfänger
zahlen bei den weiblichen Hörern seit dem Winter
semester 1971 172 weisen darauf hin, daß mit einer 
steigenden Zahl der Absolventinnen zu rechnen ist. 
Nach Ergebn issen der Volkszählung 1971 waren 
von den 29.412 gezäh lten weibl ichen Akadem ikern 
in der Wohnbevölkerung 9.746 nicht berufstätig . 
Mit 33% ist demnach der Anteil der Nicht-Beru fs
tätigen bei den Frauen doppelt so hoch wie bei den 
männlichen Akademikern mit 16%. 

1.5.3 Die Studiendauer von Absolventen an wis
senschaftlichen Hochschulen 

Nurwenige Studenten schließen ihr Studium in der 
gesetZliCh festgelegten Mindeststudienzeit ab. Von 
den Absolventen des Studienjahres 1973174 wurde 
die gesetzliche Mindeststud ienzeit durchschn ittl ich 
um mehr als fünf Semester überschritten . 
Die durchschnittliche Studiendauer ist am höchsten 
in den techn ischen Stud ienrichtungen und beträgt 
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davon weiblich gesamt davon weibl ich 
abs. in % abs. in % 

589 29 3.784 1.027 27 
547 26 4.029 977 24 
609 25 4.308 1.035 24 
627 26 4.441 1.048 24 
598 25 4.684 1.113 24 
687 28 4.577 1.153 25 
659 27 4.402 1.138 25 
750 28 4.707 1.238 26 

mit wen igen Ausnahmen zwischen 15 und 16 Se
mestern. Das heißt, daß der Durchschnittsstudent 
fast doppelt so lange studiert, als die Mindestzeit es 
vorsieht. Sehr lange studieren auch die Mediziner 
und Veterinärmediziner mit einer durchschnittl ichen 
Stud ienzeit von 15 Semestern sowie die Doktorats
studenten an der Philosophischen Fakultät. 
Mit der geringsten Überschreitung der vorgesehenen 
Studiendauer studierten bis jetzt die Hörer der 
Sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Studien
richtungen . Ihre Absolventen der Jahre 1969170 
bis 1973/ 74 überschritten die gesetzliCh vor
geschriebene Mindeststudiendauer durchschn itt lich 
um zwei Semester. Dies könnte ein Hinweis 
darauf sein, daß studienorganisatorische Kompo
nenten einen wesentl ichen Einfluß auf die Studien
dauer ausüben. 
Eine Reduzierung der tatsächlichen Studiendauer 
ohne eine sehr weitgehende Neugestaltung der 
Studien dürfte daher nur wenig Aussicht auf Erfolg 
haben. 
Mit Ausnahme der Studierenden in den Sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Studien richtu ngen 
studierten die bisher über längere Zeit mit der Ver
laufstatistik erfaßten Studierenden fast alle noch 
nach den alten Stud iengesetzen . Es ist zu erwarten , 
daß mit dem Wirksamwerden der neuen Stud ienge
setze ähnlich wie in den Sozial- und Wirtschaftswis
senschaften eine Senkung der tatsächlichen Stu
diendauer erreicht werden kann . 
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Rückbl ickend sieht man allerd ings noch eine Ten
denz zur Stud ienzeitverl ängerung . Diese ist aber 
ke ineswegs so dramat isch wie oft behauptet wird . 
Die Abso lventen des Stud ien jahres 1967/ 68 stu-

,dierten noch mit einer durchschn ittlichen Stud ien
zeitüberschreitung von 4,7 Semestern , die Abso l
venten des Studienjahres 1973/74 mit einer mittle
ren Überschreitung von 5,4 Semestern . 

Eine Verlängerung der Studiendauer trat nicht in al
len Studienrichtungen gleichermaßen ein . Sie ist 
vor allem in einigen technischen Studienrichtungen 
und bei den Absolventen der Philosophischen Fa
kultäten , die mit dem Doktorat abschließen, festzu
stellen . In fast allen anderen Studienrichtungen ist 
die durchschnittliche Studiendauer der Abso l
venten se it dem Jahr 1967 / 68 annähernd gleich
geblieben oder zeigt sogar eine rückläufige Tendenz . 
Es ist auch nur ein Teil der Massenstudienrichtungen 
von der Tendenz zur Stud ienzeitverlängerung 
gekennzeichnet. 

Das Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung schenkt den Problemen der Stud ienzeit
überschreitung besondere Aufmerksamkeit. Im 
Sinne des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes 
ist die vorgeschriebene Zahl der mindestens zu ins
kribierenden Semester zugleich die Mindeststudien
zeit. Die Hochschulen haben vorzusorgen , daß die 
Studierenden in dieser Zeit das Studium absolvie
ren können (§ 2 AHStG). 
Auftragsforschung wird eingesetzt, damit rational 
die Gründe für die Verzögerungen und Abbrüche 
erfaßt werden können . Ein Projekt, an dem die 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften in Linz, die Technische Hochschule Wien , 
die Techn ische Hochschule Graz, die Universität 
Salzburg und die Hochschule für Welthandel betei
ligt sind, wird im Rahmen des CERI- IMHE-Program
mes durchgeführt. 
Die österreichische Studentenverlaufsstatistik und 
die mit ihr durchgeführten Analysen finden interna
tionale Beachtung . 

1.6 Hörer neuer Studienrichtungen 
und Hörer von Studienversuchen 

Im Zuge der Studienreform wurde eine Reihe neuer 
Studienrichtungen geschaffen. Eine " neue" Stu
dienrichtung ist freil ich nicht immer eindeutig ge
genüber " Nachfolge"-Stud ienrichtungen abgrenz
bar. Die Entwicklung der Studentenzahlen in den 
seit 1966 besch lossenen neuen Stud ienrichtungen 
ist nun über einen ' längeren Zeitraum beobachtbar 
als zum Zeitpunkt des Hochschulberichtes 1972. 
Neue Studienrichtungen wurden vor allem im Be
reich der Technik (Bundesgesetz über technische 
Studienrichtungen 1969) und im Bereich der Sozial
und Wirtschaftswissenschaften (Bundesgesetz über 
die Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 1966) 
eingerichtet. Der Studienbetrieb wurde nicht in al
len Fällen bereits zum Zeitpunkt der gesetzliChen 
Gründung aufgenommen. 

In der Studienrichtung Informatik studieren gegen. 
wärtig 465 ordentliche inländische Hörer, der Groß
teil davon an der Technischen Hochschule Wien . 
Schon zwei Jahre nach der Einrichtung im Winter
semester 1971 /72 waren mehr als 100 Erstinskrib ie
rende zu verzeichnen . Seitdem zeigt die Entwick
lung der Neuzugänge eine rückläufige Tendenz. 
Auch von den Erstinskribierenden des Winterseme
sters 1974 /75 begann der Großteil der Studieren
den an der Technischen Hochschule Wien ein Stu
dium der Informatik (72%). An der Hochschule Linz 
inskribierten 23% und an der Universität Wien 4% 
der Anfänger. 

Das viersemestrige Kurzstudium Rechentechnik 
(vor 1969 Hochschulkurs Rechentechnik) betreiben 
im Wintersemester 1974/75 161 ordentliche inlän
dische Hörer. Der Großteil davon studiert an der 
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Technischen Hochschule Wien (115). Die Neuzu
gänge zeigen eine rückläufige Tendenz. Im Winter
semester 1974/75 begannen insgesamt 26 ordent
liche inländ ische Hörer ein solches Stud ium ; 
1970/71 waren es 56. An der Hochschule Linz wa
ren nie mehr als zehn Studienanfänger zu verze ich
nen . 

Die Studienrichtung Rechentechn ik erweist sich -
wie andere Kurzstudien - als besonders attraktiv für 
Frauen . 35% der ordentlichen Hörer dieser Studien
richtung sind Frauen. 

In den beiden Studienrichtungen Kunststofftechnik 
und Werkstoffwissenschaften an der Montanisti
schen Hochschule Leoben studieren gegenwärtig 
212 ordentliche inländische und ausländische Hö
rer. In der Studienrichtung Kunststofftechnik sind 
es 122 Inländer und 42 Ausländer. In der Studien
richtung Werkstoffwissenschaften 46 Inländer und 
2 Ausländer. Die Studienrichtung Kunststofftechnik 
erweist sich also auch als besonders attraktiv für 
Ausländer, ähnlich wie die Studien richtungen 
Hüttenwesen und Erdölwesen . 

Insgesamt stellen die Studierenden dieser beiden 
Studienrichtungen bereits mehr als ein Viertel aller 
Hörer der Montan istischen Hochschule Leoben . 
Der Zustrom von inländischen Hörern zur Studien
richtung Kunststofftechnik ist nach anfänglich rela
tiv großen Hörerzahlen stark rückläufig . Im Winter
semester 1974/75 begannen 12 ordentliche inlän
dische Hörer ein solches Studium . Im Winterseme
ster 1971/72 waren 54 Studienanfänger bzw. 49 Er
stinskribierende in dieser Studienrichtung zu ver
zeichnen. 
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Tabelle 38: 
Entwicklung der Zahl der Hörer in neuen techni
schen 5tudienrichtungen (ordentliche inländische 
Hörer, Wintersemester 1969170 bis 1974/75) 

1969170 1970171 1971 172 1972173 1973/74 1974175 

Rechentechnik .. .......................... ........... 125 149 
Technische Hochschule Wien ........ .. .. .. 120 145 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz ................... 5 4 
Informatik .. ..... .. .. .. .... ..... .... ..... .... .... ........ 41 128 
Technische Hochschule Wien .......... .. .. 45 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz ... .. .............. 41 83 
Universität Wien ... ...... ............................ 
Kunststofftechnik ..... ...... .. .... .. ... ......... .... 3 48 
Werkstoffwissenschaften ........ ............... 3 
Raumplanung und Raumordnung (nur 
2. Studienabschnitt) ... .. ... ..... .. ... .... .. ....... 16 

Tabelle 39: 
Entwicklung der Zahl der Erstinskribierenden in 
neuen technischen 5tudienrichtungen (ordentliche 
inländische Hörer, Wintersemester 1969170 bis 
1974175) 

166 190 153 161 
159 173 134 115 

7 17 19 46 
272 381 498 465 
139 219 295 321 

133 162 170 124 
33 20 

100 113 118 122 
13 22 31 46 

31 40 45 60 

1969170 1970/71 1971 /72 1972173 1973/74 1974175 

Rechentechnik ..... .. ... ... ............. .... ..... ... . 40 56 
Technische Hochschule Wien .. ...... .. .. .. 36 54 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz .. ... ............ .. 4 2 
Informatik ... .... ... .. ... .. .. .... .. .. .... .. ... ........... 25 83 
Technische Hochschule Wien . . . . . . . . . . . . . 37 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz .................. 25 46 
Universität Wien .. .. ........ .. .... .. ..... ... .... ... . 
Kunststofftechnik ........ ......... ... .......... .... 40 
Werkstoffwissenschaften .. ....... .... .... .... . 1 
Raumplanung und Raumordnung ') .... . 10 

' ) Studienanfänger im 2. Studienabschnitt. 

Im Aufbaustudium Raumplanung und Raumord
nung (2. Studienabschnitt) begann im Win
tersemester 1970/71 der Studien betrieb mit 16 Hö
rern . Bis zum Wintersemester 1974/75 hat sich die 
Zahl der Inskribierten auf 60 erhöht. Die Neuzu
gänge sind sehr unregelmäßig. Nach einem Rück
gang von 10 auf 4 Anfänger bis zum Winterseme
ster 1973/74 sind im Wintersemester 1974 /75 wie
der 28 Anfänger zu verzeichnen . Ein Regierungs
entwurf für die Einrichtung eines Vollstud iums 
Raumplanung wurde bereits dem Parlament zuge
leitet. 
Als vergleichsweise wenig attraktiv erwiesen sich 
die im Rahmen der Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften neu eingerichteten Studienrichtungen 50-
zialwirtschaft und 50zial- und Wirtschaftsstatistik. 
Im Wintersemester 1974/75 waren von allen ordent
lichen inländischen Hörern in den Sozial- und wirt
schaftswissenschaftlichen Studienrichtungen zwei 
Prozent in diesen beiden Studienrichtungen inskri
biert, 119 inskribierten Sozial- und Wirtschaftsstati
stik und 71 Sozialwirtschaft. Studierende der So
zial- und Wirtschaftsstatistik studieren vor allem an 
der Universität Wien (81 %). 
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31 42 27 26 
27 32 21 21 

4 10 6 5 
108 112 101 79 

64 76 61 57 

44 36 26 18 
14 4 

49 27 13 12 
8 4 5 7 
8 7 4 28 

Die Zahl der Erstinskribierenden in der Studienrich
tung Sozialwirtschaft ging bis zum Wintersemester 
1971 /72 auf einen Anfänger zurück . In den letzten 
Jahren hat die Zahl der Erstinskribierenden wieder 
etwas zugenommen ; im Wintersemester 1974 /75 
sind sechs Erstinskribierende zu verzeichnen . Die 
Zahl der Erstinskribierenden in der Studienrichtung 
Sozial- und Wirtschaftsstatistik ist in den letzten 
Jahren rückläufig . Im Wintersemester 1974/75 wa
ren es insgesamt fünf gegenüber 22 im Winterse
mester 1972 /73. 

Ähnlich wie die meisten Lehramtsstudien hat die 
Studienrichtung Wirtschaftspädagogik großes In
teresse gefunden . Im Wintersemester 1974/75 wa
ren in dieser Studienrichtung 785 ordentliche inlän
dische Hörer inskribiert, davon 70% an der Hoch
schule für Welthandel. Die Studierenden der Wirt
schaftspädagogik stellen im Wintersemester 
1974/ 75 bereits neun Prozent aller Studierenden 
der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften . Die 
Zahl der erstinskribierenden Wirtschaftspädagogen 
ist bis zum Win tersemester 1973/74 auf mehr als 
100 angestiegen . Mit dem Wintersemester 1974/75 
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Tabelle 40: 

Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi-
schen Erstinskribierenden in neuen Sozial- und 
wirtschaHswissenschaftlichen Studienrichtungen 
seit dem Wintersemester 1967/68 

1967 / 68 1968 / 69 

Sozialwirtschaft ................ .. .... .. .. ... ...... 19 5 
Hochschule Linz .... .. .. .................... .. .. . 19 5 

Sozial- u. Wirtschaftsstatistik .............. 19 
Universität Wien ........ .. ...... ............... ... 3 
Hochschule Linz ............ ................. .... 16 

Wirtschaftspädagogik ......................... 30 
Hochschule f. Welthandel .. ..... ............ 30 
Hochschule Linz ........ ... ...... .... ... .. .... ... -
Erstinskribierende der neuen sozial-
und wirtschaftswissen!>chaftlichen 
Studienrichtungen insgesamt ..... ..... ... 19 54 

Erstinskribierende der sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Stu-
dienrichtungen insgesamt .... .. ............ 931 1.013 

Tabelle41 : 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi-
schen Hörer in neuen Sozial- u. wirtschaHswissen-
schaHlichen Studienrichtungen seit dem Winterse-
mester 1967/68 

1967/ 68 1968/ 69 

Sozialwirtschaft ......... .... ..... ............... .. 78 66 
Hochschule Linz ........ .. ... .................... 78 66 

Sozial- u. Wirtschaftsstatistik ............. 41 
Universität Wien .................................. 12 
Hochschule Linz ......... ....... .... ... ....... .. . 29 

Wirtschaftspädagogik .... .. ......... ...... .... 34 73 
Hochschule f. Welthandel. .................. 34 73 
Hochschule Linz ................................. 

Studierende in neuen Studienrich-
tungen der Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften insgesamt .................. 112 180 

Studierende der Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften insgesamt ...... 2.361 3.131 

Tabelle 42: 
Hörer in Studienversuchen im Wintersemester 
1974175, ordentliche inländische und auslän
dische Hörer 

1969170 

5 
5 

12 
11 

31 
31 

48 

1.128 

1969170 

54 
54 

78 
47 
31 

120 
120 

252 

4.303 

Wintersemester 
1970171 1971 172 1972/ 73 1973174 1974175 

5 13 10 6 
5 13 10 6 

8 21 22 17 5 
8 18 21 16 4 

3 1 1 

59 100 102 103 72 
39 55 53 77 52 
20 45 49 26 20 

72 122 137 130 83 

1.311 1.444 1.457 1.164 1.130 

Wintersemester 
1970171 1971 172 1972/ 73 1973174 1974/ 75 

59 52 68 70 71 
59 52 68 70 71 

79 106 130 152 119 
50 77 100 123 96 
29 29 30 29 23 

218 332 480 689 785 
160 193 276 455 551 

58 139 204 234 234 

356 490 678 911 975 

5.498 6.750 8.240 8.941 9.042 

Studienversuch In länder Ausländer zusammen 

Universität Wien 
Soziologie ........................................................................... ..... .... .. .......... .. .. ............. } 

Betriebs- und Wirtschaftsinformatik ...... .. .. ...... .. ..... ... ......... ... ........... ... ... ...... .. .......... 119 } 18 

Technische Hochschule Wien 
Betriebs- und Wirtschaftsinformatik .... ................... .......... ...... .. ............ ......... ..... ... .. 47 5 52 

Hochschule für Bildungswissenschaften Klagenfurt 
Erziehungs- und Unterrichtswissenschaft .... ...... .. ...... ........... .. ..... ... ......... ........ ...... . 27 28 

Insgesamt .... ..... .................. .. ... .... .... ....... .. ... .. ............ ..... ........... ........................... ... . . 193 24 217 

34 
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ist wieder ein Rückgang zu verzeichnen . Ebenso 
wie in den sozial- und wirtschaftswissenschaftli
chen Studienrichtungen ist jedoch seit Anfang der 
siebziger Jahre kein wesentlicher Zuwachs an Er
stinskribierenden zu verzeichnen . 

Nach den Bestimmungen des § 19 des Bundesge
setzes über geisteswissenschaftliche und naturwis
senschaftliche Studienrichtungen von 1971 können 
Studienversuche eingerichtet werden . 

Diese erst seit 1971 mögliche Studienform hat be
reits eine beachtliche Bedeutung erlangt. Es wur
den bisher drei Studienversuche, nämlich ein Stu
dium der Soziologie, das mit einem anderen Fach 
nach dem Bundesgesetz über geisteswissenschaft-

liehe und naturwissenschaftliche Studien kombi
niert werden muß, ein Studienversuch Betriebs-
und Wirtschaftsinformatik (neben dem technisch 
ausgerichteten ordentlichen Studium der Informa
tik) sowie die Studienrichtung Erziehungs- und Un
terrichtswissenschaft eingerichtet. Einige weitere 
Anträge auf Einrichtung von Studienversuchen wer
den derzeit im Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung geprüft. 
In Stud ienversuchen studieren gegenwärtig mehr 
als 200 Hörer. Das größte Interesse hat der Stu
dienversuch Betriebs- und Wirtschaftsinformatik 
gefunden, der gemeinsam von der Universität Wien 
und von der Techn ischen Hochschule Wien betrie
ben wird . 

1.7 Ausländische Studierende 

1.7.1 Hörerzahlen 
Im Wintersemester 1974/75 waren an den österrei
chischen wissenschaftlichen Hochschulen 9.317 
ausländische Hörer inskribiert ; 8.533 von diesen 
sind ordentliche Hörer. Ein Teil der Ausländer -
jene mit nicht gleichwertigen Reifezeugnissen -
wird zuerst als außerordentliche Hörer, und erst 
nach Ablegung der entsprechenden Prüfungen als 
ordentliche Hörer aufgenommen . 
Die Zahl der Ausländer blieb seit Ende der sechzi
ger Jahre mit rund 9.300 Hörern relativ konstant. 
Der Anteil der ausländischen Hörer an der Gesamt
hörerzahl beträgt 13%. Es ist dies - international 
gesehen - ein verhältnismäßig hoher Wert. 

Tabelle 43: 
Entwicklung der Ges~mtzahl der ausländischen 
Hörer, Wintersemester 1971/12 bis 1974/15 

außer-
Winter- ordentl. ordentl. Gast- Zu-
semester Hörer Hörer hörer sammen 

1971 / 72 7.920 1.306 68 9.294 
1972 / 73 7.993 1.324 57 9.374 
1973/ 74 8.237 1.078 71 9.386 
1974/75 8.533 726 58 9.317 

1.208 ordentliche ~usländische Hörer inskribierten 
im Wintersemester 1974/75 zum ersten Mal an 
einer wissenschaftlichen Hochschule Österreichs . 
Davon inskribierten allein 824 (68%) an den Univer
sitäten Innsbruck (40%) und Wien (28%). 
Der Anteil der in Innsbruck erstmals inskribieren
den Ausländer zeigt eine rückläufige Tendenz . 
Die Zahl der Ausländer, die erstmals an einer öster
reichischen Hochschule inskribieren, geht zurück . 
Insbesondere ist die Zahl der Anfänger aus der 
Bundesrepublik Deutschland und aus den nordeu
ropäischen Staaten rückläufig . Die Zahl der Studie
renden mit einer italienischen Staatsbürgerschaft 
hat im Berichtszeitraum stark zugenommen [1]. 

[1 J Es handelt sich vorwiegend um Südtiroler , die jedoch stati
stisch nicht erlaßt werden . 

35 

Tabelle 44: 
Ausländische Studierende an den österreich ischen 
wissenschaftlichen Hochschulen nach Herkunfts
regionen, ordentliche Hörer des Wintersemesters 
1974/75 

Hochindustrialisierte Staaten Westeuro-
pas ................. ....... .. ....... .................. ....... .. . 
Osteuropa ..... .. ... .... ... ........... ..... .. ..... ......... . 
Südeuropa ....... .... ....... ........... .... ..... ......... . . 
Hochindustrialisierte außereuropäische 
Staaten .. ........... ............. ..... .. .. .. .. ... ........ .... . 

in % 

52 
6 

15 

5 
Entwicklungsländer .... ............. ..... .... .... .... . 19 
Staatenlose, keine Angabe ....... ..... ... ... .. ... 2 

Insgesamt .. ...... ..... ....... . ..... . .... .... ...... ....... .. 100 

(N = 8.533) 

Die ausländischen Studierenden kommen aus über 
90 europäischen und außereuropäischen Staaten , 
mehr als die Hälfte aus den hochindustrialisierten 
Staaten Westeuropas. Die Zahl der Studierenden 
aus den EntWiCklungsländern macht fast ein Fünftel 
aller ausländischen Studierenden aus . 

Der Großteil der Studierenden aus EntwiCklungs
ländern kommt aus asiatischen Staaten , insgesamt 
16% aller ausländischen ordentlichen Hörer. Fast 
zwei Drittel der ausländischen Hörer kommen aus 
nur fünf Staaten : Bundesrepublik Deutschland 
(25%), Italien (Südtirol) (19%), Griechenland (11 %), 
Iran (9%). Die traditionell stärkste Gruppe sind die 
Hörer aus der Bundesrepublik Deutschland . Sie 
stellen ein Viertel der ausländischen Studierenden 
in Österreich . 

Die meisten Ausländer studieren an der Universität 
Innsbruck (2 .383), an der Universität Wien (2.020) 
und an der Technischen Hochschule Graz (914). 
Ein besonders hoher Anteil ausländischer Hörer 
studiert an der Technischen Hochschule Graz 
(23%), an der Montanistischen Hochschule Leoben 
(22%), an der Universität Innsbruck (26%). 
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Die Studierenden aus den westeuropäischen Staa
ten besuchen bevorzugt die Universitäten . 82% die
ser Gruppe studieren an den Universitäten . 56% der 
ordentlichen Hörer aus den südeuropäischen Staa
ten studieren an den Technischen Hochschulen in 
Wien und Graz. Von den Studenten aus den asiati
schen Entwicklungsstaaten studieren die größten 
Gruppen an den Universitäten Wien (29%) und 

die Ausländer in den Studienrichtungen der Monta
nistischen Hochschule (22%), Theologie (20%), 
Technik (16%) und Medizin (14%). 

Graz (12%) und an den Technischen Hochschulen 
in Wien (18%) und Graz (13%). 
Die größten Zahlen an Äusländern sind in den tech
nischen Studienrichtungen (inklusive Montanistik 
und Boden kultur) (27%), in Philosophie (26%), in 
Medizin (16%) und den Sozial- und Wirtschaftswis
senschaften (16%) zu finden . 
Einen relativ hohen Anteil an allen Hörern stellen 

Dem Rückgang in einigen Studienrichtungen - Me
dizin, Technik, Veterinärmedizin - steht eine relativ 
starke Zunahme der Zahlen von ausländischen Stu
denten in der Gruppe der philosophischen sowie 
der Sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Stu
dienrichtungen gegenüber. An den philosophi
schen Fakultäten sind von der Zunahme im wesent
lichen Geistes- und Sozialwissenschaften betroffe·n. 
Im Vergleich zum Wintersemester 1971172 studiert 
im Wintersemester 1974175 ein besonders geringer 
Anteil der ausländischen ordentlichen Hörer Med i
zin und ein hoher Antei l in den Sozial- und wirt
schaftswissenschaftlichen Studienrichtungen . 

Tabelle 45: 
Ordentliche ausländische Studierende an den ein
zelnen wissenschaftlichen Hochschulen, Winterse-
mester 1974175 . 

Wissenschaftliche Hochschulen männlich 

Universität Wien ............................... .. ..... .. .............. .. .............. 1.276 
Universität Graz ..... ........ ........ .. ................ ........ ......... .............. 556 
Universität Innsbruck .................................. .............. .. .. .......... 1 .782 
Universität Salzburg .. .... .... ... ..... .... .... ...... .. ..... ...... .. ................ 412 
Technische Hochschule Wien .. ........................ .. ...... .. ... .. ...... 694 
Technische Hochschule Graz ............... ........ ......................... 863 
Montanistische Hochschule Leoben ................................. ..... 159 
Hochschule für Bodenkultur Wien ..................... ........... .... .. ... 180 
Tierärztliche Hochschule Wien ......... ............... .. ............ .. ... ... 88 
Hochschule für Welthandel Wien ................... .. ... ..... .. ............ 428 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissenschaften Linz 79 
Hochschule für Bildungswissenschaften Klagenfurt ............. 9 

Insgesamt .. .... ...... .. ........ ........ ..... .. ... ......... ...... ....... ..... ...... .... .. . 6.526 

Tabelle 46 : 
Ordentliche ausländische Studierende in Gruppen 
von Studien richtungen, Wintersemester 1971 /72 
und 1974175 

weiblich 

744 
193 
601 
171 

88 
51 

5 
28 
14 
96 

9 
7 

2.007 

Wintersemester 

Gruppen von 
Studienrichtungen 

1971 172 
abs. 

Theologie ...... .. .............................. ............ ...... . 386 
Rechtswissenschaften ........ ...... ... .. .... .... ....... .. 325 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ' ) ...... . 1.029 
Medizin ...... ..... .. ... ........ .. .......... ..... ... .... ....... .... . 1.655 
Philosophie .. ............. .... .............................. .... . 2.160 
Pharmazie ................. ...................................... . 93 
Übersetzer- und Dolmetschstudium ............. .. 154 
Technik .... .. ..... ... .. ...... .. ..... .. ....... ... .. ...... .. ....... .. 2.007 
Montanistik .... .......... ....................................... . 189 
Bodenkultur .................................................... . 127 
Veterinärmedizin .. ...................... ....... ... .... ... ... . 117 
Studium irregulare und Studienversuche .. .. . .. 5 

Insgesamt .. ..... .... ... ...... .... ... .... ... .... ...... ........... . 8.222 

') Inklusive Staatswissenschaften. Wirtschaftswissenschaften und 
Welthandelswissenschaften (Dkfm .). 
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1974175 
in % abs. 

5 337 
4 365 

13 1.378 
20 1.362 
26 2.233 

1 110 
2 288 

24 1.928 
2 164 
2 208 

102 
58 

100 8.533 

Ausländeranteil 
je Hochschule 

gesamt (in %) 

2.020 8 
749 8 

2.383 26 
583 12 
782 12 
914 23 
164 22 
208 16 
102 13 
524 10 

88 3 
16 5 

8.533 12 

Anteil an der 
Gesamthörerzahl 

je Gruppe von 
Studienrichtungen 

in % in % 

4 20 
4 7 

16 13 
16 14 
26 9 

1 8 
3 21 

23 16 
2 22 
2 16 

13 
12 

100 12 
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Tabelle 47: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden aus
ländischen ordentlichen Hörer in Studienrichtungen 
und -fächern mit Zulassungsbeschränkungen für 
Ausländer, Wintersemester 1968/69 bis 1974/75 

1968/ 69 1969/ 70 1970/ 71 

Universität Wien 
Biologie ') .. .. ...... .. .. ............................. 2 
Chemie (einschI. Biochemie und Le-
bensmittelchemie) ') ... ... ....... ......... .. .. . 6 
Psychologie ' ) ........ ..... ....... ... ..... ........ 19 
Medizin .... ..... .... ....................... ........ .. 273 
Pharmazie . .... .. ..... .... .. .... ..... ........... ... 7 
Ge;ographie ' ) .. .... ... ... ... ...... .... .... .. ...... 5 
Leibeserziehung ' ) ... .. ........ .... ....... .... . 2 

Universität Graz 
Biologie') ............... .. .. ... ........... ......... . 
Chemie (einschI. Biochemie und Le-
bensmittelchemie) ' ) .. ...... ................ .. . 
Psychologie ' ) ....... ....... ... .......... ..... ... . 
Medizin .. ... ...... ... ...... ..................... ..... 87 
Pharmazie ... ... ...... .. .. ... .... .. .. .. .. ... .. ..... 2 
Geographie ') ................ .......... ..... .... . . 
Leibeserziehung ') ..... ... .. ... .............. . . 

Universität Innsbruck 
Biologie ' ) .... .... .......... ... ..... .... ..... ..... ... 8 
Chemie (einschI. Biochemie und Le-
bensmittelchemie) ' ) ................ ........... 6 
Psychologie ' ) ... ...... ............ ....... ........ 9 
Medizin ..... . .. ..... ... ....... ........ ...... .. .. ... .. 134 
Pharmazie .... . ...... .... ............ .... ... .. ..... 18 
Leibeserziehung ') ........ ........... .......... 5 
Architektur ..... .. .. ....... ... ... ... ..... .... ..... . 
Geographie ') ......... ... ... ...... ...... .......... 5 

Universität Salzburg 
Biologie ' ) .. ........ .................. ............. .. 1 
Psychologie ' ) .. .. .. ................ .............. 14 
Geographie ') .... ........ ... ... ..... ...... ....... . 
Leibeserziehung ') ......... .................. . . 

Technische Hochschule Wien 
Architektur .. ....... .. ... ... .... ... ... .... ... .... . . 
Technische Chemie ....... ... ........ ...... . . 

Technische Hochschule Graz 
Architektur .... ... ...... ... .................... ... . 
Technische Chemie .... .... ............ : .... . 

Tierärztliche Hochschule Wien 
Veterinärmedizin ..... .. ................... .... . 

Summe 

25 
9 

12 
5 

38 

Biologie') ...... ... ........ .... ... ..... ... ... ... ..... 12 
Chemie ' ) .. ... ...... ..... .. ... .... ..... .. .... ....... 13 
Psychologie ' ) ..... ... ... ...... ... ......... ...... . 42 
Medizin ... ... . ..... .. .... ...... .. .. ..... ...... .. ..... 494 
Pharmazie . ... ... .... ...... ........ .. ....... ..... 27 
Geographie ') ... ............. ............. ... ... .. 10 

Leibeserziehung ') ..... ... ..... ........ .... ... 7 
Architektur ......... ........ .... ... ....... ......... 37 
Technische Chemie .. .. ......... .......... ... 14 
Veterinärmedizin .. ...... .... .. .. ........ .. ... .. 38 

') 1. Hauptfach . 

7 
32 

257 
10 

8 

7 
3 

82 
2 

2 

14 

5 
14 . 
71 
15 

4 
38 

3 

2 
20 

23 
10 

9 
5 

25 

17 
19 
69 

410 
27 
11 

6 
70 
15 
25 

37 

3 

11 
33 

155 
5 
2 

5 

5 
77 

21 

7 
15 
75 
15 

6 
35 

1 
24 

12 
6 

7 
2 

36 

30 
18 
77 

307 
20 

4 

8 
54 

8 
36 

1971 / 72 1972 / 73 1973/ 74 1974/ 75 

5 

2 
34 

110 
3 

3 

15 

8 
57 

17 

5 
19 
74 

6 
6 

35 

5 
31 

14 
13 

9 

33 

42 
7 

92 
241 

9 

·10 
58 
13 
33 

12 

9 
34 
79 
12 

3 

13 
50 

10 

1 
10 
76 

5 
7 

26 
18 

3 
24 

13 
7 

7 

16 

26 
10 
81 

205 
18 
19 

10 
46 

7 
16 

3 

4 
14 
87 

7 

2 
34 

1 
2 

7 

16 
166 

93 
7 
2 

16 
3 

16 

2 

7 

12 
20 

198 
214 

14 
4 

5 
23 

2 

2 

5 
5 

52 
3 
5 

12 
2 

4 

2 

4 
19 
77 

6 
1 

23 
3 

2 
15 

13 
2 

3 

9 

6 
9 

39 
141 

11 
9 

6 
39 

2 
9 
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1.7.2 Die Zulassung ausländischer Studienwerber 
Die Zulassung ausländ ischer Stud ierender erfo lgt 
durch die Universitäten und Hochschulen in ihrem 
autonomen Wirkungsbereich . Die generellen Richt
linien für die Zulassung ausländischer Hörer sind in 
den Bestimmungen des § 7 Abs. 6 bis 11 des Allge
meinen Hochschul-Studiengesetzes festgelegt. 
Die Einführung von Zulassungsbeschränkungen in 
der Bundesrepublik Deutschland [1 ] in zah lre ichen 
Studienrichtungen hat zu einem großen Andrang 
von Studienwerbern aus der Bundesrepub li k 
Deutschland geführt. Es mußten daher seit dem Win
tersemester 1973/74 Zulassungsbesch ränkungen 
für Ausländer für einige Studienrichtungen verfügt 
werden . Gemäß den Bestimmungen des § 7 Abs. 6 
des Al lgemeinen Hochschul-Studiengesetzes - d ie 
Ausländer sind im " Rahmen der verfügbaren Plät
ze" zu immatrikulieren - wurden daher in einigen 
Studienrichtungen Maximalquoten für die Zu las
sung von ausländ ischen Hörern festgelegt. Diese 
Beschränkungen entsprechen den Bestimmungen 
der Europäischen Konvention über d ie " Gleichwer
tigkeit der Reifezeugn isse" . 
Die folgenden Studienrichtungen waren im Winter
semester 1973/74 von dieser Regelung betroffen: 
Universität Wien : Bio log ie, Chem ie (einschließlich 
Biochemie und Lebensm ittelchem ie), Psycholog ie, 
Medizin , Pharmazie, Geographie, Le ibeserz iehung , 
Humanbiologie 
Universität Graz: Biolog ie, Chemie (einschließlich 
Biochemie und Lebensmittelchemie), Psycholog ie, 
Medizin, Pharmazie, Geographie, Leibeserziehung 
Un iversität Innsbruck: Biologie, Chemie (einsch ließ
lich Biochemie und Lebensmittelchem ie), Psycholo
gie, Medizin , Pharmazie, Leibeserziehung, Architek
tur, Geographie 
Universität Salzburg : Biologie, Psychologie, Geo
graphie, Leibeserziehung 
Technische Hochschule Wien : Architektur, Tech
nische Chemie 
Technische Hochschule Graz : Architektur, Tech
nische Chemie 
Tierärztliche Hochschule Wien : Veterinärmedizin 
Wie sich in diesen Studienrichtungen bzw. Fächern 

Tabelle 48: 
Entwicklung der Zahl der ausländischen ordentli
chen Erstinskribierenden an österreichischen wis
senschaftlichen Hochschulen nach ausgewählten 
Herkunftsländern seit dem Wintersemester 1970/71 

(an der Ph ilosoph ischen Fakultät) die Zahl der An
fänger im Berichtszeitraum entwickelt, ze igt Tab . 47. 
Zur Wirkung der Zulassungsbeschränkungen für 
Ausländer stellt die Österr. Rektorenkonferenz fest: 
" Die Richtlinien blieben nicht ohne Auswirkung auf 
den Hörerzustrom . Während sich in manchen Län
dern die Massen nicht zugelassener Hörer stauen , 
nimmt der Zugang von ausländischen Studienbe
werbern an Österreichs Hochschulen spürbar ab . 
Das rüh rt vor allem von der durch die Richtlin ien 
verursachten Fernwirkung der numerus-clausus
Vorschriften ein iger Staaten her, wie der Bundesre
publik Deutschland, der Türkei, Griechenlands, 
Ägyptens und des Iran . Die erwähnten Staaten for
dern von ihren Studenten ein hohes Leistungsni
veau als Zu lassungsvoraussetzung zum Hochschul
stud ium. Eine zwangsläufige Folge davon ist die 
Fernwirkung auch bei uns. Wer im Heimatland nicht 
studieren darf, darf auch in Österreich nicht zuge
lassen werden [2] ." 
Ausländer ohne gleichwertiges Reifezeugnis wur
den bis zum Wintersemester 1973/74 im Rahmen 
eines Vorstudienlehrganges durch den Österreich i
schen Auslandsstudentendienst auf die notwend i
gen Ergänzungsprüfungen vorbereitet. Inhalt und 
Durchführung dieser Vorstud ienlehrgänge erwiesen 
sich als nicht mehr zeitgemäß. [3] Nunmehr wer
den Vorbereitungen auf die notwendigen Ergän
zungsprüfungen in Form von Lehrgängen an den 
einzelnen Hochschulen durchgeführt. Über das Bun
desministerium für Auswärt ige Angelegenheiten 
wurden die österreichischen Botschaften 
angewiesen , Interessenten für ein Studium an 
einer österreichischen Hochschule auf die Notwen
digkeit ausreichender Deutschkenntnisse hinzuwei
sen . 

\
1] So gab es z. B. an der Universität Innsbruck im Wintersemester 
9721733.000 Bewerber aus der Bundesrepublik Deutschland . 

[2) Begleitbrie f zu den Empfehlungen des Ausschusses der Öster
reichischen Rektorenkonferenz zur Beurteilung ausländischer 
Reifezeugnisse in der Fassung vom 10. Juni 1975. 
[3] Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung hat zu 
dieser Frage als EntscheidungsQrundlage eine Expertise ausarbei
ten lassen, die nun in einer Verciffentl ichung vorliegt: Berser, W., 
Die Ein91iederung nicht deutschsprachiger Ausländer in die 
Österreichischen Hochschulen; in: Pädagogik der Gegenwart; 
Hrsg.: Schneli , H., Verlag Jugend & Volk, Wien 1974. 

WS 1970/ 71 WS 1971/ 72 WS 1972173 WS 1973/ 74 WS 1974/75 
Herkunftsland abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % 

Insgesamt .. ... ..... .... .......... .... 1.432 100,0 1.377 100,0 1.560 100,0 1.333 100,0 1.208 100,0 

davon 
Bundesrepublik Deutsch !. .... 783 54,7 693 50,3 592 37,9 486 36,5 373 30,9 
Italien ... . ..... . .. .... ... . .. ... ... .... ... 183 12,8 193 14,0 464 29,7 415 31 ,1 350 29,0 
USA .. .. .. .. .... .. .. .... .... .. .... .. .. .... 61 4,3 76 5,5 76 4,9 61 4,6 57 4,7 
Türkei .... ...... .. ... .......... ......... . 36 2,5 46 3,3 38 2,4 29 2,2 33 2,7 
Jugoslawien ........ ........ ........ . 35 2,4 37 2,7 46 2,9 42 3,2 32 2,6 
Norwegen ...... ..... ... ..... ......... 35 2,4 32 2,3 12 0,8 10 0,8 8 0,7 
Schweiz ... .................. .. .. ... ... 27 1,9 37 2,7 31 2,0 23 1,7 38 3,1 
Luxemburg .... .... .. .. .... .. ......... 24 1,7 18 1,3 21 1,3 28 2,1 34 2,8 
Finnland .... .... .. .. .. ... ... ... .... .. .. 20 1,4 25 1,8 20 1,3 11 0,8 5 0,4 
Schweden ........ ... ... ... ....... .. .. 19 1,3 23 1,7 8 0,5 5 0,4 9 0,7 
Griechenland ....... .. .. .. .......... 19 1,3 10 0,7 18 1,2 15 1,1 13 1,1 
Iran ...... .. ......... .................. .. .. 15 1,0 7 0, 5 17 1,1 15 1,1 18 1,5 

Summe der ausgewählten 
Länder .. ... ... .... .. ..... .... .... ....... 1.257 87,8 1.197 86,9 1.343 86,1 1.140 85,5 970 80,3 
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1. Studierende 

1.8 Entwicklung und Faktoren der Bildungsnachfrage 

Die Einsicht in die Bedeutung von Bildung und Wis
senschaft für die wirtschaftliche Entwicklung eines 
Landes hatte in den sechziger Jahren zu einer ex
pansiven Bildungspolitik im Bereich der weiterfüh
renden Schulen geführt. Ihre Auswirkungen sind 
auf Grund der notwendigerweise bestehenden zeit
lichen Verzögerung des Wirksamwerdens bildungs
politischer Maßnahmen vor allem seit Beginn der 
siebziger Jahre auch im Hochschulbereich als zu
nehmende Bildungsnachfrage festzustellen . 

Inwieweit Bildungswerbung, Abbau sozialer Bil
dungsbarrieren und Ausbau der Höheren Schulen 
die steigende Nachfrage "provozierten" oder nur 
einer " eigendynamisch" sich entwickelnden Bil
dungsnachfrage entgegenkommen und entgegen
kamen, ist noch näher zu analysieren. " Die relativ 
große Unabhängigkeit der Maturantenzahlen vom 
Schulraumangebot . .. " [1] z. B. verweist auch auf 
eine Eigendynamik der Nachfrage, die sich unter 
Umständen "selbst Raum schafft" . 

1.8.1 Übersicht 
Die mit Ende der sechziger Jahre beginnende Ex
pansion der Nachfrage ist auf eine Erhöhung der 
Quote " Erstinskribierende" an wissenschaftlichen 
Hochschulen pro Gleichaltrige zurückführbar, 
d. h., "daß ein immer größer werdender Teil eines 
Altersjahrganges nach der Matura noch weiter die 
Hochschule besucht:' 

Im Wintersemester 1967/ 68 begannen über 5.800 
Personen, das sind 5,7% eines Altersjahrganges, 

(1) Grafinger, J., und Grohmann, K., " Die Entwicklung der Matu
rantenzahlen von 1964 bis 1974, in : Österreichische Schulstatistik 
(Auszüge), Schuljahr 1973/74, Heft 23, Herausgegeben vom Bun
desministerium fur Unterricht und Kunst unter Mitwirkung des 
Österreichischen Statistischen Zentralamtes. 

Tabelle 49: 
Zahl der Erstinskribierenden 1967/68 bis 1974175, 
effektive Entwicklung und fiktive Entwicklung unter 
der Annahme gleichbleibender Erstinskribieren
denquoten 

ein Hochschulstudium . Während in der Vätergene
ration der Studierenden rund 5,4 der berufstätigen 
männlichen Wohnbevölkerung eine akademische 
Bildung aufweisen , steigt der Anteil derjenigen, die 
von den heute 19jährigen ein Hochschulstudium 
beginnen, tendenziell an . 

Gegenwärtig beginnen im Wintersemester rund 
9.200 Personen oder neun Prozent eines Altersjahr
ganges ein Studium an einer Universität. Ein
schließlich der Erstinskribierenden im Sommerse
mester sind es rund 10%. Freilich' ist dabei zu .be
rücksichtigen , daß ein Teil der Anfänger das 'Stu
dium wieder aufgibt. Insgesamt beginnen rund 13% 
eines Altersjahrganges ein postsekundäres Stu
dium. Die "Verschulungsrate" derjenigen, die älter 
als 18 .Jahre sind, ist also bereits relativ ho.ch. 

, " 
Von den Männern beginnen etwa 10% ein StudilJm 
an einer wissenschaftlichen Hochschule, von den 
Frauen sind es acht Prozent. Durch den überdurch
schnittlichen starken Anstieg der Zahl der weibli
chen StudienanfängeY:'hat in den letzten Jahren ein 
Prozeß der Angleichung in der Besuchshäufigkeit 
an den Hochschulen :von Männern und Frauen 
stattgefunden. 

Nimmt man als Vergleichsbasis die Gesamtheit 
aller postsekundären Studien , zeigt sich, daß die 
Frauen bereits im gleichen Ausmaß am 
Studium teilhaben wie die Männer. Im Bereich 
der Sekundarstufe ist - läßt man die Lehrausbil
dung unberücksichtigt - die "Verschulung" 'der 
Mädchen sogar höher als die der Burschen. Im 
Schuljahr 1973174 studierten 41 % der 15- bis 
19jährigen Mädchen und 33% der 15- bis 19jähri
gen Burschen an einer höheren oder mittle'ren 
Schule. ' , ' 

auf 100 Personen des 
Winter- effektive Entwicklung der Zahl fiktive Entwicklung der Zahl Altersjahrganges [1] entfallen 

.. . Erstinskribierende semester der Erstinskribierenden der Erstinskribierenden 

1967/ 68 5.841 
1968/ 69 6.713 
1969170 6.317 
1970171 7.797 
1971 / 72 8.537 
1972 / 73 9.064 
1973174 9.241 
1974175 9.202 

[1) Durchschnitt aus der 18', 19-, 20- und 21jährigen Wohnbevöl
f<erung. 

5.841 
5.842 
5.598 
5.753 
5.722 
5.711 
5.810 
5.877 
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5,7 
6,5 
6,4 
7,7 
8,5 
9,0 
9,1 
8,8 
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Tabelle 50: 
Quote der Anfänger in postsekundären Studien im 
Schuljahr (Wintersemester) 1973174 

Schultyp 
Studierende 

absolut 

auf 100 Personen 
eines Altersjahrganges [1] 
entfallen ... Studierende 

Wissenschaftliche Hochschulen : .... : ..... .... .... ...... ... ............... ...... ......... .. . 9.241 
605 
165 

73 
3.501 

9,1 
0,6 
0,2 
0,1 
3,4 

Kunsthochschulen .. ............................. ........... .................... .. ....... .... .... .... . 
Lehranstalten für gehobene Sozialberufe ...... .. ........ .. ...... .. .. ................ .. 
Berufspädagogische Lehranstalten .. . : ..... .. .. .' .. ...... .. ..... .. ........ .. ...... ... ... ... .. 
Pädagogl :;;che Akademien ...... .. ...... .. ...... ... .. .............. ..... .' .. .. ..... .......... .... . 

J 

Zusammen .... ......... ..... ...... .. .. .. .............. ... ... .. ..... .... ...... ..... .... ... ........ .... ... . 13.585 13,3 

[1) Du rc.~schnitt aus der 18-, 19-, 20- und 21jährigen Wohnbevö l-
Kerung. . 

Tabelle 51 : 
Entwicklung der Quote der Erstinskribierenden, 
Wintersemester 1967/68 bis 1974175, gegliedert 
nach Geschlecht 

Auf 100 P.ersonen 
Winter
semester 

eines Altersja.h ~gaJ1ges [1] entfallen 
männlich ~ei,blich gesamt 

1967/ 68 
1968/ 69 
1969170 
1970/ 71 . 
1971 / 72 , 
1972173 
1973/ 74 
1974 / 75 

7, 9 
9,1 
8,6 

_ 10,8 
11 ,1 
11 ,0 
10,6 
9,8 

3, 4 
3,9 
4,1 
4,5 
5,9 
7,0 . 
7,5 
7,8 

:. 

5,7 
6,5 
6,4 
7,7 
8,5 
9,0 
9,1 
8,8 

(1) Durchschnitt aus der 18-.19-,20-, 21jährigen Wohnbevölke-
rung. - . 

Tabelle ' 52: 
I' .,.\- ) 

Entwicklung der Quote der Anfänger [1] in post-
sekundären Studien 

Auf 100 19jährige [2] 
entfa llen ... Anfänger 

in postsekundären Studien 

Winter
semester 
bzw. 
Schuljahr männli ch weiblich gesamt 

1960/ 61 
1967/ 68 
1968/ 69 
1969170 
1970/ 71 
1971 / 72 
1972/ 73 
1973e 4 

7,1 
8,5 

10,7 
10,9 
13,7 
13,8 
13,5 
13,3 

2,8 
4,7 
7,3 
8,4 
9,3 

11,2 
12,8 
13,3 

5,0 
6,6 
9,1 
9,7 

11 ,5 
12,5 
13,2 
13,3 

[1) Erstinskribierende der wissenschaftlichen Hochschulen, jeweils 
W,ntersemester; Studienanfänger der Kunsthochschulen, jeweils 
Wintersemester; Lehranstalt für gehobene Sozialberufe, erster 
Jahrgang; Pädagogische Akademien, Erstsemestrige, jeweils Win
tersemester; Berufspädagogische Lehranstalten, zweisemestrige 
Lehrgänge; ohne Medizintsch-technische Schulen und Bundesse
minar für das landwirtschaft liche Bildungswesen . 
(2) Durchschnitt aus der 18-,1 9-, 20-. 21jähr igen Wohnbevölke
rung. 

Die Expansion der Bildungsnachfrage erfolgte über 
die Einbeziehung bisher " bildungsferner" Bevölke
rungsgruppen in eine nach Abschluß der Pflicht
schule weiterführende Bildung . Soziales und reg io-
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nales Bildungsgefälle wurde im Zuge dieses Pro
zesses abgebaut. 

Die Hochschulexpansionsphase zwischen 1955 und 
1964, in der sich die Zah l der Studienanfänger 
mehr als verdoppelte, dürfte, soweit sich das aus 
den vorliegenden Statistiken schließen läßt, kaum 
zu einer Erweiterung der sozialen Rekrutierungsba
sis geführt haben. Die Anteile der Bauern- und der 
Arbeiterkinder gingen zurück, der der Frauen stag
nierte. 

In der Phase zwischen 1964/ 65 und 1967/ 68, die 
im Hinblick auf den jährlichen Zuwachs und die 
Entwicklung der Studentenquote eine Stagnations
phase darstellt, erhöht sich allerdings der Anteil der 
Bauernkinder von 2,6% auf 3,1 % und der Anteil der 
Kinder aus " bildungsfernem" Milieu insgesamt (Va
ter ohne Matura) von rund 44% auf 46%. Welche 
Rolle dabei d ie Einführung der Studienförderung 
mit dem Studienjahr 1963/ 64 spie lt, wäre näher zu 
untersuchen . 

Die " expansive" Phase von 1967/ 68 bis 1972 /73 
mit kräftigem Zuwachs an Erstinskribierenden ist 
durch fo lgende Entwicklungstendenzen gekenn
zeichnet: 
1. Anstieg des Anteils der Bauernkinder, der Arbe i
terkinder und der Kinder von kleineren Beamten 
und Angestellten; 
2. Anstieg des Anteils der Kinder von Nichtmaturan
ten ; 
3. Starker Anstieg des Anteils der Studentinnen 
(von 29% auf 38%); 
4. überproportionaler Zuwachs von Studierenden 
aus den kleineren Gemeinden und aus Bundeslän
dern mit einer früher verg leichsweise niedrigen 
Studentenquote. 

Der bisher beobachtbare Zeitraum nach 1972/73 
ist durch stagnierende Erstinskribierendenzahlen 
gekennzeichnet [1]. Im gesamten gesehen dürfte 
diese Expansionsphase vor allem zum Abbau des 
geschlechtsspezifischen und regionalen Bildung~

gefälles beigetragen haben. 

f.
l ) Eine ausführliche Darstellung der Veränderungen in der soz ia
en und regionalen Zusammensetzung der Studierenden wi rd in 
der Veröffentl ichung des Bundesm inisteriums für Wissenschaft 
und Forschung. Materialien zur sozialen Lage der Studenten, Wien 
1975, gegeben. 
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Tabelle 53: 
Beruf der Väter der ordentlichen inländischen 
Erstinskribierenden, Wintersemester 1967/68 bis 
1973/74 

Beruf des Vaters 

Selbständig und freiberuflich Erwerbstätige .......... ................................... .. 
Ärzte ... ........ .. .. ... ....... ..... ...... ...... ... .... ... ..... .... .. ..... .. .. ........... ........ .............. ... . . 
Tierärzte ... .......... ... ............ ... ..... ............. .............. .... .... ..... .. ... ... ................ ... . 
Dentisten .......... .. ... .. ... ............... ... ...... .. ........... ............................................. . 
Apotheker ............ .. .. ... .... .. .... ...... .... ........... ....... .... ...... .... .... ..... ... ....... ... .. ...... . 
Rechtsanwälte. Notare .......... ..... .... .. ...... ... ..... .... .. ......... .. ............................ . 
Steuerberater, Wirtschaftsprüfer ...... ............ ...... .. ................ ...................... .. 
Dipl.-Architekten. Dipl.-Ing. für Vermessungswesen. Baumeister. Bauin-
genieure ...... .......... .......... .. ................ ............. .... ......... ........... ......... .. .. .... ... .. . 
Sonstige Akademiker. Akademiker ohne nähere Angaben .... .................... . 
Fabrikanten. Unternehmer. Teilhaber. Direktoren ...... .. ............... ....... ....... . 
Handelsberufe (Großhändler. Kaufleute) ................... .......... ..... ....... .... ... ... .. 
Inhaber handwerkli cher Betriebe ................ ..... .......... ...... ..... .......... ........... .. 
Vermittler. Werbefachleute. Vermieter und verwandte Berufe .. .... ............ . 
Hoteliers. Gastwirte und verwandte Berufe, Fuhrwerksunternehmer ........ . 
Vertreter .... ................ ... ... ....... .... ............ ........ .... ....... ..... ....... ... .... .... ..... ....... . 
Landwirte .. .......... .... ........... ... .. ....... ...... .......... ............... ............ ...... ..... ... .. ... . 
Sonstige selbständige und fre iberuflich Erwerbstätige .... .. .. .. .. ...... .. ... .. ..... . 
Unselbständig Erwerbstätige ..... ...... .... ...... ...... ........ ............ .. ...... ...... ... .... . .. 
Öffentlich Bedienstete ................ .. .. ...... ...... ...... .... .. .... .... .... ..... ...... ...... .. ..... .. 
Richter. Staatsanwälte .. ........ .. .......... ...... .. ... ... .................... ............. ....... .. .. . . 
Hochschullehrer ...... ... ...... ..... .... ......... ... .......... ........ .... .. .. .. .. ........................ . 
Lehrer an höheren Schulen ...... .. .... .. .. .. .. .... .. ..... ... .. .. .... .... .. .. ... ... ..... ... .. ..... .. 
Volks-. Haupt- und Fachschullehrer ...... .. ..... ........ ...... .... .......... .. .............. . .. 
Öffentliche Bedienstete der Verw.-Gr. A ............................... .. .......... .. .. .. ... .. 
Öffentl iche Bedienstete der Verw.-Gr. B ................................................. ... .. 
Öffentl iche Bedienstete der Verw.-Gr. C. D. E .... ................ .... ...... .. ............ . 
Angestellte .... ............ ............ ... ... .............................................................. ... . 
Direktoren. Prokuristen. sonstige mit Leitungsaufgaben Betraute in der 
Privatwirtschaft (in Spitzenstellung) .......... ....... ....... ..... .. ...... ... ......... .......... . 
Angestellte mit Mitte lschulbildung ...................................................... .. ... .. . . 
Angestellte ohne Hoch- oder Mittelschulbildung ........... .......... .............. .. . .. 
Arbeiter .. ... .... ... ..... .... ............. .... ........... .......... ..... ... ..... .......... .... ....... ........... . 
im öffentlichen Dienst ................................. ................ ....... .... .... ................. . . 
nicht im öffentlichen Dienst .... .. .. ...... .. .. .. .. .......... .. ...... ...... ........ ... ................ . 
Land- und Forstarbeiter .......... ... ..... .. ........ .. ................ ..... .. ............... .... ...... . . 
Politiker, Schriftsteller, Journalisten, Künstler ........... ...... .... .......... .. ..... .. .. . 

Insgesamt .. .... ... ..... ..... ... ..... ........... ....... .... .............. .. ........ .... ..... ..... ..... ..... .... . 

WS 1967/ 68 WS 1973 174 
abs. . abs. 

1.645 2.540 
278 468 

18 46 
18 33 
20 28 
67 88 
28 48 

67 90 
18 57 

154 171 
302 384 
292 376 

30 11 
77 144 
29 27 

221 531 
26 38 

3.911 6.095 
1.645 2.376 

37 59 
32 71 

174 141 
196 240 
325 395 
361 500 
520 970 

1.527 2.666 

636 1.162 
284 545 
607 959 
739 1.053 

61 73 
658 962 

20 18 
73 108 

5.629 8.743 

Veränderung von 
1967 / 68-1973 174 

abs. % 

+ 895 + 54.4 
+ 190 + 68.4 

+ 28 
+ 15 

+ 8 +40.0 
+ 21 +31 .3 
+ 20 + 71 .4 

+23 +34.3 
+ 39 
+ 17 + 11 .0 
+ 82 + 27.2 
+ 84 + 28.8 
- 19 -63.3 
+ 67 + 87.0 
-2 - 6.9 

+ 310 + 140.3 
+ 12 + 46.2 

+ 2.184 + 55.8 
+ 731 + 44.4 

+ 22 +59.5 
+ 39 + 121 .9 
-33 -19.0 
+ 44 +22.5 
+ 70 + 21 .5 

+ 139 +38.5 
+ 450 + 86.5 

+ 1.139 + 74.6 

+ 526 + 82.7 
+ 261 + 91.9 
+ 352 + 58.0 
+ 314 + 42.5 

+1 2 + 19.7 
+ 304 + 46.2 

-2 -10.0 
+ 35 +48.0 

+ 3.114 +55.3 

Die Bildungsexpansion hat nicht voll die optimisti
schen Erwartungen der sechziger Jahre hinsicht
lich der Erweiterung der sozialen Rekrutierungsba
sis erfüllt. Auch eine 1970 von der OECD veröffent
lichte Analyse der internationalen Situation stellt 
fest, daß die unterprivilegierten Schichten der Be
völkerung an der Bildungsexpansion erst dann im 
nennenswerten Ausmaß partizipieren , wenn die 
" Begabungsreserven" der oberen Schichten aus
geschöpft sind . 

Die Zah l der Erstinskribierenden aus Arbeiterfam i
lien hat sich zwar gleichfalls nicht unbeachtl ich auf 
über 1.000 Studienanfänger erhöht. die Zuwachs
rate ist aber hinter jener von Angestelltenk indern 
zurückgeblieben . 

Der Zuwachs an Studienanfängern im Zeitraum 
1967/ 68 bis 1973174 betrug rund 3.100 Studie
rende oder 55.3%. Diese durchschnittliche Zu
wachsrate wird insbesonders bei Stud ierenden aus 
Angestelltenfam ilien überschritten . und zwar spe
ziell aus der Kategorie leitender und mitt lerer Ange
stellter. 

Die relativ höchste Steigerung hat die Zuwachsrate 
bei Stud ienanfängern in Landwirtefam ilien ; ihre 
Zahl hat sich mehr als verdoppelt. 
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Die Struktur der Erstinskribierenden nach der 
Schulbildung der Väter zeigt eine bemerkenswerte 
Konstanz. 
Die Bildungsexpansion ist auch auf dem Hinter
grund von Sachgesetzlichkeiten zu sehen . die sich 
aus der Veränderung von Qualifikationen und Wirt
schaftsstruktur ergeben . Die Bildungsexpansion 
selbst dürfte wiederum verstärkend auf diesen Pro
zeß rückwirken. Dies ist eine Entwicklung , die vor 
allem im Hinblick auf ihre Bedeutung für die Verän
derungen der Sozialstruktur in entwickelten Indu
striegesellschaften noch näher zu untersuchen sein 
wird [1] . 
[1] Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung plant 
eine Studie über die Sozialstrukt ur Österreichs in Auftrag zu ge
ben. in der im speziellen auch diese Fragen zu behandeln sein 
werden. 
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Tabelle 54 : 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer an wissenschaft
lichen Hochschulen nach der Schulbildung des 
Vaters (in Prozent) 

Wintersemester Schulbildung 
des Vaters 1967 / 68 1969170 1971 172 1973174 

Keine Matura ..... 51 
davon 
Volksschule .... 13 

Höhere Schule ... 21 
Hochschule ... ..... 28 

Insgesamt .......... 100 

55 

14 
19 
26 

100 

54 

19 
20 
26 

100 

52 

17 
20 
27 

100 

1.8.2 Entwicklung der Bildungsnachfrage an den 
Hochschulen und Struktur des Bildungssystems 
Für die unmittelbar zu erwartende Bildungsnach
frage an den wissenschaftlichen Hochschulen sind 
die Struktur der Sekundarstufe 11 und die des post
sekundären Bildungsbereiches von entscheidender 
Bedeutung, ebenso wie Veränderungen in diesen 
Teilen des Bildungssystems. 
- Der Schulbesuch auf der Sekundarstufe 11 und als 
dessen Voraussetzung Struktur und Aufnahmefä
higkeit der Sekundarstufe 11 vor allem im Bereich 
der Allgemeinbildenden höheren Schulen und der 
Berufsbildenden höheren Schulen und 
- die Aufnahmefähigkeit der außeruniversitären 
postsekundären Studien sowie das Lehrangebot 
außerhalb der Universitäten werden die Bildungs
nachfrage an den wissenschaftlichen Hochschulen 
bestimmen. 

Inwieweit sich die Arbeitsmarktsituation für d ie Ab
solventen verschiedener Qualifikationensn iveaus 
auf die Entwicklung der Bildungsnachfrage an den 
Hochschulen auswirkt, wird hier nicht näher unter
sucht. Ausländische Erfahrungen zeigen aber, daß 
die Arbeitsmarktsituation für Maturanten sich we
sentlich auf die Übertrittsraten von Maturanten auf 
die Hochschulen auswirkt. 
Für die Hochschulplanung stellen sich als Effekt 
dieses sehr komplexen Beziehungsgefüges die Ent
wicklung der Maturantenzahlen und die Höhe der 
Übertrittsraten an die Hochschulen als die entschei
denden Randbedingungen der Planung dar. 

Entwicklung der Maturantenzahlen [1] 
Die Zahl der Maturanten, die sich in der Zeit von 
1956 (5.700) bis 1960 (11.700) verdoppelte, zeigte 
in den sechzig er Jahren ein nur schwaches Anstei
gen und schwankte zwischen 10.300 (1964) und 
13.000 (1966). Mit Beginn der siebziger Jahre ist 
diese Zahl sprunghaft gestiegen ; sie weist einen 
jährlichen Zuwachs zwischen 1.500 und 3.100 Ma
turanten auf. Im Jahr 1970 wurden 14.500 Abso l
venten einer Höheren Schule gezählt ; 1975 sind es 
mit 20.700 rund 6.000 Absolventen mehr und für 
1978 [2] können 29.100 Personen erwartet werden , 
die die Berechtigung an einer Hochschule ihr Stu
dium zu beginnen erlangt haben. Diese Entwick
lung wird vermutlich erst zu Beginn des nächsten 

[1 ] Siehe OECD-Bericht Die Hochschulen in Österreich. Wien 
1975, Band 1, Seite 57. 
[2] Alle Daten nach 1975 beruhen auf der 7., verbesserten Matu
rantenschätzung des Bundesministeriums für Unterricht und Ku nst . 
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Jahrzehnts gebremst werden , wobei die jährlichen 
Zuwachsraten zwischen nur 500 bis 1.000 Maturan
ten liegen können . 
Dieser Entwicklung ist aber auch zu entnehmen, 
daß die Zahl der Maturanten auch von anderen 
Faktoren als von den Geburtenziffern beeinflußt 
wird . Seit 1967 stehen steigenden Maturantenzah
len sinkende bzw. gleichbleibende Geburtenzah len 
der entsprechenden Jahrgänge gegenüber. Erst ab 
dem Jahre 1974 ist das Anwachsen der Maturan
tenzahlen auch wieder auf wachsende Geburtenzif
fern zurückzuführen . 
Bis zum Jahr 1970 lag der Anteil der weiblichen Ma
turanten an den Absolventen Höherer Schulen kon
stant knapp unter 40%. Mit dem Maturajahr 1971 
stieg dieser Anteil sprunghaft auf 45% und wird 
1978 ca. 47% betragen . Eine weitere Steigerung ist 
auf Grund stark wachsender Maturantenzahlen im 
Bereich der Höheren technischen und gewerbl i
chen Lehranstalten - Schulen mit einem traditionell 
niedrigen Mädchenanteil von nur 2 bis 3% - nicht 
zu erwarten ; der Mädchenanteil wird daher in ab
sehbarer Zeit voraussichtlich die 50%-Grenze errei
chen , aber nicht übersteigen. 
Die starke Zunahme des Mädchenanteils bei den 
Maturanten ist unter anderem auf den überdurch
schnittl ich starken Besuch der Mädchen des nach 
dem Schulorgan isationsgesetz 1962 neu eingeführ
ten neusprachlichen Gymnasiums und des mu
sisch-pädagogischen Realgymnasiums - bei beiden 
Schulformen liegt der Mädchenanteil bei rund zwei 
Drittel - zurückzuführen . 
Seit dem Jahre 1973 absolvieren mehr Mädchen als 
Burschen eine Allgemeinbildende höhere Schule 
(ohne Sonderformen), bis 1978 wird der Anteil auf 
53% angewachsen sein ; bei den Berufsbildenden 
höheren Schulen insgesamt ist nach dem Absinken 
von 45% im Jahre 1956 auf rund ein Viertel in der 
Zeit von 1967 bis 1970 wieder ein Anstieg auf 37% 
im Jahre 1978 zu erwarten . 
Während Ende der fünfziger Jahre, in der Zeit, in 
der sich die Maturantenzahlen verdoppelten , die 
Steigerungen im wesentlichen auf das Anwachsen 
der Zahl der Absolventen Allgemeinbildender höhe
rer Schulen zurückzuführen war, war das Verhältnis 
zwischen Allgemeinbildenden und Berufsbildenden 
höheren Schulen in den sechziger Jahren mit 
schwankenden , kaum steigenden Maturantenzah
len mit 60 : 40 im wesentlichen unverändert [3] . Das 
starke Anwachsen der Maturantenzahlen in den 
letzten Jahren ist zum Teil durch den verstärkten 
Ausbau der Berufsbildenden höheren Schulen und 
die Werbung für diese Schulform begründet. Der 
Anteil der Absolventen dieser Schulform ist von 
25% im Jahre 1971 auf 28% im Jahre 1975 gestie
gen und wird voraussichtlich 197837% betragen . 
Von quanti tativ geringer Bedeutung sind die Matu
rantenzahlen der Sonderformen der Allgemeinbil
denden höheren Schulen . Zwar stiegen auch hier 
die Absolventenzahlen, doch kommen im Durch
schnitt kaum mehr als zwei Prozent aller Maturan
ten über den 2. Bildungsweg zur Hochschulreife [4] . 

[3] Das starke Absinken des Anteils der Abso lventen Berufsbilden
der höherer Schulen zwischen 1967 und 1971 ist auf das Auslau
fen der Lehrerbildung sansta lten zurückzuführen ; die Nac hfolge
schulform, das Musisch-pädagogische Realgymnasium, zäh lt zu 
den Allgemeinbild!;!nden höheren Schulen . 
[4] Tabellarische Ubers icht über die Entwicklung der Maturanten
zah len seit 1956 und über die Schätzung der künft igen Entwick
lung siehe Tabellenanhang A 2. 
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Übertritte von Maturanten zu postsekundären 
Studien 
Jedes Jahr erwirbt eine jeweils höhere Anzahl von 
Jugendlichen die Hochschulberechtigung durch 
den Abschluß einer Sekundarschule. Im Jahr 1980 
werden es nach den Schätzungen des Bundesmini
steriums für Unterricht und Kunst ca. 30.000 sein 
[1). Nur ein geringer Teil davon erlangt die Hoch
schulberechtigung an einer Berufsbildenden höhe
ren Schule und verfügt damit auch über eine Be
rufsausbildung . 
Die Übertrittsraten in den postsekundären Bereich 
sind insgesamt relativ hoch , begründet in der sub
jektiven und objektiven Notwendigkeit, nach der 
Matura eine Berufsausbildung zu erhalten , die eine 
Beschäftigung zumindest auf einem dem Sekundar
abschluß entsprechenden Qualifikationsniveau 
ermöglicht. 
Diese Situation wird wegen der langen Dauer bis 
zur Auswirkung von Maßnahmen im Bildungsbe
reich auch nach einer starken Umstrukturierung 
des Sekundarbereiches noch einige Zeit weiter be
stehen. Der quantitativ großen Bildungsnachfrage 
steht ein Angebot im tertiären Bereich gegenüber, 
das trotz des zunehmenden Ausbaues der nichtuni
versitären postsekundären Erziehung vor allem von 
den Hochschulen zu tragen ist und getragen wird . 
Das Angebot im nichtuniversitären Bereich be
schränkt sich - wenn eine Bildungshöhe über der 
der höheren Schulen erreicht werden soll- fast 
ausschließlich auf die Lehrerausbildung . Versuche 
einer Erweiterung des nichtuniversitären Ausbil
dungsangebotes befinden sich eben erst im Ver
suchsstadium. Selbst bei einer sehr starken Erwei
terung des nichtuniversitären Ausbildungsangebo
tes sowohl im Hinblick auf Kapazitäten als auch im 
Hinblick auf Berufsfelder würden diese Maßnahmen 
erst nach Jahren zum Tragen kommen , verstärkt 
durch die Schwierigkeiten der Neuorientierung der 
Maturanten, die größtenteils mit ihren Ansprüchen 
auf ein Hochschulstudium ausgerichtet sind . 
Aus den genannten Gründen werden daher die 
Hochschulen zumindest in den nächsten Jahren 
nach wie vor die Hauptlast der Bildungsnachfrage 
der Maturanten zu befriedigen haben, und zwar d ie 
Nachfrage nach einer Berufsausbildung. 
Der Anteil der Nichtrnaturanten, die eine Ausbil
dungseinrichtung des Bereiches der postsekundä
ren Bildung [2] besuchen , ist gering . Nur zwei Pro
zent der in diesem Bereich erfaßten Anfänger sind 
Nichtrnaturanten, 3% der Frauen und 1 % der Män
ner [3). Den Aufnahmevoraussetzungen zufolge, 
können in den Berufspädagogischen Lehranstalten , 
an der Lehranstalt für gehobene Sozialberufe und 
an den medizinisch-technischen Schulen sowie an 
den Kunsthochschulen Nichtrnaturanten aufgenom
men werden. 

[1] 7. , verbesserte Maturantenschätzung des Bundesministeriums 
für Unterricht und Kunst. 
[2] Siehe dazu : Bundesministerium für Wissenschaft und For· 
schung, Die Hochschulen in Österreich, OECD-Beric ht, Wien 1975, 
Band 1, Kapitel 1, 
[31 Die Angaben über d ie Maturantenanteile an diesen Schulen be
ruhen auf Schätzungen, da kein statistisches Material dazu vor
liegt. Einen besonderen Fall stellen dabei noch die Kunsthoch· 
schulen dar: Der Hochschulbericht 1972 (Band I, S. 276) schätzt 
den Antei l der Maturanten an der Gesamtzahl der Studierenden, 
mit rund 40% . Es wurden nur die ordentlichen inländischen erstse
mestrigen Hörer in die Betrachtung einbezogen. Von diesen sind 
rund 80% über 18 Jahre alt. Es wird angenommen - was freilich 
nicht ganz unproblematisch ist - , daß es sich hiebei um Maturan
ten handelt (Hochschulbericht 1972, Band I, S . 276). 

43 

Da die Übertrittsraten in den postsekundären Be
reich auf Grund von verfügbaren Statistiken aus
schließlich für die Hochschulen errechnet werden 
können, sind bei den anderen Schultypen nur 
grobe Schätzungen möglich, in denen Maturanten 
des Schuljahres 1972/73 mit den Anfängern des 
Studienjahres 1973/74 verglichen werden . 
Nicht berücksichtigt sind alle jene Maturanten, die 
in Ausbildungsgänge eintreten, die hier nicht be
handelt werden. Die Weiterbildungsquote der Matu
ranten ist daher vermutlich etwas höher als hier an
gegeben. Die Übertritts raten gelten daher nur für 
den für diesen Bericht definierten postsekundären 
Bereich . 
Von den Maturanten des Schuljahres 1972/73 kann 
man auf Grund eines groben Ermittlungsverfahrens 
annehmen, daß rund 85% in den postsekundären 
Bereich übertreten [4] , rund 75% der Männer und 
über 95% der Frauen . Das heißt, daß wesentlich 
mehr Frauen als Männer in den postsekundären 
Bereich übertreten. Dies dürfte vor allem darauf zu
rückzuführen sein , daß weniger Frauen als Männer 
die Hochschulberechtigung an einer Berufsbilden
den höheren Schule erwerben . 
Dieser quantitativ großen Bildungsnachfrage steht 
ein Angebot im postsekundären Bereich gegen
über, das trotz des zunehmenden Ausbaues der 
nichtuniversitären postsekundären Erziehung vor 
allem von den Hochschulen zu tragen ist und getra
gen wird . Für Maturanten stehen gegenwärtig fol
gende Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten of
fen , die sich im Hinblick auf die Qualifikationsni
veaus, zu denen die einzelnen Ausbildungsgänge 
führen , in etwa drei Typen von Ausbildungsgängen 
untergliedern lassen: 
a) Abiturientenlehrgänge und Kollegs, die etwa das 
Ausbildungsniveau einer Berufsbildenden höheren 
Schule vermitteln; 
b) Akademien und verwandte Lehranstalten 
als Zwischenstufe zu den Hochschulen ; 
c) Die ordentlichen Studien an den wissenschaftli
chen Hochschulen, die der wissenschaftlichen Be
rufsvorbildung, einschließlich der Ausbildung der 
Lehrer an den höheren Schulen, sowie der Rekru
tierung des wissenschaftlichen Nachwuchses die
nen; die ordentlichen Studien an den Kunsthoch
schulen , einschließlich der Ausbildung der Lehrer 
an den höheren Schulen . 
Die einzelnen Typen unterscheiden sich vor allem 
in der Ausbildungsdauer und - wie schon darge
stellt - im Ausmaß der Berufsorientiertheit der Aus
bildungsgänge, in den Berechtigungen sowie in ih
rer Organisation . 
In einer Einteilung nach Berufsfeldern , zu denen 
die einzelnen Ausbildungsgänge führen , wären fol
gende Typen von Ausbildungsgängen zu nennen : 
a) Ausbildung für technische und gewerbliche Be
rufe : 
Abiturientenlehrgänge, Kollegs, eventuell allge
meine Hochschullehrgänge und Hochschulkurse; 

[4] Da in der Zahl die Anfänger verschiedener Maturajahrgänge 
enthalten sind, aber auch von den übertretenden Maturanten nicht 
alle unmittelbar nach der Reifeprüfung in eine weiterführ.ende 
Schule eintreten und unter der Annahme, daß sich das Ubertritts
verhalten nicht wesentlich ändert, wird vermutet, daß Verschiebun
gen durch Jahrgänge nicht ins Gewicht fallen . 
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b) Ausbildung für den Lehrberuf : 
aa) für allgemeine Pflichtschulen : Pädagog ische 
Akademien , 
bb) für berufsbildende Pflichtschulen : Pädago
gische Institute, 
cc) für mittlere und höhere berufsb ildende Schulen , 
soweit nicht ein Hochschulstudium erforderlich ist: 
Berufspädagogische Lehranstalten (hauswirtschaft
licher und gewerblicher Fachunterricht), Pädago
gische Institute, 
dd) für höhere Schulen : wissenschaftliche Lehr
amtsstudien an den wissenschaftlichen Hochschu
len und Kunsthochschulen ; 
c) Ausbildung für Sozialberufe: Lehranstalt für ge
hobene Sozialberufe ; 
d) Ausbildung zum medizinisch-technischen Assi
stenten : Medizinisch-technische Schulen ; 
e) wissenschaftliche Studien an den Hochschulen, 
die in der Regel keine eindeutige Berufsorientie
rung aufweisen . Die Hochschulstudien führen 
einerseits zu den traditionellen akademischen Beru
fen sowie zu höheren Positionen in verschiedenen 
Berufsfeldern . 
f) Ausbildung für die Offizierslaufbahn : Mil itäraka
demie. 
Im gesamten gesehen ist das Ausbildungsangebot 
im postsekundären Bereich vor allem durch zwei 
Tatbestände charakterisiert: die Dominanz der 
Hochschulen und das Überwiegen der Institutionen 
der Lehrerbildung im nichtuniversitären Bereich . 
Als Alternative zu einem Hochschulstudium und zu 
einer Ausbildung für den Lehrberuf bieten sich den 
Maturanten nur Ausbildungsgänge für Sozialberufe, 
für medizinisch-technische Assistentenberufe und 
die Abiturientenlehrgänge bzw. Kollegs an . 
Ein Gesamtüberblick über die Besuchsfrequenzen 
in postsekundären Studien spiegelt im wesentli
chen das Ausbildungsangebot wider. Im Winterse
mester 1973174 bzw. im Schuljahr 1973174 gab es 
insgesamt 70.039 Studierende im postsekundären 
Bildungsbereich - mehr als 80% davon an den wis
senschaftlichen Hochschulen . An den Pädagogi
schen Akademien sind rund 10% der Studierenden 
inskribiert, an den Kunsthochschulen 4%; der Rest 
verteilt sich auf die übrigen Schultypen. 

Tabelle 55: 
Schüler und Studierende in postsekundären Stu
dien im Schuljahr 1973/74 bzw. im Wintersemester 
1973/74 

gesamt 
absolut in % 

Wissenschaftliche Hochschulen 
ordentliche inländische Hörer ...... ... ..... .. 58.613 83,7 
Kunsthochschulen 
ordentliche inländische Hörer ................ 2.822 4.0 
Pädagogische Akademie ') ..................... 7.243 10.3 
Berufspädagogische Lehranstalt ') ......... 135 0.2 
Bundesseminar für das landwirtschaft-
liche Bildungswesen ' ) .............. .. .......... .. 63 ' ) 0,1 
Lehranstalt für gehobene Sozialberufe ') 386 0.6 
Medizinisch-technisch'e Schulen ') ......... 777' ) 1,1 

Insgesamt .......... ............... ... .. .................. 70.039 100,0 

' ) Da der Ausländeranteil an diesen Schultypen sehr gering ist. 
wurde dieser unberücksichtigt gelassen. 

' ) Schülerzahlen aus 1972173. 
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Im Studienjahr 1973174 nahmen die w issenschaftli
chen Hochschulen rund 70% aller Anfänger postse
kundärer Studien auf. Der Anteil der Anfänger post
sekundärer Studien , der auf die wissenschaftlichen 
Hochschulen entfällt, ist wieder im Steigen begrif
fen . Auf Grund des Ausbaues der nichtuniversitä
ren Studiengänge (Akademien und verwandte Lehr
anstalten) war der Anteil der Anfänger an den wis
senschaftlichen Hochschulen 1969170 auf 66% der 
Anfänger in postsekundären Studien zurückge
gangen. 

Tabelle 56 
Entwicklung der Zahl der Anfänger postsekundärer 
Studien [1] und der Erstinskribierenden an den 
wissenschaftlichen Hochschulen, 1960/61 bis 
1973/74 

davon an 
wissenschaft!. Hochschulen 

absolut absolut in % 

1960/ 61 ' ) 6.147 6.030 98 
1962/ 63' ) 6.390 6.183 97 
1964/ 65' ) 5.830 5.574 96 
1966/ 67' ) 6.390 5.824 91 
1968/ fi9 9.284 6.713 72 
1969 / 70 9.508 6.317 66 
1970/ 71 11 .600 7.797 67 
1971 172 12.524 8.537 68 
1972173 13.198 9.064 69 
1973174 13.585 9.241 68 

[1] Hochschulen (ordentliche inländische Erstinskribierende. je
weils Wintersemester) ; Kunsthochschulen (ordentliche inländische 
Hörer im ersten Semester. jeweils Wintersemester); Pädagogische 
Akademien (Studierende im ersten Semester); Berufspädago
gische Lehranstalten ; Lehranstalt für gehobene Sozialberufe; aus
schließlich Medizinisch-technische Schulen und Bundessem inar 
für das landwirtschaftliche Bildungswesen. 
' ) In diesen Semestern wurden für die Erstinskrib ierenden an den 

wissenschaftlichen Hochschulen Schätzungen herangezogen. 
die an hand der Studienanfängerzahlen berechnet wurden . 

Übertritte von höheren Schulen an die Hochschule 

Der Anteil der Maturanten eines Maturajahrganges, 
der mit einem Hochschulstud ium beginnt, wird als 
Übertrittsrate bezeichnet. Die vorliegenden statisti
schen Unterlagen erlauben die Berechnung dieser 
Übertrittsraten im Bereich der wissenschaftlichen 
Hochschulen ab dem Wintersemester 1967/ 68. 
Maßgebend für die Größe der Übertrittsraten sind 
die Übertritte, die in den ersten drei Semestern 
nach der Matura erfolgen . Bis zu diesem Zeitpunkt 
haben rund 90% aller Maturanten, die ein Studium 
ergreifen, bereits mit dem Studium begonnen . 
Von den Maturanten des Kalenderjahres 1967 war 
innerhalb von drei Semestern , also bis zum Winter
semester 1968/ 69, die Hälfte übergetreten. 56% der 
Burschen, 40% der Mädchen [1]. Die Zahl der Ma
turanten dieses Jahrganges, die insgesamt mit 
einem Hochschulstudium beginnen , dürfte bei den 
Burschen über 63%, bei den Mädchen über 46% 
liegen. Bei den folgenden Jahrgängen zeigt sich 
ein ähnliches Bild . 
Die Entwicklung der letzten Jahre deutet auf ein 
Stagnieren der Rate bei den Burschen (Werte um 
58% innerhalb von drei Semestern) und ein leichtes 
weiteres Ansteigen bei den Mädchen (rund 45%) 
hin. Das leichte Absinken der ersten Übertrittsrate 

[1/ Die i[) den darauffolgenden sieben beobachteten Semestern er-
10 $Iten Ubertritte .. liegen im Durchschnitt bei fünf Prozent. die noch 
spater erfolgten Ubertritte dürften drei Prozent des jeweiligen Jahr
ganges nicht überschreiten. 
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der Maturanten des Kalenderjahres 1974 dürfte ein 
singuläres Ereignis darstellen und widerspricht dem 
allgemeinen Trend . 
Bei der Langform der Allgemeinbildenden höheren 
Schulen erreichen die Übertrittsraten ihre Höchst
werte. Innerhalb der ersten drei Semester nach der 
Matura traten von den Maturanten des Kalenderjah
res 1967 rund 67% an eine wissenschaftliche Hoch
schule über, von denen des Kalenderjahres 1973 
rund 69%. 
Die Übertrittsrate der Absolventen einer Berufsbil
denden höheren Schule liegt erheblich niedriger als 
die der Absolventen einer Allgemeinb ildenden hö
heren Schule, obwohl auch hier ein Anstieg zu ver
zeichnen ist. Bei den Burschen von 21 % (Jahrgang 
1967, innerhalb von drei Semestern) auf 28% (Jahr
gang 1973, innerhalb von drei Semestern), bei den 
Mädchen von 10 auf 21 % (siehe Übertrittstabelle im 
Anhang). 
Die Entwicklung der Gesamtübertrittsraten seit dem 
Jahr 1967 läßt für die nächsten Jahre nur geringfü
gige Änderungen erwarten . Nur bei den Übertritts
raten der Mädchen kann mit einer schwachen Stei
gerung gerechnet werden . Die Entwicklung kann 
aber von Schulform zu Schulform variieren . Wäh
rend im Bereich der Langform der Allgemeinbilden
den höheren Schulen die Übertrittsrate als konstant 
angenommen werden kann - eventuell ein gering
fügiger Anstieg bei den Mädchen - , ist eventuell mit 
einem etwas stärkerem Ansteigen der Übertrittsrate 
bei den Musisch-pädagogischen Realgymnasien 
sowohl bei den Burschen als auch bei den Mäd
chen zu rechnen . 
Die Übertrittsrate der männl ichen Absolventen einer 
Berufsbildenden höheren Schule kann als gleich
bleibend vielleicht sogar absinkend angenommen 
werden, die der Mädchen als gleichble ibend bis 
leicht ansteigend . 
Die Annahmen über die mögl ichen Veränderungen 
der Übertrittsraten beruhen im wesentlichen auf 
den empirisch festgestellten bisherigen Entwicklun
gen in Österreich sowie auf der zu erwartenden 
Steigerung der Schüler- und Studentenquoten , wie 
sie in einzelnen Industriestaaten zu beobachten ist. 

1.8.3 Zur voraussichtlichen Entwicklung der Bil
dungsnachfrage an den Hochschulen 

Im Hochschulbericht 1972 wurde eine Schätzung 
der Studentenzahlen bis 1980 vorgelegt. Die reale 
Entwicklung ist bis jetzt annähernd so verlaufen wie 
die geschätzte Entwicklung . 

Tabelle 57: 
Geschätzte und effektive Entwicklung der Hörer
zahlen, Wintersemester 1971/72 bis 1974/75 

Schätzung der effektive Entwicklung 
Entwicklung der Zahl der Zahl der 

Winter- der ordentlichen ordentlichen 
semester inländischen Hörer inländischen Hörer 

1971 /72 
1972 / 73 
1973/74 
1974/75 

47.092 
49.800 
52.800 
56.700 

46 .950 
53.158 
58.613 
62 .481 
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Für den Prognosezeitraum dieses Berichtes - also 
bis zum Wintersemester 1977/78 ist - der Schät
zung des Hochschulberichtes 1972 zufolge - mit 
einer Steigerung der Zahl der Erstinskribierenden 
von 9.182 im Wintersemester 1974 /75 auf 12.800 im 
Wintersemester 1977 /78 zu rechnen [1]. Die Erstin
skribierendenquote wird zu diesem Zeitpunkt bei 
11 % liegen. Das heißt, daß rund 11 % eines Alters
jahrganges im Wintersemester 1977 /78 ein Hoch
schulstudium beginnen werden , einschließlich der 
Erstinskribierenden des Sommersemesters werden 
es ungefähr 12% sein . Die Zahl der ordentlichen in
ländischen Hörer würde - den Schätzungen des 
Hochschulberichtes 1972 zufolge - im Winterseme
ster 1977 /78 um 71.000 liegen . 
Änderungen in den die Entwicklung der Studenten
zahlen bestimmenden Faktoren werden es all.er
dings erfordern , in Kürze eine neue Schätzung der 
Studentenzah len durchzufüh ren . Insbesondere 
werden die Auswirkungen der 5. Schulorganisa
tionsgesetz-Novelle , der verstärkte Ausbau der Be
rufsbildenden höheren Schulen in der Periode seit 
1970, sowie die Änderungen in den Übertrittsraten 
in den höheren Schulen zu berücksichtigen sein . 
Ebenso muß angenommen werden , daß bei weiter
hin steigenden Maturantenzahlen eine Grenze der 
Expansion in den nichtuniversitären postsekundä
ren Studien erreicht wird , sofern das Ausb ildungs
angebot nicht erweitert wird . Diese Schätzung wird 
bis 1985 reichen können . Es ist vorgesehen , durch 
eine Variation der Annahmen. der Schätzung ver
sch iedene mögliche alternative Entwicklungen auf
zuzeigen . Einen Unsicherheitsfaktor stellt die Ar
beitsmarktsituation dar, deren Entwicklung sich 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt nur schwer voraus
sagen lassen wird. Von Bedeutung ist nicht nur d ie 
Arbeitsmarktsituation für Hochschulabsolventen, 
sondern auch für Maturanten und Absolventen nie
derer Qual ifikationsniveaus. Eine ungünstige Ar
beitsmarktsituation für Maturanten könnte sich we
nigstens vorübergehend auch auf d ie Entwicklung 
der Studentenzahlen insofern auswirken , als ein 
größerer Tei l von Maturanten ein Hochschu lstu
dium ergreift . 
Ein Teil der zu erwartenden Expansion der Bil
dungsnachfrage ist durch die Entwicklung der Ge
burtenjahrgänge besfimmt. Mit dem Jahre 1955 be
gann sich die Zah l der Geburten wesentl ich zu er
höhen . Mit dem Geburtenjahrgang 1965 ist wieder 
eine rückläufige Entwicklung zu verze ichnen . Für 
das nächste Jahrzehnt ist daher noch mit einer ex
pansiven Entwicklung der Studentenzahl zu rech
nen. 
Auf Grund der bereits in die höheren Schulen ein
getretenen Schüler läßt sich voraussagen , daß die 
Quote " höhere Schüler oder Studierende pro gleich
altrige Bevölkerung" weiter steigen dürfte. Unter 
Annahme der Schätzung der Erstinskribierenden
zahlen des Hochschu lberichtes 1972 entfällt nur ein 
Teil der Expansion bis 1980 auf die zunehmende 
Größe der Geburtenjahrgänge. 
Nach der Schätzung des Hochschulberichtes 1972 
würden1981 / 8217.900 Studierende neu in die 
Hochschulen eintreten . Für 1981 / 82 wird dabei 
eine Erstinskribierendenquote von 14% angenom
men. Unter der Voraussetzung einer bis 1980 

[1] Schätzungen der Zah l der Erst inskribierenden nach der 7. Ma
tu rantenschätzung des Bundesministeriums für Unterricht und 
Kunst, Vgl. Hochschulbericht 1972, Band I, Seite 50, 
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Tabelle 58 : 
Fiktive Entwicklung der Zahl der Erstinskribieren
den bis zum Studienjahr 1992 unter der Annahme 
gleichbleibender Erstinskribierendenquoten ' ) 

Wintersem ester Erstinskribierende 
Geburtenjahrgänge bzw. 

Geburtsjahr Jahrgang-Stärke Studienjahr 

1955 104.278 1974175 
1956 110.200 1975176 
1957 113.100 1976/77 
1958 114.600 1977178 
1959 118.500 1978/79 
1960 121 .700 1979/ 80 
1961 127.500 1980/ 81 
1962 128.700 1981 / 82 
1963 130.600 1982 / 83 
1964 131 .200 19~3 / 84 
1965 126.500 1984 / 85 
1966 125.100 1985 / 86 
1967 124.300 1986 / 87 
1968 123.700 1987 / 88 
1969 117.700 1988 / 89 
1970 108.900 1989/ 90 
1971 105.500 1990/ 91 
1972 101.400 1991 / 92 
1973 96.000 1992 / 93 

') Anteil der Erstinskribierenden am Durchschnitt der 18-. 19-. 20-
und 21jährigen Wohnbevölkerung. 

Tabelle 59: 
Geschätzte Zahl der Erstinskribierenden bis 1981 
bei gleichbleibender Erstinskribierendenquote 

Winter
semester 

1975/ 76 
1976 / 77 
1977178 
1978/79 
1979/ 80 
1980/ 81 
1981 / 82 

Schätzung der Zahl Schätzung 
der Erstinskribierenden der Zahl der 

nach der Erstinskribierenden 
7. Maturantenschätzung 
des Bundesministeriums 
für Unterricht und Kunst, 
Hochschulbericht 1972 

10.700 
11 .900 
12.800 
13.900 
15.200 
16.900 
17.900 

bei einer 
gleichbleibenden 

Erstinskribierenden
quote von 9% 

9.900 
10.200 
10.300 
10.700 
11 .000 
11 .500 
11 .600 

gleichbleibenden Erstinskribierendenquote wäre im 
Wintersemester 1981 / 82 mit 11 .600 Erstinskribie
renden , also um rund ein Drittel weniger als pro
gnostiziert, zu rechnen . Der größte Teil der voraus
sichtl ichen Expansion bis 1980 wird also auf eine 
erweiterte Bildungsnachfrage zurückzuführen sein. 
Daß mit einer weiterhin steigenden sich " eigendy
namisch " entwickelnden Nachfrage nach einer wei
terführenden Bildung zu rechnen ist, dürfte sich auf 
Grund gewisser Wandlungen in der Berufsstruktur 
und der Sozialstruktur ergeben [1 ]. 

[11 Vgl. dazu auch : Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung, Die Hochschulen in Österreich , OECD-Bericht 1975, Wien 
1975, Abschnitt 7.1.2. 
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des 
Wintersemesters' ) 

9.202 
9.900 

10.200 
10.300 
10.700 
11 .000 
11 .500 
11 .600 
11 .800 
11 .500 
11 .400 
11 .300 
11 .200 
11 .100 
10.600 

9.800 
9.500 
9.100 
8.600 

' ) 9% des Geburtenjahrganges. 
' ) 10% des Geburtenjahrganges. 

des Winter- und 
Sommersemesters ' ) 

10.290 
11 .000 
11 .300 
11 .500 
11 .900 
12.200 
12.800 
12.900 
13.100 
13.100 
12.700 
12.500 
12.400 
12.400 
11.800 
10.900 
10.600 
10.100 

9.600 

Die Möglichkeit, eine höhere Berufsposition zu er
reichen, ist zunehmend vom Erwerb von Berechti
gungen im formalen Bildungssystem abhäng ig . Die
ser Prozeß wird einerseits bedingt durch die Erhö
hung der Qualifikationsanforderungen bei höherer 
Berufsposition , andererseits durch den gesamtge
sellschaftlich bedeutenden Umstrukturierungspro
zeß, in dem das Bildungssystem als Aufstiegsregu
lator für einen sich vergrößernden Teil der Bevölke
rung bedeutsam wird . Die generelle Anhebung 
des Qualifikationsniveaus führt dazu , daß immer 
mehr Jugendl iche eine höhere Bildungsstufe 
als ihre Eltern anstreben . 
Von ebenso großer Bedeutung ist das Hochschul
studium als Aufstiegsmögl ichkeit für Angehörige 
bisher bildungsbenachteiligter Schichten. Die Auf
stiegsmöglichkeit über das formale Bildungssystem 
- einschl ießlich der Hochschulen - ist ein konsti
tu ierendes Merkmal einer demokratischen Lei
stungsgesellschaft. Einerseits ist dies notwend ig, 
damit die Begabungsreserven genutzt werden kön
nen; andererseits damit eine auslesende Konkur
renz um höhere Posit ionen nicht neutralisiert wird . 
Die Mögl ichkeit des sozialen Aufstiegs ist weiterhin 
ein zentrales Ziel in einer Gesellschaft, d ie Lebens
chancen auf Grund verschiedener Leistungen un
terschiedlich verteilt. Die immer größere Teile der 
Bevölkerung einschließende Konkurrenz um eine 
höhere Bildung wird daher vermutl ich ein entschei
dendes Merkmal einer zukünftigen Entwicklung 
sein. Dies ist mit umso größerer Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, als im Vergleich zu anderen Ländern 
in Österreich nach wie vor ein relativ kleiner Teil 
der Bevölkerung die Möglichkeit zu einer weiterfüh
renden Bildung an einer Hochschule nach dem 18. 
bzw. 19. Lebensjahr ergriffen hat. (Siehe dazu Ab
schnitt 1.4 Studentenquoten .) 
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Österreich hat im Vergle ich zu einer Reihe fortge
schrittener Industrienationen noch eine vergleichs
weise geringe " Akademisierung " der Bevölkerung ; 
dieser " Nachholbedarf" gelangt derzeit zur Dek
kung. 

1.8.4 Steuerbarkeit der Bildungsnachfrage 

In der hochschulpolitischen Diskussion werden an
gesichts der steigenden Studentenzahlen auch in 
Österreich Konzepte diskutiert und vorgeschlagen , 
die die Lösung einer Reihe von Problemen im 
Hochschulbereich über die Steuerung der Studen
tenzahlen vorsehen . Es wird vor allem auf die Mög
lichkeit verwiesen , Hochschulkapazität und / oder 
Bedarf an Absolventen mit den Studentenzahlen in 
Einklang bringen zu können . 
Instrumentell sehen diese Konzepte eine Reduzie
rung der zu erwartenden Studentenzahlen über 
eine Beschränkung der Neuzugänge und / oder eine 
Verkürzung der Studiendauer vor: Vordergründig 
gesehen scheint dieses Modell tatsächlich eine re
lativ einfache Lösung für alle Probleme zu bieten . 
Die Realisierungsmöglichkeit solcher Strategien 
wird allerdings häufig überschätzt, die Folgewirkun
gen werden häufig übersehen oder bagatellisiert. 
Einzelne Maßnahmen könnten sich aber durchaus 
als praktikabel erweisen . 

Verkürzung der Studiendauer 
Es wird gemeinhin davon ausgegangen, daß über 
eine Verkürzung der Studiendauer auch eine Entla
stung bzw. Erweiterung der Hochschulkapazität zu 
erreichen ist. Dies ist dann möglich , wenn damit 
eine Reduzierung der tatsächlichen Nachfrage 
nach Ausbi ldungseinrichtungen erreicht wird. Zur 
Verkürzung der Studiendauer gibt es gegenwärtig 
vor allem vier Möglichkeiten : 
- Abbau von Doktoratsstudien 
- Abbau von Zweit- und Doppelstud ien 
- Umstrukturierung zu Kurzstudien 
- Verkürzung der tatsächlichen Dauer der Diplom-
studien . 
Die mit dem Allgemeinen Hochschul-Stud iengesetz 
eingeleitete Stud ienreform sieht für fast al le Studien 
das Diplom als ersten Studienabschluß vor. Auch in 
jenen Studienrichtungen - vor allem in den Sozial
und Wirtschaftswissenschaften -, in denen bereits 
längere Zeit Studierende nach den neuen Stud ien
gesetzen studieren , läßt sich noch nicht klar abse
hen, wie viele Studierende auf die Möglichkeit des 
Doktoratsstud iums zurückgreifen werden . Im Stu
dienjahr 1972/73 - sechs Jahre nach Aufnahme 

Tabelle 60: 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse von 
ordentlichen inländischen Hörern in den Sozial
und Wirtschaftswissenschaftlichen Studienrichtun
gen seit dem Studienjahr 1972173 

1972 / 73 1973/ 74 

Diplomierungen .... ... ... ............ .. ...... ... .. 529 619 
Promotionen .. ... .. ....... .... .. .. ....... .... ....... 50 61 

Insgesamt ...................... .......... ..... ....... 579 
davon Promotionen (in %) .. ................. 9 

680 
9 
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des Studienbetriebes - schlossen in den Sozial
und Wirtschaftswissenschaften 50 Absolventen mit 
einer Promotion ab. Dies sind in d iesem Jahr nur 
neun Prozent der Gesamtzahl der Abschlüsse in 
den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften . Auch 
von den Absolventen des Studienjahres 1973/74 
promovierten bisher neun Prozent. Der Beobach
tungszeitraum ist aber noch zu kurz, um aus diesen 
Daten endgültige Schlüsse ziehen zu können . 

Tabelle 61 : 
Entwicklung der Zahl der Studierenden mit Dop
pelstudium, Wintersemester 1968/69 bis 1974/75 

ordentliche davon betreiben 
Winter- inländische ein Doppelstudium 
semester Hörer abs . in % 

1968/ 69 38.919 458 
1969170 40.159 730 2 
1970171 43.122 1.057 3 
1971 172 46.950 1.325 3 
1972173 53.158 1.911 4 
1973/ 74 58.613 2.587 4 
1974175 62.481 3.761 6 

Doppelstudien betreibt ein vergleichsweise gerin
ger Anteil der Studierenden, von den orden tlichen 
inländischen Hörern des Wintersemesters 1974175 
rund sechs Prozent. Der Anteil der Studierenden 
mit Doppelstudium steigt aber an . 
Die Zahl der Studierenden, d ie gegenwärtig nach 
Abschluß eines Studiums ein Zweitstudium be
ginnt, läßt sich an hand der Hochschulstatistik zur 
Zeit nicht verläßlich ermitteln . Der weitere Ausbau 
der im Studienjahr 1974/75 beim Bundesministe
rium für Wissenschaft und Forschung eingerichte
ten Hörerevidenz wird es aber ermöglichen , in Zu
kunft die Zahl der Zweitstudien genau festzustellen . 
Wie ausländische Erfahrungen zeigen , ist bei einem 
Anbotsüberhang von Neuabsolventen der Hoch
schulen auf dem Arbeitsmarkt mit einer Steigerung 
der Zahl von Absolventen zu rechnen , die weiter
studieren . Als Studierende mit einem Zweitstud ium 
wären in Zukunft eventuell auch jene zu bezeich
nen, die nach einem nichtuniversitären postseku n
dären Studium ein Studium an einer wissenschaftli
chen Hochschule beginnen . 

Doktoratsstudien und weiterführende Studien von 
Absolventen werden häufig aus einem Bedürfnis 
nach Weiterb ildung begonnen oder um eine beson
dere Quali fikation zu erwerben. Den Hochschulen 
steht zwar die Mögl ichkeit offen , im Rahmen von 
Hochschulkursen und -lehrgängen für Gasthörer 
den Hochschulabsolventen Weiterbildungsm'ögl ich
keiten anzubieten , sie machen davon aber nur ver
einzelt Gebrauch. So waren im Wintersemester 
1973/74 nur 200 Gasthörer in Hochschulkursen 
und -lehrgängen inskribiert. Auch das außeruniver
sitäre Angebot an Postgradu iertenstud ien ist sehr 
beschränkt [1]. Das Doktorat gilt vielfa,ch in der öf
fentlichen Auffassung als der eigentliche Abschluß 
eines akademischen Studiums, auch in Gebieten , 
bei welcher es keine Berufsvorb ildung darstellt. Es 

r1 j Vgl. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung , Die 
Hochschulen in Österre ich. OE CD-Bericht 1975. Wien 1975. 
Seite 75 ff. 
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ist daher anzunehmen , daß teilwe ise auch Hoch
schulabsolventen auf die Möglichkeit eines Dokto
ratsstud iums zurückgreifen , deren Bildungs- und 
Weiterbildungsansprüche nicht unbed ingt mit der 
normierten Zielsetzung der Doktoratsstud ien im 
Einklang stehen . Dem Angebot an Weiterbildungs
möglichkeiten wird daher eine wesentliche Bedeu
tung zukommen . Das Bundesministerium für Wis
senschaft und Forschung wird alle Init iativen der 
Hochschulen aufgreifen und mit gezielten Förde
rungsmaßnahmen das Angebot an Weiterbildungs
möglichkeiten erweitern . 

Die beim Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forschung eingerichtete Kommission für Fernstu
dien hat ein Konzept erarbeitet, in dem eines der zu 
erprobenden Fernstudienmodelle als Aufbaustu 
dium für Absolventen konzipiert wird . Es ist zu er
warten , daß es auch dadurch mögl ich sein wird , die 
Hochschulen kapazitär zu entlasten und eine bes
sere Nutzung von Kapazitäten durch eine Fixierung 
der Sozialphasen solcher Studien in den Ferien zu 
erreichen (siehe dazu Abschnitt 4.3). 
Ein erweitertes Angebot an kürzeren Studien im 
postsekundären Bereich dürfte vermutlich den Bil
dungs- und Ausbildungsansprüchen eines Teiles 
der Maturanten entgegenkommen, denn nicht jeder 
Maturant ist an einem Vollstudium von mindestens 
vierjähriger Dauer interessiert. Dafür gibt es Belege 
aus sozialwissenschaftlichen Untersuchungen [1] . 
Die große Attraktivität der Studien an den Pädago
gischen Akademien scheint nicht zuletzt auf die re
lativ kurze und " gesicherte" Studiendauer zurück
zuführen sein . 
Gegenwärtig sind an den österreich ischen Hoch
schulen nur wenige "Kurzstudien" als ordentliche 
Studien eingerichtet. Es handelt sich um folgende 
Studien: 

RechenteChnik an der Technischen Hochschule in 
Wien und an der Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften in Linz 4 Semester 

Versicherungsmathematik an der Technischen 
Hochschule in Wien 6 Semester 

Übersetzerausbildung an den Ph ilosophischen Fa
kultäten der Universitäten Wien , Graz und Inns-
bruck 6 Semester 

Daneben werden vereinzelt Hochschulkurse und 
-lehrgänge an den Hochschulen angeboten . 

In den " Kurzstudien" waren im Wintersemester 
1974/75 1.631 ordentliche Hörer inskribiert, das 
sind zwei Prozent aller ordentlichen Hörer; als 
außerordentliche Hörer besuchten Hochschu lkurse 
und -lehrgänge im Wintersemester 1973/74 rund 
500 Personen . 
Die Frage der Kapazitätsentlastung umfaßt auch die 
Frage der " Durchlaufgesc'hwindigkeit" der Studie
renden . Die Organisation der ordentlichen Stud ien 
in Österreich, die Studiengesetze, Studienordnun
gen und Studienpläne legen Umfang und Zahl der 
zu besuchenden Lehrveranstaltungen und der zu 
absolvierenden Prüfungen , die zur Erreichung des 
Studienzieles notwendig sind , ziemlich genau fest. 

r1 ] Vgl. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Die 
Hochschulen in Österreich, OECO-Bericht, Seite 60 t f. 
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Es ist zu untersuchen, ob und in welchem Ausmaß 
Studienverzögerer im Vergleich zu termingerecht 
abschließenden Studierenden die Ausbildungsein
richtungen stärker beanspruchen . Sie tun dies un
ter fo lgenden Bed ingungen : 
1. Wenn sie häufiger als dem Studienablauf term in
gerecht Studierende den Besuch von Lehrveran
staltungen wiederholen . 
2. Wenn sie häufiger als diese Prüfungen wiederho
len . 
3. Wenn sie mehr Freifächer inskribieren und diese 
Lehrveranstaltungen tatsächlich besuchen . 
4. Wenn sie in ihrer gesamten Studienzeit die Ein
richtungen für das Selbststudium durchschnittlich 
häufiger benutzen . 
5. Wenn im Rahmen eines Studienrichtungswech
sels oder eines Hochschulwechsels bereits absol
vierte Prüfungen und Lehrveranstaltungen " über
flüssig " oder nicht anrechenbar für den Abschluß 
in der neuen Studienrichtung werden . 
Für diese Fragestellungen liegen zur Zeit kaum Da
ten vor. Eine im Auftrag des Bundesministeriums 
für Wissenschaft und Forschung durchgeführte 
Studie zeigte, daß " erfolgreiche" Studierende mehr 
Zeugnisse erwerben als Studienverzögerer, weil sie 
häufiger Prüfungen auch in Freifächern ablegen 
[2]. 

Die Erfahrungen mit der neuen Studienorganisation 
in den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften - hier 
ist der längste Beobachtungszeitraum gegeben -
zeigen , daß Absolventen dieser Studienrichtungen 
im Durchschn itt nur geringfügige Studienzeitüber
schreitungen aufweisen . Bei den letzten Jahrgän
gen zeigt sich allerdings bereits wieder eine Ten
denz zur zunehmenden Studienverzögerung (vgl. 
Abschnitt 1.5). 

Steuerung der Neuzugänge 

Als eine Möglichkeit, die Zahl der Studienanfänger 
an den Hochschulen zu steuern , wird gegenwärtig 
eine Reihe qualitativ sehr verschiedener Möglich
keiten diskutiert und vorgeschlagen . 

Strukturmaßnahmen: Einige Maßnahmen zielen 
darauf ab, über Veränderungen des Ausbildungs
angebotes auf der Sekundarstufe 11 bzw.lund im 
postsekundären Bereich die Bildungsnachfrage an 
den wissenschaftl ichen Hochschulen zu vermin
dern . 
Zweifellos wird ein verstärkter Ausbau der Berufs
bildenden höheren Schulen und auch der Berufs
bildenden mittleren Schulen durch das Bundesmi
nisterium für Unterricht und Kunst mehr Absolven
ten der Sekundarstufe der Notwendigkeit entheben , 
ein Hochschulstud ium zu beginnen . Nach der Pe
riode des starken Ausbaues der Allgemeinbilden
den höheren Schulen wurden daher seit 1970 vor 
allem die Berufsbildenden höheren Schulen ausge
baut. Von den seit 1970/ 71 neu gegründeten Schu
len und bestehenden Schulen angegliederten 
neuen Schultypen sind 63 Berufsbildende höhere 
Schulen . Die Verlagerung der Schwerpunktsetzung 
im Schulausbau zu den Berufsbildenden höheren 

[2] Strigl , K. und Traunm üller, R., Statistische Analyse der Studien
dauer des Studierenden, in: Veröffentlichung des Bundesm iniste
riums für Wissenschaft und Forschung, Wien - New York 1974. 
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Tabelle 62: 
Verteilung der Schüler der 9. Schulstufe der Se
kundarstufe 11 nach Schultypen, Schuljahr 1966/67 
bis 1975176 

Allgemeinbildende 
höhere Schulen 

Schuljahr abs. in % 

1966/ 67 12.516 66,0 
1967/ 68 13.107 66,8 
1968/ 69 14.455 68,3 
1969170 15.930 67,1 
1970/ 71 17.776 66.9 
1971 172 19.094 65,7 
1972 / 73 19.060 61 ,2 
1973 /74 18.731 61 ,2 
1974175 19.307 60,2 
1975/ 76[1 ] 19.479 59,3 

[11 Schätzung des Bundesministeriums für Unterr icht und Kunst 
(Abteilung Birdungsstatistik). 

Quelle: Zusammengestellt nach: .. Österreich ische Schulstatisti
ken"; hrs9. vom Österreich ischen Statistischen Zentralamt und 
Bundesmmisterium für Unterricht und Kunst. 

Schulen drückt sich auch bereits in der Entwick
lung der Schülerzahlen auf der Sekundarstufe 11 
aus. 
Von den Schülern der 9. Schu lstufe sind im Schul
jahr 1974/75 bereits 40% Schüler an Berufsbilden
den höheren Schulen ; im Schuljahr 1970/71 waren 
es nur 33%. Damit ist ein Prozeß einer entscheiden
den Verlagerung der Schülerzahlen zu den Berufs
bi ldenden höheren Schu len eingeleitet, der noch 
nicht abgeschlossen ist. 
Ein höherer Anteil der Maturanten als bisher wird in 
Zukunft an einer Berufsbildenden höheren Schule 
abschließen . Damit kann bei einer gegenwärtig we
sentlich niedrigeren Übertrittsrate der Maturanten 
der Berufsbildenden höheren Schulen mit einer 
" gebremsten " Expansion im Hochschulbereich ge
rechnet werden . 
In eine ähnliche Richtung gehen jene Vorschläge, 
die einen stärkeren Ausbau der nichtuniversitären 
Studien als Alternative zu einem Hochschulstudium 
vorsehen . Gegenwärtig beg innen rund 39% der An
fänger eines postsekundären Studiums ein Stud ium 
außerhalb der Un iversitäten . Das Ausbildungsange
bot umfaßt zur Zeit vor allem Lehr-, Sozial- und 
Pflegeberufe. Die Expansion der Pädagog ischen 
Akademien , d ie sich als sehr attraktiv erwiesen ha
ben , erweist sich darin, daß die Zah l der Stud ieren
den an den Pädagogischen Akadem ien bei weitem 
die Zahl der Schüler in der Vorläuferschulform , der 
Lehrerbildungsanstalt übertrifft. 

Selbstregulierungsmechanismen der Bildungsin
stitutionen: Die Frage der Auslese erhält im Zusam
menhang mit der " Bildungsexpansion " eine neue 
Aktualität, vor allem im Zusammenhang mit der 
Frage der Selektionsorientierung des Ausb ildungs
systems. Etwas pointiert formu liert stehen einander 
zwei extreme Positionen gegenüber : auf der einen 
Seite gibt es Vorstellungen , die jede Form von Au s
lese als Angriff auf die Chancengleich heit, als " ver
steckten " numerus clausus oder als " sozialen " 
numerus clausus interpretieren ; demgegenüber ste
hen Positionen und Tendenzen, die grundsätzliche 
Probleme der Massenun iversität durch eine Instru-

Berufsbildende 
höhere Schulen Insgesamt 

abs. in % abs. in % 

6.456 34,0 18.972 100,0 
6.516 33,2 19.623 100,0 
6.706 31,7 21 .161 100,0 
7.814 32,9 23.744 100,0 
8.805 33,1 26.581 100,0 
9.910 34,3 29.004 100,0 

12.094 38,8 31 .154 100,0 
11 .894 38,8 30.625 100,0 
12.765 39,8 32.072 100,0 
13.354 40,7 32.833 100,0 

mentalisierung der Selektion als Selbstregul ie
rungsmechan ismus zu lösen versuchen . Letztere 
Posit ion wird mit den Argumenten " Niveauverfall ", 
" Kapazitätsproblem " , " Akadem ikerschwem m e" 

49 

u. ä. zu begründen versucht. 
Für die Existenz solcher Selbstregulierungsmecha
nismen gibt es - allerdings keine eindeutigen - ·em
pirischen Belege aus der Vergangenheit (vg l. 'Ab
schnitt 1.5). 
Eine Erhöhung der Anforderungen an den Studie
renden kann auch indirekt über vorselektive Pro
zesse zu einer Verminderung der Anfängerzah len 
führen . Untersuchungen über d ie Stud ienrichtungs
wahl der Stud ierenden zeigen , daß die Anforderun
gen eines Studiums, Studiendauer und Drop-out
Raten vermutl ich wichtige Bezugspunkte bei der 
Studienrichtungswahl sind [1]. 
Auf die Problematik solcher Selbstregulierongsme
chan ismen wurde in Abschnitt 7 des OECD-Berich 
tes hingewiesen. Es gibt über Selektionsprozesse 
und ih re Bedeutung im Sozialisations- und Qualifi
kationsprozeß derzeit zu wenig gesichertes Wissen , 
um diese Problematik eindeutig zu klären . 

Zulassungsbeschränkungen: Kapazitäre Engpässe, 
Bedarfsüberlegungen und bestimmte bildungspoli
tische Zielvorstellungen haben in einer Reihe euro
päischer Staaten zur Einfüh rung des numerus clau
sus geführt. 
In Österreich ist nach der gegebenen Gesetzeslage 
die Anwendung von Zulassungsbeschrän kungen 
für Inländer nicht mögl ich . Aus grundSätzlichen Er
wägungen - der numerus clausus stellt die Bemü
hungen um Chancengleichheit in Frage, die Matura 
verliert praktisch ih ren Wert als Hochschulberechti
gung - wie aus Gründen der bildungsstrukturellen 
Notwendigkeit wurde und wird versucht, derartige 
Notlösungen zu vermeid en, u. a. durch den forcier
ten Ausbau de.r Univers itäten in räuml icher und per
soneller Hinsicht. 

[1] Petri. G .. Seid I. H .. Untersuchungen zur Studien- und Berufs
wahl der Maturanten. Forschungsbericht. Graz 1974. 
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Neben der Gegebenheit der österrei ch isch en Situa
tion spricht eine Anzahl technischer und grundsätz
licher Argumente gegen die Einführung des nume
rus clausus. Jede Selektion der Maturanten wirft 
eine Reihe von Problemen auf und ist. mit 
einem großen bürokratischen Aufwand verbunden . 
Die Rückwirkungen auf das System der höheren 
Schulen stören die Möglichkeiten der Reform im Be
reich der Sekundarschulen . Die gegenwärt ige 
Struktur der höheren Schulen - in welcher d ie All
gemeinbildenden höheren Schulen , die keine di
rekte Berufsvorbildung schaffen, noch stark vertre-

ten sind - und das eingeschränkte Ausbildungsan
gebot im nichtuniversitären postsekundären Be
reich würden für viele Maturanten schwer lösbare 
Ausbi ldungsprobleme schaffen . 

Die partielle Einführung des numerus clausus - Be
schränkung auf einzelne Fachrichtungen und / oder 
Hochschu len - führt , wie die internationalen Erfah
ru ngen zeigen , nur zu einer Verlagerung der Pro
bleme in die anderen Stud ienrichtungen und über 
kurz oder lang zu einem totalen numerus clausus 
für alle Studienrichtungen und Hochschulen . 

1.9 Erwerbstätigkeit und Studium [1] 

Die Daten der amtlichen Statistik lassen auf eine 
zunehmende Zahl von Inskriptionen Berufstätiger 
schließen . Im Wintersemester 1973/74 haben rund 
8.300 Studierende an den wissenschaftlichen 
Hochschulen in den Statistikbögen angegeben , 
während des Semesters länger als 8 Wochen ganz
tägig erwerbstätig zu sein. Dies entspricht einem 
Anteil an cj.en Gesamthörerzahlen von 17% [2]. In die
ser Gruppe von Studierenden sind die Inskriptionen 
von voll Berufstätigen enthalten . Die Größe dieser 
Gruppe ist an den w issenschaftl ichen Hochschulen 
stetig im Zunehmen begriffen . Noch 1970/71 gaben 
erst rund 5.000 Studierende an , während des letz
ten Semesters länger als zwei Monate erwerbstätig 
gewesen zu sein . 

f1j Vgl. dazu: Materialien zur sozialen Lage der Studenten in 
Österreich. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
Wien 1975, S. 73 bis 88. ' 
[2] In der Untersuchung IFES, Soziale Lage der Studierenden (im 
Auftrag des Bundesministeriums für Wissenschaft und For
schung) gaben 14% der Studierenden an, nur neben dem Beruf 
zu studieren - unbeschadet des quantitativen Ausmaßes der 
Berufstät igkeil. 

Tabelle 64: 
Erwerbstätigkeit während des Semesters nach Stu
dienrichtungen (in Prozent) 

Tabelle 63: 
Zahl der während des Semesters länger als 
8 Wochen erwerbstätigen ordentlichen inländi
schen Hörer an wissenschaftlichen Hochschulen, 
WIntersemester 1970/71 bis 1973/74 

Von den länger als ein Semester Inskribierten ga
ben an , im letzten Semester länger als 8 Wochen 
ganztägig erwerbstätig gewesen zu sein : 

Anteil an der 
Gesamt-

Winter- studentenzahl 
semester absolut (in Prozent) 

1970171 5.163 14,6 
1971172 5.883 15,3 
1972173 7.029 15,9 
1973/ 74 8.313 16,8 

Quelle : amtliche Statistik. 

Selbsteinschätzung der Erwerbstätigkeit während des Semesters ... 

Gruppen von 
Studienrichtungen 

Theologie .. ... ... ...... ...... .. ..... .. .... ...... ........ . . 
Rechtswissenschaften .......................... .. 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften .. 
Medizin .. ........ ..................... .. ........ .......... . 
Geisteswissenschaften ...... ........... ....... ... . 
Naturwissenschaften ........... ................ ... . 
Architektur an der Technischen Hoch-
schule ...... ........ ....................................... . 
Maschinenbau, Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule .. .. .. .. ...... ........ . 
Natur- und Formalwissenschaften an 
der Technischen Hochschule .............. . .. 
Sonstige: Kunst, Veterinärmedizin, 80-
denkultur ..... .. ....... .. ... ........ ....... .. ............. . 

bin berufs
tätig und 
studiere 

nebenbei 

21 
31 
27 

4 
17 

7 

7 

10 

10 

8 

Quelle: Institut für Empirische Soziallorschung. Soziale Lage der 
Studenten, ForschunQsbericht, Wien ~974 ; die Studie wurde im 
Auftrag des Bundesmlnisteriums für Wissenschaft und Forschung 
durchgeführt. . 
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bin 
nebenbei 

erwerbstätig 

25 
24 
30 
24 
31 
26 

42 

24 

33 

34 

bin während 
des Semesters 

nicht 
erwerbstätig Insgesamt 

54 100 (N = 24) 
44 100 (N = 45) 
44 100 (N = 168) 
72 100 (N = 166) 
52 100 (N = 334) 
67 100 (N = 191) 

51 100 (N = 83) 

66 100 (N = 90) 

57 100 (N = 101) 

58 100 (N = 74) 
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1. Studierende 

Die unterschiedliche Höhe des Anteils der Erwerbs
tätigen in den einzelnen Studienrichtungen verweist 
darauf, daß vermutlich nicht jedes Studium eine Be
rufstätigkeit bzw. auch ein " nebenbei Studieren " 
erlaubt. So ist z. B. der Anteil der Berufstätigen 
(nach der Selbsteinschätzung der Studenten) in 
den Rechtswissenschaften , den Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften , in der Studienrichtung 
Theologie und in den Geisteswissenschaften über
durchschnittlich hoch. Auch die Möglichkeit von 
" Ergänzungs- und Erweiterungsstudien " zum be
reits ausgeübten Beruf dürfte dabei eine Rolle spie
len . 

Die vorhandenen Daten über die Berufstätigen un
ter den Studenten lassen darauf schließen , daß ein 
größer werdender Teil der Studenten vom Typ 
eines " Normalstudenten" (Studienbeginn unm ittel-

51 

bar nach der Matura, ohne Berufserfahrung) ab
weicht [1]. 
Soweit berufstätige Studenten tatsächlich ein Stu
dium betreiben und Prüfungen ablegen , sind sie 
genau so erfolgreich wie die übrigen Studenten . 
Maßnahmen, die der speziellen Situation berufstäti
ger Studenten Rechnung tragen, können sich je
doch nicht allein auf der Ebene der finanziellen Un
terstützung (durch Stipendien) bewegen , zumal die 
Hälfte der Erwerbstätigen auch dann ihrem Beruf 
während des Studiums nachgehen würde, wenn sie 
ein hohes Stipendium erh ielt (vgl. IFES, a. a. 0 .). 
Es ist anzunehmen, daß die im Bundesministerium 
für Wissenschaft und Forschung gegenwärtig kon
zipierten Fernstudiengänge gerade den Weiterbil
dungsansprüchen von Berufstätigen entgegenkom
men werden . 

[1] Vgl. : Materialien zur sozialen Lage der Studenten in ÖsterreiCh , 
a. a. O. 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen 
und Fakultäten 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

Um eine bessere regionale Versorgung mit Ausbil
dungsplätzen , Hochschu labsolventen und For
schungseinrichtungen sicherzuste llen , wu rde in der 
Periode von 1964 bis 1970 mit erhebl ichen Investi 
tionen eine Reihe von Hochschulen und Faku ltäten 
an neuen Hochschulstandorten eingerichtet. Maß
gebend dafür waren auch Überlegungen über die 
zu erwartenden Studentenzahlen und den Bedarf 
an Akademikern . 

Damit verfügen sechs von neun Bundesländern 
über eigene Universitäten . Von den neun Bundes
ländern sind nur drei nicht Standorte einer Hoch
schule, nämlich Niederösterreich, Burgen land und 
Vorarlberg . Diese liegen freil ich im unmittelbaren 
Einzugsbereich der größten Hochschulzentren mit 
einem breit gefächerten Spektrum an Lehr- und 
Forschungseinrichtungen . Damit konnte eine ver
gleichsweise optimale Situation im Hinblick auf die 
regionale Versorgung sichergestellt werden . 

Diese Periode der Neuerrichtungen konnte mit der 
Errichtung einer Hochschule für Bildungswissen
schaften im Jahre 1970 abgeschlossen werden . 

Diese Neueinrichtungen waren meist Parallelein
ri chtungen im Sinne der Einrichtung von Stud ien
ri chtungen und Forschungseinrichtungen eines be
stehenden Typs an neuen Standorten . Nur die Un i
versität Linz - im Rahmen der Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften - und die Universität Kla
gen fu rt - im Rahmen der Bildungswissenschaften -
haben neue besondere Aufgaben in Lehre oder 
Forschung übernommen . Insbesondere die Errich
tung der Universität Linz ist untrennbar mit der 
Neugestaltung der sozial- und wirtschaftswissen
schaftlichen Studien richtungen verbunden . 

Im Berichtszeitraum stellte sich die Aufgabe, Exi
stenz und Gedeihen dieser Neuerrichtungen durch 
den weiteren Aufbau und Ausbau der Ausbildungs
und Forschungseinrichtungen sowie der zentralen 
Einrichtungen sicherzustellen . Dies tr ifft vor allem 
für die Hochschule für Bildungswissenschaften in 
Klagenfurt zu , aber auch für die Technisch -natur
wissenschaftl iche Fakultät der Universität Linz und 
die Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 
der Un iversität Innsbruck. 

2.1 Hochschule rür Bildungswissenschaften Klagenfurt 

Die Hochschule für Bildungswissenschaften Kla
genfurt wurde 1970 durch Bundesgesetz begründet 
(BGB!. Nr. 48 / 1970). Die im Gesetz vorgesehene 
Aufbaustufe dauerte drei Jahre. 

Nach Beendigung der Aufbaustufe wurden an der 
Hochschule für Bildungswissenschaften in Klagen
furt ordentliche Diplomstudien gemäß dem Bundes
gesetz über die geisteswissenschaftliChen und na
turwissenschaftl ichen Studienrichtungen eingerich
tet. Bei den Beratungen und Planungen in der Auf
baustufe bestätigte sich die Erkenntnis, daß die 
Hochschule für Bildungswissenschaften nicht in 
eine Philosoph ische Fakultät umgewandelt werden 
darf, auch dann nicht, wenn die Stud ien nach den 
Bestimmungen des Bundesgesetzes über geistes
wissenschaftliche und naturwissenschaftl iche Stu
dienrichtungen zu gestalten sind . Der bildungswis
senschaftliche Schwerpunkt der Hochschule wird 
durch einen ausgewogenen Auf- und Ausbau so
wohl der bildungswissenschaftlichen Grundd iszipli 
nen als auch der bildungswissenschaftlichen Fach
disziplinen gewahrt. Um die Neuorientierung vor al
lem der Lehrerausbildung nach den Zielvorstellun
gen der an der Hochschulreform maßgeblich Betei
ligten zu erleichtern , wird zunächst nur eine Aus
wah l von Stud ienrichtungen , d iese aber sog leich 
voll funktionsfäh ig , eingerichtet. 

Mit dem Wintersemester 1973/74 wurden folgende 
Studienrichtungen, beginnend jeweils mit dem er
sten Semester, eingerichtet: 

a) .. Deutsche Philolog ie" mit den Studienzweigen : 
aa) .. Deutsche Philologie" , 
bb) .. Deutsche Philolog ie (Lehramt an höheren 
Schulen)"; 

b) .. Roman istik" mit den Studienzweigen : 
aa) .. Französische Sprache" , 
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bb) .. Französische Sprache (Lehramt an höheren 
Schulen)", 
cc) .. Italienische Sprache" , 
dd) .. Ital ien ische Sprache (Lehramt an höheren 
Schulen)" ; 

c) .. Anglistik und Amerikanistik " mit den Studien
zweigen: 
aa) .. Ang listik und Amerikan istik " , 
bb) .. Anglistik und Amerikanistik (Lehramt an höhe
ren Schulen)" ; 

d) .. Slawistik" mit den Stud ienzweigen : 
aa) .. Russische Sprache" , 
bb) .. Russische Sprache (Lehramt an höheren 
Schulen)", 
cc) .. Slowenische Sprache" , 
dd) .. Slowenische Sprache (Lehramt an höheren 
Schulen)"; 

e) .. Philosophie, Pädagogik und Psychologie (Lehr
amt an höheren Schulen )" ; 
f) .. Erziehungs- und Unterrichtswissenschaft " als 
Studienversuch gemäß § 19 des Bundesgesetzes 
über die geisteswissenschaftliChen und naturwis
senschaftl ichen Studienrichtungen . 
Im Wintersemester 1974/75 wurden folgende Stu
dienrichtungen, beginnend jeweils mit dem ersten 
Semester, eingerichtet: 
g) .. Pädagogik", 

h) .. Mathematik" mit den Studienzweigen : 
aa) .. Mathematik " , 
bb) .. Mathematik (Lehramt an höheren Schulen)"; 

i) .. Sprachwissenschaft". 

Die entsprechenden Stud ienordnungen wurden 
vom Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung im Einvernehmen mit dem Bundesmin iste
rium fü r Unterricht und Kunst auf Grund der Vor
schläge der Hochschule für Bildungswissenschaf
ten ausgearbeitet. Innovationswünsche der Hoch-
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

schule für Bildungswissenschaften wu rden , soweit 
es im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften mög
lich war, berücksichtigt. Die Trennung in Studien
zweige erfolgt entsprechend den Bestimmungen 
des Bundesgesetzes über geisteswissenschaftliche 
und naturwissenschaftliche Stud ienrichtungen im 
zweiten Studienabschnitt. 

In allen jenen Disziplinen, die an der Hochschule 
als Studienrichtung mit dem Ziel des Lehramts an 
höheren Schulen bereits eingerichtet sind , sollten 
in der weiteren Folge auch jene Diplomstudien ein
gerichtet werden , die nicht zum Lehramt dieser Dis
ziplin führen . 

Tabelle 1: 
Studierende an der Hochschule tür Bildungs
wissenschaften Klagenturt 

Winter- Winter-
sem ester sem ester 

Hörerkategorien 1973/74 1974/75 

Ordentl iche Hörer .. Inländer 230 339 
Ausländer 8 16 
gesamt 238 355 

Außerordentliche 
Hörer .... ..... ........ ..... Inländer 13 17 

Ausländer 1 1 
gesamt 14 18 An der Hochschule für Bildungswissenschaften in 

Klagenfurt können sowohl in der Aufbaustufe als 
auch in der Ausbaustufe die Naturwissenschaften 
nicht berücksichtigt werden . Bei der Planung der 
Hochschule sollen Überlegungen angestellt wer
den , nach der Ausbaustufe, also frühestens 1980, 
naturwissenschaftliche Fächer mit besonderer Be
rücksichtigung ihrer Didaktik und ausgewählte na
turwissenschaftliche Studienrichtungen einzurich
ten . Man wird dabei aber von der Einrichtung kost
spieliger Forschungslabors Abstand nehmen müs
sen ; Lehramtspraktika sollen die wesentliche expe
rimentelle AufgabensteIlung darstellen . 

Gasthörer .. ... ...... .... Inländer 2 5 
Ausländer 1 2 
gesamt 3 7 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . Inländer 245 361 
Ausländer 10 19 
gesamt 255 380 

dienversuch eingerichtet. Dieser Studienversuch 
ermögl icht eine inhaltliche Neugestaltung des Stu
dienganges und die experimentelle Erprobung 
neuer hochschu ld idaktischer Prinzipien . Eine der wichtigsten Neuerungen des oben er

wähnten Bundesgesetzes ist d ie Möglichkeit des 
Studienversuches. An der Hochschule für Bildungs
wissenschaften , der ja gemäß dem Gründungsge
setz vor allem die wissenschaftl iche Forschung und 
Lehre auf dem Gebiet der Bildungswissenschaften 
obliegt, wird von der Möglichkeit des Studienversu
ches Gebrauch gemacht und die Studienrichtung 
" Erziehungs- und Unterrichtswissenschaft" als Stu-

Neben den genannten Studienrichtungen wurden , 
beginnend mit dem Wintersemester 1972173, Dok
toratsstud ien auf dem Gebiet der Bildungswissen
schatten unter sinngemäßer Anwendung der philo
sophischen Rigorosenordnung eingerichtet. Diese 
Doktoratsstudien sind den Absolventen eines or
dentlichen Hochschulstudiums zugänglich . 

Tabelle 2: 
Ordentliche inländische und ausländische Hörer 
(Inskriptionen) an der Hochschule tür Bildungswis
senschaften Klagenturt nach Studienrichtungen 
und Studienzweigen, Wintersemester 1974/75 

Studienzweig 

Pädagogik ' ) ........ ... ..... ....... ... .. ..... ... .... ... .. ..... ....... ... ... ... . 
Philosophie, Pädagogik und Psychologie (Lehramt) .... . 
Sprachwissenschaft ' ) ... ..... .. ............ ...... ....... .... .......... .. . 
Deutsche Philologie (Lehramt) .......... .... .... ....... ....... ..... . 
Deutsche Philo log ie .. .... ....... ....... ... .. ...... .. .. ..... .. ... ......... . 
Anglistik und Amerikanistik (Lehramt) .. ... ..... ...... ......... .. 
Angl istik und Amerikanisti k ..... ... ...... .... .. ...... ...... ........... . 
Romanistik (Lehramt) ........................... ... ...... .... ... ..... .... . 
Romanistik ......... ........ .. ...... ... ' " ... ........... .. ...... ... ...... .... .. . 
Slawistik (Lehramt) ..... ..... ...... .... ..... ....... .. ..... ..... .. ... ...... . 
Slawistik .. .. .... ......... .. ........ ... ....... ................. ... .... ... ... ... .. . 
Mathematik (Lehramt) ' ) ... .. ... ......... .... .. ....... .. ... .. ... ... .... .. 
Mathematik ' ) ......... ........ .... .......... ... ....... ..... .. .. ..... .......... . 
Studienversuch Erziehungs- und Unterrichtswissen-
schaft ......... ... ... .. ... .... .... ... .. ...... ........ ..... ...... ......... ...... ... . 
Doktoratsstudium 2) .... .... ... ....... ... .... ....... .. .. ... . ... .... .. ...... . 

Insgesamt ...... ..... ...... .... ....... ...... ............. ..... .... ....... .. .... . . 

' ) Diese Studien richtungen wurden ab dem Wintersemester 
1974/75 eingerichtet - alle anderen ab dem Wintersemester 
1973/ 74. 

' ) Ab dem Wintersemester 1972/73. 
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Inländer 

38 
23 

67 
1 

71 
6 

26 
3 
6 
5 

20 
2 

28 
51 

347 

Ausländer 

2 

1 
9 

16 

gesamt 

38 
24 

68 
1 

72 
6 

28 
3 
6 
6 

20 
2 

28 
60 

363 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

Die Einführung weiterer Stud ienrichtung en erfolgt 
im engen Einvernehmen mit dem Bundesministe
rium für Unterricht und Kunst. 

Mit Beginn des Stud ien betriebes im Wintersemester 
1973/74 waren 238 ordentl iche Hörer an der Hoch
schule inskribiert. Im Wintersemester 1974 /75 sind 
es 355. Davon sind 16 Ausländer. Dazu kommen 18 
außerordentliche Hörer und sieben Gasthörer, so 
daß im Wintersemester 1974/75 ein Gesamthör
stand von 380 Hörern zu verzeichnen ist. 

In den geistes- und naturwissenschaftlichen Stu
dienrichtungen gab es im Wintersemester 1973/74 
135 und im Wintersemester 1974/75 134 erstinskri
bierende ordentliche inländische Hörer. 

Im Wintersemester 1974/75 waren 303 Studenten 
in den geistes- und naturwissenschaftl ichen Stu
dienrichtungen inskribiert. Der überwiegende Teil 
davon (218 oder 72%) entfiel auf Lehramtsstudien . 

In der Studienrichtung Pädagogik gab es 28, im 
Studienversuch Erziehungs- und Unterrichtswis
senschaft 29 Studenten . 

In den übrigen Stud ienzweigen lag die Zahl der in
skribierten ordentlichen Hörer im Wintersemester 
1974/ 75 zwischen null und sechs. 60 Studenten 
(darunter neun Ausländer) führten ein Doktorats
studium durch . 

Rund 90% der Stud ierenden an der Hochschule für 
Bildungswissenschaften Klagenfurt sind Kärntner. 

Die Hochschule verfügt gegenwärtig (1. 7. 1975) 
über 24 Dienstposten für ordentliche Professoren ; 
im einzelnen sind es folgende: 
Unterrichtswissenschaft I 
Unterrichtswissenschaft 11 (Hochschuldidaktik) All
gemeine und angewandte Sprachwissenschaft mit 
besonderer Berücksichtigung der Didaktik der Sla
wischen Sprachen 
Slawistik mit besonderer Berücksichtigung der Di
daktik 
Deutsche Ph ilologie mit besonderer Berücksichti 
gung der Didaktik I 
Deutsche Philologie mit besonderer Berücksichti
gung der Didaktik 11 

Tabelle 3: 
Die Entwicklung der Zahl der Dienstposten an der 
Hochschule für BildungswissenschaHen 
Klagenfurt 

Dienstposten 1971 

Ordentliche Professoren .......... ..... .. ....... ........ .. 6 
Hochschulassistenten .. .. .................................. 27 
Bundeslehrer und Vertragslehrer ............ .. .... .. 
Wissenschaftl iche Beamte und Vertrags-
bedienstete ............ .. .. .. ... .. .... ............. .. ........... . 
Nichtwissenschaftliches Personal .... ...... ......... 10 

Insgesamt .... . .............. .. .... ... .. ....... .. ............... .. 43 

') Stand 1. Juni 1975 

56 

Romanistik mit besonderer Berücksichtigung der 
Didaktik I 
Romanistik mit besonderer Berücksichtigung der 
Didaktik II 
Angl istik und Amerikan istik mit besonderer Berück
sichtigung der Didaktik I 
Ang listik und Amerikan istik mit besonderer Berück
sichtigung der Didaktik 11 
Philosophie und Gruppendynamik mit besonderer 
Berücksichtigung der Didaktik der Phi losoph ie 
Unterrichtstechnologie 
Lehrplanforschung 
Bildungssoziologie 
Bildungsökonomie I 
Schulpädagogik 
Psycholog ie mit besonderer Berücksichtigung der 
Entwicklungspsycholog ie 
Pädagogische Psychologie mit besonderer Berück
sichtigung der Lern- und Motivationspsychologie 
Allgemeine Erziehungswissenschaft 
Mathematik mit besonderer Berücksichtigung der 
Didaktik I 
Mathematik mit besonderer Berücksichtigung der 
Didaktik 11 
Neueste Österreichische Geschichte mit besonde
rer Berücksichtigung der Didaktik 
Neuere und Österreichische Geschichte mit beson
derer Berücksichtigung der Didaktik 
Geographie mit besonderer Berücksichtigung der 
Didaktik 

Ein wesentlicher Teil des Hochschulausbaues war 
im Berichtszeitraum zu leisten . 

Die Zahl der Dienstposten für ordentl iche Professo
ren stieg im Berichtszeitraum von zwölf auf 24, d ie 
Zahl der Hochschulassistenten von 30 auf 44, d ie 
Zahl der Dienstposten für das nichtwissenschaftli
che Personal von 23 auf 34,5. Damit ergibt sich für 
die hier genannten Gruppen eine Steigerung von 
jeweils ca. 50%. Insgesamt stieg die Zahl der . 
Dienstposten von 66 auf 104,5, was einer Steige
rungsrate von 58% entspricht. 

Der Hochschule stehen gegenwärtig im Vorstufen
gebäude 3.500 m 2 Nettonutzfläche zur Verfügung. 
Diese Fläche wird ständig - durch Anmietungen vor 
allem im Zuge der Fertigstellung des Studentendor
fes - erweitert. 

Kalenderjahr 
1972 1973 1974 1975 

12 15 20 24 
30 34 39 44 ' ) 

1 

1 1 1 1 
23 26 32 34,5 

66 76 93 104,5 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

2.2 Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 
der Universität Innsbruck 

Die Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 
in Innsbruck nahm 1969 mit vier Studienrichtungen 
den Studienbetrieb auf. Diese Studienrichtungen 
sind : Architektur, Bauingenieurwesen , Wirtschafts
ingenieurwesen (Bauwesen) und Vermessungswe
sen . Die Versorgungssituation (Raum, Personal) 
konnte durch weiteren Ausbau des Personalstan
des im Berichtszeitraum verbessert werden ; sie ist 
als günstig anzusehen . 

Mathematik I 
Mathematik 11 
Geometrie 
Physik 
Vermessungswesen und Photogrammetrie 
Mechanik I (Allgemeine Mechanik) 
Mechanik 11 und Flächentragwerke 
Baustofflehre und Materialprüfung 
Stahlbeton- und Massivbau 
Baustatik und verstärkte Kunststoffe 
Stahlbau und Holzbau 
Straßenbau und Verkehrsplanung 

Die Fakultät verfügt gegenwärtig über 17.725 m 2 

Nettonutzfläche. Damit kommen auf einen Studen
ten 21 m 2 • Dies ist gemessen an österreichischen 
Standards und an international gebräuchlichen 
Richtwerten ein Ind ikator für eine optimale Raum
versorgung . 

Der Fakultät stehen 197524 Dienstposten für or
dentliche Professoren und 74 Dienstposten für As
sistenten zur Verfügung . Seit 1972 konnte die Zah l 
der Dienstposten für ordentliche Professoren um 
zwei und die für Assistenten um 22 erhöht werden . 
Auf eine Lehrkanzel entfallen damit 35 Studenten 
und auf einen Assistenten 12 Studenten . 

Eisenbahnbau und Transportwesen 
Bodenmechanik, Felsmechanik und Grundbau 
Konstruktiver Wasserbau und Tunnelbau 
Siedlungswasserbau, Landwirtschaftlicher Wasser
bau und Abfallwirtschaft 

Die einzelnen Dienstposten für ordentliche Profes
soren sind : 

Tabelle 4: 
Entwicklung der Studentenzahlen und Personal
ausbau an den Faku ltäten für Bauingenieurwesen 
und Architektur 

Hochbau für Bauingenieure 
Städtebau und Raumordnung 
Bauverfahren und Bauwirtschaft 
Baukunst 
Hochbau 
Gebäudelehre und Entwerfen 
Innenraumgestaltung und Entwerfen 
Zeichnen und Malen . 

Wintersemester Fakultät für Bauingenieurwesen 
und Architektur 1966 / 67 1969/70 1972 /73 1973/74 1974/75 

Universität Innsbruck 
Ordentliche inländ ische und ausländ ische 
Hörer .......... .. ....... ............................. .... .. .... .. ... . 165 641 781 850 
Dienstposten für ordentliche und außer-
ordentliche Professoren ............ .. .... .. ....... ..... .. 12 22 24 24 
Dienstposten für Assistenten ... .. ...... .. .. .... .. .. .. .. 8 52 74 74 
Verhältnis Studenten I Professoren .. .... .. .. .. .... .. 13,8 29,1 32,5 35,4 
Verhältnis Studenten 1 Assistenten ..... .... ........ .. 20,6 12,3 10,6 11 ,5 

Technische Hochschu le Wien 
Ordentliche inländische und ausländische 
Hörer ... ... .. .. ... .... .. ..... ... ..... ... .... .... .............. ... .. .. 2.284 2.043 1.911 1.880 1.960 
Dienstposten für ordentliche und außer-
ordentliche Professoren .......... .... ........ ....... ... .. 26 29 33 38 39 
Dienstposten für Assistenten .......... .. .. .. .. .. ....... 85,5 101 ,0 122,5 121 ,5 121 ,5 
Verhältnis Studenten 1 Professoren ..... ....... ...... 87,8 70,4 57,9 49,5 50,3 
Verhältnis Studenten 1 Assistenten ................... 26,7 20,2 15,6 15,5 16,1 

Technische Hochschule Graz 
Ordentliche inländische und ausländische 
Hörer ... ... ..... ... ... ....... ........ ....... ... .. .... ........ ........ 2.095 1.766 1.527 1.569 1.539 
Dienstposten für ordentliche und außer-
ordentliche Professoren .. ... .... ... ...... ...... ...... .... 17 22 24 24 24 
Dienstposten für Assistenten ............ ............. .. 64,5 83,5 98,5 100,5 102,5 
Verhältnis Studenten I Professoren ... ......... ...... 123,2 80,3 63,6 65,4 64,1 
Verhältnis Studenten 1 Assistenten .... .. .......... .. . 32,5 21 ,1 15,5 15,6 15,0 

57 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

An den beiden vergleichbaren Fakultäten der Tech
nischen Hochschu le Wien und der Technischen 
Hochschu le Graz sind die Betreuungsverhältn isse 
nicht so günstig , konnten aber durch Entlastungs
effekte der Neuerrichtung in Innsbruck und weite
ren Ausbau erheblich verbessert werden . 

Bis zum Wintersemester 1973/74 ist die Zahl der 
Hörer auf knapp 800 angestiegen . Im Winterseme
ster 1974/75 waren 850 ordentliche inländische 
und ausländische Hörer an dieser Fakultät inskri
biert, davon sind 227 Ausländer . (Dies entspricht 
dem generell überdurchschnittl ich häufigen Besuch 

Tabelle 5: 
Ordentliche inländische und ausländische Hörer 
an der Fakultät für Bauingenieurwesen und Archi
tektur der Universität Innsbruck, Wintersemester 
1974/75 

Hörer an allen 
österr. 

Hochschulen 
insgesamt 

von Ausländern .) Der Antei l der Ausländer ist also 
an dieser Fakultät wie generell an der Universität 
Innsbruck überdurchschnittlich hoch . 

Fast alle Studierenden sind in den beiden Studien
richtungen Architektur (53%) und Bauingenieurwe
sen (42%) inskribiert. Mit 850 ordentlichen inländi
schen und ausländischen Hörern versorgt die Fa
kultät für Bauingenieurwesen und Architektur sie
ben Prozent aller Studierenden der tech nischen 
Studienrichtungen und 19% der Studierenden der 
in Innsbruck eingerichteten Studienrichtungen mit 
Ausbildungsplätzen . 

Anteil d. Hörer 
d. entsprechen-

davor.!' in den Studien-
Innsbruck richtungen a. d. 

Studienrichtung Inl. Ausl. zusammen Inl. Ausl. zusammen Univ. Innsbruck 

Architektur ................ 1.736 404 2.140 
Bauingenieurwesen .. 1.296 500 1.796 
Wirtschaftsingen ieur-
wesen (Bauwesen) ... 160 40 200 
Vermessungswesen 290 29 319 

Insgesamt ' ) ....... .... ... 3.482 973 4.455 

') ohne Studierende der " Geistes- und Naturwissenschaften" (neu) 

Der neue Standort in Innsbruck hat nicht oder nur 
zu einer geringfügigen Erhöhung der Studenten
zahlen in den betroffenen Studienrichtungen ge
führt. Die Zahl der Studierenden an diesen Fakultä
ten ist, abgesehen von periodischen Schwankun
gen, gleichgeblieben. Durch den neuen Standort 
wurden vielmehr die beiden bestehenden Fakultä
ten entlastet. Mit der Einrichtung der Fakultät in 

58 

305 146 451 21 
278 77 355 20 

19 3 22 11 
21 22 7 

623 227 850 19 

Innsbruck gehen die Studentenzahlen an den bei
den bestehenden Fakultäten zurück. Diese Entla
stungseffekte des neuen Standortes zeigen sich be
sonders in der Situation der Personalversorgung . 
An den Fakultäten der Technischen Hochschule 
Wien und Graz verbesserte sich - noch verstärkt 
durch den Ausbau dieser Fakultäten - das Be
treuungsverhältnis wesentlich . 
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Tabelle 6: 
Ordentliche inländische und ausländische Hörer 
der Studienrichtungen an den Fakultäten tür Bau-
ingenieurwesen und Architektur der wissenschaft-
lichen Hochschulen 

Wintersemester 

1966/ 67 1967 / 68 1968/ 69 1969170 1970171 1971 172 1972173 1973174 1974175 
Hochschule abs. in % abs. in % abs . in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Universität Innsbruck ... .......... 165 4,2 304 7,4 515 13,1 641 15,7 781 18,5 850 19,5 !'J 
Arch itektur ... .... ...... ..... .......... .. 86 4,3 164 8,2 275 14,4 340 17,0 402 19,4 451 21 ,1 l> 

c 
Bauingenieurwesen ......... ... ... .. 71 4,3 126 7,5 218 13,3 268 15,9 329 18,7 355 19,8 C/I 

0-
Wirtschafts ingen ieurwesen ., .. . 1 0,6 10 5,3 22 11 ,0 

Qj 
c 

Vermessungswesen ..... .. ... ..... . 8 5,4 14 7,7 22 14,4 32 19,6 40 24,5 22 15,1 c.. 
!!l 
~ 

Technische Hochschule 
<11 
c 
<11 

Graz ') ..... ...... ....... ................... . 2.095 47,8 2.290 49,5 1.988 47,6 1.766 44,4 1.832 44,5 1.521 38,8 1.527 37,4 1.569 37,1 1.539 35,4 .. .. 
Architektur .. .... .... ..... ....... ........ 822 38,1 908 40,1 766 37,3 684 34,6 686 34,1 523 27,4 534 26,7 558 27,0 538 25,1 

Ci' 
:T 

Bauingen ieurwesen ...... ........ ... (382) (32,5) 995 50,7 875 49,4 766 45,8 771 45,9 684 41 ,6 686 40,6 709 40,3 699 38,9 
c;-
c;-

01 Wirtschaftsingenieurwesen ..... (99) (100,0) 169 100,0 157 100,0 177 100,0 206 100,0 183 100,0 176 99,4 179 94,7 178 89,0 ~ 
CD 

Vermessungswesen ......... .. ..... (152) (100,0) 218 100,0 190 100,0 139 94,6 169 92, 4 131 85,6 131 80,4 123 75,5 124 84,9 
:I: 
0 
0 
:T 
C/I 

Technische Hochschule 0 
:T 

Wien ' ) ..... ... ................. ......... ... . 2.284 52,2 2.334 50,5 2.187 52,4 2.043 51 ,4 1.983 48,1 1.889 48,1 1.911 46,9 1.880 44,4 1.960 45,1 
c 
i;" 

Arch itektur ..... .. ... ......... ......... .. 1.335 61 ,9 1.358 59,9 1.290 62,7 1.209 61 ,1 1.160 57,7 1.113 58,2 1.130 56,4 1.110 53,6 1.151 53,8 ~ 

.' e 
Bauingenieurwesen ............ .... . (794) (67,5) 968 49,3 897 50,6 834 49,9 784 46,6 741 45,1 737 43,6 722 41 ,0 742 41 ,3 ~ 

c.. 
Raumplanung .. .... .. .. .. ..... .. .. ..... 39 100,0 35 100,0 44 100,0 48 100,0 67 100,0 'TI 

Qj 
7t: 
:. 

Insgesamt ') ......... .. ........ .......... 4.379 100,0 4.624 100,0 4.175 100,0 3.974 100,0 4.119 100,0 3.925 100,0 4.079 100,0 4.230 100,0 4.349 100,0 6j; 
c;-

Architektur ...... .. .. .. .......... .... .. .. 2.157 100,0 2.266 100,0 2.056 100,0 1.979 100,0 2.010 100,0 1.911 100,0 2.004 100,0 2.070 100,0 2.140 100,0 ~ 

Bauingenieurwesen ............ .. ... (1 .176) (100,0) 1.963 100,0 1.772 100,0 1.671 100,0 1.681 100,0 1.643 100,0 1.691 100,0 1.760 100,0 1.796 100,0 
Wirtschaftsingenieurwesen ... .. (99) (100,0) 169 100,0 157 100,0 177 100,0 206 100,0 183 100,0 177 100,0 189 100,0 200 100,0 
Vermessungswesen 2) ........ .... .. (152) (100,0) 218 100,0 190 100,0 147 100,0 183 100,0 153 100,0 163 100,0 163 100,0 146 100,0 
Raumplanung .. ........................ 39 100,0 35 100,0 44 100,0 48 100,0 67 100,0 

') In Klammern nur inländische o rden tliche Hörer. 
') Ohne Vermessungswesen an der naturwissenschaftlichen Faku l-

tät der TH Wien. 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

2.3 Technisch-naturwissenschaftliche Fakultät der Hochschule 
für Sozial- und Wirtschaftswissenschaften Linz 

Der Studien betrieb an der Techn isch-n aturwissen
schaftlichen Fakultät der Hochschule Linz wu rde im 
Wintersemester 1969170 eröffnet. Derzeit sind die 
folgenden Studienrichtungen eingerichtet: Techni
sche Physik, Technische Mathematik, Rechentech
nik, Informatik und L.:ehramt an höheren Schulen 
(für Mathematik und Physik). 

Tabelle 7: 
Institute der Technisch-naturwissenschaftlichEm 
Fakultät der Hochschule Linz und deren Personal
stand 

Institute bzw. Lehrkanzeln 

Institut für chemische und mechanische 
Technologie ...... ... ........... ... ........ .......... .... ... ..... .. .. .. .. . . 
Analytische Chemie 
Chemische Technologie (organ ische Richtung) 
Chemische und mechanische Technologie 

Institut für Mathematik ....... ... .. ..... ... .... ... .. .. ... ........ ... . 
Angewandte Mathematik 
Mathematik I 
Mathematik 11 
Mathematik 111 
Numerische Mathematik 
Wahrscheinlichkeitstheorie und Mathematische 
Statistik (unter besonderer Berücksichtigung der 
Informationstheorie) 

Institut für Physik .. ........... ... .... ... .... .... .. .. ................. .. . 
Experimentelle Physik I 
Experimentelle Physik 11 
Theoretische Physik I 
Theoretische Physik II 

Institut für Statistik und Informatik 
Informatik 
Informatik (Software) 
Informationssysteme und betrieb.l iche Daten
verarbeitung 
Operations Research und Angewandte Informatik 
Statistik, Angewandte Informatik und Bildungs
ökonomie 
Systemprogrammierung 
Systemtheorie 

Lehrkanzeln, die keinem Institut zugeordnet sind 
Angewandte Physik 

Insgesamt ...... ........... .. .. .. ... ... ..... ... .. ...... ... ........ ... ... .. .. . 

Die Zahl der Dienstposten für ordentliche Professo
ren wurde im Berichtszeitraum von 17 auf 21 er
höht, die Zahl der Assistentendienstposten von 44 

60 

Der Techn isch-naturwissenschaftl ichen Fakultät 
sind gegenwärtig vier Institute mit 21 Lehrkanzeln 
zugeordnet. Alle Institute sind in Form von Großin
stituten organisiert. Es handelt sich im einzelnen 
um folgende Institute: 

ordentl. 
Prof. 

3 

6 

4 

7 

21 

außer
ordentl. 

Prof. 

außer
ordentl. 

Prof. gem. 
§ 10a HOG Assistenten 

3 

13 

23 

15 

54 

auf 54. Im sei ben Zeitraum wurde die Zahl der 
Dienstposten für das nichtwissenschaftliche Perso
nal an der Hochschule Linz von 155 auf 162 erhöht. 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

Tabelle 8: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten an der 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften Linz nach Fakultäten 

Dienstposten ' ) 

Ordentliche Professoren 
Sozial-, wirtschafts- und rechtswissenschaftliche 
Fakultät ..... ...... ..... ..... .. .... .... ... ... .. ...... .... ...... .... .. ..... ... . 
Technisch-naturwissenschaftliche Fakultät ..... ..... .... . 

Außerordentliche Professoren 
Sozial-, wirtschafts- und rechtswissenschaftliche 
Fakultät .. .. ....... .... ...... .. ............... ........... ... .. ........ ....... . 
Technisch-naturwissenschaftl iche Fakultät ... .... ....... . 

Außerordentliche Professoren gemäß § 10a HOG 
Sozial-, wirtschafts- und rechtswissenschaftl iche 
Fakultät ...... .... ... .. ..... .. ...... .. .. ... ... ........ ..... ...... .... ........ . 
Techn isch-naturwissenschaftliche Fakultät ... ..... ...... . 

Hochschulassistenten 
Sozial-, wirtschafts- und rechtswissenschaftl iche 
Fakultät ..... ...... ...... ... .... ............ ... .... ... ..... ...... ..... ... .... . 
Technisch-naturwissenschaftliche Fakultät .. ....... ..... . 

Nichtwissenschaftliches Personal ........... ... ..... .... .. .. . 

' ) ausgewählte Kategorien, jeweils Dienstpostenplan . 
' ) Die Zahl der Dienstposten ist nicht nac h Fakultäten au fglieder

bar. 

Auf einen Professor entfallen 26 Studenten und auf 
einen Assistenten 10 Studierende. Gemessen an 
diesem relativ groben Maßstab kann daher die Per
sonalversorgung als vergleichsweise günstig ange
sehen werden. Der Hochschule Linz stehen gegen
wärtig rund 16.600 m 2 Nettonutzfläche zur Verfü 
gung . Davon entfallen 2.700 auf d ie Technisch-na
tu rwissenschaftl iche Fakultät. Bis zur Fertigstellung 
des Institutsgebäudes für d ie Techn isch-naturwis
senschaftliche Faku ltät sind die Institute der Tech
nisch-naturwissenschaftlichen Fakultät zum Teil in 
Anmietungen und in den Räumen der Sozial- , Wirt
schafts- und Rechtswissenschaftlichen Fakultät 
provisorisch untergebracht. Mit der Fertigstellung 
der gegenwärtigen Bauten ist bis 1978 zu rechnen. 
Zu diesem Zeitpunkt werden der Technisch-natur
wissenschaftlichen Fakultät ru nd 12.500 m2 Netto
nutzfläche zur Verfügung stehen . Damit kann eine 
sehr gute Raumversorgung erreicht werden . Die Fi
nanzierung der Bauvorhaben erfolgt über den Lin
zer Hochschulfond . Der überwiegende Teil der Mit
tel wird allerdings von seiten des Bundes beige
steIlt. Auch die Anm ietungen werden in Eigenver
antwortung des Hochschulfonds vorgenommen . 

Im Wintersemester 1974/ 75 waren an der Un ivers i
tät Linz 2.681 ordentl iche inländ ische und ausländi
sche Hörer inskribiert. Davon sind 88 Ausländer. Zu 
den ordentlichen Hörern kommen 79 außerordentli
che Hörer und elf Gasthörer. Das sind insgesamt 
2.771 Studierende. 

Die Zahl der ordentlichen inländischen und auslän
dischen Hörer an der Universität Linz ist seit dem 

61 

1966 

15 

9 

23 

24 

Kalenderjahr 
1969 1972 

20 
7 

9 
1 

65 2
) 

97 

30 
17 

5 

92. 
44 

155 

1975 

41 
21 

101 
56 

162 

Wintersemester 1971 172 von 2.118 auf 2.681 Hörer 
gestiegen . Dies entspricht einer Zunahme von mehr 
als 500 Hörern , bzw. 27%. Die Zahl der ausländi
schen ordentlichen Hörer liegt in diesem Zeitraum 
immer bei rund 80. 

Von den ordentlichen Hörern studieren 21 % an der 
Techn isch-naturwissenschaftl ichen Faku ltät, das 
sind 570 ordentliche inländische und ausländ ische 
Hörer. 

An Hochschulen und Fakultäten technischer Rich
tung studieren insgesamt rund 13.000 ordentl iche 
inländische und ausländische Hörer. Die Tech
nisch-naturwissenschaftl iche Fakultät der Universi
tät Linz versorgt demnach vier Prozent aller Hörer 
techn ischer Stud ienrichtungen . 

In den an der Technisch-naturwissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Linz eingerichteten' Stu
dienrichtungen studieren an allen österreich ischen 
Hochschulen rund 2.500 Hörer. Auf Linz entfallen 
23% der Hörer dieser Studienrichtungen . 

Die größten Gruppen der Studierenden an der 
Technisch-naturwissenschaftlichen Faku ltät betre i
ben ein Lehramtsstudium oder ein Informatikstu
dium . 

57% aller Hörer, die das Lehramtsstudium an tech 
nischen Fakultäten inskribiert haben, studieren in 
Linz. In den anderen Studienrichtungen ist der An
teil der Studierenden in Linz wesentlich geringer. 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

Tabelle 9: 
Ordentliche inländische und ausländische Hörer 
an der Hochschule für Sozial- und Wirtschafts
wissenschaften Linz nach Studienrichtungen, 
Wintersemester 1974/75 

Studienrichtungen 

Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften ' ) .... .... ........ .. .. ... ..... .... ......... . 
Soziologie .. ... .. ...... ... ..... .. ................ . . 
Sozialwirtschaft ......... .... .. .. ... ..... ....... . 
Volkswirtschaft .... .... .. ... ....... ............. . 
Betriebswirtschaft ... .. ... .. ...... ..... .. ..... . 
Wirtschaftspädagogik ....... .... ... ...... .. . 
Sozial- und Wirtschaftsstatistik .. ... .. . . 

Rechtswissenschaften ... ... .... ..... .. .. .. . 

Technische Studienrichtungen ....... . 
Technische Physik ... ..... ....... ... .... .... . . 
Lehramt an höheren Schulen (nur 
Technische Hochschulen) ... , .. .... .. ... . 
Technische Mathematik ...... .... .... ..... . 
Rechentechn ik ...... .. ...... ......... ... .. .... . . 
Informatik .... ........ ... ........ .... ...... ........ . 

Ordentliche Hörer in den angeführ-
ten Studienrichtungen ....... ..... ........ . . 

ordentl. Hörer 
an allen 

Hochschulen 

8.908 
445 

76 
1.986 
5.481 

799 
121 

5.410 

2.497 
699 

414 
684 
187 
513 

16.815 

') ohne Berücksichtigung der Studierenden in den auslaufenden 
Studienrichtungen (Staatswissenschaften, Wirtschaftswissen
schaften, Dkfm. [Welthandel]). 

' ) inklusive 1 Hörer mit Stud ium irregulare. 

Tabelle 10: 
Erstinskribierende ordentliche inländische Hörer 
an der Hochschule für Sozial- und Wirtschafts
wissenschaften Linz, Wintersemester 1967/68 bis 
1973/74 

Sozial- und 
Winter- Wirtschafts- Rechts-
semester wissenschaften wissenschaften 

ins- davon Linz ins- davon Linz 
gesamt abs. in % gesamt abs. in % 

1967/ 68 2) 931 157 17 781 94 12 
1968/ 69 1.013 181 18 766 84 11 
1969170 1.128 164 15 565 70 12 
1970171 1.311 193 15 597 77 13 
1971 172 1.444 265 18 577 75 13 
1972173 1.457 288 20 615 75 12 
1973174 1.164 189 16 758 72 10 
1974175 1.122 193 17 813 77 9 

') Nur die an der Hochschule Linz eingerichteten Studien-
richtungen. 

' ) Vor dem Wintersemester 1967 / 68 wurden die Erst inskribieren-
den statistisch nicht erfaßt. 

' ) Inklusive ein Hörer mit Studium irregulare. 

62 

davon 
in Linz 

absolut in % 

1.674 62,4 
225 8,4 

76 2,8 
131 4,9 
982 36,6 
237 8,8 

23 0,9 

436 16,3 

570 21 ,3 
90 3,4 

236 8,8 
68 2,5 
46 1,7 

128 4,8 

2.681 2) 100,0 

techn o 
Studienrichtungen ' ) 

ins- davon Linz 
gesamt abs . in % 

127 
178 
313 80 26 
469 132 28 
504 146 29 
447 125 28 
412 130 32 
346 98 28 

Antei l d . Linzer 
Hörer an der 

Gesamtheit der 
Hörer d. Studien-

richtung ' ) 
in % 

19 
51 

100 
7 

18 
30 
19 

8 

23 
13 

57 
10 
25 
25 

16 

Zusammen 
ins- davon Linz 

gesamt abs. in % 

1.839 251 14 
1.957 265 14 
2.006 314 16 
2.377 402 17 
2.525 486 19 
2.519 488 19 
2.334 392 3

) 17 
2.281 368 16 
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2. Ausbau der neuerrichteten Hochschulen und Fakultäten 

Im Wintersemester 1974/75 begannen 368 Inländer 
an der Universität Linz erstmals ein ordentliches 
Studium, davon 98 an der Technisch-naturwissen
schaftlichen Fakultät. Die Zahl der Erstinskribieren
den an der Universität Linz ist seit dem Winterseme
ster 1971/72 rückläufig. Dies trifft auch für die 
technischen Studienrichtungen zu . Im Winterseme
ster 1971 /72 waren 146 Erstinskribierende in den 
technischen Studienrichtungen zu verzeichnen . Im 

63 

Wintersemester 1974/75 sind es nur 98. Von dieser 
Entwicklung sind auch die sozial- und wirtschafts
wissenschaftlichen Studienrichtungen betroffen . 

Rund 85% der an der Hochschule Linz inskribierten 
ordentlichen inländischen Hörer sind Oberösterrei
cher. Die Hochschule Linz zieht seit Abschluß der 
Aufbauphase rund ein Viertel aller oberösterreichi
schen Hörer an . 
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3. Ausbau der Hochschulen 

Die Phase seit 1970 ist durch einen bedeutenden 
Ausbau im Bereich der Hochschu len gekennzeich
net. Dies dokumentiert sich eindrucksvoll in einer 
Steigerung der Zahl der Dienstposten für Professo
ren an den wissenschaftlichen Hochschulen und 
Kunsthochschulen um 600 und in der Erweiterung 
des Raumbestandes durch Neubauten um ein Vier
tel. Diesen Ausbau erforderte einerseits ein gewis
ser Nachholbedarf, andererseits mußte neuen Er
fordernissen Rechnung getragen werden . In den 
meisten Bereichen bestand ein Nachholbedarf in 
der personellen und materiellen Ausstattung der 
Hochschulen . So mußte im Hochschulbericht 1972 
ein Nachholbedarf von mehr als 200.000 m2 Netto
nutzfläche festgestellt werden . 

Gleichzeitig mußte neuen Erfordern issen in Lehre 
und Forschung Rechnung getragen werden . Die 
immanente Entwicklung einzelner Wissenschafts
zweige schafft eine Reihe von Erfordern issen . Dem 
Prozeß der inhaltlichen Differenzierung von Fä
chern und Fachbereichen war in Form von neuen 
Lehrkanzeln und Instituten an den Hochschulen 
Rechnung zu tragen. Einzelne Wissenschaftsbe
reiche erfordern eine ständig neue und bessere 
Ausstattung mit wissenschaftlichen Geräten . Im Zu
ge der Auftragsforschung und der von den Hoch
schulen selbst initierten Forschungsvorhaben zu 
aktuellen Problemen der technischen und gesell 
schaftl ichen Entwicklung kommen neue Aufgaben 
auf die Hochschulen zu , für die eine personelle und 
materielle Vorsorge zu treffen ist. 

Neben den Erfordernissen der Verwaltung war 
auch den Erfordernissen im Bereich der Forschung 
durch den Ausbau der EDV Rechnung zu tragen . 

Erhebliche Investitionen erforderte der weitere Auf
bau und Ausbau der Neueinrichtungen von un iver
sitären Forschungs- und Ausb ildungseinrichtungen 
an neuen Standorten . 
Für den Berichtszeitraum ist insbesondere der Auf
bau und Ausbau der Hochschule für Bildungswis
senschaften in Klagenfurt zu nennen. Auch der wei
tere Ausbau der Hochschule für Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften in Linz (vor allem Tech
nisch-naturwissenschaftliche Fakultät) und der Fa
kultät für Bauingenieurwesen und Architektur an 
der Universität Innsbruck erforderte neue Mittel 
(siehe Kapitel 2). Dazu kommen Paralleleinrichtun
gen einzelner Studienrichtungen. 

Die Verwissenschaftl ichung von Tätigkeitsberei
chen und die Herausbi ldung neuer anwendungs
orientierter Wissenschaftszweige führte zur Errich 
tung neuer Studienrichtungen mit neuen personel
len und materiellen Erfordernissen , für die im Be
richtszeitraum zu sorgen war. 

Im Zuge der Durchfühng der Studienreform ergibt 
sich die Notwendigkeit einer Erhöhung des Lehran 
gebots . Vor allem : 
- die stärkere interdisziplinäre Gestaltung von Stu
diengängen ; 
- die Verlagerung zu Formen des Kleing ruppenun
terrichts und von extensiven zu intensiven Formen 
der Lehre Cz . B. Seminare, Übungen, Konversato
rien .. . ); 

66 

- d ie Einführung von Lehrveranstaltungen zur Un
terstützung des Selbststudiums (z. B. Repetitorien); 
- d ie Vermeh rung einführender Lehrveranstaltun
gen ; 
- die Vermehrung der Zahl der Wahlfächer 

belasten die Lehrkapazität und bed ingen eine not
wendige Erhöhung des Lehrangebots und damit 
eine Erweiterung des Lehrpersonals aber auch eine 
räumliche Erweiterung der Hochschulen. Die Her
ausbildung neuer Spezialfächer in einzelnen Fä
chern und die Veränderungen in den Berufsfeldern 
führen zu einer ständigen Erweiterung des Lehran
gebots durch inhaltlich neue Lehrangebote. 

Nicht zuletzt war der im Berichtszeitraum erfolgten 
Steigerung der Studentenzahlen Rechnung zu tra
gen. Vom Wintersemester 1971/72 bis zum Winter
semester 1974/75 ist die Zahl der ordentl ichen Hö
rer von 54.870 auf 71 .014 oder um 29% gestiegen . 
Der Ausbau der Hochschulen ist also in einer Viel
zahl von Faktoren begründet und orientiert sich an 
vielen Bezugspunkten . Das Problem einer Steue
rung der " Hochschulexpansion" stellt sich als sehr 
komplex dar. Dies setzt z. B. auch der Möglichkeit 
einer Steuerung über nur einen der expansiven 
Faktoren - wie z. B. Studentenzahlen - enge Gren
zen . 

Der Hochschu lausbau im Berichtszeitraum hatte 
also einer Vielzahl von Erfordernissen Rechnung zu 
tragen . Vor allem wurde für viele Bereiche in die
sem Zeitraum erst die materielle Basis für frühere 
kapazitätsrelevante Entscheidungen (Neuerrichtun
gen von Hochschulen , Fakultäten , Studienrichtun
gen, Studienreform usw.) geschaffen . Dies trifft in 
einem gewissen Sinn auch für die zunehmende 
Zahl von Studierenden zu . Die Zunahme der Stu
dierendenzahlen im Berichtszeitraum ist das Ergeb
nis der " Bildungsexpansion " im Bereich der Höhe
ren Schulen in der Dekade von 1960 bis 1970, de
ren wesentl iche Randbedingungen Bildungswer
bung , Veränderungen in der Schulorganisation und 
Ausbau vor allem im Bereich der Allgemeinbilden
den Höheren Schulen waren . 

Daß der Hochschulausbau in dieser Periode nur 
über eine erhebliche Erhöhung der Ausgaben mög
lich war, ist selbstverständlich . Dies war nur da
durch möglich , daß dem Bereich der Wissenschaft 
und Forschung eine entscheidende Priorität einge
räumt wurde. 
lnsbesonders durch die weiterhin zu erwartende 
Steigerung der Studentenzahlen kommt den Hoch
schulen in naher Zukunft vor allem im Bereich der 
Lehre eine wesentliche quantitative Erweiterung ih
rer Aufgaben zu . Die steigende Nachfrage nach 
Ausbildungsplätzen wird durch die Einbezie-
hung größerer Teile der Bevölkerung in die Hoch
schulausbildung, andererseits durch die steigende 
Größe der Geburtenjahrgänge bedingt sein . Eine 
weitere Expansion der Nachfrage ist - der demo
graphischen Entwicklung entsprechend - bis 1980 
zu erwarten . Nach 1980 kann ein Rückgang der Zu
wachsraten angenommen werden . Ab etwa 1983 ist 
damit zu rechnen, daß sich die sinkende Größe der 
Geburtenjahrgänge auszuwirken beginnt. Ob d ies 
durch eine Erweiterung der Bildungsnachfrage 
kompensiert wird , ist jetzt nicht mit Sicherheit fest
zustellen. 
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Es ist daher vermutlich längerfristig mit einem vor
übergehenden " Hoch " an Studentenzahlen zu 
rechnen . Dies ist von einiger Bedeutung für den 
weiteren Hochschulausbau. Diese Entwicklung wird 
bei den größeren Ausbauvorhaben zu berücksichti
gen sein. Angesichts knapper Mittel werden kurzfri
stig Engpässe in Kauf zu nehmen und durch orga
nisatorische Maßnahmen und Rational isierungs-
maßnahmen zu bewältigen sein . . 
Eine längerfristige Planung ist daher gerade für die 
kommende Periode von großer Bedeutung. Eine 
eingehende Analyse der langfristigen Entwicklung 
der Bildungsnachfrage ist im Bundesministerium für 
Wissenschaft und Froschung in Ausarbeitung . 

Hochschulausbau und Rationalisierung 

Die quantitative und auch qualitative Erweiterung 
der Aufgaben der Hochschule - also nicht nur die 
steigenden Studentenzahlen - wird nach einem 
weiteren Ausbau der Hochschulen verlangen. Zum 
Hochschulausbau werden in Zukunft aber verstärkt 
Rationalisierungsmaßnahmen treten müssen. Eine 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Hochschulen 
allein über den quantitativen Ausbau der personel
len und materiellen Ressourcen wird nicht mehr ge
nügen. Ziel ist eine Erhöhung der Kapazität der 
Hochschu len , aber auch eine Erhöhung der quali
tativen Leistung der Hochschulen . 
Auch der Hochschulausbau selbst wird in den 
nächsten Jahren stärker als bisher am Prinzip der 
Rationalisierung orientiert sein müssen . Grundsätz
lich gilt für die nächsten Jahre, daß die bestehen
den Einrichtungen vordringlich auszubauen sind , 
und daß Neuerrichtungen nur unter besonderen 
Bedingungen möglich sind. Bei Paralleleinrichtung 
von Studienrichtungen an neuen Standorten ist vor 
allem die Auslastung der verfügbaren Ausbildungs
kapazitäten in d ie Entscheidung einzubeziehen . Die 
Kosten der Neuerrichtung sind den Kosten einer 
Erweiterung der bestehenden Kapazitäten gegen
überzustellen . Die Erweiterung der Hochschulkapa
zitäten wird sich noch stärker als bisher an einer re
gionalen Schwerpunktbildung orientieren müssen . 
Es ist zu prüfen , ob die Errichtung von Lehrkanzeln 
und Instituten kurzfr istig sich stärker als derzeit am 
Bedarf an Ausbildungseinrichtungen zu orientieren 
hätte. An erster Stelle wäre für ein quantitativ und 
qualitativ ausreichendes Angebot im Rahmen der in 
den Studiengängen vorgeschriebenen Lehrveran
staltungen Vorsorge zu treffen. 
Es ist in jedem Fall zu prüfen, ob bei Berücksichti
gung der bestehenden Kapazitäten eine Neuein
richtung unbedingt erforderlich ist. 
Von diesen Prinzipien sollte nur abgegangen wer
den, wenn mit einer Neueinrichtung ein entschei
dender innovatorischer Impuls im Lehr- oder For
schungsbereich zu erwarten ist. 
Entscheidend wird eine optimale Auslastung der 
vorhandenen Kapazität sein. 
Insbesondere ist für eine optimale Nutzung der ma
teriellen Ressourcen zu sorgen . Dies betrifft einer
seits Fragen der Hochschulorganisation, anderseits 
werden traditionelle Formen und Prinzipien der Ver
teilung dieser Mittel - auch des Personals - zu 
überprüfen sein . Die Verteilung der Mittel innerhalb 
der Hochschulen wird mehr als bisher aufgaben
und effektivitätsorientiert vonstatten gehen müssen. 

67 

Dies impliziert eventuell auch den Abbau von Res
sourcen in Bereichen, die an Bedeutung entschei
dend verlieren . Voraussetzung dafür ist eine detail
lierte Planung im Bereich der einzelnen Hochschu
len, die sowohl im Bereich der Forschung als auch 
der Lehre von Schwerpunkten ausgeht. Eine ent
sprechende Planung beinhaltet auch die Mögl ich
keit einer Neuverteilung der Mittel , auf jeden Fall 
aber werden die Einzelanträge der Hochschulen im 
Rahmen einer solchen Planung zu begründen sein . 

In einer Schwerpunktbildung im Bereich der For
schung wurden von seiten der Hochschulen bereits 
sehr zu begrüßende Initiativen ergriffen . 

Eine Basis für die Bewertung und Optimierung der 
Raumverteilung wird beispielsweise die ab nun kon
tinuierlich durchgeführte Erhebung über Raumbe
stand, Nutzung und Verteilung bilden . 

Einen Schwerpunkt wird die rationellere Nutzung 
der Kapazität im Hinblick auf die Anforderungen 
der Lehre finden müssen ; anzustreben ist eine opti
male Ausnutzung der Ausbildungskapazitäten . Eine 
gleichmäßige Auslastung der Kapazitäten der ein
zelnen Hochschulen wird notwendig sein . 

Die Schwerpunktbildung im Bereich der Lehre in 
Form reg ionaler und institutioneller Konzentration 
von Studiengängen schl ießt eventuell auch die Auf
lösung von Studiengängen ein. 
Im Zuge der Rationalisierung wäre längerfristig vor 
allem auch der Grundsatz zu realisieren , daß not
wendige qualitative Veränderungen nicht durch 
" Expansion " zu ersetzen sind . 

Rationalisierung des Lehrbetriebes 

Verstärkte Aufmerksamkeit wird der Rational isie
rung des Lehrbetriebes zuzuwenden sein . Welche 
Möglichkeiten sich hier ergeben , wird noch zu prü
fen sein. Notwend ig sind sicher Maßnahmen in fo l
genden Bereichen , z. B.: 

- Kooperation und Koord ination der einzelnen Aus
bildungseinrichtungen ; 
- Arbeitsteilung innerhalb des Lehrpersonals; 
- Erprobung neuer Möglichkeiten weniger perso-
nalintensiver Lehrmethoden ; 
- quantitative und qualitative Steigerung der Lehr
leistung der einzelnen Ausbildungseinrichtungen 
durch Entlastung im Verwaltungsbereich ; 
- Steigerung der Lernleistung der Studierenden . 

Die Rationalisierung des Lehrbetriebes wird ein 
wichtiger Aspekt der Weiterführung der Studienre
form sein müssen. Dies in mehrfacher Hinsicht, 
z. B. 

- Erprobung nichttrad itioneller Formen der Hoch
schulausbildung , d ie wen iger kostenintensiv sind ; 
- didaktische Innovationen ; 
- eine ständige Überprüfung der Ausb ildungsin-
halte auf ihre Notwendigkeit ; 
- Überprüfung der " Rational ität" von Qualifika
tionsn iveaus. 

Schließlich wird die Lernleistung der Studierenden 
nicht zuletzt über die Integrationseffekte einer Stu-
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dienreform mit zu gewährleisten sein, die im we
sentlichen die Förderung von Prim ärmotivationen 
zum Gegenstand haben muß. 

Eine wichtige Aufgabe ist die Steigerung des Stu
dienerfolges der Stud ierenden , sowohl was die An
hebung der Erfolgsraten als auch die Verkürzung 
der Studiendauer - insofern sie kapazitätsrelevant 
ist [1] - betrifft. Zu diesem Zweck wird die Studien
verlaufsstatistik ausgebaut. Gegenwärtig werden 
einige Studien über die Gründe des Studienmißer
folges durchgeführt, die eine Gewichtung der Ursa
chen ermöglichen sollen . 
Bei der Lösung dieser Frage wird davon auszuge
hen sein, daß zwischen der Lehrleistung der Hoch
schulen und der Lernleistung der Studierenden 
eine enge Wechselbeziehung besteht. 

11) Vgl. dazu Steinbacher, W., und Höllinger, S. " Polit ische Impli
Kationen und Verwertung verlaulsstatisc her Analysen" , Pro
gramme on Institutional Management in Higher Education, Second 
General Conlerence 01 Member Institutions, OECD - CER I1 1MHE, 
Paris, 20.-22. Jänner 1975. 

Positive Maßnahmen zur Hebung der Lernleistung 
der Stud ierenden werden z. B. sein : 

- eine Erleichterung der Umstellung vom Schulbe
trieb der Höheren Schule auf die Anforderungen 
des Hochschulstudiums; 

- eine Verbesserung der Studienberatung zur Ver
meidung nicht entsprechender Studienrichtungs
wahl sowie zur Information über die allgemeinen 
und speziellen Anforderungen eines Stud iums; 

- eine Verbesserung der Beratung über Bega
bungsschwerpunkte; 

- sowie der verstärkte Einsatz von Lernbehelfen . 
Die Lernleistung des einzelnen Studierenden 
außerhalb des formalisierten Lehrbetriebes kann 
durch Schulung in Lerntechniken und Techniken 
des wissenschaftlichen Arbeitens und durch Bera
tung sicher noch wesentlich erhöht werden. 

3.1 Neuschaffung von Instituten und Dienstposten 
für Professoren (Lehrkanzeln) 

Der Hochschulausbau erfolgt maßgeblich über die 
Neuerrichtung von Instituten und die Neuschaffung 
von Dienstposten für Professoren (Lehrkanzeln). 
Mit Stichtag 14. Juli 1975 waren an den österre ich i
schen wissenschaftlichen Hochschulen 787 Insti
tute eingerichtet, davon sind 56 Institute ohne Lehr
kanzel (meist interdisziplinäre Forschungsinstitute). 
Dazu kommen 92 Lehrkanzeln , die keinem Institut 
zugeordnet sind [1]. Der Großteil der Institute sind 
Institute mit einem Dienstposten für einen Professor 
pro Institut (Einmann institute). Rund 80% der Insti
tute mit Lehrkanzeln dieses Typs sind solche Ein
mann institute. 12% der Institute umfassen zwei 
Lehrkanzeln, 8% drei Leh rkanzeln und mehr. 

Insbesondere die Ph ilosoph ischen Faku ltäten sowie 
die Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultä
ten der Universität Wien und Innsbruck machten 
häufiger von der Möglichkeit, .. Großinstitute " zu er
richten , Gebrauch . Die Techn isch-naturwissen
schaftliche Fakultät der Hochschule Linz hat sich 
ausschließlich in dieser Form organisiert. Alle Insti
tute umfassen drei oder mehr Lehrkanzeln . Die 
Hochschulen und Fakultäten techn ischer Richtung 
mit Ausnahme der oben erwähnten Faku ltät ma
chen nicht oder kaum von dieser Organisations
form Gebrauch. Dies trifft auch für die Montan i
stische Hochschule, die Hochschule für Bodenkul
tur, die Tierärztliche Hochschule, die Hochschule 
für Welthandel und die Med izinischen Fakultäten 
zu . 
Im Berichtszeitraum wurden 81 Institute neu errich
tet. Tabelle 2 g ibt einen Überblick über 

[1) Bei den Lehrkanzeln, die noch keinem Institut zugeordnet sind, 
handelt es sich hauptsäch lich um neuerric htete Lehrkanzeln , die 
noch nicht besetzt sind, und Lehrkanzeln , bei denen die Zuord
nung oder gleichzeit ige Errichtung eines Instituts noch nicht ge
klärt ist. 
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die Veränderungen im Berichtszeitraum . In d iesen 
Veränderungen kommen sowohl Neuerrichtungen 
von Instituten an läßl ich der Neuerrichtung von 
Lehrkanzeln, die Hebung von Lehrkanzeln zu In
stituten , Zusammenlegung zu Großinstituten sowie 
die Aufteilung von Großinstituten und die Einrich
tung von Forschungsinstituten zum Ausdruck. 
Ein besseres Maß für den Ausbau al~ die Verände
rung im Bestand an Instituten ist die Veränderung 
im Bestand an Dienstposten für Professoren (Lehr
kanzeln ). 

Die Zah l der Lehrkanzeln wurde zwischen 1972 
(Stand 13. April 1972) und 1975 (Stand 1. Juni 
1975) um 12% von 976 auf 1.093 angehoben . Von 
den 117 neuen ordentl ichen Lehrkanzeln wurden 
81 neu gegründet, 36 wurden von außerordentli
chen in ordentliche Lehrkanzeln übergeführt. Dem
entsprechend ist die Zahl der außerordentlichen 
Lehrkanzeln von 43 auf sieben zurückgegangen . 

Rund 28% aller neu gegründeten Lehrkanzeln ent
fielen auf den Ausbau der neuen Hochschulen in 
Linz und Klagenfurt bzw. an der Fakultät für Bauin
gen ieurwesen und Architektur an der Un iversität 
Innsbruck . Auch der Zuwachs an der Technischen 
Hochschu le Wien geht zu einem großen Teil zugun
sten der neuen Studienrichtungen Raumplanung 
und Informatik . 

Ein beachtlicher Teil der neuen Dienstposten für or
dentl iche Professoren (10%) entfiel auf die Medizi
nische Fakultät der Universität Wien . Nahezu 20% 
der neuen Lehrkanzeln entfielen auf die Philosophi
schen Fakultäten an den Universitäten, 40% davon 
auf die Ph ilosophische Fakultät der Universität 
Wien . Die Rechts- und staatswissenschaftlichen Fa
ku ltäten erhielten 9% der neuen Lehrkanzeln . 
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Tabelle 2: 
Zahl der Institute nach Hochschulen und Fakul
täten im Jahre 1972 (Stand 13. April 1972) und im 
Jahre 1975 (Stand 1. Juni 1975) 

Hochschule bzw. Fakultät 

Katholisch-theolog ische Fakultät .... .... ....... .......... ........ . 
Evangel isch-theologische Fakultät .. .......... .. .............. .. . 
Rechts- und staatswissenschaftliche Faku ltät ....... .. .... . 
Medizinische Fakultät .. .... .. .. .. .. ..... ....... .. ..... ..... ......... .. . .. 
Philosophische Fakultät .... .. ........ ....... ... ...... ............. .. .. . 
Universität Wien gesamt ........... ...... .... .... .. .... ...... .. .... ... . 

Kath .-theol. Fakultät ....... .. ..................... ......... ......... ..... . 
Rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät .... ........ .. 
Medizinische Faku ltät .. ...... .... ... ..... .. ....... .......... .... ....... .. 
Philosophische Fakultät .... ....... .. ........... ..... ....... ...... .. .. .. 
'Universität Graz gesamt .. .. .. .... ..... .. .... ... ........ .............. .. 

Kath .-theol. Fakultät ..... .. .. ..... ............. .... .. ... .... ..... ..... ... . 
Rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät ...... .. ..... . 
Medizinische Fakultät .... .... ... .. .. ...... ............. .. .. ... ..... ... .. . 
Philosophische Fakultät ... ... .. .... ...... ........... .......... ...... .. . 
Fakultät für Bauingenieurwesen und Arch itektur ........ .. 
Universität Innsbruck gesamt .... .. ................... .. .......... .. 

Kath .-theol. Fakultät ....... .... .. .. ... ... ... .. .... ........... ........... .. 
Rechts- und staatswissenschaftl iche Fakultät .. .......... .. 
Philosophische Fakultät .. .... .. ...... ......... ....... ... .. .... .... .... . 
Universität Salzburg gesamt .. .. ... .. .... .. .... ... .. ..... .... .... .. .. 

Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur .. .. .. .. .. 
Fakultät für Masch inenwesen und Elektrotechnik ... .. .. . 
Fakultät für Naturwissenschaften ............ ... .. .... .. .... .... .. . 
Technische Hochschule gesamt .......... .. .................... .. 

Faku ltät für Bauingenieurwesen und Architektur ...... ... . 
Faku ltät für Maschinenwesen und Elektrotechnik ....... . 
Fakultät für Naturwissenschaften ....... .. ........... .. .. .. ...... .. 
Technische Hochschule Graz gesamt ....... .. .... .. ......... .. 

Montanistische Hochschule Leoben ............ .. ............ .. 

Hochschule für Bodenkultur Wien ...... .... ...... ... ........... .. 

Tierärztliche Hochschule Wien ................ .............. .. ... .. 

Hochschule für Welthandel Wien ............... ................ .. 

Sozial-, wirtschafts- und rechtswissenschaftliche 
Fakultät .. ... .. ....... .... . : ........ ... ... .. ... ..... ..... .... .. ... .... ..... ..... . . 
Technisch-naturwissenschaftliche Fakultät ...... ... ...... . .. 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz gesamt ............. ......... .. ...... .. .. ........ .... .... .. 

Hochschule für Bildungswissenschaften Klagenfurt ... 

Wissenschaftliche Hochschulen Insgesamt .... .. ......... . 
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Stand 
1972 

15 
6 

17 
53 
54 

145 

9 
27 
23 
40 
99 

8 
16 
28 
41 
16 

109 

12 
16 
24 
52 

30 
27 
39 
96 

22 
24 
18 
64 

28 

34 

23 

28 

24 
4 

28 

706 

Stand 
1975 

15 
6 

18 
52 
70 

161 

9 
29 
24 
42 

104 

8 
18 
30 
49 
18 

123 

12 
18 · 
27 
57 

33 
33 
44 

110 

23 
27 
20 
70 

32 

36 

26 

33 

28 
7 

35 

787 

Veränderung 
gegenüber 

1972 

+ 1 
-1 

+ 16 
+ 16 

+ 2 
+ 1 
+ 2 
+ 5 

+ 2 
+ 2 
+8 
+ 2 

+ 14 

+ 2 
+ 3 
+ 5 

+3 
+ 6 
+ 5 

+ 14 

+ 1 
+ 3 
+ 2 
+ 6 

+ 4 

+2 

+ 3 

+ 5 

+4 
+ 3 

+ 7 

+ 81 
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::J: c : -t 
Anzahl der Institute Lehrkanzeln o 17 Q) 

n CI) 0-

Hochschule bzw. Institute mit ... Lehrkanzeln Institute mit ohne Lehr- Anzahl der ohne ~ ... (l) 
!II -

Fakultät 2 3 4 5 6 7 8 Lehrkanzeln kanzeln Institute Institut . Insgesamt ~ ö' ro 
~~ ...... c .. .. 
CD c: 

Kath .-theol. Fakultät ..... ...... .. ........ 12 13 2 15 16 :I 17 
CI) 

Evang.-theol. Fakultät ...... .... ....... . 5 6 6 6 
c ... 
:I 0. 

Rechts- und staatswissenschatt-
0. _. 

CI) ""_ liehe Fakultät ..... .. ....... .. ... ... ..... .... . 4 4 4 2 14 4 18 4 22 111 :I 
~!II 

Medizinische Fakultät ... ............... 45 4 2 51 1 52 5 57 §;: 
Philosophische Fakultät ... ... ..... .... 25 13 7 12 3 2 63 7 70 2 72 111: C 

;-;-
Universität Wien ges. .. ................. 91 23 13 12 3 2 2 147 14 161 12 173 :I c 

~:I 
_0. 

Kath .-theol. Fakultät ...... ... ... .... ..... 6 3 9 9 2 11 111 r 
:I CI) 

Rechts- und staatswissenschaft- o.~ ....... 
liche Fakultät ................. ......... ...... 24 4 28 29 2 31 .j:O~ 

• 111 

Medizinische Fakultät ....... ....... .... 24 24 24 3 27 ...... :1 
!" . ~ 

Philosophische Fakultät ... ... ......... 20 11 4 37 5 42 1 43 .... - :r-U):I c: 
Universität Graz ges. ....... ............ 74 18 4 98 6 104 8 112 ...... :1 .. 

<11111 CT 
11> n c: 

Kath .-theo l. Fakultät ............... .... ... 4 2 8 8 8 
~ 

Co 

-..J Rechts- und staatswissenschaft- ~ 
0 :I: 

liche Fakultät ... ... ............... .... ... .... 8 4 2 2 16 2 18 1 19 0 
n 

Medizinische Fakultät .. ... ..... .. ...... 27 2 30 30 2 32 ::r .. 
Philosophische Fakultät ... ... .... ..... 25 12 2 40 9 49 50 

n 
::r 
c: 

Fakultät tür Bauingenieurwesen iD 
;;, 

u. Architektur .... ..... .. ........ .... ... .. ... 17 1 18 18 4 22 
Universität Innsbruck ges .. ... ...... 81 19 7 5 112 11 123 8 131 

Kath .-theol. Fakultät ...... .... ... .... .. .. 11 12 12 12 
Rechts- und staatswissenschaft-
liche Fakultät ... ...... . .... .......... ........ 12 4 1 17 1 18 3 21 
Philosophische Fakultät .. .. .. .. ... .... 9 9 3 2 24 3 27 4 31 
Universität Salzburg ges. ..... ....... 32 13 5 2 53 4 57 7 64 

Fakultät tür Bauingenieurwesen 
u. Architektur .............. .. ... ... ......... 33 33 33 3 36 
Fakultät für Maschinenwesen u. 
Elektrotechnik ... ............ .... ..... .. ... . 29 31 2 33 34 
Fakultät für Naturwissenschaften 41 41 3 44 45 
Technische Hochschule Wien 
ges . ............. ................... ... ..... ..... . 103 105 5 110 5 115 
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Fakultät für Bau ingenieurwesen 
u. Architektur ... .... ....... ............ ..... 23 23 23 2 25 
Fakultät für Maschinenwesen u. 
Elektrotechn ik ...... .. .... .. .. ... ..... ...... 27 27 27 28 
Fakultät für Naturwissenschaften 18 19 20 21 
Technische Hochschule Graz 
ges . ........... .. ......... .......... ............. . 68 69 70 4 74 

Montanistische Hochschule 
Leoben .... ... .... .......... .. ............. ..... 30 30 2 32 33 

Hochschule für Bodenkultur 
Wien ..... ............................ ....... ... .. 28 4 33 3 36 2 38 

Tierärztliche Hochschule Wien 21 21 5 26 2 28 

Hochschule für Welthandel ~ 

Wien ............... ... ..... ... ...... .......... ... 27 6 33 33 6 39 ~ 
c .. 
D" 

Sozial-, Wirtschafts- und Rechts-
DI 
c 

wissenschaftliche Fakultät ... ........ 23 3 26 2 28 12 40 c.. 
-..j ~ 
~ Technisch-naturwissenschaft- :I: 

liehe Fakultät ......... ....... ....... ... ...... 4 3 7 8 
0 

" -= Hochschule für Sozial- und Wir! .. 
" schaftswissenschaften Linz ges. 23 3 30 5 35 13 48 -= c 
Ci" 
:::I 

Hochschule für Bildungswissen-
schaften Klagenfurt ... ......... ......... 24 24 

Wissenschaft!. Hochschulen 
Insgesamt ... ... ... ........................... 578 88 32 21 4 4 3 731 56 787 92 879 

III-15 der B
eilagen X

IV
. G

P - B
ericht - 01 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
72 von 241

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



3. Ausbau der Hochschulen 

Tabelle 3: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten für ordent-
liche und außerordentliche Professoren 
(gem. § 10a Hochschul-Organisationsgesetz) zwi-
schen 1972 (Stand 13. April 1972) und 1975 
(Stand 1. Juni 1975) 

Dienstposten davon 
für ord . Professoren Zuwachs durch 

Über-
führung 

Neuerrich- v. außer-
Zuwachs tung von ordentl. in 
1972 bis ordentl. ordentl. 

Stand Stand 1975 Lehrkanzeln Lehr-
Hochschule bzw. Fakultät 1972 1975 abs. % abs. % kanzeln 

Universität Wien ..... .. ...... ..... .... . 254 284 30 11 ,4 17 6,7 13 
Kath .-theolog . Fakultät ............. 14 15 7,1 7,1 
Evang.-theolog . Fakultät ........... 7 7 
Rechts- u. staatsw. Fakultät ...... 42 42 
Medizinische Fakultät ....... ........ 51 63 12 23,5 8 15,7 4 
Philosophische Fakultät ............ 140 157 17 12,1 8 5,7 9 
Universität Graz ...... ......... ..... .... 132 140 8 6,1 8 6,1 
Kath .-theolog . Fakultät ............. 14 14 
Rechts- u. staatsw. Fakultät ... ... 31 35 4 12,9 4 12,9 
Medizinische Fakultät ..... .. ........ 25 27 2 8,0 2 8,0 
Philosophische Fakultät ...... .. .. .. 62 64 2 3,2 2 3,2 
Universität Innsbruck .... ... ..... ... 149 164 15 10,1 4 2,7 11 
Kath .-theolog. Fakultät ............. 12 15 3 25,0 3 
Rechts- u. staatsw. Fakultät ...... 26 31 5 19,2 3,8 4 
Medizinische Fakultät ......... ... .. . 30 33 3 10,0 3 
Philosophische Fakultät .. ........ .. 59 61 2 3,4 _ 1 1,7 1 
Fak. f. Bauingenieurwesen u. 
Architektur ..... ........ .... ............... 22 24 2 9,1 2 9,1 
Universität Salzburg .... ... .. ........ 84 94 10 11 ,9 8 9,5 2 
Kath .-theolog . Fakultät ............ . 13 14 1 7,7 ~ 1 
Rechts- u. staatsw. Fakultät .... .. 23 26 3 13,0 2 8,7 1 
Philosophische Fakultät ..... ....... 48 54 6 12,5 6 12,5 
Technische Hochschule Wien 102 112 10 9,8 10 9,8 
Fak. f. Bauingen ieurwesen u. 
Architektur ... .. .. .... ...... .... .. ... .. .... 32 36 4 12,5 4 12,5 
Fak. f . Maschinenwesen u. 
Elektrotechnik ............ ............... 31 34 3 9,7 3 9,7 
Fak. f . Naturwissenschaften ...... 39 42 3 7,7 3 7,7 
Technische Hochschule Graz .. 71 74 3 4,2 3 4,2 
Fak. f. Bauingenieurwesen u. 
Architektur ....... ...... ... ..... ........... 24 25 4,2 4,2 
Fak. f. Maschinenwesen u. 
Elektrotechnik .. ..... ... ................. 27 28 3,7 3,7 
Fak. f . Naturwissenschaften ...... 20 21 5,0 5,0 
Montanistische Hochschule 
Leoben ... ...... ... ..... ... ...... ........ ... . 30 31 3,2 3,2 
Hochschule für Bodenkultur 
Wien ...... ..... .................... ........... 35 40 5 14,3 2 5,7 3 
Tierärztliche Hochschule Wien 22 23 4,5 4,5 
Hochschule für Welthandel 
Wien .... ..... ................. .... ............ 37 45 8 21 ,6 7 18,9 
Hochschule f. Sozial- u. Wirt-
schaftswissenschaften Linz ..... 47 62 15 31 ,9 9 19,1 6 
Sozial-, wirtsch .- u. rechtswis-
senschaftliche Fakultät ...... ... .... 30 41 11 36,7 6 20,0 5 
Techn .-naturw. Fakultät ............ 17 21 4 23,5 3 17,6 
Hochschule für Bildungswis-
senschaften Klagenfurt ............ 12 24 12 100,0 12 100,0 

Wissenschaftliche Hochschu-
len insgesamt .............. ............. 975 1.093 118 12,0 82 8,4 36 
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3. Ausbau der Hochschulen 

Ein überdurchschn ittlicher Anteil der neuen Dienst
posten wurde der Hochschule für Welthandel zuge
tei lt. Sie erhielt 8,6% der neuen Lehrkanzeln . 

Im einzelnen wurden folgende Lehrkanzeln neu ge
gründet bzw. von außerordentl ichen in ordentliche 
Lehrkanzeln übergeführt: 

Neugründung von Lehrkanzeln zwischen 
1972 und 1975 

Hochschule 
bzw. Fakultät 

Universität Wien 
Katholisch-theolog. Fakultät 
Evangel isch-theolog . Fakultät 
Rechts- u. staatsw. Fakultät 
Medizinische Fakultät 

Ph ilosophische Fakultät 

Universität Graz 
Katholisch-theolog . Fakultät 
Rechts- und staatsw. Fakultät 

Med izinische Fakultät 

Ph ilosophische Fakultät 

Universität Innsbruck 
Katholisch-theolog. Fakultät 

neue ordentliche Lehrkanzeln 

Dogmatik 11 

Medizinische Chemie 11 
Biochemie 11 
Angewandte Anatom ie 
Biochemische Pharmakologie 
Spezifische Prophylaxe und 
Tropenmedizin 
Gastroenterolog ie und 
Hepato logie 
Neuropsychiatrie des Kindes
und Jugendalters 
Physikalische Medizin und 
Rehabilitation 
Philosophie VII 
Physiologie der Leibesübungen 
Finno-Ugristik 
Vergleichende literatur
wissenschaft 
Russistik 
Buddhismuskunde und 
Tibetologie 
Pharmakodynamik und 
Toxikologie 

Privatrecht mit besonderer 
Berücksichtigung des 
Wirtschaftsrechts 
Betriebswirtschaftslehre V 
Soziologie 111 
Wirtschaftspädagogik einschI. 
der Method ik der Wirt
schaftswissenschaftlichen 
Fächer 
Sozialmedizin 
Kinderchirurgie 
Psychologie 11 
Romanistik 111 
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Überführung von außerordent
lichen Lehrkanzeln in 
ordentliche Lehrkanzeln 

Topographische Anatomie 
Neuropharmakolog ie 
Chemotherapie 
Medizinische Computerwissen
sc haften und Gastroenterolog ie 

Erwachsenenbildung und Außer
schulische Erziehung 
Vergleichende Musikwissen
schaft 
Urgesch ichte des Menschen 
Anglistik mit besonderer Berück
sichtigung der Amerikanistik 
Paläobotanik und Palynologie 
Mikropaläontologie 
Chemische Physiologie der 
Pflanzen 
Klassische Philologie IV 
Wirtschafts- und Sozial
geschichte 11 

Pastoral psychologie 
Christliche Philosophie 111 
Religionsphilosophie 
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Hochschule 
bzw. Fakultät 

Rechts- und staatsw. Fakultät 

Medizinische Fakultät 

3. Ausbau der Hochschulen 

neue ordentl iche Lehrkanzeln 

Strafrecht, Strafprozeßrecht 
und Kriminolog ie 

Überführung von außerordent
lichen Lehrkanzeln in 
ordentliche Lehrkanzeln 

Römisches Recht 
Wissenschaft von der Politik 
Finanzwissenschaft 
Betriebswirtschaftslehre, ins
bes. Unternehmensforschung 
und Organisation 
Unfallchirurgie 
Audiologie und Phoniatrie 
Biostatistik und Dokumentation 

(neue außerordentliche Lehrkanzel : Biochemische Pharmakologie) 

Philosophische Fakultät 

Fakultät für Bauingenieur
wesen und Architektur 

Universität Salzburg 
Kathol isch-theolog . Fakultät 

Rechts- und staatsw. Fakultät 

Philosophische Fakultät 

Technische Hochschule Wien 
Fakultät für Bauingenieur
wesen und Architektur 

Fakultät für Maschinenwesen 
und 
Elektrotechnik 

Naturwissenschaftliche Fakultät 

Technische Hochschule Graz 
Fakultät für Bauingenieurwesen 
und Architektur 
Fakultät für Maschinenwesen 
und 
Elektrotechnik 
Naturwissenschaftliche Fakultät 

Montanistische Hochschule Leoben 

Sprachen und Kulturen des 
alten Orients 

Geometrie 
Bauverfahren u. Bauwirtschaft 

Öffentliches Recht mit bes . 
Berücksichtigung des Wirt
schaftsverwaltungsrechts 
Völkerrecht und Ausländisches 
Öffentliches Recht 
Psychologie 111 
Germanistik 11 
Slawistik 
Mathematik unter bes. Berück
sichtigung der Didaktik und 
Method ik des Unterrichts 
Mineralog ie und Petro
graphie 11 
Leibeserziehung und Sport
wissenschaft 

Verkehrsplanung 
Baubetriebs- und Bau
verfahrenstechnik 
Gestaltungslehre 
Örtliche Raumplanung 

Gasdynam ik u. Thermodynamik 
Industrielle Betriebs
wirtschaftsieh re 
Schalterbau 
Informationstechnik 
Digitale Anlagen 
Photogrammetrie 

Künstlerische Gestaltung 

Unternehmensführung 
Informationsverarbeitung 

Lagerstättenphysik (Physik 
flüssiger und gasförm iger 
Lagerstätten) 
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Radiochemie und an gewandte 
physikalische Chemie 

Erkenntn islehre und Rel igions
wissenschaft 
Strafrecht und Strafprozeßrecht 
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Hochschule 
bzw. Fakultät 

Hochschule für Bodenkultur 
Wien 

Tierärztliche Hochschule Wien 

3. Ausbau der Hochschulen 

neue ordentl iche Lehrkanzeln 

Physik 

Wildbio log ie und Jagd
w irtschaft 

Wildtierku nde 

Hochschule für Welthandel Wien Volkswirtschafts leh re IV 
Produktionswirtschaft 
(Materialwirtschaft) 
Betriebl iche Finanzwirtschaft 
Betrieb liches Rechnungswesen 
Unternehmensfüh ru ng 11 
Operations Research 
Öffentliches Recht 11 

Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften Linz 
Sozial-, wi rtschafts- und 
rechtswissenschaftliche Faku ltät 

Technisch-naturwissenschaft
liche Fakultät 

Hochschule für Bildungswissen
schaften Klagenfurt 

Österr. Bürgerl iches Recht und 
Röm isches Recht 
Strafrecht, Strafprozeßrecht 
und Kriminologie 
Pädagogik, insbes . Wirtschafts
pädagog ik 
Statistik für Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften II 
Volkswirtschaftstheorie, 
-po lit ik und Finanzwissen
schaft 11 
Betriebswirtschaftslehre 11 

Numerische Mathematik 
Angewandte Physik 
Informationssysteme und 
betriebliche Daten
verarbeitung 

Slawistik mit bes. Berück
sichtigung der Didaktik 
Deutsche Phi lologie mit bes. 
Berücksichtigung der 
Didaktik 11 
Romanistik mit bes. Berück
sichtigung der Didaktik 11 
Anglist ik und Amerikan istik 
mit bes. Berücksichtigung 
der Didaktik I 
Angl istik und Amerikanistik 
mit bes. Berücksichtigung 
der Didaktik 11 
Schulpädagog ik 
Psycholog ie mit bes . Berück
sichtigung der Entwicklungs
psychologie 
Allgemeine Erziehungswissen
schaft 
Mathematik mit bes . Berück
sichtigung der Didaktik II 
Neueste Österr. Geschichte mit 
bes. Berücksichtigung der 
Didaktik 
Neuere und Österr. Geschichte 
mit bes. Berücksichtigung der 
Didaktik 
Geographie mit bes. Berück
sichtigung der Didaktik 
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Überfüh ru ng von außerordent
lichen Lehrkanzeln in 
orden t liche Lehrkanzeln 

Öko logie und Soziologie der 
Pflanzen 
Landwirtschaftl. Wasserbau 
Rechtsleh re 

Wirtschaftsgeschichte 11 

Bürgerliches Recht 11 
Betriebswirtschafts lehre II 
Psychologie und Pädagog ik 
Philosophie 
Volkswirtschaftstheorie, 
-pol itik und Finanzwissen
schaft I 

Wahrscheinlichkeitstheorie und 
Mathematische Statistik 
(unter bes. Berücksichtigu ng 
der Informationstheorie) 
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3. Ausbau der Hochschulen 

3.2 Personal 

Das Personal an den Universitäten besteht gemäß 
den Bestimmungen des Universitäts-Organisations
gesetzes, BGB!. Nr. 258 / 1975, aus den : 
a) Universitätslehrern , 
b) Mitarbeitern im Lehrbetrieb , 
c) sonstigen Mitarbeitern im wissenschaftlichen Be
tr ieb, 
d) sonstigen Bediensteten . 
Angehörigen des Lehrkörpers an einer Universität 
sind nach dem UOG .: 
a) Personen mit der Lehrbefugn is für das gesamte 
Gebiet oder ein größeres Tei lgebiet eines wissen
schaftlichen Faches (venia docend i) : 
ordentliche und außerordentl iche Professoren, 
Gastprofessoren und Gastdozenten , emeritierte 
Universitätsprofessoren, Honorarprofessoren, Uni
versitätsdozenten , 
b) Personen mit einer nach Art und Umfang gen au 
umschriebenen oder auf bestimmte Lehrveransta l
tungen bezogenen Lehrbefugnis oder Unterrichts
befugnis : Un iversitätsassistenten , Vertragsassisten
ten , 
c) Universitätsinstruktoren und Un ivers itätslektoren . 
Nicht alle Angehörige des Lehrkörpers sind an der 
Universität oder überhaupt beim Bund bedienstet. 
Gegenüber den Bestimmungen des Hochschulor
gan isationsgesetzes 1955 werden nun im UOG . 
auch die Assistenten zum Lehrpersonal gezählt. 
Dies trägt der weitgehenden Integration dieser Per
sonalgruppe in den Lehrbetrieb Rechnung . 

Tabelle 4: 
Das Personal an den einzelnen wissenschaftlichen 
Hochschulen (laut Dienstpostenplan 1975) 

In den fo lgenden Übersichten wird das Hochschul
personal den Bestimmungen des HOG . gemäß be
zeich net. Dies entspricht der Gesetzeslage im Be
richtszeitraum . 

3.2.1 Übersicht 
Laut Dienstpostenplan 1975 sind an den wissen
schaftlichen Hochschulen 11.072 Dienstposten vor
gesehen. Der Großteil davon sind Dienstposten für 
Hochschulassistenten (42%) und für das nichtwis
senschaftl iche Personal (39%). 13% aller Dienstpo
sten sind für ordentliche und außerordentliche Pro
fessoren vorgesehen . 
Insgesamt entfallen 60,8% der Dienstposten auf das 
wissenschaftl iche Personal . 
Die Dienstposten für Hochschulassistenten werden 
in kleinerem Umfang auch mit Instruktoren und w is
senschaftl ichen Hilfskräften besetzt. 
Einige Hochschulen beschäftigen eine sehr große 
Zahl von Personen . An der Spitze steht d ie Un iver
sität Wien mit fast 3.600 Dienstposten . Die Universi
tät Wien hat damit, gemessen an österre ich ischen 
Verhältn issen, den Umfang eines großen Industrie
betriebes. 
Den Universitäten Graz und Innsbruck sowie der 
Technische Hochschule Wien stehen zwischen 
1.300 und 1.400 Dienstposten zur Verfügung . Die 
übrigen Hochschulen haben mit Ausnahme der 
Hochschule für Bildungswissenschaften in Klagen
furt zwischen 300 und 600 Dienstposten zur Verfü-

Bundes- und 
Vertragslehrer, 

Hoch- Beamte und 
ao. Prof. Prof. schu l- nicht Vertrags-

Wissenschaftliche o . ao. gem . § 10a ins- assisten- wiss. bedienstete des 
Hochschulen Prof. Prof. HOG gesamt ten Personal wiss. Dienstes Insgesamt 

Universität Wien ........ ..... ... ...... 284 56 
Universität Graz ... .. .............. ... . 140 32 
Universität Innsbruck ........... ... 164 4 34 
Universität Salzburg ....... ......... 94 10 
Technische Hochschule Wien 112 41 
Technische Hochschule Graz 74 9 
Montanistische Hochschule 
Leoben ...................... .. ... ..... .. ... 31 8 
Hochschule für Bodenkultur 
Wien .............. ................ ... ..... ... 40 8 
Tierärztliche Hochschule 
Wien ... ... .... ..... .. ............ ............ 23 3 
Hochschule für Welthandel 
Wien .............................. .. .. ..... .. 45 2 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften 
Linz .. ........ ..... .. .. ....................... 62 2 
Hochschule für Bildungswis-
senschaften Klagenfurt ... ........ 24 

Insgesamt .... ..... ........ .. ..... ... ... .. 1.093 7 300 ' ) 

in Prozent ....... , .... ..... ... ............ 9,9 0,1 2,7 

' ) In der Summe sind auch 95 Dienstposten enthalten , die mit 
Stichtag 1. Mai 1975 noch nicht vergeben waren. 

' ) Ohne Dienstposten aus der zweckgebundenen Gebarung ; ohne 
gebundene Dienstposten für ao. Prof. gem . § 10a HOG. 

341 1.698 1.313,5 212 3.564,5 
172 647,5 490,5 67 1.377 
202 680,5 439 63 1.384,5 
104 234 198 28 564 
154 536 533 92 1.315 
83 335,5 366 48 832,5 

39 92 120,5 12 263,5 

49 107 179 10 345 

26 103 307 18 454 

47 107 93 8 255 

64 157 162 10 393 

24 44 34,5 2 104,5 

1.400 ') 4.697' ) 4.344' ) 631 5) 11 .072 3
) 

12,6 42,4 39,2 5,7 100,0 

'j Vgl. Anmerkung 1), 2), 4), 5). 
• Inklusive 108 noch nicht vergebene Dienstposten (Juni 1975). 
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5 Inklusive 43 Dienstposten für die Rechenzentren und 18 Dienst
posten für den Studentenberatungsdienst, exklusive Dienst· 
posten für die Akademie der Wissenschaften . 
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3. Ausbau der Hochschulen 

gung . Diese Größenordnungen in der Zahl der Be
schäftigten verweisen auf die Bedeutung eines ent
sprechenden Hochschul-Managements. Das Uni
versitäts-Organisationsgesetz sucht dieser notwen
digen Entwicklung Rechnung zu tragen . 
In allen entscheidenden Gruppen des Personals 
wurde im Berichtszeitraum eine starke Erhöhung 
der Zah l der Dienstposten erreicht. Die Zuwachs
rate des Personals liegt sogar erhebli ch höher als 
die Zuwachsrate der Hörerzahlen. Insbesondere die 
Phase zwischen 1970 und 1973 ist durch einen ver
stärkten Personalausbau gekennzeichnet (vgl. 
OECD-Bericht, Bd . I, S. 156). 
Zum bediensteten Hochschulpersonal kommen 
noch die nicht bediensteten Lehrpersonen . 
So waren 1974 mehr als 1.000 Lehrbeauftragte, die 
nicht zum bediensteten Hochschulpersonal gehö
ren , an den wissenschaftlichen Hochschulen tätig ; 
ebenso rund 700 nichtbedienstete Hochschuldo
zenten, die häufig auch über einen Lehrauftrag in 
den Lehrbetrieb integriert sind . Die Hochschuldo
zenten halten ebenso wie d ie Lehrbeauftragten in 
den meisten Fäl len Speziallehrveranstaltungen für 
eine nicht allzugroße Studentenzah l ab, sind aber 
für die qual itative Erweiterung des Lehrangebotes 

Tabelle 5: 
Zahl der Lehrpersonen an den einzelnen wissen
schaftlichen Hochschulen ohne Dienstposten 
(Stand 1. Dezember 1974) 

Honorar-
pro-

Wissenschaftliche Hochschulen fessoren 

Universität Wien ..... ..... ... .......... ..... ...... ..... ... .... 36 
Universität Graz.. ... ........... .. ..... .. ........ ..... ......... 11 
Universität Innsbruck .... ..... ........ ..... ... ... ... ... .. .. 18 
Universität Salzburg ... .. .... ...... ..... ........ ........ .. .. 29 
Technische Hochschule Wien .... .. .. .. ...... ........ 6 
Technische Hochschule Graz ............ .. .. .... .... 5 
Montanistische Hochschule Leoben ............. . 3 
Hochschule tür Bodenkultur Wien .. .. ........ .... . 3 
Tierärztliche Hochschule Wien .. .. ............ .. .... 
Hochschule für Welthandel Wien .. .. ...... ......... 
Hochschule tür Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften linz .. .................................... .. ..... 5 
Hochschule für Bildungswissenschaften Kla-
genturt ........ .. .... ..... .................. ... ... .. ................ 2 

Insgesamt .... ... .. ..... ... .. ... ...... ........ ... .. ..... ..... ..... 119 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

3.2.2 Dienstposten tür Universitätsprofessoren 
(Lehrkanzeln) 
Der Dienstpostenplan 1975 sieht 1.100 Lehrkanzeln 
vor. Der Zuwachs an Dienstposten für Professoren 
beträgt von 1966 auf 1970 183 Lehrkanzeln , von 
1970 auf 1975 194 Lehrkanzeln . Mit d ieser großen 
Steigerung wurde einerseits der wachsenden Stu
dentenzah l und andererseits den Erfordernissen 
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oft von erheblicher Bedeutung. Die Zahl der Hoch
schuldozenten ist an den medizinischen Fakultäten 
besonders hoch . 
Einschließlich der als Assistenten bediensteten 
Hochschuldozenten gehörten Ende 1974 1.066 
Hochschuldozenten den Hochschulen an . 

Im Jahr 1974 waren 4.758 Lehrpersonen im Sinne 
des Hochschu l-Organ isationsgesetzes an den 
Hochschulen besch äftig t. In dieser Summe sind al
lerdings die mit Leh raufgaben betrauten Hoch
schulassistenten nur dann enthalten , wenn sie 
einen Lehrauftrag haben. In dieser Summe sind 
auch einige Gruppen von Lehrpersonen enthalten , 
die nicht im Bundesd ienst stehen bzw. keine Hoch
schulangehörigen sind (Gastprofessoren, Honorar
professoren , Beamte, Lehrbeauftragte, Hochschul
lektoren). 

Im Berichtszeitraum seit 1970 wurde die Zahl der 
Lehrpersonen wesentlich erhöht, insgesamt erg ibt 
sich eine Steigerung um 1.647 Lehrpersonen . Am 
stärksten gestiegen ist d ie Zahl der Lehrbeau ftrag
ten ; gegenüber dem Jahr 1970 mit 33% Ante il am 
gesamten Leh rpersonal machen sie 1974 46% des 
Lehrpersonals aus . . 

Gast-
professoren, 

Gast-
Hoch- Hoch- dozenten, 
schul- schul- Gast- Lehr-

dozenten lektoren vortragende beauftragte 

347 14 123 170 
68 6 29 101 

103 7 125 
38 76 202 
80 4 18 111 
21 49 
19 36 
25 4 13 20 
4 1 

11 5 52 

12 19 161 

2 6 

729 28 293 1.034 

der neuen Studiengesetze Rechnung getragen . 
Die Steigerungen kommen allen Hochschulen zu
gute. 
Zu den Dienstposten für ordentliche Professoren 
kommt seit 1973 eine größere Anzahl von Dienstpo
sten für außerordentliche Professoren gemäß § 10a 
HOG. Bereits 1972 wurden im Vorgriff auf den 
Dienstpostenplan 1973 außerordentliche Professo-
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ren neuen Typs ernannt. Für 1975 sind im Dienst
postenplan 300 Dienstposten für außerordentliche 
Professoren gemäß § 10a HOG . vorgesehen , d ie al
lerdings noch nicht alle den Hochschulen zugewie
sen sind . Von den 300 vorgesehenen Dienstposten 
für außerordentl iche Professoren neuen Typs sind 
mit Stichtag 1. Mai 1975205 auf d ie Hochschulen 
aufgeteilt und besetzt. 
Von den 1975 im Dienstpostenplan vorgesehenen 
1.100 Lehrkanzeln für ordentl iche und außerordent
liche Professoren sind mit Stichtag 1. Mai 1975 
976 besetzt. 
Im Berichtszeitraum wurden d ie Dienstposten für 

Tabelle 6: 
Angehörige des lehrkörpers, 1970 bis 1974 
(Stand jeweils 1. Dezember) 

1970 ' 1971 
absolut in % absolut 

Ordentliche und außerordentliche 
Hochschulprofessoren ........ ... .. ...... 766 25 839 
Außerordentliche Hochschulpro-
fessoren gemäß § 10a HOG ..... ...... 
Emeritierte Hochschulprofessoren 65 2 56 
Honorarprofessoren .... ...... ... ... ....... 81 3 82 
Hochschuldozenten ........ ....... ... ..... 1.009 32 1.100 
Hochschullektoren ... ........... .... ... .... 44 1 33 
Lehrbeauftragte ........... ..... ... .... .. ..... 1.030 33 1.110 
Instruktoren ...... ... .. ......................... 116 4 124 

Lehrkörper insgesamt ........ ............ 3.111 100 3.344 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentral amt. 

Tabelle 7: 
Zahl der Dienstposten für Professoren an den ein
zelnen wissenschaftlichen Hochschulen (Dienst
postenplan 1975) 

Wissenschaftliche Hochschulen o. Professoren 

Universität Wien ..................... ... ......... ... . 
Universität Graz ..... ........ .......... ... ........ .. . 
Universität Innsbruck .... ... ... .. ........... ..... . 
Universität Salzburg .......... ...... ... .......... . 
Technische Hochschule Wien ............. . 
Technische Hochschule Graz.. ........... .. 
Montan. Hochschule Leoben .............. .. 
Hochschule f. Bodenkultur Wien ..... .. .. . 
Tierärztliche Hochschule Wien ............ . 
Hochschule f. Welthandel Wien ......... .. . 
Hochschule f. Sozial- u. Wirtschafts-
wissenschaften Linz .... .. ...................... .. 
Hochschule f. Bildungswissenschaften 
Klagenfurt ............................. ... .. ........... . 

Wissenschaftliche Hochschulen insge-
samt ......................... ... .................... ....... . 

284 
140 
164 

94 
112 

74 
31 
40 
23 
45 

62 

24 

1.093 

') In der Summe sind auch 95 Dienstposten für ao. Professoren ge
mäß § 10a HOG enthalten, die mit Stichtag 1. Mai 1975 noch 
nicht vergeben waren. 
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ordentliche und außerordentliche Hochschulprofes
soren beträchtl ich vermehrt . 
Seit 1966 wurde die Zahl der Dienstposten für or
dentliche und außerordentliche Hochschulprofes
soren (alten Typs) um 377 vermehrt, was einer Stei
gerung von 52% gleichkommt. Im Zeitraum 1966 bis 
1970 erh öhte sich der Stand der Professoren um 
183 Dienstposten . 1970 bis 1975 wurden insgesamt 
(einsch ließlich außerordentl iche Professoren ge
mäß § 10a HOG .) 494 neue Professorend ienstpo
sten geschaffen . 
Seit April 1970 wurden 716 Un iversitäts- und Hoch
schulprofessoren neu ernannt. 

1972 1973 
in % absolut in % absolut 

25 882 23 959 

118 
2 86 2 91 
2 106 3 123 

33 1.172 31 1.117 
33 1 28 

33 1.349 36 1.736 
4 129 3 105 

100 3.757 100 4.277 

ao. Professoren 

4 

7 

1974 
in % absolut in % 

22 1.000 21 

3 166 3 
2 94 2 
3 119 3 

26 1.066 22 
1 28 

41 2.190 46 
2 95 2 

100 4.758 100 

ao. Professoren 
gemäß § 10a HOG 

56 
32 
34 
10 
41 

9 
8 
8 
3 
2 

2 

300 ') 
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Tabelle 8: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten für 
ordentliche und außerordentliche Professoren an 
den einzelnen wissenschaftlichen Hochschulen 
laut Dienstpostenplan, 1970 bis 1975 (ohne Dienst
posten für außerordentliche Professoren gemäß 
§ 10a HOG) 

Wissenschaftliche Hochschulen 1970 

Universität Wien ... .... ... ... .. .... ... .... ... .. ...... 248 
Universität Graz ..... ...... .... ...................... 118 
Universität Innsbruck ... .. ................. ....... 146 
Universität Salzburg ... .... ............. ... ....... 75 
Technische Hochschule Wien ... ........... 98 
Technische Hochschule Graz ....... ..... ... 66 
Montanistische Hochsch ule Leoben ..... 27 
Hochschule für Bodenkultur Wien ... .. ... 35 
Hochschule für Welthandel Wien ... ....... 34 
Tierärztliche Hochschule Wien ....... ...... 20 
Hochschule für Sozi al- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz .... ............. .. 39 
Hochschule für Bildungswissenschaf-
ten Klagenfurt ........... ............................. 

Insgesamt .............. ... ................... ...... ..... 906 

Tabelle 9: 
Ernennungen von Professoren an wissenschaft
lichen Hochschulen 
(27. April 1970 bis 1. April 1975) 

1971 

254 
125 
150 

80 
100 

68 
29 
36 
36 
21 

45 

6 

950 

Dienstpostenplan 
1972 1973 1974 1975 

268 277 281 285 
132 137 139 140 
163 167 167 168 

86 91 93 94 
104 107 110 113 

71 73 73 74 
30 31 31 31 
39 40 40 41 
38 41 44 45 
22 22 22 23 

53 59 60 62 

12 15 20 24 

1.018 1.060 1.080 1.100 

o. und ao. Professoren (Lehrkanzelinhaber) ao. Prof. gem . Professoren 
davon 

Jahr der Ernennungen Berufungen aus 
Ernennung insgesamt dem Ausland 

1970 (27. 4.) 51 } 1971 149 90 
1972 94 
1973 115 

}" 1974 72 
1975 (1. 4.) 10 

Zusammen 491 168 

491 Ernennungen betrafen ordentliche und außer
ord entl iche Hochschulprofesso ren (a lten Typs) und 
225 Ern ennungen betrafen außerord ent liche Hoch
schu lprofessoren gemäß § 10a HOG . Bei 168 der 
Ernennungen zu Lehrkanzelinhabern (34% aller Er
nennungen von Lehrkanzelinhabern) handelte es 
sich um Berufungen aus dem Ausland . Ein Drittel 
der " Auslandsberufungen " betraf österreich ische 
Wissenschafter, die damit nach Österreich zurück
gewonnen werden konnten . 

3.2.3 Univerisitätsassistenten 
Im Jahr 1975 sin d 4.697 Posten fü r Hochschu lassi
stenten vorgesehen. Die Zah l der Hochschulassi
stenten wurde zwischen 1970 und 1975 um rund 
1.000 angehoben (siehe Tabelle 10). 

von den Auslands- §10aHOG insgesamt 
berufungen waren Ernennungen Ernennungen 
Rückberufungen insgesamt insgesamt 

79 

51 
24 149 

26 120 
126 241 

33 72 144 
11 

57 225 716 

3.2.4 Bundeslehrer und Vertrags lehrer sowie Be
amte und Vertragsbedienstete des wissenschaftli
chen Dienstes an Hochschulen 
Bei den Bundeslehrern und Vertragslehrern ist seit 
1970 eine Steigeru ng um 84 Dienstposten zu ver
zeichnen . Die Bundeslehrer und die Vertragsleh rer 
sind hauptsächlich in den Turninstituten und in den 
Dolmetschinstituten, aber auch in den verschiede
nen Sprachinst ituten der Hochschulen tätig . Beim 
wissenschaftlichen Dienst ist seit 1970 eine Steige
rung um 259 Dienstposten zu beobachten . 
Der Dienstpostenplan 1975 sieht für den wissen
schaftlichen Dienst 497 Dienstposten, für Bun des
lehrer 170 Dienstposten vor. Von den Dienstp osten 
fü r den wissenschaftli chen Dienst sind den Hoch
schu len nicht alle zugewiesen, sie werden z. B. 
auch der Österreich ischen Akademie der Wissen
schaften zugeteilt. 
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Tabelle 10: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten für Hoch
schulassistenten an den einzelnen wissenschaft
lichen Hochschulen, 1970 bis 1975 

Wissenschaftl iche Hochschulen 1970 1971 1972 1973 1974 1975 

Universität Wien ..... ... ......... .. .... ....... .. .... . 1.352 
481 
524 
158 
430,5 
279,5 

1.456,5 1.615 1.643,5 1.685 1.698 
Universität Graz ............. ..... ........ .......... . 533,5 598 600 638,5 647,5 
Universität Innsbruck ....... .......... ........... . 580,5 659,5 647,5 674,5 680,5 
Universität Salzburg .... ..... .... ... ... ........ .. . 183,5 211 ,5 224 233,5 234 

Technische Hochschule Wien ........ ..... . 469,5 509,5 518,5 529 536 
Technische Hochschule Graz.. .... .... .... . 307,5 320,5 328,5 332,5 335,5 
Montanistische Hochschule Leoben .... . 84 
Hochschule für Bodenkultur Wien ...... . . 

82 
98 
79 
78 

102 
Tierärztliche Hochschule Wien ............ . 90 
Hochschule für Welthandel Wien ... ...... . 86 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz ...... .. ... .... .... 85 116 
Hochschule für Bildungswissenschaf-
ten Klagenfurt .. ...... .... ...... ......... .... ........ . 27 

Gebundene Dienstposten .. ... ...... ........ ... 7 44 

Insgesamt. ....... .. ...... ........... ............... ... .. 3.654 4.080 

') Ohne gebundene Dienstposten für Professoren gemäß § 1 Da 
HOG und Dienstposten aus der zweckgebundenen Gebarung . 

Tabelle 11 : 
Entwicklung der Zahl der Bundeslehrer und der 
Angehörigen des wissenschaftlichen Dienstes an 
wissenschaftlichen Hochschulen zwischen 1970 
und 1975 (laut Dienstpostenplan) 

Bundeslehrer und absolut 
Vertragslehrer Index 
Beamte und Vertrags bedienstete absolut 
im wissenschaftlichen Dienst Index 

Tabelle 12: 
Entwicklung der Zahl der Lehrbeauftragten an 
wissenschaftlichen Hochschulen, 1970 bis 1974 
(Stand jeweils 1. Dezember) 

Anteil der 
Anzahl der Lehrbeauftragten 

Lehrbeauftragten Index am Lehrkörper 

1970 1.030 100 33 
1971 1.110 108 33 
1972 1.349 131 36 
1973 1.736 169 41 
1974 2.190 213 46 

3.2.5 Lehrbeauftragte 
Die Zahl der Lehrbeauftragten nimmt sehr stark zu ; 
sie hat sich in fünf Jahren mehr als verdoppelt. Ge
genwärtig gibt es rund 2.200 Lehrbeauftragte. Ihre 
durchschnittliche Lehrverpflichtung beträgt etwas 
mehr als zwei Wochenstunden . 
Etwa die Hälfte der Lehrbeauftragten steht in einem 
Dienstverhältnis zum Bund, sind also meist Hoch
schulassistenten , und zwar sowoh l habilitierte als 
auch nichthabilitierte Assistenten . 
Neben der Mitwirkung der Assistenten in Leh rver
anstaltungen werden gerade über die Vergabe von 
Lehraufträgen die Assistenten verstärkt in den 
Lehrbetrieb integriert. 

80 

90 89 92 92 
110 106 107 107 
101 101 103 103 

93 99 105 107 

136 146 156 157 

30 34 39 44 

10 25 20 22,5 

4.484 4.562 ' ) 4.628 ' ) 4.697 ' ) 

1970 1972 1974 1975 

86 129 163 170 
100 150 190 198 
238 319 431 497 
100 134 181 209 

3.2.6 Nichtwissenschaftliches Personal 
Das nichtwissenschaftliehe Personal an Hochschu
len ist notwendig zur Unterstützung von Lehre und 
Forschung , vor allem im praktischen Bereich und 
zur Besorgung der Verwaltung . 
Im Dienstpostenplan 1975 stehen den wissenschaft
lichen Hochschulen 4.344 Dienstposten für das 
nichtwissenschaftliehe Personal zur Verfügung. 
Zwischen 1970 und 1975 wurde auch die Zahl der 
Dienstposten für das nichtwissenschaftliehe Perso
nal stark erhöht, insgesamt um 1.041 Dienstposten. 
Der Zuwachs an Dienstposten für nichtwissen
schaftliches Personal kommt allen Hochschulen zu
gute . 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 81 von 241

www.parlament.gv.at



3. Ausbau der Hochschulen 

Tabelle 13: 
Entwicklung der Zahl des nichtwissenschaftlichen 
Personals an den einzelnen wissenschaftlichen 
Hochschulen, 1970 bis 1975 (laut Dienstposten
plan) 

Wissenschaftliche Hochschulen 1970 1971 1972 1973 1974 1975 

Universität Wien ........ .... .... ... ..... ... ..... .. ... 1.052,5 1.113,5 1.210 1.232,5 1.295 1.313,5 
Universität Graz .. .............. ...... .. .. .. ...... ... 384 409.5 457 464,5 478 490,5 
Universität Innsbruck ............... ..... .... .. ... 335 343 385 396 419 439 
Universität Salz burg .. .. ......... ............ .. ... 143.5 158,5 181 185 195,5 198 
Technische Hochschule Wien .......... ... . 376,5 403,5 465 479 516 533 
Technische Hochschule Graz.. .... ......... 297 316.5 343 349 361 ,5 366 
Montanistische Hochschule Leoben ..... 98 102 112 114 120 120,5 
Hochschule für Bodenkultur Wien ... .. ... 159,5 163,5 171 172 177 179 
Tierärztliche Hochschule Wien ... ......... . 270 283 296 298 306 307 
Hochschule für Welthandel Wien .... .. .... 71 ,5 73,5 79 81 88 93 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz .. ....... ... ....... 116 135 155 156 157,5 162 
Hochschule für Bildungswissenschaf-
ten Klagenfurt .................. ... ................. .. 10 23 26 32 34,5 

Insgesamt .... .... ..... .... ..... ... ...... .......... ...... 3.303,5 3.511,5 3.877 3.953 4.145,5 4.344 ' ) 

') Inklusive 108 noch nicht vergebene Diensposten (Juni 1975). 

3.2.7 Verhältniszahlen Studenten zu Professoren, 
Studenten zu Assistenten 

Als einfache Orientierungsgrößen können die Ver
hältniszahlen Studenten zu Professoren , Studenten 
zu Assistenten verwendet werden . Es ist klar, daß 
diese Ziffern die Situationen an den Instituten bzw. 
Fakultäten allein nicht beschreiben können , da bei 
ihrer Beurteilung stets die versch iedenen Aufgaben 
und Belastungen der einzelnen Institute mit zu be
denken sind . Als Insgesamtmaße, die d ie Versor
gung der Hochschulen mit Personal darstellen und 
die Vergleiche über die Jahre hin erlauben , sind sie 
jedoch ein brauchbares Hilfsmittel. 
Für die Betreuung von 71 .014 ordentlichen Hörern 

Tabelle 14: 
Entwicklung der Verhältniszahlen Studenten - Per
sonal an wissenschaftlichen Hochschulen, 1966 
bis 1974 (nach Dienstpostenplänen), Angaben in 
Prozent 

(Inländer und Ausländer) des Wintersemesters 
1974175 sind - wenn man für dieses Semester den 
Dienstpostenplan 1974 heranzieht - 1.330 [1) Pro
fessoren und4.628 Assistenten vorgesehen . Das 
heißt, auf 53 Hörer kommt ein Professor, auf 15 Hö
rer ein Assistent. Summiert man Professoren und 
Assistenten - als dasjenige wissenschaftliche Per
sonal , dem die hauptsäch liche Betreuung der Stu
dierenden obl iegt - , so erg ibt sich das Verhältn is 
von 12 Stud ierenden je Professor bzw. Ass istent. Im 
Durchschnitt steht ein Dienstposten des nichtwis
senschaftl ichen Personals für je 17 ordentliche Hö
rer zur Verfügung . 

[11 Einschließlich au ßerordentliche Professoren gemäß § 1 Da 
HOG. 

Verhältnis der Zahl der ordentlichen inländischen und ausländischen Hörer zu 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

Professoren (0 . und ao. einschl ießlich 
ao. Professoren gemäß § 10a HOG) 

65,3 
64,0 
55,9 
55,4 
56,6 
57,8 
60,1 
55,5 
53,4 

Assistenten 

81 

18,4 
17,2 
14,0 
14,1 
14,0 
13,4 
13.6 
14,7 
15,3 

Professoren 
und Assistenten 

14,3 
13,6 
11 ,2 
11,3 
11 ,3 
10,9 
11,1 
11,6 
11 ,9 

Nicht-
wissenschaftlichem 

Personal 

18,7 
18,3 
16,1 
16,5 
15,5 
15,6 
15,8 
16,9 
17,1 
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Die Betreuungsverhältn isse konnten etwa gleichge
halten oder sogar verbessert werden . Au ch wäh
rend der starken Hörerexpansion in den letzten 
Jahren war es mögl ich , die bestehende gute Ver
sorg ungssituation aufrechtzuerhalten . 
An den einzelnen Hochschu len bzw. an gleichen 
Fakultäten verschiedener Hochschulen treten zum 

Tabelle 15: 
Verhältniszahlen Studierende - Professoren -
Assistenten - Nichtwissenschaftliches Personal an 
den einzelnen wissenschaftlichen Hochschulen 
(Dienstpostenplan 1974) 

Verhältn is 
Studenten 

Teil sehr starke Unterschiede in den Betreuungs
verhältn issen auf. Dasselbe gilt für die Versorgung 
mit nichtwissenschaftlichem Personal. Die Gründe 
dafür sind nicht immer eins ichtig und bedürfen - im 
Hinbl ick auf eine Optimierung der Verteilung der 
Dienstposten - einer Überprüfung . 

zu Professoren 
(ordentl iche, 

außerordentl iche 
Professoren und 

Professoren 
Verhältnis 
Studenten 

Verhältnis 
Studenten 

zu Professoren 

Verhältnis 
Studenten 
zu nicht-

wissenschaftli-
Wissenschaftliche Hochschulen gemäß § 10a HOG) zu Assistenten und Assistenten chem Personal 

Universität Wien ........................................ . 
Universität Graz .. ............... ................. ...... . . 
Universität Innsbruck .......................... ...... . 
Universität Salz burg .................................. . 
Technische Hochschule Wien .................. . 
Technische Hochschule Graz.. ................ .. 
Montanistische Hochschule Leoben ........ . 
Hochschule für Bodenkultur Wien .......... .. . 
Tierärztliche Hochschule Wien .. .............. .. 
Hochschule für Welthandel Wien ...... .. .... .. 
Hochschule für Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften linz .................................. . 
Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt ....................... ................ .......... .. 

Insgesamt ................ ................................ . .. 

78,8 
60,5 
47,7 
48,7 
50,7 
51,3 
20,5 
27,7 
32,3 

116,1 

44,7 

17,8 

53,4 

') Assistentendienstposten ohne jene aus der zweckgebundenen 
Gebarung und ohne gebundene Dienstposten für außerordent
liche Professoren gemäß § 10a HaG. 

Wie eine Statistik der UNESCO, Centre for Higher 
Education [3] zeigt, ist die Personalversorgung an 
den österreichischen Hochschulen im internationa
len Vergleich sehr gut. 
Wie aus dieser internationalen Übersicht für das 
zuletzt erfaßte Berichtsjahr 1970 hervorgeht, 
ist das Betreuungsverhältnis an den österreich i
sehen Hochschulen günstiger als etwa in der Schweiz 
oder in der Bundesrepublik Deutschland. 

3.2.8 Künftige Entwicklung 
Bei der Beurteilung der künftigen Entwicklung im 
Bereich der Dienstposten an den wissenschaftl i
chen Hochschulen bis zum Fälligkeitsterm in des 
nächsten Hochschulberichtes (Studienjahr 1978 / 
79) ist der Aspekt einer weiteren Steigerung der 
Zahl der ordentlichen Hörer an diesen Anstalten 
miteinzubeziehen [1]. Soll der Hochschulausbau 
mit der zu erwartenden Steigerung der Studenten
zahlen Schritt halten , ist mit der Notwendigkeit 
eines weiteren Personalausbaues zu rechnen . Geht 
man von den im Studienjahr 1974/75 bestehenden 
" Studenten / Personal-Relationen" [2] aus, ist bei 
gleichbleibenden Verhältniszahlen bis 1976 mit 
einem Bedarf an 74 Dienstposten für Professoren , 
274 Dienstposten fur Assistenten und mit 241 
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15,1 12,6 19,6 
15,4 12,2 20,5 
13,8 10,7 22,2 
20,5 14,4 24,4 
12,8 10,2 13,2 
12,0 9,7 11 ,1 

8,2 5,9 6,3 
11 ,9 8,3 7,2 

7,5 6,1 2,5 
48,6 34,3 58,0 

17,2 12,4 17,1 

9,1 6,0 11 ,1 

15,3' ) 11,9') 17,1 

Dienstposten für das nichtwissenschaftliche Perso
nal zu rechnen. Ein erheblicher Teil dieses Bedarfs 
- insbesondere bei den Dienstposten für Professo
ren - ist bereits durch den Dienstpostenplan 1975 
gedeckt, der für Professoren eine Erweiterung des 
Bestandes um 70 Dienstposten, für Assistenten um 
69 und für das nichtwissenschaftliehe Personal um 
199 Dienstposten vorsieht. 
Bis 1978 ist, zieht man die im Dienstpostenplan 
1975 neugeschaffenen Dienstposten bereits in Be
tracht, insgesamt noch eine Steigerung von rund 
160 Professorendienstposten, 800 Assistenten
dienstposten und 550 Dienstposten für das nicht
wissenschaftliehe Personal zusätzlich zum Bestand 

(11 Für die weitere Entwicklung der Zah l der ordentlichen inländi
schen Hörer an den wissenschaftlichen Hochschulen wurden die 
Schätzungen der Hörerzah len aus dem Hochschulbericht 1972 
(Variante 11 , Hochschulbericht 1972, Band I, Seite 52) herangezo
gen. Die Schätzwerte wurden an Hand der bekannten Zah len der 
ordentlichen inländischen Hörer aus dem Wintersemester 1974175 
korrigiert. Die errechnete Differenz zwischen dem Schätzwert 
1974175 und den tatsächlichen Hörerzahlen aus dem Winterseme
ster 1974/ 75 wurde in den folgenden Jahren hinzugezählt . Ferner 
wurde angenommen, daß die Zahl der ausländischen ordentlichen 
Hörer in den kommenden Studienjahren mit rund 8.000 konstant 
bleiben wird . 
[2) Das Betreuungsverhältnis zwischen den einzelnen Kategorien 
von Dienstposten zu den Studenten , wie es sich für die Studenten
zah len aus dem Wintersemester 1974175 zum Dienstpostenplan 
1975 ergibt, soll in den folgenden Studienjahren konstant bleiben. 
[3 j Higher Education, Bulletin of the UNESCO European Centre tor 
l'i igher Education, April 1975. 
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Tabelle 16: 
Bedarf an Dienstposten für Professoren, Assisten
ten und nichtwissenschaHliches Personal bei 
gleichbleibenden Verhältniszahlen: Dienstposten 
(Dienstpostenplan 1974) zu ordentlichen Hörern 
(Wintersemester 1974/75) 

jeweils Dienstpostenplan bis 1976 bis 1977 bis 1978 

Geschätzte Studentenzahl ' ) .................... ..... .... ............. .... ..... ... .... ....... . . 75.000 80.000 84.000 
Verhältniszahl Studenten zu Professoren .... .. .... ....... .... .... ... ...... ..... ... ... . 53,4 53,4 53,4 
Zusätzlicher Bedarf an Professorendienstposten2),) •• •• .• •• •••• • •• • ••• • . •• •• .• • 74 168 243 
Verhältniszahl Studenten zu Assistenten ................. ....... .... ......... ..... ... . . 15,3 15,3 15,3 
Zusätzlicher Bedarf an Assistentendienstposten ' ) ........ ... ........ ............ . 274 601 862 
Verhältniszahl Studenten zu nichtwissenschaftl ichem Personal ... ..... . 17,1 17,1 17,1 
Zusätzl icher Bedarf an Dienstposten für das nichtwissenschaftliche 
Personal ' ) .... ... .... ...... ....... ..... ................ ...... .......... ... ... ........ .. .... .... ... ..... .. . 241 533 767 

' ) Ordent liche Höre r ( Inländer und Ausländer) in den Winterseme
stern 1975176, 1976 / 77, 1977 178. 

' ) Ordentliche und außerordentl iche Professoren gemäß § 1 Da 
HOG. 

' ) Bezogen auf den Dienstpostenplan 1974. 

nach dem Dienstpostenplan 1974 vorzusehen , um 
den-Bedarf an Personal - gemessen an der zu er
wartenden Zahl der Studierenden - decken zu kön
nen. Es ist allerdings festzuhalten , daß die Zahl 
der Studierenden weder in der Vergangenheit noch 
in Zukunft alleiniger Bezugspunkt des Personalaus
baues ist. 

3.3 Räume 

3.3.1 Raumbestand und Raumausbau 

Anfang 1975 stehen den Hochschulen rund 
560.000 m 2 Nettonutzfläche zur Verfügung . Im Lau
fe des Jahres 1975 werden durch die Fertigstellung 
einer Reihe von Bauvorhaben weitere 60.000 m 2 da- , 
zukommen, sodaß Ende des Jahres 1975 die Hoch
schulen über mehr als 600.000 m 2 Nettonutzfläche 
verfügen werden . 

Im Jahre 1969 ' ) standen den Hochschulen rund 
410.000 m 2Nettonutzfläche zur Verfügung , zwi
schen 1969 und 1970 konnte ein Zuwachs an Raum 
durch Anmietungen und Neubauten von rund 
32.000 m2 erreicht werden . 

Seit 1970 wurden im Zuge der Neuerrichtung von 
Fakultäten und Hochschulen sowie des Ausbaues 
bestehender Hochschulen 98.000 m 2 Nettonutz
fläche fertiggestellt und den Hochschulen überge
ben. Damit wurde der Raumbestand an Neubauten 
zwischen 1970 und Anfang 1975 um 23% erhöht. 
Darüber hinaus war es, da die Bautätigkeit kurzfri
stig nicht mit den immer stärker werdenden Anfor-

') Im Jahre 1969 wurde der Bestand an Neltonutzfläc he erstm als in • 
einer eigenen Erhebung (WANKO-Erhebung) festgestellt. 
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derungen sch ritthalten konnte, möglich , den Hoch
schulen durch Anmietung zusätzl iche Flächen zu r 
Verfügung zu stellen . So wurden im Zuge von An
mietungen seit 1970 für die Hochschu len zusätz lich 
18.000 m2Nettonutzfläche geschaffen. 

Da eine Reihe von Bauvorhaben noch 1975 fertig
gesteIlt werden , ist von 1971 bis Anfang 1976 mit 
einer Erhöhung der Nettonutzfläche durch Neubau
ten und Anm ietungen um rund 175.000 m 2 zu rech
nen. Dies ist eine Steigerung um etwas mehr als 
40% in fünf Jahren. 

Ein grobes Maß für die Raumversorgung ist die 
Zahl der m 2, die auf einen Studenten kommt. An
fang 1975 kommen auf einen Studenten rund 8 m 2 

Nettonutzfläche·. 1969 waren es ebenfalls 8 m 2
• Mit 

dem Wintersemester 1974/75 sind es bei 71 .014 or
dentlichen in- und ausländischen Hörern ' ) rund 
8 m'.Der Hochschulausbau kann also mit der Zu
nahme der Studentenzahlen schritthalten . Dabei ist 
noch zu berücksichtigen, daß die vermutlich zuneh
mende Zahl von .. Scheininskribenten " , die die 
Hochschulen nicht belasten , in dieser Zahl nicht 
zum Ausdruck kommt. 

' ) Siehe Abschnitt: Schätzung de~ Studentenzahlen 
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Tabelle 17: 
Bestand an Nettonutzflächen (m 2) im SS 1975 nach 
Hochschulen 

Bundes-
Hochschulen eigentum [1] Anmietungen insgesamt m 2 / Student 

Universität Wien ........ .... .. .. ......... ....... .. .... .... .... . 151 .159 
Universität Graz .... ...... ... .. ... ..... ....... .... ........ ... .. 48.795 
Universität Innsbruck ..... ... .... ... ...... .......... ...... .. 66.574 
Universität Salzburg ..... ..... ... ...... ........ ... .. ....... . 36.856 
Technische Hochschule Wien ... .... ... ........... ... . 85.156 
Technische Hochschule Graz ........... ... .. .. ...... . 44 .634 
Montanistische Hochschule Leoben ... .... .. ...... 22.128 
Hochschule für Bodenkultur Wien .... .............. 19.947 
Tierärztliche Hochschule Wien ........... ..... ........ 12.471 
Hochschule für Welthandel Wien .. .... ... .... ....... 12.045 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften Linz .. .. .......... ........ 15.598 
Hochschule für Bildungswissen-
schaften Klagenfurt ........... ... ... .... .... .. .. ..... ....... 3.483 

Insgesamt [2] .. ... .. ............ .. ... .............. ............. 518.846 

[1] Einschließlich der HochsChule für Welthandel in Wien (Eigentü
mer: Verein der Freunde der Hochschule für Welthandel Wien). da 
es sich hier um eine Dauerwidmung des Gebäudes handelt. 
[2] Ohne Kliniken und in Krankenhäusern untergebrachte klinisch
theoretische Institute. 

8.500 
4.800 
5.100 
7.800 
2.300 
5.800 

200 
300 

1.500 

4.400 

40.800 

Tabelle 18: 

159.659 6,3 
53.595 5,5 
71 .647 7,7 
44.656 9,3 
87.456 12,9 
50.434 12,6 
22.328 29,5 
20.247 15,9 
12.471 16,1 
13.545 2,6 

15.598 5,8 

7.883 22,2 

559.646 7,9 

Es ist auch darauf hinzuweisen, daß der Hoch
schulausbau nicht nur allein auf dem Hintergrund 
der Entwicklung der Studentenzahlen zu sehen ist. 
Ein erheblicher Teil des Hochschulausbaues ist 
durch steigende Erfordernisse der Forschung an 
den Hochschulen , durch die wissenschaftsimma
nente Entwicklung (z. B. Entwicklung von neuen' 
Disziplinen), durch qualitative Veränderungen in 

Der Bestand an Nettonutzfläche (m 2) 1969 bis 1974 

der Ausbildung (z. B. quantitative Erweiterung und 
fachliche Differenzierung des Lehrangebotes im 
Zuge der Studienreform), durch Einführung neuer 
Studienrichtungen usw. begründet. Auch die Erwei
terung der regionalen Versorgung mit Hochschul
einrichtungen orientiert sich nicht nur an der Bil
dungsnachfrage. 
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Bundes- An- ins- m 2 / 

Jahr / eigentum mie- gesamt Student 
Sem . [1 ] tungen [2] [3] 

1969 392.899 18.800 411 .699 8 
1970 421 .014 23.000 444.014 9 
1971 449.331 28.800 478.131 9 
1975 518.846 40.800 559.646 8 
(1975)[5] (578.000) (40.800) (618.800) 8 [4] 

[1] Einschließlich der Hochschule für Welthandel Wien (Eigentü
mer: Verein der Freunde der Hochschule für Welthandel Wien), da 
es sich hier um eine Dauerwidmung des Gebäudes handelt . 
[2] Ohne Kliniken und in Krankenhäusern untergebrachte klinisch
theoretische Institute. 

[
3J Ordentliche inländische und ausländische Hörer. 
4 Geschätzte Zahl der Studenten: 76.000 ordentliche in- und aus

ländische Hörer im WS 1975 / 76. 
[5] Geschätzter Raumbestand für Ende 1975. 
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Tabelle 19: 
Stand und Zuwachs der Nettonutzflächen (m 2 ) 

durch Neubauten seit 1969 nach Hochschulen und 
Fakultäten 

Hochschulen und Fakultäten 

Universität Wien .... ... ..................... .... .. . 
Theologische Fakultät ............ ........ ... .. . 
Juridische Fakultät ... ..... ...... ....... ....... .. . 
Medizinische Fakultät [2] .. ... ............... . 
Philosophische Fakultät ..... .... ............. . 
Allgemeine Räume .. .... ........ ...... .. ........ . 
Universität Graz ..... .. ... ... .... ... .... .... .... .. . 
Theologische Fakultät .. ...... : .... ....... ... .. . 
Juridische Fakultät ....... ........ .... ..... ... ... . 
Med izinische Fakultät [2] .... ...... ....... ... . 
Philosophische Fakultät ...... ... ...... ...... . . 
Allgemeine Räume ... ...... ................ .... . . 
Universität Innsbruck .......... ... ... ... .... ... . 
Theologische Fakultät ........ ......... .. .... .. . 
Juridische Fakultät ...... .. .. ...... ..... ... .. .... . 
Medizin ische Fakultät [2] ............. ....... . 
Ph ilosophische Fakultät ... ... .. .. .... ........ . 
Allgemeine Räume ....... .... ............... .... . 
Fakultät tür Bauingenieurwesen 
und Arch itektur ........ .............. ... ..... ..... . 
Universität Salzburg ............................ . 
Theologische Fakultät ..... .... ... .... ... ...... . 
Juridische Fakultät .... .... ...... ... ...... ... .... . 
Medizinische Fakultät [2] ..... ... .... ........ . 
Philosophische Fakultät ........ ...... .. .. .... . 
Allgemeine Räume ...... .. ..... ......... ..... ... . 
Technische Hochschule Wien .... ........ . 
Technische Hochschule Graz .... ........ . 
Montanistische Hochschule Leoben .. . 
Hochschule für Bodenkultur .......... .. ... . 
Tierärztliche Hochschule .... .. ...... .. .. .. .. . 
Hochschule für Welthandel ..... ..... ...... . 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften Linz ......... . 
Technisch-naturwissenschaft-
liche Fakultät .... ..... ... ...... ...... .... .... .. ..... . 
Sozial-, Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaftliehe Fakultät 

Stand 
1969 

126.709 
1.036 
4.678 

28.148 
57.544 
35.303 
47.349 

586 
2.301 

10.004 
23.531 
10.927 
42 .716 

1.075 
2.103 
7.815 

17.911 
13.812 

13.309 
991 

2.135 

4.907 
5.276 

59.332 
34.669 
22 .128 
15.547 
12.4 71 

7 .645 

11 .024 

sowie allgemeine Räume ................ ... ... 11 .024 
Hochschule für Bildungs-
wissenschaften Klagenfurt ................. . 

Summe .. ... ...... .... ... .... ... .. ....... ........ .... ... 392.899 

[1 ] Es muß darauf aufmerksam gemacht werden. daß es sich bei 
den Flächenangaben nur zum Teil um eiD.en echten Raumzuwachs 
für die jeweilige Fakultät handelt, da bei Ubersiedlung in neue Räu
me die bisher benützten teilweise aufgegeben und anderen Fakul
täten zur Verfügung gestellt werden. Da aber die Verfügung über 
gewidmete Räume in die Autonom ie der Hochschulen fällt , eine 
Evidenz von den Rektoraten aber gegenwärtig noch nicht gefüh rt 
wird , können diesbezü\llich vom Bundesm inisterium für Wissen
schaft und Forschung über die internen Verschiebungen ke ine An
gaben gemacht werden. 
[2] Ohne Kliniken und in Kliniken untergebrachte klin isch-theoret i
sche Institute. 

Brutto
Zuwachs 

1969-1971 
[1 ] 

85 

2.150 

750 
1.400 

1.446 

702 

744 
23.858 

200 
1.147 
4.786 

17.725 
7.547 

7.104 
443 

12.824 
165 

4.574 

2.740 

1.834 

3.483 

56.047 

Stand 
1971 

128.859 
1.036 
4.678 

28.898 
58.944 
35.303 
48.795 

586 
3.003 

10.004 
23.531 
11 .671 
66.574 

1.075 
2.103 
8.015 

19.058 
18.598 

17.725 
20.856 

991 
2.135 

12.011 
5.719 

72 .156 
34.834 
22.128 
15.547 
12.471 

7.645 

15.598 

2.740 

12.858 

3.483 

448.946 

Brutto-
Zuwachs 

1971-1974 
[1 ] 

22.300 
1.700 

3.800 
16.500 

16.000 
600 

1.800 

12.300 
1.900 

13.000 
9.800 

4.400 

4.400 

69.900 

Stand 
1974 

150.863 
1.960 
4.678 

32.698 
76.224 
35.303 
48.795 

586 
3.003 

10.004 
23.531 
11 .671 
66.574 

1.075 
2.103 
8.015 

19.058 
18.598 

17.725 
37.456 

1.591 
3.935 

24.311 
7.619 

85.156 
44.634 
22.128 
19.947 
12.4 71 
12.045 

15.598 

2.740 

12.858 

3.483 

518.846 
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Wie die folgende Tabelle zeigt, verteilt sich der Zu
wachs durch Neubauten zwischen 1971 und 1975 
vor allem auf die Hochschulen technischer Rich
tung, die Naturwissenschaften und die Geisteswis
senschaften . 

Tabelle 20: 
Verteilung des Zuwachses an Flächen von 1971 
bis 1974 nach Fachbereichen 

Geistes
wissenschaften : 
Natur
wissenschaften: 
Technik (einschließlich 
Montanistische Hoch
schule Leoben und 
Hochschule für Boden
kultur Wien) : 
Rechts-, Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaf
ten (einschließlich 
Hochschule für Welt
handel Wien): 
Medizin : 
Insgesamt: 

21.600 m 2 Nettonutzfläche 

12.900 m2 Nettonutzfläche 

27.200 m 2 Nettonutzfläche 

4.400 m 2 Nettonutzfläche 
3.800 m 2 Nettonutzfläche 

69.900 m 2 Nettonutzfläche 

Die fehlenden Zuwächse bei der Universität Graz, 
Universität Innsbruck und der Technischen Hoch
schule Graz geben ein falsches Bild , da sich gerade 
an diesen Hochschulen eine Reihe von Großbau
vorhaben knapp vor Fertigstellung befindet; im ein
zelnen sind dies: 

Universität Graz 
Medizinische Fakultät: 
Vorklinische Institute 
Philosophische 
Fakultät: 
Neubau an Stelle der 

Nettonutzfläche in m 2 

Bauumfang Stand 1976 

14.000 24 .004 

" Alten Chemie" ......... ... . 3.700 27.231 
Sportanlagen auf dem 
Rosenhain ... ..... ..... ...... .. hauptsächlich 

Freianlagen 
Die drei Vorhaben erfordern Mittel in der Höhe von 
rund 450 Millionen Schilling . 

Universität Innsbruck 
Medizinische Fakultät: 
Vorklinische Institute 
Philosophische 
Fakultät: 
Sportzentrum in der 

10.500 

Höttinger Au .... ...... .. ...... Hallenbauten 
u. Freianlagen 

18.515 

Die beiden Vorhaben erfordern Mittel in der Höhe 
von rund 180 Millionen Schilling . 

Technische Hochschule 
Graz 
Maschinentechnisches 
Institut auf den Inffeld-
gründen .... ..... ... ........... . 
Physikalisches institut 
auf dem Schörglhofge-
lände ............ ..... .. ......... . 

58.834 

8.900 

5.300 
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Für diese beiden Vorhaben sind Mittel in der Höhe 
von rund 400 Millionen Schilling notwendig . 

Im einzelnen wurden seit 1970 folgende Bauten fer
tiggestellt: 

Universität Wien 
Universitätssportzentrum 
Schmelz ...... ........... ..... ... .. ... ....... . . 
(einschI. Hallen) 
Institut für Versuchstierzucht, 
Himberg ...... ... .. ...... ... ..... , .... .... .... . 
Montagebau, 1090 Wien, Währin-
ger Straße 1 7 ... ... ... ... ............... ... . 
Gebäudekomplex, 1090 Wien , 
Währinger Straße 38-42 (1 . Ab-
schnitt der AUfstockung) ...... .... .. . 
Ankauf Gebäude Schottenring 21 
(Katholisch-theologische Fqkul-
tät) ......... ......... ....... ........ .... .. .... .. .. . 

Universität Innsbruck 
Sanierung und Erweiterung des 
Pathologischen und des Ge
richtsmedizinischen Instituts so
wie des Anatomischen Instituts 
Neubauten für die Fakultät für 
Bauingenieurwesen und Archi-
tektur ... .. ..... .. .... .... .. ..... .... ....... .. ... . 
Vorklinik ......... ........... ...... .. ....... ... . 
Sportanlagen in der Höttingerau . 

Universität Salzburg 
Weitere Montagebauten in der 
Akademiestraße (Philosophische 
Fakultät) .... ....................... ..... ...... . 
Zubau zum Institutsgebäude der 
Rechts- und Staatswissenschaftli
chen Fakultät in der Weiserstraße 
Altes Institutsgebäude (insbeson
dere Bücherspeicher) Adaptie-
rung .. .... .... .. ..................... ... ........ . 

Technische Hochschule Wien 
Elektrotechnische Institute, 1040 
Wien, Gußhausstraße ..... ............ . 
Chemiegebäude, 1060 Wien , Ge-
treidemarkt (1 . Bauabschnitt) ..... . 
Umbau ehemaliger Mietwohnge-
bäude ..... ..... ...... .............. .. ....... ... . 

Technische Hochschule Graz 
Elektrotechnische Institute (ein
schließlich Hochspannungslabor) 
auf den Intteldgründen .. ...... ....... . 
Neubau tür die Zentralbibliothek . 

Netto- Kosten 
nutzfläche in 

in m2 Mio . S 

12.000 334 

6.000 50 

1.600 16 

800 28 

1.700 32 

460 

30 

18.000 300 
10.500 150 
10.000 130 

610 

9.200 60 

770 20 

85 

165 

12.000 255 

8.000 150 

1.000 5 

410 

6.400 139 
3.500 33,5 

172,5 
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Hochschule für Bodenkultur 
Wien 

m 2 Mio. S Hochschule tür Bildungswissen
schaften Klagenturt 

m2 Mio. S 

institutsneubau beim Wilhelm-Ex
ner-Haus, 1180 Wien, Peter-Jor-
dan-Straße ..... ... .......................... . 

Hochschule tür Welthandel Wien 
Erweiterungsbau zum bestehen
den Hochschulgebäude, ein
sch ließlich Hochschulbibiliothek . 

Zentralanstalt für Meteorologie 
und Geodynamik 
2. Bauabschn itt .............. ............. . 

Hochschule für Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften Linz 
Institutsgebäude für die Tech
nisch-naturwissenschaftliche Fa-
kultät (Physik) ....... ..... .. .. ........ ..... . 

Tabelle 21 : 

4.400 130 

4.400 70 

4.600 55 

4.600 60 

Entwicklung der Mittel tür den Hochschulbau seit 
dem Jahre 1965 (Betrag in Mill ionen Sch ill ing) 

Vorstufengabäude ....... .. .... .... ..... . 3.500 20 

2. Entwicklung der Bauausgaben 

Die rege Bautätigkeit seit 1971 konnte nur über 
eine wesentl iche Erhöhung der Hochschulneubau
kredite sichergestellt werden . 1971 lag die Höhe 
der Hochschulneubaukredite bei 210,6 Millionen 
Schilling . Der Bundesvoranschlag 1975 sieht 384,2 
Millionen Schilling für den Hochschu lneubau vor. 
Dies ist eine Steigerung um 82% in fünf Jahren . 
Zum Teil ist diese Tatsache auf das Wirksamwerden 
der " Hochschulmilliarde" zurückzuführen . Ab dem 
Jahre 1970 wurde durch diese Hochschulsonderfi
nanzierung - Verteilung der Zahllast für einzelne 
Bauvorhaben bzw. Teile davon auf zehn Jahre -
das jährliche Bauvolumen erhöht, so daß es derzeit 
wesentlich über dem zur Verfügung stehenden 
Geldvolumen liegt. 

Wiederaufbau bzw. 
Instandsetzung 

Jahr [1] 

1965 ... ...... ...... ........ .... .. .... ... ... ..... . . 
1966 ....... .... ....... .... .... ... .. ... ........ ... . 
1967 .... .. .. ... ......... ........... ......... .. ... . 
1968 .......... .... ... .. ... ...... ... ..... .. ....... . 
1969 ... .................... ... .... ...... ......... . 
1970 ...... ... .. ... .. ...... ................ ....... . 
1971 ...... ..... .... ........... .. ........ ......... . 
1972 ....... .. ..... ..... .. ... ..... ................ . 
1973 .... ..... ................ ..... ..... .......... . 
1974 (VA + BÜG) ............. ..... ...... . 
1975 (VA einschI. Stabil i-

sierungsquote 
u. Konjunktur
belebungsprogramm 

Kap. 64 

91 ,0 
108,1 
121 ,1 

93,3 
122,7 

96,8 
83,3 
92,8 

123,5 
135,7 

127,7 

[11 Bis 1973 Rechnun~sabschluß . ab 1974 Voransch läge. 
[2 Ohne Studentenheime. Mensen und Kliniken. 

Tabelle 22: 
Entwicklung der Baukosten 

Den Mitteln für den 
Hochschulneubau 

(Kap . 64) 
Kosten eines m3 entsprechen .. . m 3 

umbauten Raums umbauten Raum 
Jahr in ÖS in m3 

1966 1.200,- 79.700 
1967 1.200,- 79.700 
1968 1.400,- 96.400 
1969 1.400,- 96.400 
1970 1.800,- 113.600 
1971 1.800,- 113.600 
1972 2.200,- 131.600 
1973 2.400,- 138.300 
1974 2.400,- 138.300 
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Neubau Neubau Kap. 14 
Kap . 64 (früher Kap . 12) [2] Summe 

77,2 168,2 
95,6 20,0 223,7 
94,4 19,7 235,2 

135,0 20,0 248,3 
146,4 20,0 289,1 
204,4 20,0 321 ,2 
210,6 19,4 313,8 
289,5 53,0 435,5 
331 ,9 44,6 500,0 
380,0 82,1 597,8 

430,3 158,7 716,0 

Einschließlich der Neubaukredite nach Kapitel 14 
und der Mittel für Instandsetzung stehen im Budget 
1975 mehr als 700 Millionen Schi lling für den Hoch
schulbau zur Verfügung . 1971 waren es knapp 314 
Millionen Schilling . Es konnte also eine Steigerung 
von fast 130% erreicht werden . Für Instandsetzung 
wurden von 1971 bis 1974 mehr als 430 Millionen 
Sch illing ausgegeben . Dazu ist noch zu bemerken , 
daß in den letzten Jahren jeweils im Wege von Bud
getübersch reitungsgesetzen zusätzl iche finanzielle 
Mittel zur Verfügung gelangten und die Rech
nungsabschlußziffern daher beträchtl ich höher wa
ren als die Voranschlagsziffern . Wenn man die Vor
anschlagsziffern für das Jahr 1974 und 1975 ver
gleicht, so ist keine Reduktion eingetreten , zumal 
im Voranschlag 1974 etwa bei den Neubaukrediten 
nur 280 Millionen Schilling enthalten waren , im 
1. Budgetüberschreitungsgesetz aber 100 Millionen 
Schilling zusätzlich bereitgestellt wurden . Ähnl ich 
stellt sich die Situation bei den Instandsetzungskre-

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)88 von 241

www.parlament.gv.at



3. Ausbau der Hochschulen 

diten dar; hier waren im Voranschlag 1974103,5 
Millionen Schilling enthalten , im Wege des 2. Bud
getüberschreitungsgesetzes sind weitere 32,2 Mil
lionen Sch illing hinzugekommen . 

Der Zuwachs des Bauvolumens ist jedoch nicht 
dem Zuwachs des Geldvolumens gleichzusetzen , 
da die Baukosten stark steigen . 1971 war für einen 
Kubikmeter umbauten Raum mit ca. S 1.800,- zu 
rechnen, 1974 mit S 2.400,- (vgl. dazu auch Tabelle 
im Anhang). Trotz der Baukostensteigerungen ist 
aber nicht nur eine nominelle Erhöhung der Neu
bau kredite zu verzeichnen , sondern auch eine rea
le. 

Eine beträchtl iche Zahl von Neubauten steht vor 
der Fertigstellung , womit an einigen Hochschulen 
und Fakultäten entscheidende Verbesserungen der 
räuml ichen Ausstattung in nächster Zeit erreicht 
werden . Auf die im Bau befindlichen An lagen an 
den Universitäten Graz und Innsbruck sowie an der 
Technischen Hochschule Graz wurde bereits hin
gewiesen . 

Sowohl für die vorklinischen Institute der Med izini
schen Fakultät der Universität Innsbruck als auch 
der Universität Graz sind derzeit Neubauten im 
Gange, welche in absehbarer Zeit fertiggestellt wer
den. Der Neubau in Graz umfaßt eine Nettonutzflä
che von etwa 15.000 m 2 und beherbergt nach sei
ner Fertigstellung nahezu sämtliche vorklinischen 
Institute, wo hingegen der Neubau in Innsbruck 
über etwa 10.000 m 2 Nettonutzfläche verfügt und 
nur einen Teil der Vorklinik räumlich versorgt. Hier 
bestehen insbesondere für die Anatomie und die 
Histologie Altbauten , welche in den letzten Jahren 
mit einem erheblichen finanz iellen Aufwand san iert 
und den heutigen Anforderungen angepaßt wur
den. 

Für die Technische Hochschule in Graz sind Neu
bauten für die Maschinentechn ischen Institute 
(8.900 m 2)im Gange. Ein weiteres Bauvorhaben 
schafft Räume für d ie Physikal ischen Institute 
(5.300 m2

) . 

Im Bereich der Universität Innsbruck ist noch das 
neue Universitätssportzentrum (Freian lagen , Spiel
hallen, Schwimmhalle) zu erwähnen , welches 1975 
fertiggestellt wird . 

Wegen seines Umfanges und seiner besonderen 
Bedeutung sowie auch angesichts der Tatsache, 
daß hier in vieler Hinsicht neue Wege beschritten 
wurden und werden , muß auf das "Hochschulzen
trum Althanstraße" unbed ingt näher eingegangen 
werden . 

Nicht wie übl icherweise durch Inanspruchnahme 
von unbebauten Flächen (insbesondere auch Grün
flächen), sondern durch Überbauung der Gleisanla
gen des Franz-Josefs-Frachtenbahnhofes so ll ein 
neuer Hochschulstandort geschaffen werden . Städ
tebaulich ist der Versuch , die derzeit tote Gleiszone 
zu vitalisieren, sehr begrüßenswert, und er kann 
auch für andere ähnliche Gegebenheiten sicher 
beispielgebend werden . Neben dem Neubau für die 
Hochschule für Welthandel Wien mit knapp 
30.000 m2Nutzfläche und dem Neubau für die Zoo
logischen Institute für die Universität Wien mit na
hezu 10.000 m2 Nutzfläche (wobei noch die Mög
lichkeit der Errichtung von weiteren Gebäuden of
fen bleibt) sollen in diesem Bereich auch Studen
tenheime, Sportanlagen , öffentliche Einrichtungen 
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und ähnliches - eine Zone städtischer Verflechtun
gen also - entstehen , um auf diese Weise eine Viel
schichtigkeit und keine " Monokultur" zu erziehlen . 

Auch was die Finanzierung und Abwicklung der 
Hochschulbauten anlangt, werden für eine derarti 
ge Größenordnung erstmals neue Wege beschrit
ten . Die Bauten mit Kosten von mehr als einer Mil
liarde Schill ing werden nicht unter der Bauherr
schaft der Republik Österreich (Bundesministerium 
fü r Bauten und Technik) und zu Lasten der Neu
baukredite des Kap itels 64 errichtet, sondern als 
Bauherr fung iert der Verein der Förderer der Hoch
schule für Welthandel Wien . Die Finanzierung er
folgt durch ein Konsortium , dem große Geldinstitu
te und auch Versicherungsunternehmen angehö
ren . Seitens des Bundesministeriums für Wissen
schaft und Forschung werden zu Lasten der Kred i
te des Kapitels 64 die Kosten des Baues und der Fi
nanzierung in Form von Mietzinszahlungen im Lau
fe von 15 Jahren refundiert. Es stellt diese Finanzie
rung eine Form einer projektsbezogenen Anleihe
die aber nicht vom Bund aufgenommen wird - dar, 
einer Anleihe, wie sie in der Vergangenheit für den 
Hochschulbau von verschiedener Seite immer wie
der gefordert wurde . Auch dies kann in abgewan
delter und den jeweiligen Gegebenheiten angepaß
ter Art für die Zukunft richtungsweisend sein . 

Die Baudurchführung und -abwicklung erfolgt 
durch Generalplaner und einen Generalunterneh
mer unter Mitwirkung des Bauträgers und der zu
ständigen Bundesdienststellen . 

Die im Zusammenhang mit der Errichtung des 
" Hochschulzentrums Althanstraße" notwendigen 
Verträge (wie z. B. für Finanzierung , Planung, Bau
durchführung usw.) sind zwischen den Vertrags
partnern in langwierigen Verhandlungen nunmehr 
endgültig abgeschlossen und die Unterfertigung 
hat stattgefunden. 

Die Planung durch die Arch itekten und die sonsti
gen Vorarbeiten sind bereits sehr weit fortgeschrit
ten, der Baubeg inn ist für den Herbst 1975 in Aus
sicht genommen. 

Neben dem vorangeführten Projekt sind im Raume 
Wien noch weitere Großvorhaben im Gange, und 
zwar: die Institutsbauten für d ie Technische Hoch
schule Wien auf den Freihausgründen , der Neubau 
für die Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakul
tät der Un iversität Wien sowie der erste Abschn itt 
der Verbauung des Areals des Allgemeinen Kran
kenhauses (Chemische Institute, Pharmazie). 

Auf den Freihausgründen werden die Institutsbau
ten für d ie Mathematischen und Physikalischen In
stitute der Technischen Hochschule Wien entste
hen. Weiters sollen diese Bauten auch verschiede
ne zentrale Einrichtungen der Hochschulen (Men
sa, Räumlichkeiten für die Österreich ische Hoch
schülerschaft, studentische Räume) aufnehmen. 
Die nach Fertigstellung der Bauten zur Verfügung 
stehende zusätzliche Nettonutzfläche wird bei etwa 
25.000 m 2liegen . 

Ein neuer gestalterischer Weg wird für die Rechts
und Staatswissenschaftliche Fakultät der Universi
tät Wien beschritten . Durch die Anordnung der stu
dentischen Lese- und Arbeitsplätze um einen Bi
bliC?thekskern in den einzelnen Geschossen, nach 
Studienabschnitten bzw. Fachgebieten getrennt, 
soll den Hörern jeweils der unmittelbare Zugriff zum 
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" Buch " ermöglicht werden . Der Neubau ist für eine 
Gesamthörerzahl von mindestens 4.000 angelegt 
und wird die gesamten Rechtswissenschaften auf
nehmen. Das Bauvorhaben ist derzeit im Gange 
und wird nach seiner Fertigstellung rund 15.000 m 2 

Nutzfläche bringen . 

Für die räumliche Erweiterung insbesondere der 
Philosophischen und Medizinischen Fakultät der 
Universität Wien ist das Areal des " Alten Allgemei
nen Krankenhauses", für welches derzeit an ande
rer Stelle Neubauten errichtet werden , sowie der 
bisherige Universitätssportplatz, welcher ebenfalls 
verlegt wurde, in Aussicht genommen. Die Grund
satzplanung für d ie Verbauung dieses Areals liegt 
vor, fü r einen ersten und zweiten Bauabschnitt ist 
auch bereits d ie Detailp lanung in Angriff genom
men . Diese beiden ersten Bauabschnitte sollen ins
besondere für die Chemischen Institute, d ie Phar
mazie sowie einige vorklinische Institute der Med izi
nischen Fakultät den dringend benötigten Raum 
bringen. Die Detailplanung befi ndet sich hier noch 
in einem frühen Stadium; daher sind noch keine 
konkreten Angaben über den Umfang der Nutzflä
chen möglich . Sicher ist jedoch , daß sich die in bei
den Abschn itten erzielbaren Nutzflächen in einer 
Größenordnung von etwa 50.000 m2 bewegen wer
den. 

Zusätzl ich zu den geschaffenen Gebäuden der 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften Linz wird derzeit ein weiterer Neubau für 
die Technisch-Naturwissenschaftliche Fakultät er
richtet. Neben dem Chemischen und Physika li
schen Institut sollen in diesem Gebäude vorüberge
hend auch andere Institute dieser Fakultät, die kei
ne Labors benötigen, untergebracht werden . Die 
Nettonutzfläche dieses Gebäudes beträgt rund 
9.000 m2 . Einschließlich der ebenfalls im Bau befind
lichen Hörsäle wird die Hochschule damit 
zusätzlich über mehr als 12.000 m2 Nettonutzfläche 
verfügen . Dadurch wird der Raumbestand der 
Hochschule Linz nahezu verdoppelt. Auf dem Areal 
des Alten Universitätssportplatzes in Innsbruck 
wird in Kürze mit der Errichtung von Neubauten 
für die Philosoph ische Fakultät (ausgenommen die 
Institute für Mathematik, Physik und Astro-
nomie) begonnen . Nach Fertigstellung wer-
den der Universität in d iesen Gebäuden 
rund 20.000 m 2 bis 25.000 m2 Nettonutzfläche zur 
Verfügung stehen . Für die Institute für Mathematik, 
Physik und Astronomie sind im Anschluß an die 
Gebäude der Fakultät für Bauingenieurwesen und 
Architektur Neubauten geplant, mit deren Errich
tung ebenfalls in nächster Zeit begonnen werden 
sol l. 

Nachdem der Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für d ie Errichtung von Neubauten für die 
Philosophische Faku ltät der Universität Salzburg in 
Freisaal abgeschlossen wurde, kann auch hier d ie 
Planung weitergeführt werden . Da sich d ie Ein- und 
Anpassung der zu errichtenden Bauten in die Land
schaft äußerst schwierig gestaltet, wird d ie Planung 
woh l einen längeren Zeitraum in Anspruch n'ehrflen 
müssen . Die Realisierung wird in meh reren Baustu
fen erfolgen . Über den Umfang der einzelnen Bau
stufen sind Aussagen derzeit noch verfrüht. 

Im Bau befindet sich ein Neubau im Stadtzentrum 
an Stelle des " Alten Borromäums" , welcher ca. 

89 

12.000 m2 Nettonutzfläche umfaßt und zunächst so
wohl der Universität als auch der Musikhochschule 
dienen soll. Dieser Bau gestaltet sich deshalb 
äußerst schwierig , da die Fassade des " Alten Bor
romäums" aus Gründen des Denkmalschutzes er
halten und einbezogen werden muß, und außerdem 
auch die Situierung in der denkmalgeschützten 
Salzburger Altstadt große Probleme für die äußere 
Gestaltung mit sich bringt. 

Insgesamt befinden sich derzeit Vorhaben mit einer 
Gesamtkostensumme von rund 2,5 Milliarden Schil
ling in Bau ; weitere Bauten mit einer Gesamtkosten
summe von nahezu 6 Milliarden Schilling (ein
schl ießl ich des Hochschulzentrums 1090 Wien , Alt
hanstraße) in Planung . 

Im fo lgenden werden die in Bau und in Planung be
findlichen Projekte in einer übersichtl ichen Liste 
dargestellt: 

Bau- und Planungsvorhaben im Ressortbereich 
des Bundesministeriums für Wissenschaft und 
Forschung (geg liedert nach Bundesländern ) 

Wien 

Universität 
a) in Bau: 
Institutsneubau für die Rechts- uFld Staatswissen
schaftl iche Fakultät 1010 Wien, Helferstorferstraße 
Erweiterungsbau fü r das Krebsforschungsinstitut 
1090 Wien, Borschkestraße 
b) in Planung: 
Neubau für d ie Zoologischen Institute 
Verfügungsbau 1090 Wien , Währinger Str. 29- 31 
Erweiterungsbau für das Botan ische Institut 
Gebäude für zentrale Einrichtungen der vorkl ini
schen Verbauung des Areals des " Alten Allgemei
nen Krankenhauses" ; 1. und 2. Abschnitt im Be
reich Sensengasse 

Technische Hochschule 
in Planung: 
Chemiehochhaus 1060 Wien, Getreidemarkt 
(2. Bauabschnitt) 
Verbauung der Freihausgründe 
Verbauung der Aspangbahngründe 

Hochschule für Bodenkultur 
in Planung: 
Verbindungstrakt zwischen Gregor-Mendel-Haus 
und Justus-Liebig-Haus 
Glashausanlage 

Tierärztliche Hochschule 
in Bau bzw. Planung: 
Versch iedene bau liclie Maßnahmen in der Linken 
Bahngasse 
Adaptierung des Gebäudes 1030 Wien , Ungarg . 14 
Die beim Österreich ischen Institut für Raumplanung 
in Auftrag gegebene Standortstudie zwecks Teil
bzw. Gesamtverl egung der Hochschule ist abge
schlossen und dient als Grundlage weiterer Überle
gungen 

Hochschule für Welthandel 
in Planung: 
Errichtung von Neubauten auf dem Area l des 
Franz-Josefs-Frachtenbahnhofes (" Hochschu lzen
trum Althanstraße") 
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Akademie der Bildenden Künste 
Möglichkeiten der besseren Ausnutzung des beste
henden Gebäudes sowie der baul ichen Erweiterung 
werden derzeit geprüft . 

Steiermark 

Universität Graz 
a) in Bau: 
Neubau für die vorklinischen Institute der Medizini
schen Fakultät 
Neubau für die Organisch-Ehemischen Institute an 
Stelle der " Alten Chemie" 
Sportanlagen auf dem Rosenhain 
b) in Planung: 
3. Institutsgebäude in der Heinrichstraße (Philoso
phische Fakultät, Geisteswissenschaften) 

Technische Hochschule Graz 

a) in Bau: 
Maschinentechnische Institute auf den Inffeldgrün
den 
Physikalische Institute auf dem Schörglhofgelände 
b) in Planung: 
2. Abschnitt für die Fakultät für Bauingenieurwesen 
und Architektur sowie Hörsaaltrakt 
Aufstockung Wasserbaulabor 
Weitere Bauten auf den Schörglhof- und Inffeld
gründen, insbesondere Biochemie 

Hochschule für Musik und darstellende Kunst Graz 

Standortuntersuchungen zur Real isierung des er
forderliChen zusätzl ichen Raumvolumens 

Montanistische Hochschule Leoben . 

Umbau- und Erweiterungsmaßnahmen im Bereich 
des Hauptgebäudes und Untersuchungen über die 
Mögl ichkeit einer Arrondierung des Hochschul
areals 

Salzburg 

Universität 

a) in Bau: 
Umbau des alten Studiengebäudes für Zwecke der 
Katholisch-Theologischen Fakultät und der Univer
sitätsbibliothek 
Neubau auf dem Areal des " Alten Borromäums;; 
(gemeinsam mit Mozarteum) 
b) in Planung: 
Errichtung von Neubauten für die Ph ilosoph ische 
Fakultät in " Freisaal " 

Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
"Mozarteum" 
in Bau: 
Neubau auf dem Area l des " Alten Borromäums" 
(gemeinsam mit Un iversität) 

Tirol 

Universität Innsbruck 
a) in Bau: 
Sportanlagen (Freianlagen , Hallen- und Institutsge
bäude) in der Höttinger Au (Fertigstellung im Som
mer 1975) 
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Neubau für die vorklinischen Institute der Medizini
schen Faku ltät 

b) in Planung: 
Neubau für die Ph ilosophische Fakultät (Geistes
wissenschaften und teilweise Naturwissenschaften) 
am Innrain 
Neubau für die Mathematik, Physik und Astronomie 
in der Höttinger Au 
Neubau für die Rechts- und Staatswissenschaftli
che Fakultät auf den Hutergründen 

Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 

Erweiterung der Hallenbauten 

Oberösterreich 

Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften Linz 

a) in Bau: 
Neubau für die Technisch-Naturwissenschaftliche 
Fakultät (" Institutsgebäude Nord I" ) 
b) in Planung: 
Hörsaaltrakt 

Kärnten 

Hochschule für BIldungswissenschaften Klagen
furt 

in Bau: 
1. Abschn itt 

Standortstudie Wien 

Im Jahre 1971 hat das Bundesmin isterium für Wis
senschaft und Forschung das Österre ichische Insti
tut für Raumplanung beauftragt, eine Untersuchung 
über mögliche weitere Hochschulstandorte im 
Raum Wien (für sämtliche Wien er Hochschulen) 
durchzuführen. Ziel dieser Untersuchung war zu
nächst, Unterlagen zu erarbeiten und einen Weg 
aufzuzeigen , wie der künftig zu erwartende Flä
chenbedarf in quantitativer und qualitativer Hinsicht 
abgeschätzt und abgedeckt, das heißt auf Standor
te bzw. deren Kombinationen verteilt werden kann . 
Parallel dazu sollten jene Standorte im Wien er 
Raum , die für Hochschulzwecke in Betracht kom
men, in einem Standortkatalog zusammengefaßt 
werden. Weitere Aufgabe dieser Untersuchung war, 
für die aufgezeigten Mögl ichkeiten Beurteilungskri
terien, Voraussetzungen der Nutzung und eventuell 
notwendige flankierende Maßnahmen darzustellen . 
Nach Abschluß der Untersuchung hat sich die Ar
beit des Österreich ischen Instituts für Raumpla
nung darauf zu konzentrieren, in ständiger Diskus
sion mit den Entscheidungsträgern und sonstigen 
beteiligten Stellen aus den sich bietenden Möglich
keiten den bzw. die optimalen Standort(e) respekti
ve die optimale(n) Standortkombination(en) aufzu
zeigen . 

Die Untersuchung der " Grundlagen zur Standort
frage der Wien er Hochschulen" wurde im Jahre 
1973 abgeschlossen, die Ergebnisse wurden den 
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Entscheidungsträgern sowie den Hochschulen 
übergeben. Die Arbeit des Österreich ischen Insti
tuts für Raumplanung ist bei den einzelnen Stellen 
derzeit noch in Diskussion ; eine endgültige Ent
scheidung über den bzw. die künftigen Standort(e) 
respektive Standortkombination(en) ist noch nicht 
gefallen. zumal die Neuansiedlung einer Einrich
tung von so hoher Bedeutung. wie es eine Hoch
schule ist. Auswirkungen auf viele wichtige Funk
tionsbereiche der Stadt hat; sie löst Entwicklungs
impulse aus. die das Image einzelner Stadtteile we
sentlich beeinflussen . Eine Entscheidung ist daher 
nur nach eingehender Überprüfung und gegenseiti
ger Abwägung aller vielschichtig sich ergebenden 
Probleme möglich . 

Zum Inhalt der Arbeit muß festgehalten werden . 
daß die Planung im Hinblick auf unsichere Progno
sen äußerst schwierig ist. Die angenommenen Wer
te entsprechen der nach dem derzeitigen Wissens
und Planungsstand wahrscheinl ichen künftigen 
Entwicklung . Diese Entwicklung hängt aber unter 
anderem von Umständen ab. die längerfristig weder 
voraussehbar noch beeinflußbar sind . Solche Um
stände sind etwa die allgemeine Wirtschaftslage 
bzw. deren Einfl"uß auf den Akademikerbedarf. Ver
änderungen in Organisation und Methodik des Bil
dungswesens oder die Verhältnisse in den Her
kunftsländern ausländischer Studenten . Um aber 
zu einer Bedarfsprognose zu gelangen. müssen An
nahmen getroffen werden . Je mehr solcher Annah
men notwendig sind. und je weiter diese Annahmen 
in die Zukunft reichen . um so unsicherer sind die 
Ergebnisse. Trotzdem muß aber langfristig geplant. 
müssen heute Entscheidungen getroffen werden . 
die langfristig .. richtig " sein sollen. Der einzige Aus
weg aus dieser Situation ist ein anpassungsfähiges. 
flexibles Entwicklungskonzept. das mögl ichst große 
Planungsspielräume mögl ichst lange offen hält. 

Die Ergebn isse der Untersuchungen des Instituts 
können wie folgt zusammengefaßt werden : 

- Das Ausbaukonzept muß die optimale Nutzung al
ler bestehenden Hochschulstandorte und -einrich
tungen ermöglichen . 
- Das Ausbaukonzept soll ein Höchstmaß an Flexi
bilität gewährleisten . 
- Dem Trend zu disperser Verteil ung der Hoch
schulstandorte ist entgegenzuwirken . 
- Das für Wien günstigste Ausbaukonzept ist eine 
Hochschulachse. die zum indest eine Schwerpunkt
fläche und möglichst mehrere Ergänzungsflächen 
umfaßt. 
- Die Schwerpunktfläche soll als multifakultärer 
Standort ausgebaut werden . 
- Eine Hochschulachse sollte möglichst entlang 
einer U-Bahn-Lin ie entwickelt werden . d ie d ie 
Hochschulstandorte miteinander und mit dem 
Stadtkern verb indet. und die eine mögl ichst gute 
Erreichbarkeit des Stadtumlandes sicherstellt. 

Bei der Untersuchung möglicher Standorte waren 
drei Bedingungen für die Einbeziehung von Flä-
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chen im Untersuchungsgebiet als mögl iche Stand
orte ausschlaggebend : 

- kurzfristige Verfügbarkeit 
- Massenverkehrsanschluß 
- hinreichendes Flächenangebot. 

Insgesamt erfüllten 29 Flächen . und zwar 12 
Schwerpunktflächen und 17 Ergänzungsflächen. 
diese drei Bedingungen . 

Sechs der Schwerpunktflächen lassen sich in ein 
Achsenkonzept einordnen ; bei einer davon sind 
zwei verschiedene AChsenentwicklungen möglich . 
Der eigentlichen Beurteilung wären . da für Wien 
eine Hochschulachse. d ie zumindest eine Schwer
punktfläche und möglichst mehrere Ergänzungsflä
chen umfaßt. am günstigsten ist. sieben konkret 
mögliche Entwicklungsvarianten für ein räumliches 
Konzept der Hochschulplanung zugrundezulegen . 

Unter Berücksichtigung all der vorstehend ausge
führten Grundsätze ist das Österreich ische Institut 
für Raumplanung letztlich zur Auffassung gelangt. 
daß fünf der sieben möglichen Entwicklungsvarian
ten im Rahmen des eigentlichen Entscheidungsver
fahrens eingehend geprüft werden müssen . 

Das eigentl iche Entscheidungsverfahren ist noch 
nicht abgeschlossen. doch zeigt sich . daß wahr
scheinlich nur zwei der fünf verbliebenen Möglich
keiten für den kün.ftigen neuen Hochschulstandort 
in Frage kommen . und zwar ein Standort im Süden 
und ein Standort im Nordosten von Wien . 

Erhebung des Bestandes 1975 

Es ist geplant. im Jahre 1975 eine neue Erhebung 
des Raumbestandes an den Hochschu len durchzu
führen . Es handelt sich um eine Fortschreibung der 
1969 und 1971 durchgeführten Erhebungen . Da die 
einzelnen Hochschulen zur Zeit keine umfassende 
Raumevidenz führen. ist eine detaillierte Erfassung 
der Verteilung des Raumbestandes innerhalb der 
Universitäten und Hochschulen an Hand der Unter
lagen des Bundesministeriums für Wissenschaft 
und Forschung nicht möglich . Es finden ständ ig 
Versch iebungen des Raumbestandes innerhalb der 
Universitäten und Hochschulen statt. d ie nicht er
faßt werden . Die Verteilung des Raumes innerhalb 
der Hochschulen fällt in den autonomen Wirkungs
bereich der Hochschulen . 

Die neue Erhebung ist umfassender geplant als die 
Erhebungen 1969 und 1971 . z. B. w~rden Arbeits
plätze erhoben. Erstmals werden die Kunsthoch
schulen in die Erhebung einbezogen . Längerfristig 
ist geplant. auf der Basis dieser Erhebung eine 
Raumevidenz einzurichten . Vielversprechende Ver
suche dazu sind bereits an der Techn ischen Hoch
schule Graz im Gang. Die Erhebung und in Zukunft 
die Raumevidenz wird ein wertvolles Instrument für 
die Beurteilung der Raumsituation und der daraus 
ableitbaren notwendigen Maßnahmen darstellen . 
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3. Ausbau der Hochschulen 

3.4 Bibliotheken 

Im Hochschulbericht 1972 wu rde der Ist-Zustand 
der wissenschaftlichen Bibliotheken insbesondere 
der selbständ igen Universitäts- und Hochschulbi
bl iotheken sowie der Fakultäts- und Institutsbiblio
th eken der wissenschaftlichen Hochschu len behan
delt. Soweit die Österreich ische Nationalb ibliothek 
und die Bundesstaatl iche Stud ien bibliothek in Li nz 
in den Ausführungen mitberücksichtigt wurden , ge
schah dies deshalb, da diese Bibl iotheken vor allem 
im Benützungsbereich subsidiär Funktionen von 
Hochschulbibliotheken wahrnehmen . Im Hoch
schulbericht 1972 wurden auch die bereits gesetz
ten Reformmaßnahmen im Bereich der wissen
schaftlichen Bibliotheken sowie ein Zielkatalog für 
eine umfassende Bibliotheksreform dargelegt ' ). 

Im fo lgenden werden die seither erfolgten Realisie
rungen der Bibl iotheksreform zusammengefaßt so
wie über den derzeitigen Stand des wissenschaftli
chen Bibl iothekswesens berichtet werden. 

. 
3.4.1 Erfolgte Realisierungen 

Der schrittweisen Verwirklichung koord inierter Bi
bliothekssysteme an den Hochschulen diente einer
seits die Entwicklung lokaler Strukturkonzepte 
durch die Universitäts-Bibliotheken und Bibliothe
ken größerer Hochschulen, d ie - jeweils im Einver
nehmen mit den betroffenen Hochschulorganen 
bzw. Hochschuleinrichtungen - zum Teil bereits 
verwirklicht werden konnten sowie die Ausarbe i
tung der gesetzlichen Grundlagen für ei ne entsp re
chende Organ isation des Hochsch ulbibl iothekswe
sens im Rahmen des Un iversi täts-Organisationsge
setzes. 

Die vor allem an den Un iversitätsb ibliotheken Wien , 
Graz, Innsbruck und Salzburg , an der Bibliothek 
der Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften in Linz und an der Bibl iothek der Montani
stischen Hochschu le in Leoben erarbeiteten und 
zum Tei l bereits sehr weitgehend realis ierten Kon
zepte erstrecken sich insbesondere auf die b ibl io
thekarische Betreuung von Instituten du rch die zu 
ständige Un iversitäts- bzw. Hochsch ulbibl iothek, 
auf den Aufbau zentraler Bestandsnachweise, auf 
Maßnahmen zur Koordinierung bei der Erwerbung 
von Literatur sowie, soweit die räumlichen Voraus
setzungen vorliegen , auf die Zusammenlegung von 
Institutsbibliotheken fachverwandter Institute zu lei
stungsfähigen bibliothekarischen Einrichtungen 
von optimaler Betriebsgröße. Die Zahl der auf d iese 
Art in rationellerer Weise bibl iothekarisch betreuten 
Institute bzw. Lehrkanzeln - ausschließlich der 
Hochschule für Bildungswissenschaften in Klagen
furt , an der von vornherein ein in teg riertes Biblio
thekssystem mit zentraler Verwaltung und für den 
Endausbau geplanter dezentraler Benützung in 
größeren Fachbereichen eingerichtet wurde - be
trägt derzeit rund 200, wobei die Init iative weitge
hend von den Instituten selbst ausging . 

' ) Hochschulbericht 1972. Wien 1972. Bd . 1, S. 131-141, Bd . 2, 
S. 287-292. 
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Tabelle 23: 
Derzeit bestehende Zusammenschlüsse von InstI
tutsbibliotheken 

Hochschu le 

Universität Wien .... ............ .. ..... .. .. 
Universität Graz 
(einschI. 18 administrative 
Zusammenschlüsse bei räuml. 
Trennung ..... .... ....... .............. .. ... .. 
Universität Innsbruck .......... , ...... .. 
Un iversität Salzburg .......... .... .. .. .. . 
Tech nische Hochschule Wien .... . 
Montan istische Hochschule 
Leoben ...... .. .. ... ........... ...... ..... ..... . 
Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz ........ . 

Anzahl der 
Instituts

bzw. Lehr
kanzel

bibliotheken 

60 

52 
22 

6 
16 

7 

40 

Erwähnenswert für den Berichtszeitraum ist vor al
lem die Einrichtung der Zentralbibliothek für Che
mie an der Technischen Hochschule in Wien zur Li
teratu rversorgung von 12 Instituten bzw. Lehrkan
zeln. 

Bei der Koordination der Erwerbung konnte durch 
verschiedene Maßnahmen, wie Information über er
fo lgte Bestell ungen , Absprachen, Vorsch lags- bzw. 
Anforderungslisten, zen trale Erwerbung und d ie 
Einrichtung zentraler Bestandsnachweise (Zentral
kataloge der Institute) das angestrebte Ziel , unnöti
ge Doppeibestellungen zu vermeiden und Lücken 
zu schl ießen , insbesondere durch Koordination 
beim Bezug laufender Zeitschriften in steigendem 
Maße erreicht werden . 

Eine bedeutende admin istrative Entlastung der In
stitute brachte die Übernahme bibliothekarischer 
Arbeiten für die Institute durch die Un ivers itäts
bzw. Hochschulbibliotheken . Derze it sind bereits 
insgesamt mehr als 200 Institute, die über geson
derte bibliothekarische Einrichtungen verfügen, in 
diese Dienstleistung einbezogen. 

Diese Maßnahmen wurden insbesondere dadurch 
ermöglicht, daß die meisten der in den letzten Jah
ren neugeschaffenen Dienstposten des Bibliotheks
dienstes unter Hintansetzung anderer dringender 
Bedürfnisse der Bibliotheken für die ordnungsge
mäße bibl iothekarische Bearbeitung von Instituts
beständen durch die Un iversitäts- bzw. Hochschu l
bibliotheken bestimmt wurden. 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 93 von 241

www.parlament.gv.at



3. Ausbau der Hochschulen 

Tabelle 24: 
Übernahme bibliothekarischer Arbeiten für die In
stitute durch die jeweilige Universitäts- bzw. Hoch
schulbibliothek 

Hochschule 

Universität Wien ..... .. .. ..... ... ........ . . 
Universität Graz .. ... ............. ...... .. . 
Universität Innsbruck .... .. .. .. .. .... .. . 
Un iversität Salzburg ................... .. 
Montanistische Hochschule 
Leoben ... .... .. .. .. .. .. ...... .. .... .. .. ...... .. 
Hochschule für Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften Linz .. ....... 

Anzah l der 
betreuten 
Institute 

71 
54 
56 
22 

6 

6 

Den der geschilderten Entwicklung zugrundel ie
genden Vorstellungen entsprechen auch die das 
Bibliothekswesen sowie das wissenschaftliche Do
kumentations- und Informationswesen betreffenden 
Bestimmungen des Universitäts-Organisationsge
setzes. Die wichtigsten Gesichtspunkte für d ie in 
diesem Gesetz vorgesehene Struktur des Bibl io
thekswesens an den Universitäten sind : 

a) Die Zusammenfassung aller bibl iothekarischen 
Einrichtungen einer Universität zu einem einheitli
chen System (" Universitätsbibliothek" ) zwecks Si
ehersteIlung einer effektiven Bibliotheksverwaltung . 
Der Un iversitätsbibliothek soll d ie Beschaffung , 
Aufschl ießung und Bereitstellung der zur Erfüllung 
der Lehr- und Forschungsaufgaben der Universität 
erforderlichen Literatur und sonstigen Informations
träger obl iegen . 
Hinsichtlich der Literaturauswahl soll der Un iversi
tätsbibliothek dagegen nur ein subsidiärer Einfluß 
im Sinne der erforderlichen Koordination und Er
gänzung der Bestände zustehen . 

b) Die Gliederung der Universitätsbibliothek in 
einen zentralen Bereich , dem vor allem die Wahr
nehmung übergreifender und subsid iärer Aufgaben 
des Bibliotheks- und Dokumentationswesens ob
liegt, und dezentrale, je nach den gegebenen oder 
zu schaffenden räumlichen Verhältn issen und den 
Bedürfnissen der betreffenden Gebiete der Wissen
schaft nach optimalen Betriebsgrößen organisierte 
Einheiten (" Fachbibliotheken" bzw. " Fakultätsbi
bl iotheken") zur raschen Versorgung der Lehr- und 
Forschungseinrichtungen mit aktueller Literatur. 
Auch dort, wo die Einrichtung von Fachbibliothe
ken aus räumlichen oder organisatorischen Grün
den nicht mög lich oder nicht tunl ieh ist, soll d ie un
mittelbare Zugänglichkeit aktueller Literatur durch 
entsprechende Aufstellung an den Lehr- und For
schungseinrichtungen gewährleistet sein. 

c) Die Integrierung des gesamten Bibl iothekswe
sens in allen die wissenschaftliche Forschung und 
Lehre betreffenden Angelegenheiten in die Univer
sitätsstruktur auch hinsichtlich der Entscheidungs
befugnisse : 
Mitgliedschaft des Bibliotheksdirektors im akademi
schen Senat mit Stimmrecht in allen das Bibl io
thekswesen betreffenden Angelegenheiten ; Kompe
tenzen der Kollegialorgane der Universität insbe-
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sondere in Angelegenheiten der Literaturauswahl, 
der sachl ichen Erschließung und Information sowie 
der Bibliotheksbenützung durch Universitätsange
hörige; Garantie der Bereitstellung der benötigten 
Literatur, wobei der Bibliotheksverwaltung lediglich 
die Koord inationsbefugnis zur besseren Ausnüt
zung bereits vorhandener oder aus anderen Biblio
theken rasch beschaffbarer Literatur und sonstiger 
Informationsträger obliegt. 

Ein Grundsatz, den das Gesetz ausdrücklich her
ausstellt, soll hier besonders betont werden . Primä
rer Zweck des Bibl iothekssystems der Un iversität ist 
es, den Zielen und Aufgaben der Universität, den 
Bedürfnissen der an der Universität wissenschaft
lich Tätigen und Studierenden zu dienen . Wichtig
ste Richtlin ie für die Organisation und Tätigke it der 
Universitätsbibliothek wird daher immer der Vor
rang der Bedürfn isse der Universität, insbesondere 
der wissenschaftlich Tätigen im Sinne der ihnen 
verfassungsrechtlich garantierten Freiheit der Wis
senschaft sein . Daneben werden aber auch die Be
dachtnahme auf eine zweckmäßige, rasche und 
sparsame Verwaltung einschließlich des Einsatzes 
moderner techn ischer Hilfsmittel , die Zusammenar
beit mit anderen wissenschaftl ichen Bibliotheken 
und Einrichtungen und die Bildung von Schwer
punkten als Richtl inien für d ie Bibl iotheksverwal
tung besonders herausgestellt. 

Das Un iversitäts-Organisationsgesetz regelt die Or
ganisation und Verwaltung der Universitätsbiblio
theken als Informationszentralen der Universitäten , 
ohne ihre traditionelle Funktion als allgemein zu
gäng liche wissenschaftliche Bibliotheken anzuta
sten . Das Gesetz verpflichtet die Universitätsbiblio
theken daher, im Rahmen der von der Universität 
vertretenen Gebiete der Wissenschaften auch die 
Bedürfn isse anderer interessierter Personen zu be
rücksichtigen . Funktionen , die von Universitätsbi
bliotheken auf Grund anderer gesetzliCher Bestim
mungen wahrgenommen werden - wie d ie Samm
lung des regionalen Schrifttums in den einzelnen 
Bundesländern - , werden durch das Universitäts
Organisationsgesetz nicht berührt. 

In Durchführung des Universitäts-Organisationsge
setzes werden die begonnenen , zum Teil schon 
sehr weit fortgeschrittenen Maßnahmen zur Inte
gration des Hochschulbibliothekswesens fortzufüh
ren sein ; in Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Organen der Universitäten werden die Grundlagen 
für d ie Einrichtung von Fachbibl iotheken zu erar
beiten sein. Es wird weiters zu prüfen sein, inwie
weit im Rahmen einer regionalen oder gesamtstaat
lichen Schwerpunktbildung die Einrichtung von 
Zentralbibl iotheken zweckmäßig ist, denen die Be
treuung seltener gebrauchter, vor allem teurer lite
ratur eines Fachgebietes, die in größerer Anzahl 
nicht angeschafft werden kann, obliegen wü rde. 

Das Universitäts-Organisationsgesetz wird es 
schl ießlich ermögl ichen , im Verordnungsweg die 
Richtl inien für die Benützung der Un iversitätsbibl io
theken (Bibliotheksordnung) zu regeln . 
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3. Ausbau der Hochschulen 

3.4.2 Derzeitiger Stand des wissenschaftlichen 
Bibliothekswesens 

Die bibl iothekarischen Einrichtungen der Hoch
schu len haben in ihrer Gesamtheit, viel fach auch 
im einzelnen , beachtenswerte Bedeutung . Darüber 
sollen die folgenden Tabellen Aufsch luß geben hin
sichtlich : 
1. Bestand, 
2. Zuwachs, 
3. laufende Zeitschriften , 
4. Ausgaben für Literaturerwerb (einsch ließlich Bin
dekosten), 
5. personelle Betreuung . 

Tabelle 25: 
Bestand im Jahr 1974. Bände. 

Au fgenommen wurden : 

- die selbständigen Universitäts- und Hochschulbi
bliotheken (in den Tabellen als " Hauptbibliotheken " 
bezeichnet) der wissenschaft lichen Hochschulen , 

- di e bibliothekarischen Einrichtungen der wissen
schaftlichen Hochschulen (Fakultäts- und Instituts
bib liotheken), 

- wegen ihrer Bedeutung für das Bibliothekswesen 
der wissenschaftlichen Hochschulen die Österrei
ch ische Nationalb ibliothek und die Bundesstaatli
che Studienbibl iothek in Linz sowie 

- die Bibliotheken der Kunsthochschulen . 

Zuwachs seit 1971 in Prozent des Bestandes von 1971. 

Bibliotheks-Bereich Hauptbibliothek 

Bestand 1974 
a) 

Österr. Nationalbibliothek .... ........ .............. 2,179.645 
Studien bibliothek Linz ....... ...... .... ....... ....... 193.537 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ....... .. ... ..... .. ........ .... .......... 
Technische Hochschule Wien .......... .... .... . 
Hochschule für Welthandel .... .. .... .. ............ 
Hochschule für Bodenkultur .. ........ ...... ...... 
Tierärztl iche Hochschule ........................... 
Universität Graz ...... ... ........ ....... ....... ..... .. ... 
Technische Hochschule Graz .... ............. ... 
Universität Innsbruck ................................. 
Universität Salzburg .... ................ ....... ........ 
Hochschule für Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften Linz .. .. .... ........................... 
Montanistische Hochschule Leoben ... .... ... 

(Summe) .. ........... ....... .. .. .. .. ~~~ ................ ..... . 

Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt ..... ...... ....... ... ..... ........ ...... .... ..... . 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien 
Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst Wien ...... .. ........ .. ............ .... ...... ... .... .. 
Hochschule für Angewandte Kunst Wien .. 
Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst Graz .. .. ...... .. .... ............ .. ................. .. 
Mozarteum Salzburg .................. .. ............ .. 
Hochschule für Künstlerische und Indu-
strie"e Gestaltung .................................... .. 

(Summe) ....... .... ... .... .... .......... .... ..... .. ... .. .. .. . 

1,786.317 
359.711 *) 
181 .705 
142.505 

51 .116 
827.240 
125.794 
822.517* *) 
343.837 

84.535 
86.024 

(4,811 .301) 

189.822 

60.592 

70.064 
17.545 

19.108 
47.135 

3.610 

(218.054) 

') davon 12.752 Bände in der Zentralbibl iothek für Chemie . 
") einschl ießlich der Fakultätsbibl iothek der Fakultät für Bauinge
nieurwesen und Archi tektur. 
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Zuwachs 
seit 1971 

+ 6% 
+ 6% 

+ 4% 
+ 6% 
+ 7% 
+ 8% 
+ 5% 
+ 9% 
+ 21 % 
+ 8% 
+ 12% 

+27% 
+ 6% 

( + 8%) 

+ 10% 

+ 1% 

+ 6% 
+ 71% 

+ 11% 
+ 34% 

(+ 16%) 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

Ver-
Bestand 1974 Zuwachs hältnis 

b) seit 1971 a) : b) 

1,958.380 + 14% 1 : 1,1 
205.685 + 25% 1 : 0,6 
115.535 + 5% 1 : 0,6 

79.113 + !?% 1 : 0,6 
29.523 + 10% 1 : 0,6 

642.051 + 17% 1 : 0,8 
107.054 + 5% 1 : 0,9 
595.857 +22% 1 : 0,7 
443.484 + 32% 1 : 1,3 

127.681 +43% 1 : 1,5 
39.155 + 13% 1 : 0,5 

(4,343.518) ( + 18%) (1 : 0,9) 
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Durch die etwa dreimal so hohen Budgetmittel für 
Literaturanschaffung und -instandhaltung , die den 
bibliothekarischen Einrichtungen der wissenschaft
lichen Hochschulen im Vergleich zu den Hauptbi
bliotheken dieser Hochschulen zur Verfügung stan
den (vgl. dazu Tab. 30), war es ihnen möglich 

- ihren Zuwachs im Berichtszeitraum wesentlich 
höher zu halten als die Hauptbibliotheken (215 .368 
zu 101 .796 Bände ; die im Vergleich zu den Budget
mitteln geringere Relation des Zuwachses erklärt 
sich aus den den Universitätsbibliotheken zukom
menden Freistücken auf Grund des Pressegesetzes 
und dem im allgemeinen höheren Durchschnitts
preis der von den Hauptbibliotheken anzuschaffen-

Tabelle 26 : 
Jährlicher Zuwachs in den Jahren 1971, 1972, 
1973 und 1974. Bände. 

Hauptbibliothek 
Bibliotheks-Bereich 1971 1972 1973 

Österr. Nationalbibliothek . 41 .237 30.298 29.060 
Studienbibliothek Linz ...... . 3.500**) 4.472 3.418 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ..... .. ......... 27.037 24.291 25.132 
Technische Hochschule 
Wien ... .......... .... .... .. .. ........ .. 6.777 6.712 7.026 
Hochschule tür Welthan-
del .. ..... ... ........ ...... ...... ........ 3.496 3.604 4.780 
Hochschule für Bodenkul-
tur .............. ..... .... .... ... ..... .. .. 1.891 1.605 1.586 
Tierärztliche Hochschule .. 797 825 851 
Universität Graz .. ......... ..... . 25.930 31 .285 19.630 
Technische Hochschule 
Graz ... ...... .. ... ........ ... .. .. .... .. 2.912 3.372 4.980 
Universität Innsbruck ...... .. 21 .626 19.823 23.842 
Universität Salzburg ......... . 9.789 13.898 12.042 
Hochschule für Sozial-
und Wirtschaftswissen-
schaften Linz ... ..... ...... ... .... 4.635 6.670 5.502 
Montanistische Hoch-
schule Leoben ........... ... ..... 1.300 1.566 1.528 

(Summe) ....... .. .. ... ... .. .... ..... (106.190) (113.652) (106.899) 

Hochschule tür Bildungs
wissenschaften Klagenturt 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden 
Künste Wien .. ... .. .......... .... . 
Hochschule tür Musik und 
Darstellende Kunst Wien .. . 
Hochschule tür Ange-
wandte Kunst Wien .. ........ . 
Hochschule tür Musik und 
Darstellende Kunst Graz .. . 
Mozarteum Salzburg ........ . 
Hochschule für Künstle
rische und Industrielle Ge-
staltung .... ... ... ......... ....... ... . 

2.688 

974 

1.047 

373 

505 
2.065 

(Summe) .... .. ... .. .. ..... ... .. ... .. (4.964) 

4.387 

750 

928 

522 

1.150 
4.217 

(7.567) 

' ) davon 2.167 Bde. für die Zentralbibliothek für Chemie. 
") Betrag geschätzt. 

7.884 

802 

1.537 

407 

1.374 
4.503 

(8.623) 

"') einschI. der Fakultätsbibliothek der Fakultät für Bauingenieur
wesen und Architektur . 
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den Literatur - allgemeine, übergreifende und er
gänzende Werke), 

- einen jährlichen Zuwachs von etwa 6% des Be
standes zu erzielen , wodurch die in der Kostenbe
rechnung des Universitäts-Organisationsgesetzes 
als notwendig bezeichnete Zuwachsrate von jähr
lich etwa 7% nahezu erreicht wurde ' ), während die 
Hauptbibliotheken nur einen jährlichen Zuwachs 
von 2,7% des Bestandes aufwiesen . 

') Neeb, Fritz : Kostenberechnung. Regierungsvorlage. Bundesge
setz über die Organisation der Universitäten (Universitäts-Orga
nisationsgesetz - UOG). 
888 der Beilagen zu den stenograph ischen Protokollen des Na
tionalrates XlfI . GP. 10.10. 1973. 

1974 

30.101 
3.719 

24.267 

7.278*) 

3.920 

1.952 
885 

20.390 

3.158 
20.885***) 
11 .759 

5.620 

1.682 

(101.796) 

3.905 

1.656 

1.270' 

572 

1.158 
3.773 

500** ) 

(8.929) 

Bibliothekarische Einrichtungen 
1971 1972 1973 1974 

81.410 58.162 56.104 56.088 

7.650 10.255 11 .753 11 .530 

6.358 10.478 11 .213 14.930 

2.206 2.497 2.586 2.951 
1.001 840 750 813 

26.954 27.102 29.427 35.602 

5.994 5.490 6.100 5.693 
29.803 27.449 27.476 31 .619 
49.722 39.518 36.753 34.942 

17.780 15.732 14.687 19.495 

997 1.827 1.730 1.705 

(229.875) (199.350) (198.579) (215.368) 
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Tabelle 27: 
Zuwachs von 1971 bis 1974. Bände. 

Bibliotheks-Bereich 

ästerr. Nationalbibliothek ..... ...... .. ...... .. ......... ... .. . 
Studienbibl iothek Linz ...... .... ......... ...... .......... .. ... . 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ....... ........................ .. ... ... ........... . 
Technische Hochschule Wien .......... ...... ............ . 
Hochschule für Welthandel ... .. .. .... .......... .... .. ..... . 
Hochschule für Bodenkultur ..... ........... ... .... ... ..... . 
Tierärztliche Hochschule ..... ........ ....................... . 
Universität Graz .... ...... ... .. ..... ..... .... ... .................. . 
Technische Hochschule Graz ... ..... ...... ........... .. . . 
Universität Innsbruck .. ... ... ..... ... ....... ......... .. ...... .. . 
Universität Salzburg ..... ..... ... ...... .. ........ .......... .. ... . 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz .......................... ... .. ....... .... ............ . 
Montan istische Hochschule Leoben .... .......... .... . 

(Summe) ......... .... .... ...... ...... .. ....................... .... ... . 

Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt .... ...... ... ...... ...... .... .... .. ..... ... .... ...... ...... . 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Wien ............... .... .... ... ... .. .... ........ ... ..... ....... ...... .... . 
Hochschule für Angewandte Kunst Wien ........... . 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Graz ............ ..... .... ......... ...... ............... ................ . . 
Mozarteum Salzburg ... .. .... ......... .. .... ..... ....... ...... . . 
Hochschule für Künstlerische und Industrielle 
Gestaltung ........ .. ..... ...... ................ .......... ........... . 

(Summe) ... .. .. .... ...... .. .. ...... .............. ............ ...... .. . 

Die wissenschaftlichen Zeitschriften haben eine 
ständig wachsende Bedeutung fü r Forschung und 
Lehre, eine immer größere Anzahl von wissen
schaftlichen Abhand lungen erscheint in Ze itschri f
ten und anderen period ischen Druckschriften . 

Daher nimmt die Zahl der Zeitschriften ständ ig zu , 
ihr Umfang wird größer, ihr Abonnementpreis steigt 
stärker als der Durchschnittspreis wissenschaftl i
cher Monographien. 

Daher ist gerade auf dem Gebiet des Bezuges der 
Zeitschriften für Kontinuität und damit verbunden 
für eine Sicherstellung der erforderlichen Mittel, im 
Hinblick auf die hohen Kosten jedoch für eine 

Hauptb ibl iothek 
a) 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

b) 
Verhältn is 

a) : b) 

96 

130.696 
15.109 

100.727 
27 .794 
15.800 

7. 034 
3.358 

97.235 
14.422 
86.176 
47.488 

22.427 
6.076 

(428 .. 537) 

18.864 

4.182 

4.782 
1.874 

4.187 
14.558 

500 

(30.083) 

251 .764 1 : 2,5 
41 .188 1 : 1,5 
42.979 1 : 2,7 
10.240 1 : 1,5 

3.404 1 : 1,0 
119.085 1 : 1,2 

23.277 1 : 1,6 
116.347 1 : 1,4 
160.935 1 : 3,4 

67.694 1 : 3,0 
6.259 1 : 1,0 

(843.172) (1 : 2,0) 

straffe Koordination und für die Anlegung strenger 
Maßstäbe beim Bezug von Mehrfachexemplaren zu 
sorgen. 

Die Erhebungsergebnisse sind unter diesen Ge
sichtspunkten zu sehen , die geringe, zum Teil so
gar leicht rückläufige Zahl der an den Hauptbiblio
theken laufend gehaltenen Zeitschriften ist durch 
Koordinationsmaßnahmen , das verhältnismäßig 
starke Ansteigen der Zeitschriftenbezüge insbeson
dere an den bibliothekarischen Einrichtungen der 
techn isch-naturwissenschaftlichen Hochsch u len 
sowie an den Neugründungen durch die oben an
gefÜhrte Bedeutung der wissenschaftlichen Zeit
schriften für Forschung und Lehre zu erklären . 
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3. Ausbau der Hochschulen 

Tabelle 28: 
Laufende Zeitschriften im Jahr 1971 und 1974. 
(Titel) Veränderung seit 1971 in Prozent 

Bibliotheks-Bereich Hauptbibliothek 
1971 1974 in % 

a) 

Österr. Nationalbibliothek ..... 11 .743 13.690 
Studienbibliothek Linz .... ...... 660 651 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ..... .. ............. 5.132 5.348 
Technische Hochschule 
Wien ............ ..... .. ...... ............. 1.178 1.132*) 
Hochschule tür Welthandel .. 431 462 
Hochschule tür Bodenkultur 715 691 
Tierärztliche Hochschule ...... 215 219 
Universität Graz ....... .. ...... ..... 3.656 2.924 
Technische Hochschule 
Graz ...... ................................ 445 469 
Universität Innsbruck ............ 4.000 4.330*** ) 
Universität Salzburg .. .... ....... 1.250 1.647 
Hochschule tür Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften 
Linz .... ........... ... ..... .... ............ 632 799 
Montanistische Hochschule 
Leoben .................................. 317 240 

(Summe) ............................... (17 .971) (18.261 ) 

Hochschu le tür Bildungswis-
senschaften Klagenturt 467 1.372 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden 
Künste Wien ................... ...... 146 140 
Hochschule tür Musik und 
Darstellende Kunst Wien .. .... 68 79 
Hochschule für Angewandte 
Kunst Wien .. .... ..... ...... ....... ... 97 147 
Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Graz ....... 39 34 
Mozarteum Salzburg ............ 13 51 
Hochschule tür Künstle-
rische und Industrielle Ge-
staltung ................................. 30**) 

(Summe) ............................... (363) (481 ) 

0) davon 358 Zeitschriften in der Zentral bibliothek fü r Chemie. 
" ) Betrag geschätzt. . 
"0) einschließlich der Faku ltätsbibliothek der Fakultät für Bauinge
nieurwesen und Architektur. 

97 

+ 17 

+ 4 

4 
+ 7 

3 
+ 2 
- 20 

+ 5 
+ 8 
+ 32 

+ 26 

- 24 

(+ 2) 

+ 194 

4 

+ 16 

+ 52 

- 13 
+ 292 

( + 33) 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

1971 1974 .in % 
b) 

9.855 10.362 + 5 

1.742 2.447 +40 
1.293 2.115 +64 

963 945 - 2 
351 333 - 5 

3.254 3.399 + 4 

1.293 1.842 + 42 
2.872 3.445 + 20 
2.047 2.934 + 43 ' 

475 873 + 84 

385 490 + 27 

(24.530) (29.185) ( + 19) 

Ver
hältnis 
a) : b) 

1 : 1,9 

1 : 2,2 
1 : 4,6 
1 : 1,4 
1 : 1,5 
1 : 1,2 

1 : 3,9 
1 : 0,8 
1 : 1,8 

1 : 1,1 

1 : 2,0 

(1 : 1,6) 
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3. Ausbau der Hochschulen 

Tabelle 29: 
Ausgaben tür Literaturerwerb einschließlich Binde
kosten von 1971 bis 1974 in Schilling"). 

Bibl iotheks-Bereich Hauptbibliothek 
a) 

Bibl iothekarische 
Einrichtungen 

b) 
Verhältnis 

a) : b) 

Österr. Nationalbibliothek ............... ... ................. . 
Studien bibl iothek Linz ..... .. ..... .......... .. .. .. .... ........ . 

Universitäten Lind wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ... .. .. ..... ... ....... .. .. .... .. ...... .. .......... . 
Technische Hochschule Wien .... ... .. .................. . . 
Hochschule für Welthandel ..... ..... .. ......... ... .... .... . 
Hochschule für Bodenkultur ......... .. .... ..... .......... . . 
Tierärztliche Hochschule ..... ...... ... .... .... ..... ....... .. . 
Universität Graz ...... .. .... ... ........... .... ... ...... .... ...... .. 
Technische Hochschule Graz ... .... .. .... ...... ... .. .. .. . 
Un iversität Innsbruck ... .. ... ... .. .... ....... .... ... ....... ... .. 
Universität Salzburg ..................... .. .. .. .. ........ ...... .. 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz ... .................... ... ... .. .. ...... ...... ......... . 
Montanistische Hochschule Leoben .. .. .. ... .. ... ... .. 

(Summe) ...... .... ....... ... .... ..... .. ............... .. ... ..... .. .. .. 

Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagenturt ..... ............ ................ ....... .': .... ....... . : ... .. 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien 
Hochschule tür Musik und Darstellende Kunst 
Wien ...... ...... ......... ........... ..... .. .... .................. ... .... . 
Hochschule für Angewandte Kunst Wien .... ... ... .. 
Hochschule tür Musik und Darstellende Kunst 
Graz ...................... ........... ....................... .. ......... . . 
Mozarteum Salzburg ... ........ ... ..... ... .. ..... ....... .. .... . . 
Hochschule tür Künstlerische und Industrielle 
Gestaltung .... ............ ....... .... .... .......... ...... ... ....... . . 

(Summe) ... .. ......... ... .......... .... .... .. .... ..... .... .... ... .. .. . 

') Angaben für die einze lnen Jahre im Tabellenanhang. 

Tabelle 30: 
Verhältnis der Ausgaben tür Literaturerwerb 
einschI. Bindekosten in Prozenten und Schilling. 
Perioden: 1968, 1969-1971 , 1972-1974. 

a) 
Haupt-

Periode bibliotheken 

1968 30,7% 
(14,950.057) 

1969-1971 26,8% 
(50,077.392) 

1972-1974 26,5% 
(64,622.286) 

27,217.896 
3,591.426 

17,729.164 
8,008.732 
2,531 .155 
1,835.279 
1,163.926 

16,843.909 
3,301.600 

15,660.693 
9,389.820 

6,399.997 
2,638.228 

(82,502.503) 

6,146.326 

1,105.713 

695.077 
626.050 

771 .200 
2,783.832 

250.000 

(6,232 .107) 

b) 

64,100.467 
18,494.698 

8,644.037 
4,372.732 
2,646.704 

31 ,832.506 
9,650.680 

35,126.121 
39,190.086 

14,400.817 
2,523.903 

(230,982.751) 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

69,3% 
(33,778.652) 

73,1% 
(136,772.949) 

73,5% 
(178,306.777) 

98 

1' : 3,6 
1 : 2,3 
1 : 3,4 
1 : 2,4 
1 : 2,3 
1 : 1,9 
1 : 2,9 
1 : 2,2 
1 : 4,2 

1 : 2,3 
1 : 1,0 

(1 : 2,8) 

Total 

100% 
(48,728.709) 

100% 
(186,850.341 ) 

100% 
(242,929.063) 
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3. Ausbau der Hochschulen 

Tabelle 31: 
Personal im Jahr 1974. Bibliothekare (des höheren 
und gehobenen Dienstes) und sonstiges Personal. 

Bibliothekarische 
Bibliotheks-Bereich Hauptbibliothek Einrichtungen Ver-

Biblio-
the- Sonst. 
kare Pers. 

ästerr. Nationalbibliothek .... ... 139,5 103 
Studienbibl iothek Linz ............ 7 10 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschu len 
Universität Wien ..................... . 70 49 
Technische Hochschule Wien 19 17 
Hochschule für Welthandel .... 8 . 11 ,5 
Hochschule für Bodenkultur .. 4 4 
Tierärztliche Hochschule ...... .. 2 3 
Universität Graz .... .. ......... .. ..... 43,5 29 
Technische Hochschule Graz 7 7 
Universität Innsbruck .............. 40 22 
Un iversität Salzburg ... ........... . 25 16 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften 
Linz .. ....................... ................. 12 6 
Montanistische Hochschule 
Leoben ......... .... .... .... .. .. .... ...... . 5 4,5 

(Summe) ........ ..... ; ... ...... .. ........ (235,5) (169) , 
Hochschule für Bildungswis-
senschaften Klagenfu rt 14 8 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden 
Künste Wien ...... .. ...... .. .. ... .. .... 4 5 
Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Wien ... .... . 3 3 
Hochschule für Angewandte 
Kunst Wien ............ ......... ....... . 2 
Hochschu le für Musik und 
Darstellende Kunst Graz ......... 2 4 
Mozarteum Salzburg ......... ..... 2 3 
Hochschule für Künstlerische 
und Industrielle Gestaltung .... 

(Summe) ........ ... ........... .... ..... .. (13) (15) 

Dezimalzahlen sind durch teilbeschäftigte Bedienstete bedingt. 

War im Hochschulbericht 1969 sowie im Hoch
schulbericht 1972 auf Grund der angestellten Erhe
bungen festzustellen , daß die Ausgaben für Litera
tu rerwerb einsch ließl ich Bindekosten der Fakultäts
und Institutsb ibliotheken bedeutend stärker ver
mehrt wurden als die der Universitäts- und Hoch
schulbibliotheken , so konnte durch die Erhebungen 
für den vorl iegenden Hochschulbericht 1975 erm it
telt werden, daß diese Ausgaben nunmehr (im Be
richtszeit raum 1972 bis 1974) etwa im gleichen Aus
maß sowohl für Fakultäts- und Institutsbibliotheken 
als auch für Universitäts- und Hochschulbibliothe
ken (Hauptbibl iotheken) vermehrt wurden . 

Biblio- hält-
Zus. the- Sonst. Zus. nis 

a) kare Pers. b) a) : b) 

224,5 
17 

119 36 91 ,5 127,1 1 : 1,1 
36 28,1 28,1 1 : 0,8 
19,5 16,4 16,4 1 : 0,8 

8 9 9 1 : 1,1 
5 2,9 2,9 1 : 0,6 

72,5 5 45,5 50,5 1 : 0,7 
14 18,1 18,1 1 : 1,3 
62 5,5 57,2 62,7 1 : 1,0 
41 7 51 ,8 58,8 1 : 1,4 

18 21 ,4 21 ,4 1 : 1,2 

9,5 5,8 5,8 1 : 0,6 

(404,5) (53,5) (347,3) (400,8) (1 : 1,0) 

99 

22 

9 

6 

2 

6 
5 

(28) 

Neuerdings werden verstärkt Bibliothekare im Per
sonalstand der Hauptbibl iotheken für d ie Betreuung 
der bibliothekarischen Einrichtungen der jeweiligen 
Un iversität bzw. Hochschule verwendet. Von 1971 
bis 1975 wurden 75 derartige Dienstposten des Bi
bliotheksdienstes zur Betreuung der bibliothekari
schen Einrichtungen der Hochschulen neu ge
schaffen . Dadurch wurde stellenweise eine weitge
hende Freisetzung der mit Bibliotheksarbeit befaß
ten Bediensteten der Institute für ihre eigentl ichen 
Aufgaben ermöglicht. Die Verringerung der Ge
samtzahl der in den bibliothekarischen Einrichtun
gen eingesetzten Personen seit dem Hochschulbe-
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3. Ausbau der Hochschulen 

richt 1972 (von 433,3 auf 400,8 Personen ) ist in er
ster Linie aus diesem Grunde - in zweiter Linie 
durch die Vornahme teilweiser Schätzungen bei 
den Erhebungen 1971 - zu erk lären . 

Im folgenden Diagramm sind die Aufgaben der Be
nützung, die im überwiegenden Maße von den 

Graph ik 1: 
Verhältnisse zwischen Hauptbibliotheken und 
bibliothekarischen Einrichtungen in Bestand, Zu
wachs, laufenden Zeitschriften, Ausgaben für Lite
raturerwerb und Personal. 
(1971 bis) 1974. 

Index (Hauptbibliothek = 100) 

~ 
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H BE H BE H BE H BE 

Hauptbibliotheken wahrzunehmen sind , mangels 
vergle ichbarer Zahlen nicht enthalten . Diese - per
sonali ntensiven - Dienste sowie die an den Haupt
bibliotheken im allgemeinen erforderliche feinere 
Erschl ießung der Bestände bed ingt für d ie Hauptbi
bliotheken einen im Vergleich zu den bibliothekari
schen Einrichtungen höheren Personaleinsatz. 

290 
280- 280 

260 

100 
r-- r-- ..- ..- r-

H BE H BE H BE H BE 
Bestand Zuwachs Lfde. ZSS Aus ,9 a ben f. L i t e rat ure r wer b 

H BE 
Personal 

1974 1974 1971-74 1974 1971 1972 1973 1974 1971-74 

H = Hauptbibliothek 
BE = Bibliothekarische Einrichtung 
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4. Studien reform 

Seit dem Hochschulbericht 1972 konnte die gesetz
liche Neuordnung der Stu dien an den wissen
schaftli chen Hochschulen weiter vorangetr ieben 
werden ; sie steht unmitte lbar vor ihrem Abschl uß. 
So wurde im Jahre 1973 das Bundesgesetz über 
d ie Stud ienrichtung Medizin, 1975 das Bundesge
setz über die Stud ienrichtung Veterinärmed izin vom 
Nationalrat beschlossen . Die Regierungsvorlage 

über das Stud ium der Rechtswissenschaften stand 
in parl amentarischer Behand lung, konnte aber we
gen Zeitnot im Ausschuß in der ablaufenden Ge
setzgebungsperiode nicht mehr beschlossen wer
den. Für das letzte noch ausständ ige besondere 
Stud iengesetz Evangel ische Theolog ie liegt ein Ge
setzentwurf vor, der einem Begutachtungsverfahren 
unterzogen wurde. 

4.1 Erfahrungen 

Ebenfalls fortgeführt wurde im Sinne des § 3 des 
Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes die Erlas
sung von Studienordnungen und Stud ienplänen . Im 
Berichtszeitraum wurden zahlreiche Verordnungs
entwürfe auf Grund gesamtösterreichisch koordi
nierter Vorschläge der beteiligten Studienkommis
sionen ausgearbeitet und einem Begutachtungsver
fahren unterzogen . Bei der Ausarbeitung von Vor
schlägen für die Studienordnungen nach dem Bun
desgesetz über geisteswissenschaftliche und natur
wissenschaftliche Studienrichtungen, aber auch bei 
der Erlassung der Studien pläne durch die örtlichen 
Studienkommissionen wurde in einzelnen Studien
komm issionen das Gruppenveto angewendet, wo
durch sich Verzögerungen bei der Erlassung der 
entsprechenen Rechtsvorschriften ergeben haben . 
Das Blockveto wurde zum Teil wegen untersch ied li
cher Auffassungen über Ziele und Inhalte der be
treffenden Fächer, zum Teil aber auch aus einer 
grundsätzlichen Ablehnung des Konzeptes der Stu
dienreform des Allgemeinen Hochschu l-Stud ienge
setzes durch einzelne Gruppen von Studierenden 
eingesetzt. 
Zu erwähnen ist weiters die Kritik an einzelnen Be
stimmungen des Allgemeinen Hochschul-Studien
gesetzes, die der Straffung und Koord ination des 
Studiums dienen sollten . Die als " Sechssemester
fr ist" bekanntgewordene Regelung des § 20 Ab
satz 3 des Allgemeinen Hochschu l-Studiengesetzes 
zielt darauf ab, Verzögerungen bei der Ablegung der 
ersten Diplomprüfung zu tolerieren und den Ein
tritt in den zweiten Studienabschnitt schon vor 
völl iger Ablegung dieser Prüfung zu gestatten . Das 
Ausmaß der Überschneidung zwischen dem 
ersten und zweiten Stud ienabschnitt hat nach der 
erwähnten Gesetzesbestimmung die Stud ien
ordnung festzusetzen . 
Aus der Überlegung heraus, daß nach dem Aufbau 
der Studien nach dem Allgemeinen Hochschul-Stu
diengesetz der erste Studienabschnitt dem Grund
lagenstudium , der zweite Abschnitt hingegen der 
Vertiefung und Spezialisierung dienen soll , sollte 
daher die Begrenzung der zulässigen Überschnei
dung der beiden Studienabschnitte den Studieren
den veranlassen , sich zunächst die im ersten Ab
schnitt vermittelten Grundlagen anzueignen . Erfah
rungsberichte vor allem bei den technischen Stu
dienrichtungen haben nämlich gezeigt, daß Studie
rende, die ohne diese Grundlagen in den zweiten 
Studienabschnitt eintreten , die dort vorgesehene 
Vertiefung und Spezialisierung schwer bewältigen 
können und dann in größerem Umfang Studienzeit-

verluste erfahren . Die Frage, wieweit d ie drohende 
Nichtanrechnung von Semestern eine geeignete 
Maßnahme darstellt, um derartige Studienverzöge
rungen hintanzuhalten , läßt sich mangels exakter 
Untersuchungen über diese Thematik derzeit noch 
nicht endgültig beantworten . 

I 

Im Zusammenhang mit der Neugestaltung der Prü-
fungsvorschriften im Sinne des kumulativen Prü
fungssystems ist die Krit ik an der Regelung des 
§ 31 des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes 
über das Erlöschen der Wirksamkeit von Teilprü 
fungen , wenn seit der zuletzt abgelegten Teilprü
fung oder seit dem zuletzt abgeschlossenen Teil 
der Prüfung mehr als drei Semester verstrichen 
sind, zu sehen (" Dreisemesterfrist"). Da das Allge
meine Hochschul-Studiengesetz grundsätzlich ein 
System kommissioneller Prüfungen im Auge hatte, 
ist auch diese Bestimmung auf ein solches System 
komm issioneller Prüfungen abgestellt. Dabei wurde 
davon ausgegangen , daß sämtl iche Teilprüfungen 
eine Einheit bilden und verwandte Fächer umfas
sen . Diese Regelung wurde nun vom Bundesgesetz 
über geisteswissenschaftliche und natu rwissen
schaftliche Stud ienrichtungen übernommen , wobei 
fre ilich eingewendet werden kann , daß nicht bei al
len Fächern der ersten bzw. zweiten Diplomprü fung 
ein zwingender Zusammenhang der Fächer unter
einander besteht. Es erscheint daher erwägens
wert, an Stelle der " Dreisemesterfrist " andere Re
gelungen, etwa im Sinne des § 5 Absatz 5 des Bun
desgesetzes über technische Studienrichtungen, zu 
setzen , mit denen der Zusammenhang der Fächer 
besser sichergestellt werden kann . Nach d ieser Be
stimmung können nämlich die Studienpläne vor Ab
legung bestimmter Teilprüfungen oder Prüfungs
teile die erfolgre iche Ablegung einzelner, d ie not
wend igen Vorkenntnisse nachweisenden Teilprü
fu ngen oder Prüfungsteile vorsehen . Da weder über 
die Durchführung oder die Wirksamkeit der soge
nannten " Dreisemesterfrist " und " Sechssemester
frist " ausreichende Berichte und Stellungnahmen 
vorliegen , sind derzeit entsprechende Erhebungen 
im Gange. 

Zur Rechtsgrundlage der Studienkommission sei 
hervorgehoben , daß durch entsprechende Geset
zesnovellen 1974 die Geltungsdauer der Studien
kommissionen für die bereits gesetzlich neugeord 
neten Studienrichtungen auf unbestimmte Zeit, d. h. 
bis zum Inkrafttreten des Universitäts-Organ isa
tionsgesetzes, verlängert wurden . Dieses sieht frei-
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lich Stud ienkommissionen auch für alle anderen 
Studienrichtungen , also insbesondere auch für jene 
noch nicht durch besondere Studiengesetze gere
gelte Studien, vor. Weiters behält das neue Organi
sationsgesetz, das den in der Studienkommission 
vertretenen Gruppen eingeräumte Gruppenveto 
noch für einen fünf jährigen Zeitraum bei , sieht je
doch unter bestimmten Voraussetzungen den Über
gang von Entscheidungskompetenzen an das 
nächsthöhere Kollegialorgan auch bei der Stud ien
kommission vor. Dies betrifft also insbesondere 

auch die Kompetenz zur Erlassung des Studienpla
nes. 
Das mehrstufige System der Studienvorschriften 
stellte sich insgesamt als relativ starr und nicht im
mer leicht handhabbar heraus. Eine Vereinfachung 
des Verfahrens, verbunden mit einer Auflockerung 
der normativen Regelungen im Detail , erscheint im
mer mehr erforderlich . Eine Änderung des AII ~ 
gemeinen Hochschul-Studiengesetzes in d iesem 
Zusammenhang ist eine vordringl iche Aufgabe in 
der nächsten Legislaturperiode. 

4.2 Studien gesetze 

4.2.1 Geisteswissenschaftliche und naturwissen
schaftliche Studienrichtungen 

Mit diesem insgesamt 44 Studien richtungen umfas
senden besonderen Studiengesetz wurde einerseits 
die Reform der derzeit an den Philosoph ischen Fa
ku ltäten der Universitäten ' eingerichteten Doktorats
studien, andererseits der Lehrerbildung an höheren 
Schulen eingeleitet. Auf Grund des Bundesgeset
zes über geisteswissenschaftl iche und n'aturwissen
schaftliche Stud ienrichtungeri wurden bisher 26 
Stud ienordnungen erlassen , davon vier Studienver
suche und vier Studienordnungen für Studienrich
tungen an der H.ochschule für Bildungswissen
schatten in Klagenfurt. Unmittelq,ar vor der Verlaut
barung im Bundesgesetzblatt steht 9ie Stud ienord
nung für die Studienrichtung Mathematik . Zehn 
Studienordnungsentwürfe wurden einem Begutach
tungsverfahren unterzogen und stehen derzeit in 
Bearbeitung. Für die übrigen Studienrichtungen 
(Studienzweige) nach diesem Studiengesetz liegen 
entweder Vorschläge nur einzelner Hochschulen, 
an denen die Einrichtung des betreffenden Stu
diums in Betracht kommt, oder aller Hochschulen 
vor, die aber noch der internen Koordination zwi
schen den Studienkommissionen bedürfen . 
Zum Inhaltlichen der Reform dieser Studien wird 
bemerkt, daß bei den sogenannten freien wissen
schaftlichen Studien die gesetzliche Festsetzung 
der Studienrichtungen und Prüfungsfächer sowie 
die Trennung der bisherigen Doktoratsstudien in 
Diplomstudien und darauf aufbauende Doktorats
studien im Sinne des Allgemeinen Hochschul-Stu
diengesetzes einschneidende Veränderungen 
bringt. Ein wesentliches Anliegen der Reform der 
Lehramtsstudien stellt die Verbesserung der päda
gog ischen Ausbildung der Lehramtskandidaten 
dar. In Durchführung der gesetzlich neu konzipier
ten allgemein-pädagogischen, fachd idaktischen 
und schul praktischen Ausbildung wurde ein insbe
sondere auf Grund von Vorschlägen des Bundesmi
nisteriums für Unterricht und Kunst - nach einge
henden Beratungen der.Schulreformkommission -
erstellter Verordnungsentwurf über das pädago
gische Begleitstudium im Februar 1974 zur Begut
achtung ausgesandt. Dieser beinhaltet vor allem 
Regelungen zur näheren Durchführung des zu Be
g inn des zweiten Studienabschnittes anzusetzen
den zwölfwöchigen Schu lpraktikums. Der Verord
nungsentwurf enthält Aussagen über Ort und Ze it 
der Abhaltung des Schulpraktikums, über Fragen der 

Anmeldung und Zuweisung der Lehramtskandida
ten an für die Abhaltung des Schulpraktikums in 
Betracht kommende höhere Schulen sowie über die 
Form des Nachweises der Teilnahme am Schul
praktikum. Gegen die gemachten Vorschläge wur
den im Zuge des Begutachtungsverfahrens aus den 
verschiedensten Gründen Einwendungen erhoben , 
die eine Zurückstellung der Durchführung des päd
agogischen Begle itstudiums und eine Überarbei
tung des Verordnungsentwurfes erforderlich mach
ten . 
Die Vorschläge der Begutachter aus dem Hoch
schulbereich waren freilich derartig uneinheitlich , 
daß nicht einmal in den Kernfragen der Gestaltung 
des Schul praktikums, nämlich seiner allfälligen Kür
zung , Teilung oder Versch iebung , eine klare Mehr
heit für eine der denkbaren Varianten ausgemacht 
werden konnte. Als Teil des Begutachtungsverfah
rens fand daher in der Folge eine Reihe von Bera
tungen mit den an den Hochschulen tätigen Perso
nengruppen statt, die schließlich im Jänner 1975 zu 
einem überarbeiteten Verordnungsentwurf führte . 
In diesem wurde versucht, den im Begutachtungs
verfahren erhobenen Haupteinwänden insbeson
dere dadurch Rechnung zu tragen , daß das 
Schulpraktikum in eine vor Beginn des Winterseme
sters einsetzende vierwöchige Orientier-ungsphase 
uljld eine gegen Ende dieses Seme~ers angesetzte 
Übungsphase unterteilt wurde. In der Frage der 
freien Wahl des Praxisortes konnte den Wünschen 
der Studierenden we itgehend entsprochen werden , 
da der den Hochschulen zur neuerlichen Stellung
nahme übermittelte Verordnungsentwurf vorsieht, 
daß diesbezügliche Wünsche der Studierenden im 
Rahmen der vorhandenen Möglichkeiten in der Rei
henfolge der Anträge berücksichtigt. werden sollen. 
Schl ießlich sieht der Entwurf auch die vor allem von 
studentischer Seite geforderte materielle Absiche
rung jener Studenten , die das Schulpraktikum 
außerhalb des Hochschulortes absolvieren müssen , 
vor ; über die Einzelheiten der Abgeltung finden je
doch noch Beratungen statt. 

103 

4.2.2 Medizin 

Das Bundesgesetz über die Studienrichtung Medi
zin wurde in Durchführung des Allgemeinen Hoch
schul-Studiengesetzes im Frühjahr 1973 beschlos
sen und sieht unter anderem d ie Dreitei lu ng des 
Studiums, den Abschluß des Studiums mit dem 
Doktorat, die wahlweise Abfassung einer Disserta-
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t ion oder die Absolvierung der Wah lfachausbil
dung, strengere Fristen für den Ausschlu ß vo n der 
Fortsetzung des Hochschulstudiums und die Ein
führung einer sechzehnwöchigen Pflichtfamu latur 
vor. Die Beratungen der örtl ichen Studien komm is
sionen sowie der Gesamt-Stud ienkommission al ler 
medizinischen Fakultäten für die Ausarbe itung von 
Vorschlägen für die Stud ienordnung sind mitten im 
Gange und stehen unmittelbar vor dem Abschluß . 

4.2.3 Technische Studienrichtungen 

Die nach dem Bundesgesetz über technische Stu
dienrichtungen noch ausständigen Studienordnun
gen konnten mit einer einzigen Ausnahme, nämlich 
der Studienrichtung Bau ingen ieurwesen, erl assen 
werden . Der Entwurf einer entsprechenden Stu
dienordnung für letztere wurde aber bereits einem 
Begutachtungsverfahren unterzogen und wird in 
nächster Zeit erlassen werden können . 
Hervorhebenswert ist we iters die als Reg ierungs
vorlage unter Nr. 1695 der Beilage zu den stenogra
phischen Protokollen des Nationalrates der 
XII I. Gesetzgebungsperiode eingebrachte Novelle 
zum Bundesgesetz über techn ische Studienrichtun
gen, die die Ausdehnung der Stud ienrichtung 
Raumplanung und Raumordnung von bisher einem 
Stud ienabschn itt auf ein zehnsemestriges VoIlstu
dium vorsieht. Weiters beinhaltet sie d ie Teilung 
dieses Studiums in zwei Studienzweige, und zwar in 
Regionalwissenschaften und die Raumplanung und 
Raumordnung . 

4.2.4 Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche Stu
dienrichtungen 

Eine im Mai 1972 beschlossene Novelle zum Bun
desgesetz über sozial- und wirtschaftswissenschaft
liche Studienrichtungen sieht unter anderem vor, 
daß die erste Diplomprüfung in Form von Te ilprü
fungen vor Einzelprüfern nach Inskription der ent
sprechenden Leh rveranstaltungen und nach erfolg
reicher Teilnahme an den dazugehörigen Übungen 
und Seminaren abzulegen ist. Die zweite Diplom
prüfung ist hingegen in zwei Te ilen , und zwar d ie 
Randfächer in Form von Teilprüfungen vor Einzel
prüfern und die Kernfächer des jeweiligen Stu
diums in einem abschließenden komm issionellen 
zweiten Tei l abzulegen . Darüberhinaus wu rde das 
Angebot an Wahlfächern für die Stud ierenden er
weitert. 

4.2.5 Studienrichtung Veterinärmedizin 

Das 1975 beschlossene Studiengesetz gliedert das 
Studium in ein zehnsemestriges Diplomstud ium 
(bisher neun Semester) und ein darauf aufbauen
des Doktoratsstudium . Weiters ist als Ergänzung 
des Diplomstudiums ein Erweiterungsstudium aus 
Lebensmittelhygiene vorgesehen , das zwei Seme
ster dauert und ein achtmonatiges Praktikum erfor
dert. Als wesentl iche Änderungen gegenüber der 
bisherigen Rechtslage sind hervorzuheben, daß der 
Studienablauf gestrafft, die Prüfungen näher an die 
Lehrveranstaltungen herangeführt wurden und an 
Stelle der im Allgemeinen Hochschul-Stud iengesetz 
vorgesehenen Diplomarbeit ein Praktikum gefordert 
wird . 

4.2.6 Rechtswissenschaften 

Fast ein Jahrzehnt dauerten die Versuche, das Stu
dium der Rechtswissenschaften zu reformieren , an . 
1974 ist es gelungen, einen Gesetzesentwurf, der 
eine tiefgreifende Reform der Juristenausbildung 
bedeutet, und der weitgehende Zustimmung findet, 
als Regierungsvorlage dem Parlament zuzuleiten . 
Aus Termingründen kam es im Sommer 1975 be
dauerlicherweise zu keiner Beschlußfassung mehr. 
Der Gesetzentwurf sieht für diese Studienrichtung 
die Zweiteilung in ein achtsemestriges Diplomstu
dium und ein daran anschließendes Doktoratsstu
dium vor, dessen Dauer in einer noch zu erlassen
den Doktoratsstudienordnung festzusetzen sein 
wird . 
Das Diplomstud ium besteht aus zwei Studien ab
schnitten , von denen der erste zwei , der zweite 
sechs Semester dauert. Der erste Studienabschn itt 
soll d ie Einführung in die Rechtswissenschaften , je
ner rechtshistorischen Kenntnisse, d ie für das Ver
ständn is des geltenden Rechtes notwendig sind , 
und die Einführung in sozial- und wirtschaftswis
senschaftl ichen Fächer, die eine Grundlage für das 
Studium der Rechtswissenschaften darstellen , ver
mitteln. Entgegen der derzeitigen Rechtslage wer
den also bereits im ersten Studienabschnitt Teile 
des geltenden Rechtes sowie Teile der Volkswirt
schaftslehre und der Soziologie gelehrt werden . 
Der zweite Studienabschnitt soll der Vermittlung je
ner rechts-, sozial- und wirtschaftswissenschaftli
chen Kenntnisse dienen , durch die die notwendige 
Berufsvorbildung sichergestellt wird . 
Insgesamt sieht der Entwurf eine stärkere Berück
sichtigung der sozial- und wirtschaftswissenschaft
lichen Fächer vor . Eine wesentliche Neuerung stellt 
die Einführung von Unterrichtsversuchen dar, in 
denen neue Formen des rechtswissenschaftlichen 
Unterrichts befristet erprobt werden sollen . 

4.2.7 Studium der Evangelischen Theologie 

Als letztes der besonderen Studiengesetze wurde 
ein Gesetzentwurf für das Stud ium Evangelische 
Theolog ie ausgearbeitet, der derzeit einem Begut
achtungsverfahren unterzogen wird . Der Entwurf 
sieht als Diplomstud ien eine fachtheologische und 
eine rel ig ionspädagogische Stud ienrichtung, ferner 
Erweiterungsstud ien sowie ein auf das Diplomstu
dium aufbauendes Doktoratsstudium vor. Das Di
plomstudium dauert neun Semester und gliedert 
sich in zwei Stud ienabschnitte, von denen der erste 
fünf, der zweite Studienabschnitt vier Semester 
dauert. Das Diplomstudium der fachtheologischen 
Studienrichtung soll der wissenschaftlichen Berufs
vorbildung besonders für den geistigen Nach
wuchs, für die evangelische Kirche in Österreich 
und als Grundstudium für das Doktoratsstudium 
dienen. Das Diplomstudium der religionspädagogi
schen Studienrichtung hingegen dient der wissen
schaftlichen Berufsvorbildung für das Lehramt aus 
evangelischer Religion an höheren Schulen und ist 
mit einer Studienrichtung für das Lehramt an höhe
ren Schulen nach dem Bundesgesetz über geistes
wissenschaftliche und naturwissenschaftliche Stu
dienrichtungen zu kombinieren . 
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4.3 Weiterftihrung der Studienreform 

Die legistische Reform der ordentl ichen Stud ien 
steht unmittelbar vor dem Abschluß. Was noch 
fehlt , ist zumindest in Tei lbereichen die materielle 
Real isierung der Intentionen der Studiengesetze, 
einschließlich des Allgemeinen Hochschu l-Studien
gesetzes. Die Gesamtintention der Stud ienreform 
behält sich grundsätzl ich keine absch ließbare Re
form vor, sondern enthält ein Programm der ständ i
gen Anpassung an neue Erfordern isse. Darüber 
hinaus sind andere Aspekte der Hochschulreform, 
wie etwa die Rationalisierung des Lehrbetriebes, für 
die Weiterführung der Studienreform von Bedeu
tung . 

Die Innovation des Studienwesens ist nicht als eine 
einmalige Aufgabe aufzufassen ; es sind Methoden 
zu entwickeln , we lche die ständ ige Anpassung der 
Stud ienvorschriften an die geänderten Verhältn isse, 
insbesondere an die Entwicklung der Wissenschaf
ten und an die geänderten Berufsanforderungen er
mögl ichen . Hiezu ist es notwendig, daß entspre
chende Informationen innerhalb und außerhalb des 
Hochschulwesens laufend zur Verfügung gestellt 
werden , daß Methoden zu ihrer Interpretation en t
wickelt und die ständige Auswertung der Informa
tion sichergestellt wird . Weiters ist es erfo rderlich , 
daß bestimmte Stellen mit d ieser Aufgabe befaßt 
werden und daß d ie sich ergebenden Schlu ßfolge
rungen mög lichst rasch ihren Niederschlag in einer 
Änderu ng der Stud ienvorschriften und damit im tat
sächl ichen Studienablauf finden . Informationsge
winnung und Informationsbereitstellung sind ohne 
eine Reihe von Sch ritten der Verwaltungsreform 
nicht möglich . 

Für den Bereich der Diplomstud ien ergeben sich 
vor allem folgende Aufgaben : eine kont inuierliche 
Revision der Curricula, sowohl im Hinbl ick auf neue 
wissenschaftliche Erkenntn isse und Methoden als 
auch im Hinb lick auf Arbeitsmarkterfordern isse ; 
eine Erhöhung der Verwertbarkeit der Ausbi ldung, 
sowoh l was die Ausbildungsinhalte betrifft als auch 
die Realisierung von Ausb ildungszielen , die im Be
reich der Vermittlung von Haltungen und Einstel
lungen liegen . Die Erläuterungen zum Allgemeinen 
Hochschul-Studiengesetz enthalten eine Anzahl 
solcher Ausbildungsziele. 

Es wird zunehmend zu berücksichtigen sein, daß 
·nicht so sehr die Verfügbarkeit von Faktenwissen, 
als die Fähigkeit und Bereitschaft zu lernen und 
neue Erkenntn isse anzuwenden. entscheident ist. 
Methoden und Techniken der Anwendung neuer 
wissenschaftlicher Erkenntnisse müssen verm ittelt 
werden, die Fähigkeit zur interdisziplinären Team
arbeit sowie die Fähigkeit, Probleme in kritischer 
Weise zu formulieren und in innovatorischer Weise 
zu lösen . Die Probleme, die die Verwertung wissen
schaftlicher Erkenntn isse in immer größerem Maße 
aufwirft, machen es notwendig , auch die Folgen 
der Anwendung von Wissenschaften zu problemati
sieren . Daneben wird eine Erhöhung der Verwert
barkeit der Hochschulausbi ldung durch die Herstel
lung einer stärkeren Praxisbezogenheit der Ausb ll-

dung und eine stärkere Orientierung an Berufser
fordernissen notwend ig sein . Dies gilt insbesondere 
bei der Neuerrichtung von Diplomstud ien . Sie wer
den sich in der Regel wen iger aus der internen 
Fachdifferenzierung von Wissenschaftsdisz iplinen 
als aus der Differenzierung von Berufsfeldern erge
ben . Neue Stud ienrichtungen werden daher auch 
mehr als bisher einen fach übergreifenden Charak
ter haben. Bei neuen Studienrichtungen , d ie als Er
gebnis eines Differenzierungsprozesses innerhalb 
einer Disziplin notwendig werden, wird gen au zu 
prüfen sein , in welchem Ausmaß die Ausbildungsin 
halte der Herkunftsstudienrichtung mit übernom
men werden sollen. 

Gemäß den Best immungen des Allgemeinen Hoch
sChu l-Studiengesetzes so llte der wissenschaftliche 
Charakter der Doktoratsstud ien noch stärker betont 
werden . Sie sind ihrem Charakter nach Vo lize itstu 
dien mit einem hohen wissenschafltichen An
spruchsniveau . Ihre Ausb ildungsfunktion konzen
triert sich vor allem auf die Ausbildung des wissen
schaftlichen Nachwuchses für die außeruniversitäre 
Forschung und für die Hochschulen . Außerdem 
wäre festzustellen , daß die Doktoratsstudien nur 
beschränkt dem Zweck des Nachweises einer Spe
zialisierung im Hinbl ick auf eine Berufstätigkeit d ie
nen können . Für Stud ien , die der fachl ichen bzw. 
auch der beruflichen Spezial isierung dienen, müs
sen neue Formen , z. B. Aufbau- und Postgradu ierte n
studien, erprobt werden. 

Gemäß den Bestimmungen des Allgemeinen Hoch
sChu l-Studiengesetzes ist die Erziehung zu einer 
besonderen politischen und gesellschaftlichen Ver
antwortlichkeit ein wesentliches Merkmal der Hoch
schulstudien . Diese Ausbildungsziele bedingen 
einen Auftrag der Hochschulen im Bereich der poli
tischen Bildung, den diese zur Zeit allerdings nur in 
beschränktem Ausmaß wahrnehmen . 

Das politische Verh alten der Studierenden ist auf 
der einen Seite z. T. von Interesselosigkeit und von 
Desengagement bestimmt, andererseits entstehen 
politisch extreme Haltungen häufig in einer Polari
sierung zwischen Studenten auf der einen und 
Hochschullehrern auf der anderen Seite [1] . Der 
häufige Wechsel der Ideologien der sozialen und 
pol itischen Bewegungen im pol itisch engagierten 
Teil der Studentenschaft zeigt nicht zuletzt die 
Schwierigkeiten der Studen~n , einen real itätsge
rechten Standpunkt zu finden. Der Bildungsauftrag 
der Hochschulen ist fre ilich nicht als POlit isierung 
im Sinne von Ideolog isierung zu verstehen . Hier hat 
der Vorrang der Diskussion zu gelten . Die Studie
renden sollten gerade im Hinblick auf ihre spätere 
berufliche und gesellschaftliche Position in erhöh
tem Ausmaß befähigt sein , politische und gesell
schaftliche Vorgänge und Entwicklungen zu ver
stehen . Dazu gehört auch gerade im Rahmen einer 
wissenschaftlichen Ausbildung als wichtige Thema
tik das Verhältn is von Wissenschaft und Politik und die 

8l Vgl. .. Polit isches In teresse und Engagement der Studenten in 
sterreich . Materialien aus den Jahren 1970 bis 1974" . Herausge

geben vom Bundesministerium für Wissenscbaft und Forschung, 
Wien 1975. 
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Thematisierung der ökonomischen und gesell
schaftlichen Verwertung von Wissenschaft und wis
senschaftlicher Qual ifikation . Die Einbeziehung der 
Stud ierenden in die innerun iversitären Entschei
dungsabläufe sol l d ie Voraussetzung für d ie Rea li
sierung einer verantwortungsbewußten Partiz ipa
tionsfähigkeit und Partizipationsbereitschaft bei den 
Stud ierenden schaffen . 

Das Angebot der Hochschulen im Rahmen der 
Hochschulkurse und Lehrgänge ist zur Zeit, im ge
samten gesehen, relativ gering . Der Abbau dieses 
Defizits im Bereich der Erwachsenenbildung , der 
Fort- und Weiterbildung der Studierenden und Ab
solventen wird eine wichtige Aufgabe der Hoch
schulen sein. Der Erfahrungsaustausch zwischen 
den Hochschulen, die in dieser Sache bereits über 
einige Erfahrung verfügen und den Hochschulen , 
die keine diesbezüglichen Erfahrungen haben, wird 
dabei wichtig sein . 

Die Weiterführung der Studienreform ist in vielen 
Punkten auf die Initiative der Hoch~chulen ange
wiesen . 

Ein wichtiges Instrument für die Weiterführung der 
Studienreform, einschließlich der Rationalisierung 
des Lehrbetriebes, ist die Didaktikreform . 
Die wissenschaftliche Bewältigung der geforderten 
Reformmaßnahm'en erfolgt durch die Hochschul
didaktik, deren Verankerung sowohl in der Universi
tätsorganisation als auch im Selbstverständnis von 
Lehrenden und Lernenden für vordringli'ch erkannt 
wird . Institutionelle Hilfe soll sie vor allem bei der 
Curriculumentwicklung und im Bereich der Vermitt
lungsmethoden geben, daneben ist die Vorberei
tung von Wissenschaftern auf Vermittlungstätigkeit 
und die Analyse der inhaltlichen Erwartung von 
Studenten ein auszubauendes Forschungsgebiet. 

Es ist darüber hinaus festzustellen , daß die Hoch
schuldidaktik sich nicht als Metawissenschaft der 
Vermittlung und inhaltlichen Auswahl an der Hoch
schule versteht, sondern als jener Bereich der So
zialwissenschaften , der den universitären Erkennt
nisprozeß und damit die Qualifikation selbst zum 
Thema hat. Diese Einbindung in den praktischen 
Kontext von Qualifikationszielen und Studien praxis 
ist deshalb hervorzuheben , weil eine Reduktion von 
Hochschuldidaktik auf reine Methode sinnlos, ihre 
Etabl ierung als hybride Überwachungsideolog ie je
des Lehrvorganges aber unbeabsichtigt, wenn 
auch oft befürchtet, ist. (Siehe dazu die Konzeption 
der Abteilungen für Hochschuldidaktik im Un iversi
tätsorg an isationsg esetz.) 

Eine entscheidende Funktion in der Studienreform 
wird weiterhin die Studienkommission haben müs
sen . Dazu ist eine Erweiterung der Schulung der 
Kommissionsmitg'lieder notwendig . Zu prüfen wä
ren die Möglichkeiten eines Aufbaues eines sparsa
men unbürokratischen Informationssystems für die 
Mitglieder der Studienkommissionen . 
Besondere Aufmerksamkeit wird der Rationalisie
rung des Lehrbetriebes zuzuwenden sein . (Näheres 
zu den einzelnen Problemstellungen siehe Kap itel 
3, Einleitung .) 
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Die laufende Anpassung der Studienvorschriften an 
die in der modernen Gesellschaft sich rasch verän
dernden Verhältn isse, insbesondere hinsichtlich 
der Entwicklung der Wissenschaften und h insicht
lich der Berufsanforderungen, läßt sich jedoch auf 
Grund von Erfahrungsberichten allein nicht in aus
reichendem Maße bewältigen . Das Informationswe
sen an den Hochschulen ist daher so auszubauen , 
daß es ein ständ iges Beobachten des Studienge
schehens einerseits und der Stud iengewohnheiten 
andererseits ermöglicht. Außerhalb des Bereiches 
des Hochschulwesens kommt der Sammlung aus
reichender, mit wissenschaftlichen Methoden ge
wonnener und einer wissenschaftlichen Überprü
fung zugänglicher Informationen über Berufsanfor
derungen besondere Bedeutung zu . (Siehe dazu 
Kapitel 8.) Bei der Gestaltung der Studienpläne 
muß den Ergebnissen hochschuldidaktischer Un
tersuchungen besonderes Gewicht beigemessen 
werden . Die Hochschulstudien müssen in höherem 
Ausmaße, als dies bisher bereits geschehen ist, Ge
genstand wissenschaftlicher Untersuchungen wer
den. 

An die Reform der gegenwärtigen ordentl ichen Stu
dien, die, was die Schaffung der gesetzl ichen 
Grundlagen betrifft, praktisch abgesch lossen ist, 
wird neben der materiellen Weiterführung und 
Durchführung eine zweite Welle der Studienreform 
anzuschließen sein, die eine wesentliche Erweite
rung des Ausbildungsangebotes der Hochschulen 
zum Ziel hat. Die Notwendigkeit der Erweiterung 
des Ausbildungsangebotes wird für alle Bildungs
und Ausbildungsfunktionen der Hochschulen zu 
prüfen sein : Berufsvorbildung , Rekrutierung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses, Bildung durch 
Wissenschaft und Weiterbildungsfunktion der 
Hochschulen . [2] 

Zwei Versuche mit tiefgreifenden Änderungen wer
den bereits vorbere itet: 
- Vorbereitung für die Zulassung zu einem ordentli
chen Studium durch die Hochschulen selbst (Hoch
schu lreifeprüfung), 
- Vorbereitung für die Errichtung von Fernstudien . 

Zugang zu den Hochschulen durch die Hochschul
reifeprüfung 
Der Entwurf eines Bundesgesetzes, mit dem Vorbe
reitungslehrgänge für die Ablegung einer Hoch
schulreifeprüfung versuchsweise eingerichtet wer
den, wurde dem Parlament bereits zugeleitet. 
Es handelt sich dabei um den Versuch, den Zugang 
zu den Hochschulen für Bewerber ohne Matura neu 
zu regeln : 
,, § 1 (1) Der Bundesminister für Wissenschaft und 
Forschung kann im Einvernehmen mit dem Bun
desmin ister für Unterricht und Kunst in den Stu
dienjahren 1975176 bis 1980/ 81 Vorbereitungslehr
gänge für die Ablegung einer Hochschulreifeprü
fung einrichten ." [3] 

[21 Siehe dazu : Bundesminist.erium für Wissenschaft und For
sch ung, Die Hochschulen in Osterreich , OE CD-Bericht 1975, Wien 
1975; Higher Education and Research in Austria, Educational 
Policy and Planning, OECD-Report 1975 

[31 Regierungsvorlage Nr. 1591 der Beilagen zu den Stenographi
schen Protokollen des Nationalrates der XII I. Gesetzgebungspe
riode vom 7. Mai 1975. 
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Bereits seit 1945 können Personen , die an der Ab
legung der Reifeprüfung verhindert waren , durch 
eine " Berufsreifeprüfung" die Zulassung zu einem 
bestimmten Hochschulstudium erlangen . Diese 
" Berufsreifeprüfung " ist allerdings nicht mehr ze it
gemäß. Nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl 
von Personen hat von dieser Möglichkeit Gebrauch 
gemacht; die Zahl derjenigen, die dann ein Hoch
schulstudium mit Erfolg absolviert hat, ist noch er
hebl ich niedriger. 

Nach dem Gesetzentwurf sollen nunmehr höch
stens zehn Monate dauernde Vorbereitungsleh r
gänge für einzelne Studienrichtungen eingerichtet 
werden, in denen die Kenntn isse und Wissensvor
aussetzungen für ein bestimmtes Studium verm ittelt 
werden . Für die Bewerbung und die Aufnahme zu 
diesen Lehrgängen sind zwar ke ine besonderen 
Vorkenntn isse notwend ig, jedoch werden die Be
werber nach ihrer Eignung ausgewählt. Die Vorbe
re itungslehrgänge schl ießen mit der " Hochschulre i
feprüfung " ab . 

Die Neuordnung über die " Berufsreifeprüfung " aus 
dem Jahre 1945 soll von dem vorl iegenden Gesetz
entwurf zunächst nicht berührt werden . Die erfolg
reich abgelegte " Hochschulreifeprüfung " so ll den 
Kandidaten ebenso wie den Absolventen der Be
rufsreifeprüfung zum Studium einer bestimmten 
Fachrichtung als ordentl icher Hörer berechtigen . 
Die Eignungsprüfung wird vor einer aus drei Mit
gl iedern bestehenden Auswahlkommission abzule
gen sein . Man beabsichtigt, für diese Funktion vor 
allem fachzuständige Hochschulprofessoren zu ge
winnen . Detailliertere Bestimmungen, die Inhalte 
der Lehrpläne dieser Vorbereitungslehrgänge sowie 
die Art der Durchführung der Hochschulreifeprü
fung betreffend , müssen noch vom Bundesministe
rium für Wissenschaft und Forschung im Einver
nehmen mit dem Bundesministerium für Unterricht 
und Kunst festgelegt werden . 

Für diesen Weg , die Hochschulreife zu erwerben , 
ist eine Zulassungsbeschränkung vorgesehen . § 3 
(1 ) sieht als unterste Altersgrenze das vollendete 
20. Lebensjahr vor. § 4 (2) bestimmt, daß die Ge
samtzahl der Teilnehmer der Vorbereitungslehr
gänge 5% der inländischen Stud ienanfänger des 
letztvergangenen Stud ienjahres nicht überschreiten 
darf. 

Fernstudien 
Die Arbeiten an einem Fernstudienkonzept für Öst
erreich sind im Gange. Eine Arbeitsgruppe, beste
hend aus Vertretern der Hochschulen, den Sozial
partnern und Fach leuten , berät das Bundesministe
rium für Wissenschaft und Forschung . 
Dabei orientieren sich die Aktivitäten an den Kennt
nissen des internationalen Entwicklungsstandes auf 
diesem Gebiet. 
Die Einrichtung von Fernstudien wird drei Hauptzie
len dienen : 
1. Entlastung der bestehenden Ausb ildungseinrich
tungen 
2. Schaffung zusätzl icher Stud ienmög lichkeiten 
3. Weitere Öffnung der Hochschulen 
Es wird geprüft, für welche ordentlichen Stud ien 
und in welchen Studienabschn itten der Einsatz von 

. Fernstud ienverfahren empfehlenswert ist. Kontro l
lierte Versuche sind in Massenfächern verschiede
ner Wissenschaftszweige, in denen fakt isch Fern
studien betrieben werden, vorgesehen . Die Kosten 
werden eingehend im Vergleich zu Normalstud ien 
untersucht. 
Die Stud ienqual ität soll angehoben werden . 
Mustergültiges Lehrmaterial so ll Rückwirkungen 
au f die Normalstudien haben. 
Zuerst wird die Einrichtung von Postgradu ierten
und Aufbaustudien geplant. Mit Hilfe der neuen Me
thoden sollen materiell neue Studiengänge einge
führt werden , denen bisher in der herkömmlichen 
Lehre wenig Beachtung geschenkt wurde. 
Starke Berufsorientierung ist das wichtigste Prinzip ; 
dadurch kann mit höherer Attraktivität für Berufstä
tige, als das bei einem traditionellen Lehrgang der 
Fall ist, gerechnet werden . 
Ein Beginn mit gezielten Versuchen und geringem 
Aufwand ist vorgesehen . 
Eine der " Open University" vergleichbare Einrich
tung steht derzeit nicht zur Diskussion . Die Mög
lichkeiten von Vorbereitungskursen für d ie Zulas
sung zu einem ordentlichen Studium ohne Matura 
sowie die Einsatzmöglichkeiten von Kursen und 
Lehrgängen ohne Zulassungsbeschränkungen 
(nach der formalen Vorbereitung) werden geprüft. 
Ein umfassender Rahmenplan wird gegenwärtig 
ausgearbeitet. Gleichzeitig werden die Konzepte für 
einige Versuchsprojekte bereits diskutiert. Als er
stes wurde die Entwicklung des Curriculums für ein 
Betriebs-, Rechts- und Wirtschaftswissenschaftl i
ches Postgradu iertenstudium für Diplomingenieure 
(an der Technischen Hochschule in Wien) bereits in 
Angriff genommen . 
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5. Organisationsreform 

Nach eingehenden Beratungen, d ie in der gesam
ten letzten Legislaturperiode andauerten, hat der 
Nationalrat am 11 . April 1975 das Universitäts-Orga
nisationsgesetz beschlossen . Es beginnt am 
1. Oktober 1975 wirksam zu werden . 
Die Durchführung eines so umfassen den Gesetzes
werkes wird naturgemäß einen längeren Zeitraum 
erfordern,. Für eine erfolgreiche Durchfüh rung ist 
die Mitwirkung der betroffenen Personengruppen 
erforderlich, d ie damit einen sehr wesentlichen Bei
trag zur Entwicklung des österre ich ischen Hoch
schulwesens im Interesse der gedeihl ichen Weiter
entwicklung des Landes leisten . 
Das UOG regelt die Fragen der Hochschulorganisa-

tion in engerem Sinne, nämlich die Hochschulstruk
tur, die Zusammensetzung der akademischen Be
hörden und die Methoden der Willensbildung in 
den akademischen Behörden , die Kompetenzen der 
akademischen Behörden, die Stellung der versch ie
denen Personen und Personengruppen im Rahmen 
der Universitätsorgan isation mit den damit zusam
menhängenden Verfahrensregelungen einschließ
lich der Funktionen des Bundesministeriums für 
Wissenschaft und Forschung , dann die Fragen der 
Verwaltungsreform und schließlich die interfaku ltä
ren und interuniversitären Einrichtungen sowie die 
sonstigen Einrichtungen zur Unterstützung der 
Leh r- und Forschungstätigkeit. 

5.1 Grundzüge des U niversitäts-Orgauisationsgesetzes 

Das UOG bezeichnet nunmehr alle Hochschulen 
einheitlich als " Universitäten" . Es ist damit einen 
Schritt weitergegangen , als das Hochschul-Organ i
sationsgesetz, das zwar die Fachhochschu len den 
Universitäten gleichgestellt hat, aber bei einer un
tersch iedlichen Bezeichnung gebl ieben ist. 
Das UOG knüpft in hohem Maße einerseits an die 
Bestimmungen des Hochschul-Organ isationsgeset
zes an , andererseits versucht es eine Reihe von 
Entwicklungen und Modellversuchen, die an ver
schiedenen österreich ischen Hochschulen einge
treten sind bzw. durchgeführt wurden, zu berück
sichtigen. Die Gliederung in Institute, Fakultäten 
und Fachgruppen sowie eine Zentralverwa ltu ng der 
Universität wird beibehalten. Die Studienkommis
sionen , die nicht im Hochschul-Organisationsge
setz verankert sind , sondern durch die einzelnen 
besonderen Studiengesetze eingeführt wurden , 
werden in die Hochschu lstruktu r integriert . Es wird 
dabei von den Erwägungen ausgegangen , d ie 
schon bei der Formulierung der diesbezüglichen 
Bestimmungen in den besonderen Stud iengesetzen 
maßgebend waren , nämlich, daß die meisten Stu
dien nicht nu r ein bestimmtes Gebiet der Wissen
schaften umfassen, das durch ein bestimmtes Insti
tut vertreten ist, sondern in der Regel komplex auf
gebaut sind und mehrere Wissensgebiete ein
schl ießen . Die Organisation der Stud ien , wie im
mer sie durchgeführt wird, muß daher d ie Instituts
organisation , in vielen Fällen sogar die Faku ltätsor
ganisation oder die Universitätsorganisation über
schneiden . Die Überschreitung der Fakultätsg ren
zen und Un iversitätsg renzen wurde schon im Allge
meinen Hochschu l-Stud iengesetz für den Studen
ten ermöglicht; er kann dies ohne besondere Bewil
ligung tun und auch an anderen Hochschulen auf 
Grund seiner Immatrikulation an einer bestimmten 
Hochschu le anrechenbar inskribieren . Ebenso sieht 
schon das Allgemeine Hochschul-Studiengesetz 
vor, daß mehrere Fakultäten oder Hochschu len zu
sammen mit der Durchführung einer bestimmten 
Studienrichtung betraut werden können . 
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Die Anzahl der in einem Kolleg ialorgan zusammen
gefaßten Personen und die Zusammensetzung die
ses Personen kreises spielen bei den Methoden der 
Wi llensbi ldung an den wissenschaftlichen Hoch
schulen sicherlich eine entscheidende Rolle . Ge
rade alle mit der Mitbestimmung von Vertretern der 
Studenten und des akademischen Mittelbaues zu
sammenhängenden Fragen standen stets im Mit
telpunkt der Diskussionen über d ie Hochschu lre
form . Diesen Problemen hat das UOG besonderes 
Augenmerk zugewendet. Hiebei war grundsätzl ich 
die Wahl zwischen zwei Methoden, die aber eng mit 
der Hochschu lstruktur zusammenhängen , ent
scheidend . Erfahrungsgemäß ist ein Kollegialor
gan ab einer bestimmten Zahl von Mitgliedern als 
solches nicht mehr arbeitsfähig , d . h. die Beschluß
fassung eines solchen Kollegialorgans bedarf einer 
gründlichen Vorberatung und Vorbereitung in Kom
missionen . Man kann nun bei der Neuordnung der 
Hochschulstruktur sicherl ich davon ausgehen , daß 
die Mitgliedzahl der Kollegialorgane so klein zu hal
ten ist, daß sie noch als solche arbeitsfäh ig ble iben , 
und nur in Ausnahmefällen komm issionelle Vorbe
ratungen notwendig werden . Dies würde vorausset
zen, daß die Einheiten , aus denen sich eine Hoch
schule oder Universität zusammensetzt, verhältnis
mäßig klein gehalten werden , und dies würde wie
derum zu r Folge haben, daß es eine verhältnismä
ßig große Zah l so lcher Einheiten geben muß. Die 
Erleichterung der Arbeit in den Kolleg ialorganen für 
die kleineren Bestandteile einer Universität (Depar
tements, Fachbereiche, Fachgruppen) führt also 
zu Schwierigkeiten bei der Erfüllung der Au fgaben 
der obersten akademischen Behörde, deren Koor
dinationsaufgaben wachsen und deren Zusammen
setzung in einer Form, daß die zahlreichen kle ine
ren Einheiten alle in irgendeiner Form vertreten 
sind , bedeutendere Schwierigkeiten macht. Das 
Universitäts-Organisationsgesetz ist bei einer mod i
fizierten Fakultätsverfassung geblieben . Dies ver
langt aber, damit die z. T. sehr schwerfällige Ge
schäftsführung größerer Kolleg ialorgane verm ieden 
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werden kann , die Einsetzung von Kommissio-
nen, darunter auch verschiedener Typen von be
vollmächtigten Kommissionen . Diese sind aus Be
vollmächtigten des Fakultätskollegiums zusammen
gesetzt, für das sie rechtsverbindliche Entscheidun
gen fällen können. Dieses System der bevollmäch
tigten Kommissionen umfaßt insbesondere Fach
gruppenkommissionen, welche eine Gruppe fach
verwandter Institute im Namen und mit Vollmacht 
des Faku ltätskollegiums zu betreuen haben. 
Das zweite Hauptproblem bei den Methoden der 
Willensbildung akademischer Behörden besteht in 
der Zusammensetzung solcher Kolleg ialorgan e aus 
den Vertretern der verschiedenen an der Un iversität 
tätigen Personengruppen . Durchgehende Dritteipa
rität wurde von Vertretern der Studenten ebenso 
heftig gefordert, wie von Vertretern der Professoren 
abgelehnt. In der " Parlamentarischen Hochschulre
form-Kommission " wurde der Grundsatz der " nach 
Funktion und Qualifikation abgestuften Mitbestim
mung" bereits als Kompromiß allgemein anerkannt. 
Das UOG verfährt nach diesem Prinzip. 
Das UOG enthält kein Dienstrecht der an den Hoch
schulen tätigen Beamten und Angestellten ; d ies soll 
vielmehr einer besonderen gesetzlichen Regelung 
vorbehalten bleiben . Es regelt jedoch die Stellung 
der auch bisher an den Hochschulen tätigen Perso
nengruppen im Rahmen der Hochschulo rgan isa
tion, ohne hier wesentliche Neuerungen einzufüh
ren . 
Es wurde bereits erwähnt, daß schon das Allge
meine Hochschul-Studiengesetz die Grenzen der 

Fakultäten und Universitäten für den Stud ierenden 
leicht überschreitbar gemacht hat. Dies mag einer 
der Gründe gewesen sein , daß es in Österreich zu 
keiner intensiveren Diskussion über die Einrich
tung von Gesamthochschulen gekommen ist. Das 
Universitäts-Organisationsgesetz durfte aber nicht 
daran vorbeigehen, daß nicht nur auf dem Gebiete 
der wissenschaftlichen Lehre, wo die Frage durch 
das Allgemeine Hochschul-Studiengesetz und die 
auch schon nach der jetzigen Rechtslage mögliche 
Errichtung interun iversitärer und interfakultärer 
Studien kommissionen geregelt erscheint, sondern 
auch auf dem Gebiete der wissenschaftlichen For
schung Fakultäts- und Hochschulgrenzen über
schneidende Kontakte, auch in institutional isierter 
Form, notwendig sind. Die Regelungen des UOG 
versuchen, eine Reihe 'olcher Möglichkeiten zu er
öffnen . Unter anderem werden interfakultäre und 
interuniversitäre Institute, interfakultäre und interu
niversitäre Fachgruppen , insbesondere aber die re
gelmäßige Abhaltung von Fakultätentagen und die 
Zusammenfassung fachverwandter Institute ver
schiedener Hochschulen am selben Ort in Ortsver
bänden vorgesehen . In den z. T. sehr heftig geführ
ten und recht interessanten Diskussionen über d ie 
Regierungsvorlage haben diese Vorsch läge aller
dings kaum eine Rolle gespielt. Es läßt sich schwer 
abschätzen , ob sie als allgemein akzeptiert gelten 
können oder ob an solchen Institutionen, die in den 
meisten Fällen nicht zwingend vorgeschrieben wer
den, sondern nur fakultativ errichtet werden sollen , 
ein verhältn ismäßig geringes Interesse besteht. 

5.2 Institute 

Das UOG fordert den Zusammenschluß von Paral
lelinstituten für dasselbe Fach , bietet die Errich tung 
von Instituten für Fächer mit hilfswissenschaftlichen 
Funktionen, läßt aber durchaus zu , daß in fachlich 
begründeten Fällen " Einmann-Institute" bestehen 
bleiben . 

Im Zuge der Debatte kamen versch iedene Vor
schläge über die Mitbestimmung am Instit ut zur 
Sprache. Die beschlossene Fassung anerkennt das 
Argument, daß der Institutsbetrieb von einem Vor
stand verantwortlich geleitet werden müsse. Sie an
erkennt aber ebenso, daß vom Institutsbetrieb so
wohl Studenten als auch Angehörige des akademi
schen Mittelbaues unmittelbar betroffen sind , und 
daß ihnen daher ein Mitspracherecht eingeräumt 
werden muß, das sich allerd ings nicht au f die lau
fenden Geschäfte des Institutes beziehen kann , d ie 
der Entscheidungsgewalt des Institutsvorstandes 
vorbehalten bleiben . 
Das UOG sieht vor, daß neben Vertretern der Pro
fessoren , des akademischen Mittelbaues und der 
Studenten in gleicher Zahl noch ein Vertreter des 
am Institut tätigen nichtwissenschaftlichen Perso
nals Sitz und Stimme in der Institutskonferenz er
hält. Weiters bestätigt das UOG den Institutsvor
stand als verantwortlichen Leiter des Institutes und 
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beauftragt ihn mit der selbständigen Führung der 
laufenden Geschäfte. Der Institutskonferenz wird 
das Recht eingeräumt, Empfehlungen in allen Insti
tutsangelegenheiten auszusprechen und Informa
tionen über alle Institutsangelegenheiten zu verlan 
gen. Die Entscheidungsbefugn is wird der Instituts
konferenz in einigen wichtigen Angelegenheiten zu
gebi lligt, die aber keinen direkten Einfluß auf die 
Führung der laufenden Geschäfte haben, nämlich 
auf die Erlassung der Institutsordnung , d ie Wah l 
des Institutsvorstandes und die Erlassung ihrer 
eigenen Geschäftsordnung. Der Institutsvorstand 
soll aus dem Kreise der ordentl ichen Professoren 
für die Dauer von zwei Jahren gewählt werden . Die 
Wahl entfällt, wenn nur ein ordentl icher Professor 
am Institut tätig ist. Entscheidungsbefugn is so ll der 
Instituskonferenz außerdem dann zukommen , wenn 
der Institutsvorstand in einer Angelegenheit wegen 
ihrer besonderen Bedeutung die Verantwortung 
nicht allein übernehmen wil l und deshalb die Ange
legenheit der Institutskonferenz zu r Entscheidung 
vorlegt. 
Besondere Bedeutung wird der Feinstruktur der In
stitute zukommen , die durch die Institutskonferenz 
zu beschließen ist. Größere Institute können in Ab
teilungen gegliedert werden , auch Arbeitsgruppen 
können eingeführt werden . 
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Während der Institutsvorstand von der Institutskon
ferenz auf zwei Jahre gewählt wird , sollen nach 
dem UOG die Leiter der Institutsabteilungen nach 
Anhörung der Institutskonferenz vom Bundesmini
ster für Wissenschaft und Forschung auf unbe
stimmte Zeit bestellt werden . 

Die Leiter der auf Zeit eingesetzten Arbeitsgruppen 
werden durch die Institutskonferenz gewählt. 

Neu zu ordnen war die Stellung der Assistenten in
nerhalb der Institutsorganisation. Eine der Haupt
forderungen der Vertreter dieser Personengruppe 
ging dahin, daß das Abhängigkeitsverhältn is von 
einem bestimmten Professor möglichst gelöst oder 
wenigstens gelockert werden solle und daß Ent
scheidungen über die LaufbAhn eines Assistenten 
einem Kollegialorgan übertragen werden sollen . 

Das UOG versucht diese Gedankengänge aufzu
greifen . Demnach soll im Fakultätsbereich jeweils 
eine beVOllmächtigte " Personalkommission " einge
setzt werden , welche rechtsverbindlich die Anträge 
auf Bestellung von Hochschulassistenten an das 
Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung zu leiten hat. Sie hat hiebei und in allen an
deren dienstrechtlichen Angelegenheiten der Assi
stenten den betreffenden Institutsvorstand und den 
betroffenen Assistenten anzuhören . Die Perso
nalkommission nimmt auch die Zuteilung der Assi
stenten an bestimmte Institute vor, wobei sie die 
Dienstpflichten des Assistenten, insbesondere 
seine Funktion als Mitarbeiter eines bestimmten 
Professors sowie seine Mitarbeit, auch seine ver
antwortliche Mitarbeit bei Lehrveranstaltungen , 
oder in Abteilungen und Arbeitsgruppen auszu
sprechen hat. 

5.3 Studienkommissionen 

Zunächst sei daran erinnert, daß nach der derzeiti
gen Rechtslage die Studienkommissionen die Auf
gabe erhalten haben, d ie Stud ienpläne rechtsver
bindl ich zu erlassen , weiters Empfeh lungen über 
die Gestaltung von Studien und Prüfungen auszu
sprechen und schließlich sich mit den Ursachen 
von Studienverzögerungen zu befassen und Vor
schläge zu ihrer Beseitigung auszuarbeiten . In ver
schiedenem Ausmaße haben die bisher erlassenen 
besonderen Stud iengesetze darüber hinaus den 
Studienkommissionen auch die Entscheidung in 
einzelnen, einen bestimmten Studierenden betref
fenden Studienangelegenheiten übertragen . Die im 
allgemeinen positiven Erfahrungen mit der Tätigkeit 
der Studienkommissionen haben dazu geführt, daß 
im UOG grundsätzl ich die Entscheidung aller 
Studienangelegenheiten den Studienkommissionen 
übertragen wird . Dies bedeutet, daß die Zuständig
keit der Stud ienkommissionen in einem sehr bedeu
tenden Ausmaße erweitert wurde. Sie werden dem
nach von nun an über sämtliche Fälle der Anrech
nung von Studien , die im Rahmen eines anderen 
Stud iums oder im Ausland zurückgelegt worden 
sind , über die Anerkennung von solchen Prüfun
gen , über die fakultative Verkürzung von Studien , 
über Austausch von Prüfungsfächern , über d ie Be
willigung eines Stud ium irregulare u. a. m. zu ent
scheiden haben. Eine rasche Entscheidung in sol
chen Angelegenheiten liegt unbedingt im Interesse 
des Recht suchenden Studierenden. Für so lche 
rasche EntSCheidungen ist aber ein Kollegialorgan 
nicht gerade die geeignetste Stelle . Es wurde dem
nach die Regelung gewählt, daß der Vorsitzende 
der Studienkommission in solchen Angelegenhei
ten zunächst selbst entscheidet, wobei er allerd ings 
allfällige von der Studienkommission erlassene 
Richtlinien zu beachten hat. Gegen eine Entschei
dung des Vorsitzenden ist die Berufung an das Ple
num der Studienkommission möglich , die dann 
die endgültige Entscheidung trifft. 
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Diese Zuständigkeit der Studienkommissionen in 
allen Studienangelegenheiten entlastet d ie Fakul
tätskolleg ien von einer Reihe Angelegenheiten , die 
bisher mehr oder wen iger routinemäßig erledigt 
wurden, ohne daß die Mehrzahl der Kolleg iumsm it
gl ieder sich als faChzuständig für die Beurteilung 
der Gleichwertigkeit von Studien oder für Bewilli
gungen im Rahmen eines bestimmten Stud iums an
sehen konnten . Die Studienkommissionen sind ih
rer Zusammensetzung nach sicherl ich mehr geeig
net, fachl ich richtige EntSCheidungen zu fä llen als 
das heterogen zusammengesetzte Fakultätskolle
gium . Für eine schnelle Entscheidung ist im übri
gen durch die gesetzliche Vollmacht an den Vorsit
zenden der Stud ienkommission Vorsorge getroffen . 

Die Studienkommissionen bilden einen Bestandteil 
der Fakultät. Dies hat zur Folge, daß das Fakultäts
kolleg ium bzw. das Un iversitätskolleg ium an Hoch
schulen ohne Faku ltätsg liederung übergeord:nete 
Instanz der Studienkommission ist und im Falle 
eines Rechtsmittels gegen eine Entscheidung der 
Studienkommission zuständ ig wird . Von dort geht 
der Rechtszug einer in Fakultäten gegl iederten 
Hochschule an den Akademischen Senat als 
oberste Instanz, da die Tätigkeit der Stud ien kom
missionen ausdrücklich zur Gänze dem autonomen 
Wirkungsbereich zugewiesen wird . Dieser Instan
zenzug gilt allerdings nicht für die EntSCheidung 
einzelner Studienangelegenheiten , da in solchen 
Angelegenheiten das Plenum der Studienkommis
sion in oberster Instanz entscheidet. Der Gesetzge
ber sah sich zu dieser Eingliederung der Studien
kommissionen in die Fakultäten deswegen veran
laßt, weil bei aller positiver Erfahrung mit der Tätig 
keit der Studienkommissionen doch eine koordinie
rende Tätigkeit insbesondere zwischen Studien
kommissionen verwandter Fachrichtungen notwen
dig erscheint und hierfür nur die Fakultäten in 
Frage kommen können . 
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An der Zusammensetzung der Stud ienkommissio
nen wurde gegenüber der derzeitigen Rechtslage 
nichts geändert. Sie sind drittelparität isch aus Ver-

tretern der Professoren , des akademischen Mittel
baues und der Studenten zusammengesetzt. 

5.4 Fakultäten und Fachgruppen 

Die Fakultäten im traditionellen Sinne bleiben erhal
ten, was aber nicht ausschließt, daß zu groß gewor
dene und zu heterogen zusammengesetzte Fakultä
ten getei lt werden . Zwecks Beschleun igung der Ge
schäftsführung und zur Sicherstellung der Ent
scheidungen durch fachkund ige Personen wurde 
aber gesetZl ich ein System bevollmächtigter Kom
missionen vorgesehen , aus dem die Fachgruppen
kommissionen hervorzuheben sind . Fachverwandte 
Institute sind demnach in Fachgruppen zuzusam
menzufassen , die von Fachgruppenkommissionen 
zu betreuen sind . Diese Fachgruppenkommissio
nen sollen den ihnen eingegl iederten Instituten ge
genüber alle Fakultätsaufgaben wahrnehmen . Der 
Fakultät bleibt bei dieser Organ isationsform die 
Aufgabe der Einsetzung der Fachgruppenkommis
sionen sowie der anderen beVOllmächtigten und 
nichtbevollmächtigten Komm issionen sowie die 
Aufgabe der Planung , Koordination und Kontrol le 
über die in der Fakultät zusammengefaßten organ i
satorischen Einheiten und Komm issionen ein
schließl ich der Fachgruppenkommissionen und der 
Stud ienkommissionen . 
Die Regelung knüpft an ein ige in der praktischen 
Erfahrung der österreich ischen Hochschu len ge
wonnenen Einbl icke an . So wurden mehrere Fakul
täten , insbesondere aber die Ph ilosophische Fakul
tät der Universität Graz auf Initiative des Professo-

renkollegiums in Fachgruppen gegliedert, zu deren 
Betreuung Kommissionen eingesetzt wurden . Diese 
Kommissionen erhielten sehr weitgehende Voll
machten, auch hinsichtl ich der Durchführung von 
Berufungsverfahren und Habilitat ionsverfahren . 

Die Erfahrungen an den österreichischen Hoch
schulen mit der fakultativen Beiziehung von Vertre
tern der Assistenten und Studenten zeigten , daß 
die Mitbestimmung von Vertretern des akademi
schen Mittelbaues und der Studenten keineswegs 
zu den befürchteten Schwierigkeiten führen muß, 
die in Professoren kreisen insbesondere im Hinblick 
auf verschiedene Ereignisse im Ausland erwartet 
worden waren . Es konnte vielmehr festgestellt wer
den, daß die Mitarbeit von Vertretern des Mittel
baues und der Studenten volle Ergebnisse zeitigt 
wenn diese neue - von den Professoren bisher 
nicht beachtete - GesiChtspunkte in d ie Diskussion 
einbringen. Die Erfahrungen können demnach im 
wesentl ichen als positiv bewertet werden . 
Das UOG sieht vor, daß alle Un iversitätsprofessoren 
(Ordentl iche und Außerordentliche) dem Faku ltäts
kollegium angehören . Die Zahl der Studentenver
treter und der Vertreter des akademischen Mittel
baues soll je die Hälfte der Zahl der Professoren 
betragen . Hiezu kommen noch zwei Vertreter des 
nichtwissenschaftlichen Personals. 

5.5 Akademischer Senat 

In der Hochschulentwicklung der letzten Jahre ist 
eine Reihe zentripeta ler Tendenzen nicht zu über
sehen . Nicht nur die we itergehende Spezialis ierung 
der Wissenschaften fördert d iese Tendenz, sondern 
ebenso die Mängel in der Organisation der Zentral
verwaltung, die dazu führen , daß eine Reihe von 
Verwaltungsangelegenheiten in steigendem Aus
maße von jedem Institut selbständig besorgt wer
den. Weiters ist auch ein quantitatives Moment 
durchaus zu beachten . Bei einem verhältn ism äßig 
kleinen und verhältnismäßig homogen zusammen
gesetzten Kolleg ialorgan ist es möglich, daß sich 
jedes Mitgl ied auf Grund eigener Einsicht eine Mei
nung bilden kann und sie in einer Abstimmung ent
sprechend zum Ausdruck bringt. Bei größeren Kol
legialorganen , die nicht mehr einigermaßen homo
gen zusammengesetzt sind , muß das einzelne Mit
glied einsehen, daß es selbst im Hinblick auf d ie 
Fülle und die Verschiedenheit der Angelegenheiten 
nicht mehr in der Lage ist, aus eigener Anschauung 
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zu einem selbständigen Urteil zu gelangen. Es wird 
sich vielmehr damit begnügen müssen , einer über
zeugenden Argumentation oder einem vertrauens
würdigen Kollegen zuzustimmen . Unter diesen Um
ständen aber wird ein Professor Eingriffe in die An
gelegenheiten des von ihm geleiteten Institutes 
durch andere Kollegiumsmitglieder als eine unzu
lässige Einmischung auffassen müssen , da er ja 
aus eigener Überzeugung weiß, daß Vertreter ande
rer Fächer ebensowenig wie er genügend Einsicht 
in die Probleme eines fremden Institutes haben 
können . Alle d iese Momente fördern eine starke 
Verselbständigung der Institute und sind in hohem 
Maße geeignet, die Leitungsfunktionen der akade
mischen Behörden , insbesonder~ die Funktion der 
Planung, Koord ination und Kontrolle zu beeinträch
tigen. 
Eine solche Entwicklung wäre keineswegs zu be
grüßen ; gerade im Hinblick auf die Spezialisierung 
der Wissenschaften , d ie weiter fortschreiten wird , 
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auf die Spezial isierung der Stud ien und auf das zu 
erwartende weitere Ansteigen der Studentenzahlen 
ist eine starke Leitung der Universität notwendig , 
welche die notwendigen Aufgaben der Planung , 
Koordinierung und Kontrolle erfüllen kann . Nur 
eine starke Universitätsspitze kann die staat liche 
Verwaltung in d ie Lage versetzen , die Entwickl ung 
der Universitäten im gesamten Bundesgebiet im In
teresse der gedeihl ichen Weiterentwicklung von 
Wirtschaft, Kultur und Staat sicherzustel len . 
Im UOG wi rd auf Grund dieser Gedankengänge 
dem Akadem ischen Senat eine verhältnismäßig 
starke Stellung eingeräumt. Die Leitungsfunktion , 
die ihm zugedacht ist, mußte auch in der Zusam
mensetzung des Akadem ischen Senates zum Aus
druck kommen . Erwägungen über Paritäten durften 
auf Grund dieser Gedankengänge nur eine zweit
rangige Rolle spielen . In erster Lin ie wird im Akade
mischen Senat das " Topmanagement" der Univer
sität zusammengefaßt. 

Demgemäß sieht das Universitäts-Organisationsge
setz vor, daß als leitende Funktionäre der Universi-

tät dem Akademischen Senat der Rektor, der Stell
vertreter des Rektors, die Dekane und der Universi
tätsdirektor mit vollem Stimmrecht sowie der Biblio
theksdirektor mit beratender Stimme und An
tragsrecht, wenn jedoch die Universitätsbibliothek 
betreffende Angelegenheiten behandelt werden 
mit vollem Stimmrecht, angehören . Als Vertreter der 
Universitätsangehörigen sollen der Vorsitzende 
des Dienststel lenausschusses für Hochschullehrer 
(Hochschulprofessoren und Assistenten), der 
Vors itzende des Dienststellenausschusses für die 
Bediensteten sonstiger Dienstzweige und der 
Vorsitzende der Österreich ischen Hochschüler
schaft angehören . Hiezu kommen noch ein Mitgl ied 
aus dem Kreise der Universitätsdozenten und ein 
Mitg lied aus dem Kre ise der Un ivers itäts-
lektoren . Schließlich wurde die paritätische 
Vertretung der Angehörigen der Universität insoferne 
berücksichtigt, als Mitgl ieder aus dem Kreise der 
Universitätsassistenten sowie aus dem Kreise 
der Studie~nden dem ' Akadem ischen Senat an
gehören , deren Zahl je die Hälfte der Zahl der 
Dekane beträgt. 

5.6 Mitbestimmung 

Das Recht zur Mitwirkung wird ebenso aus dem Be
troffensein von den Entscheidungen akadem ischer 
Behörden abgeleitet, wie das Recht zur Mitw irkung 
in allen gesetzgebenden Körperschaften eines de
mokratisch organ isierten Staates. Die Anwendung 
des Grundsatzes nach Qualifikation und Funktion 
abgestufter Mitbestimmung läßt aber erkennen , daß 
nicht so wie bei allgemeinen Vertretungskörpern 
das Betroffensein allein genügt, sondern daß wei
tere Merkmale, nämlich eben Qualifikation und 
Funktion , hinzutreten müssen, um die Mitwirkung 
und ihr Ausmaß zu rechtfertigen. Es soll sich um 
eine abgestufte Mitwirkung handeln , d. h. nicht jede 
Person und nicht jede Personengruppe soll im sel
ben Ausmaß an der Mitbestimmung partizipieren . 

Es erhebt sich die Frage, in welcher Form eine 
solche Abstufung vorgenommen werden soll. 
Grundsätzlich ergeben sich hiefür zwei Möglichkei
ten : 

a) bestimmte Personen oder Vertreter bestimmter 
Personengruppen können von vornherein von Ent
scheidungen über bestimmte Angelegenheiten aus
geschlossen werden (Negativkatalog), während sie 
zur Mitentscheidung bei anderen Angelegenheiten 
herangezogen werden . Dies würde von der Vorstel
lung ausgehen , daß die Vertreter einer bestimmten 
Personengruppe von vornherein zur Entscheidung 
über bestimmte Angelegenheiten besser qual ifiziert 
sind als jedes Mitglied einer anderen Personen
gruppe. Die erwähnte Argumentation wird vor allem 
gegen die Mitwirkung von Vertretern der Studenten 
und des akademischen Mittelbaues bei Habilita
tionsverfahren und bei Berufungsvorschlägen ins 
Treffen geführt ; 
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b) die zweite Mögl ichkeit wäre, Kolleg ialorgane der 
Universitäten je nach den ihnen übertragenen Auf
gaben mit wechselnden Paritäten zusammenzuset
zen . Dies würde zum Ausdruck bringen, daß man 
der Meinung ist, daß die Vertreter einer bestimmten 
Personengruppe im allgemeinen mehr zu einer 
richtigen Entscheidung beitragen können , als die 
Vertreter einer anderen , in dem betreffenden Kolle
gialorgan schwächer vertretenen Personengruppe. 
In beiden Fällen würde das Betroffensein von den zu 
treffenden Entscheidungen berücksichtigt und die 
Qual ifikation wäre der Maßstab für Art und 
Umfang der Mitbestimmung . Das Moment der 
"Funktion " würde in einem gewissen Ausmaß mitdem 
" Betroffensein " gleichzusetzen sein , weil eine 
bestimmte Person oder ein Angehöriger einer 
bestimmten Personengruppe, der eine bestimmte 
Funktion im Rahmen des Lehr- und For
schungsgeschehens ausübt, von Entscheidungen 
über die Lehr- und Forschungstätigkeit betroffen ist. 

Das Un iversitäts-Organ isationsgesetz hat bei der 
Zusammensetzung von Kolleg ialorganen der Uni
versitäten und der Bestimmung des ziffernmäßigen 
Verhältn isses zwischen den Vertretern verschiede
ner Personengruppen die unter Variante b) er
wähnte Möglichkeit gewählt. 
Von der Institutskonferenz kann auf Grund dieser 
Gedankengänge gesagt werden , daß zwar eine Mit
wirkung der drei an der Universität tät igen Haupt
gruppen, nämlich der Professoren , des akademi
schen Mittelbaues und der Studenten durch die 
gleiche Zahl von Vertretern bei den sie unmittelbar 
berührenden Institutsangelegenheiten gerechtfer
tigt erscheint, daß es jedoch die notwendige Aus-
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übung der Funktion des Institutsvorstandes erfor
dert, daß dieser bei der laufenden Geschäftsfüh
rung des I nstitutes sogleich und selbständig ent
scheiden kann . 
Bei den Studienkommissionen war d ie Erwägung 
maßgebend, daß von der Gestaltung der Studien 
die Studenten unmittelbar betroffen sind und daß 
bei der Durchführung der Studien die Assistenten , 
insbesondere im Hinbl ick auf die notwendige Inten
sivierung des Studiums und die Betreuung der Stu
dierenden in kleineren Gruppen, eine so bedeu
tende Rolle zu spielen haben, daß eine gleiche Zahl 
gerechtfertigt erscheint. 
Bei der Zusammensetzung des Faku ltätskollegiums 
war d ie Erwägung entscheidend, daß der Gruppe 
der Professoren für die hier zu treffenden Entschei
dungen, insbesondere in Personalangelegenheiten 
und Budgetangelegeneheiten und zwar h insicht lich 
einer Planung , Koordin ierung und Kontrolle der da
mit zusammenhängenden , der wissenschaftl ichen 
Lehre und Forschung zugeordneten Tätigkeiten , 
ein Übergewicht einzuräumen ist. 
Beim Akademischen Senat schließlich mußte, im 
Hinbl ick auf seine Leitungsfunktion betreffend die 
gesamte Universität, den leitenden Funktionären 
dieser Universität auf Grund ihrer Funktion eine 
sehr bedeutende Rolle zugebilligt werden . Das 
Merkmal des Betroffenseins der an der Universität 
tätigen Personengruppen mußte demgegenüber in 
einem gewissen Ausmaß in den Hintergrund treten . 

Diese Art der Qualifikation bedeutet Qualifikation 
für sachkundige Entscheidungen und darf hier mit 
einem bestimmten Niveau der wissenschaftl ichen 
Ausb ildung auf irgendeinem bestimmten Gebiete 
der Wissenschaften keineswegs gleichgesetzt wer
den . In den Kollegialorganen der Hochschulen wird 
nicht über Fragen der Wissenschaft in dem Sinne 
abgestimmt, daß über Richtigkeit und Unrichtigkeit, 
über Wert oder Unwert einer wissenschaftlichen 
Lehrmeinung oder wissenschaftlichen Methode 
entschieden wird , sondern es stehen Angelegen
heiten zur Verhandlung , d ie für die Durchführung 
der wissenschaftlichen Lehre und Forschung von 
Bedeutung sind : Personalangelegenheiten , finan
zielle Angelegenheiten , organisatorische Angele
genheiten , Studienangelegenheiten u. a. m. Von 
den zur Entscheidung zu berufenen Personen ist 
also zu verlangen , daß sie genügend Einblick und 
Erfahrung in den Lehr- und Forschungsbetrieb der 
Universitäten und ihrer Einrichtungen , insbeson
dere der Institute, haben. Daß dies auch eine ge
wisse Kenntnis des Gebietes der Wissenschaften 
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umfaßt, auf dem die Hochschuleinrichtung, um die 
es sich handelt, tätig ist, ist klar. 
Von Vertretern einer bestimmten Personengruppe, 
die in ein Kollegialorgan entsendet werden , kann 
man in einem bestimmten Ausmaß von vornherein 
annehmen, daß sie für d ie ihnen übertragene Auf
gabe nach Meinung ihrer Wähler qualifiziert sind 
(demokratisches Mandat). Wenn das UOG trotz die
ser Überlegungen in einer Reihe von Fällen von 
den Vertretern der Studenten eine bestimmte Min
destqualifikation bezüglich der wissenschaftlichen 
Kenntnisse verlangt, so ist das als eine zusätzliche 
Sicherung aufzufassen . 
Das UOG beschränkt sich nicht darauf, für d ie Ver
treter der Studierenden einen gewissen Qualifika
tionsnachweis zu fordern. Es verlangt auch , daß die 
Vertreter der anderen Personengruppen , näm lich 
der Professoren und des akademischen Mittel
baues, die in verschiedenen für bestimmte Aufga
ben eingesetzten Kommissionen tätig sind , fachzu
ständig sein müssen . Dies gilt insbesondere auch 
für Kommissionen zur Berufung von ordentlichen 
Professoren und für Habilitationskommissionen . 
Schl ießl ich versucht das UOG, in einer Reihe von 
Angelegenheiten noch dadurch eine Sicherung ge
gen nicht sachgerechte Beschlüsse einzubauen , 
daß sie in solchen Organen von vornherein eine 
Mehrheit aus Personen mit der Lehrbefugnis (venia 
docendi) verlangt. So setzt das UOG zwar die Kom 
missionen zur Berufung von Professoren und die 
Habilitationskommissionen nach denselben Grund
sätzen zusammen wie die Fakultätskolleg ien , d.h ., 
daß auf je zwei Professorenvertreter je ein Vertreter 
des akademischen Mittelbaues und der Studenten 
kommt. Es verlangt aber gleichzeitig, daß wen ig
stens ein Vertreter des akademischen Mittelbaues 
die venia docendi besitzen muß - also Dozent ist. 
Hiedurch wird sichergestellt, daß in den Kommis
sionen zur Berufung von Professoren und in Habil i
tationskomm issionen die Habilitierten eine Mehrheit 
haben. Weiters wird angeordnet, daß ein gültiger 
Besch luß über Forschungsangelegenheiten , über 
Vorschläge für die Ernennung außerordentlicher 
Un iversitätsprofessoren sowie für d ie Erteilung der 
Lehrbefugnis als Honorarprofessor nur zustande
kommt, wenn die Mehrheit der Mitglieder der aka
demischen Behörde mit einer Lehrbefugnis (venia 
docendi) für den Antrag gestimmt hat. Schließlich 
verlangt das Gesetz, daß zu einer Beschlußfassung 
über Fakultätsgutachten nu r die Mitglieder des Fa
kultätsko lleg iums mit einer" das betreffende Geb iet 
der Wissenschaften umfassenden Lehrbefugn is be
rufen sind . 
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5.7 Änderungen im autonomen und im 
staatlichen Wirkungsbereich 

Nach dem Hochschul-Organisationsgesetz fallen 
Angelegenheiten des Budgets und des Dienstpo
stenplanes nicht in den autonomen Wirkungsbe
reich der Un iversitäten . Das UOG enthält in diesem 
Punkt eine sehr bedeutende Erweiterung der Be
stimmungen gegenüber der Selbstverwaltung auf 
Grund des Hochschulorganisationsgesetzes. Es 
wird nicht nur, wie schon nach der bisherigen 
Rechtslage, d ie Ausarbeitung der d iesbezügl ichen 
Anträge als in den autonomen Wirkungsbereich fa l
lend erklärt, was auf eine weisungsfreie Ausarbei
tung dieser Anträge hinausläuft, sondern es wird 
ausdrücklich angeordnet, daß die nach Maßgabe 
der Gliederung des Bundesvoranschlages nach 
Verwendungszwecken umschriebenen Mittel den 
Universitäten zur Verfügung zu stellen sind und von 
diesen auf die einzelnen Universitätseinrichtungen 
aufgetei lt werden . Ausgenommen hievon sind je
doch diejenigen Mittel , die vom Bundesm inisterium 
für Wissenschaft und Forschung nach Anhörung 
des zuständigen Kollegialorganes zum Ausbau be-

. stimmter bestehender oder zur Errichtung neuer 
Universitätseinrichtungen zur Verfügung gestellt 
werden . Die Möglichkeiten eines systematischen 
Ausbaues des Hochschulwesens insbesondere 
nach überreg ionalen Gesichtspunkten soll hiedurch 
sichergestellt werden . 
Die Gebarungskontrolle wird sowohl dem Bundes
ministerium für Wissenschaft und Forschung aufer
legt, als auch ausdrücklich festgestellt, daß die Un i
versität einer Kontrolle durch den Rechnungshof 
unterliegt. Sowohl die Gebarungskontrolle des Bun
desministeriums für Wissenschaft und Forschung 
als auch die Gebarungskontrolle durch den Rech
nungshof soll sich nicht nur auf die Gebarung mit 
staatlichen Mitteln erstrecken , sondern auch auf d ie 
Gebarung, die sich aus der Privatrechtsfähigkeit er
gibt. Diese Gebarungskontrolle, die sich nicht nur 
auf die ziffern mäßige Richtigkeit, sondern auch auf 
die Wirtschaft lichkeit, Zweckmäßigkeit, Sparsam
keit und Gesetzmäßigkeit der Gebarung erstrecken 
soll , stel lt zweifellos einen außerordentl ich wichti
gen Aspekt der Aufsichtsrechte des zuständ igen 
Bundesministeriums dar, 

Nach den Bestimmungen des Hochschul-Organisa
tionsgesetzes zählte die Hochschulverwaltung zum 
Wirkungsbereich der kollegia l organ isierten akade
mischen Behörden , der Professorenkolleg ien und 
Akadem ischen Senate. Sie gehörte allerd ings nicht 
zum autonomen Wirkungsbereich , sondern zum 
übertragenen (staatlichen) Wirkungsbereich. Dies 
bedeutete, daß sich die akademischen Behörden 
bzw. die mit der unmittelbaren Vo llziehung der Ver
waltung beauftragten sonstigen Organe und Be
diensteten nach den Weisungen des Bundesmini
steriums für Wissenschaft und Forschung zu rich
ten hatten , soweit solche erlassen wurden . 
Diese nur mittelbare Verantwortl ichkeit des Bun
desmin isteriums für Wissenschaft und Forschung 
fü r die Durchfüh rung der Verwaltung im techn i-
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schen Sinne mußte mit der Anwendung moderner 
Verwaltungsmethoden und moderner technischer 
Hilfsmittel für die Verwaltung, insbesondere der 
elektronischen Datenverarbeitung , in ste igendem 
Maße als unzweckmäßig erscheinen. Weder die 
akademischen Funktionäre noch die Kollegialor
gane sind näml ich als fachkund ig für die nunmehr 
modern isierte Hochschulverwaltung anzusprechen , 
wobei vorhandene Ausnahmen nur d ie Regel bestä
tigen können . In steigendem Maße wurden mit der 
Modernisierung der Hochschulverwaltung direkte 
Kontakte zwischen dem Bundesministerium für Wis
senschaft und Forschung und den Rektoraten bzw. 
den anderen Einrichtungen der zentralen Verwal
tung der Universitäten notwend ig, ohne daß eine 
Einschaltung akademischer Behörden und akade
mischer Funktionäre in irgendeiner Weise noch als 
sinnvoll angesehen werden konnte. Das Universi
täts-Organ isationsgesetz zieht die Konsequenzen 
aus dieser Entwicklung, baut die bisherigen Rekto
rate zu Un iversitätsdirektionen aus und unterstellt 
den Leiter der Un iversitätsdirektion als Universitäts
direktor in dieser Funktion direkt dem Bundesmini
ster für Wissenschaft und Forschung . Die Verwal
tungsangelegenheiten gehören demnach nicht 
mehr zum Wirkungsbereich der Kollegialorgane der 
Universitäten , auch nicht mehr zum übertragenen 
(staatl ichen) Wirkungsbere ich . 
Im Zuge der Diskussion über den Entwurf wurde in 
diesem Vorschlag ein sehr bedeutender Eingriff in 
die Hochschulautonomie erbl ickt. Dieser Vorwurf 
ist sicherl ich nicht berechtigt, denn gerade die Ver
waltungsangelegenheiten gehörten niemals zum 
autonomen Wirkungsbere ich der Hochschulen , 
sondern, wie ausgeführt, zum übertragenen (staatl i
chen), Daß mit der Verwirklichung dieses Vorschla
ges aber eine Kompetenzverschiebung verbunden 
ist, soll gar nicht in Abrede gestellt werden . Es han
delt sich um eine notwend ige Maßnahme, die sich 
zum Vorteil der Un iversitäten , der Kolleg ialorgane 
und der akademische'n Funktionäre auswirken muß, 
Akademische Funktionäre und Kolleg ialorgane wer
den von der Verantwortung für eine hochspezial i
sierte und mit modernen techn ischen Mitteln aus
gestatteten Verwaltung entbunden , die sie tatsäch
lich gar nicht mehr tragen konnten , da ihnen so
wohl die notwendigen Fachkenntnisse zur Leitung 
einer solchen Verwaltung als auch die notwendigen 
Eingriffsmöglichkeiten nicht mehr zur Verfügung 
standen . Weiters werden durch diesen Ausbau der 
Zentralverwaltung und die Übernahme der vollen 
Verantwortung für ihr Funktionieren durch die 
staatl iche Universitätsverwaltung die Un iversitäten , 
insbesondere aber die wissenschaft lichen Institute 
von einer ganzen Reihe zeitraubender und mühsa
mer Tätigkeiten entlastet, die bisher mit Recht zu 
Beschwerden wegep der Überlastung des wissen
schaftlichen Person'als mit Verwaltungsangelegen
heiten geführt haben. Die Maßnahmen der Verwal
tungsreform müßten sich schließlich in einer Kapa
zitätssteigerung der Institute in der Durchführung 
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ihrer Lehr- und Forschungsaufgaben auswirken . 
Allerdings wird die Herstellung einer engen Koordi
nation zwischen den Verwaltungseinrichtungen der 
Universität und den Einheiten zur Durchführung der 
wissenschaftlichen Lehre und Forschung , nämlich 
insbesondere den Instituten, eine Reihe von Opti
mierungsproblemen aufwerfen , die von der Seite 
der Rechtsgestaltung allein nicht lösbar sind . Die-

ses Optimierungsproblem wird vielmehr eine der 
wichtigsten Aufgaben bei der praktischen Durch
führung der Bestimmungen des Universitäts-Orga
nisationsgesetzes darstellen . Ähnliche Erwägungen 
gelten übrigens auch für die Koordinierung zwi
schen dem ebenfalls notwendigerweise zentralisier
ten Bibliotheks-, Dokumentations- und Informa
tionssystem und den Instituten . 

5.8 Rektorenkonferenz, Bundeskonferenz des wissenschaftlichen 
Personals und Akademischer Rat 

Die Rektorenkonferenz ist berechtigt, Gutachten 
und Vorschläge über alle Gegenstände, die das 
Hochschulwesen betreffen , dem Bundesministe
rium für Wissenschaft und Forschung zu erstatten . 
Hiezu zählen auch die Angelegenheiten der Akade
mie der bildenden Künste in Wien und der Kunst
hochschulen . Ihr obliegt ferner die Beratung und 
Erstattung von Gutachten über diejenigen Gegen
stände, die ihr vom Bundesminister für Wissen
schaft und Forschung bezeichnet werden . Entwürfe 
von Gesetzen und Verordnungen einer Zentralstelle 
des Bundes, die Angelegenheiten des Un iversitäts
und Hochschulwesens unmittelbar berühren , sind 
der Rektorenkonferenz zur Erstattung eines Gut
achtens innerhalb angemessener Frist zuzuleiten . 
Bei der Konzipierung der Bestimmungen über die 
Rektorenkonferenz war zu überlegen, in welchem 
Ausmaß der Rektorenkonferenz über Beratung und 
Begutachtung hinaus allenfalls weitere zentrale 
Aufgaben des Universitätswesens übertragen wer
den können . Das UOG sieht eine derartige Auswei
tung des Aufgabenbereiches der Rektorenkonfe
renz nicht vor. Maßgebend hiefür war die Überle
gung, daß eine über Beratung und Begutachtung 
hinausgehende Tätigkeit in der Form einer Planung 
und Lenkung des Hochschulwesens im gesamtöst
erreichischen Rahmen im Sinne der Ministerverant
wortlichkeit Sache des Bundesministeriums für Wis
senschaft und Forschung bleiben muß. Weiters war 
hiefür die Überlegung maßgebend, daß die als not
wendig erkannten Kontakte zwischen dem Hoch
schulwesen und den maßgebenden Kreisen von 
Wirtschaft, Kultur und Politik zweckmäßigerweise 
nicht über die Rektorenkonferenz abzuwickeln 
sind . Das UOG schreibt diese Aufgabe einem Or
gan, das seiner Struktur nach für diese Aufgabe zu 
organisieren ist, dem Akademischen Rat, vor. 
Schon die Vorschriften des Hochschul-Organisa
tionsgesetzes kennen einen " Akademischen Rat " . 
Seine Mitglieder wurden zu gleichen Teilen von der 
Rektorenkonferenz, vom Bundesminister für Wis
senschaft und Forschung und von den im Haupt
ausschuß des Nationalrates vertretenen Parteien 
nominiert. Die bisher gemachten Erfahrungen ha
ben gezeigt, daß der Akadem ische Rat in dieser 
Zusammensetzung die Aufgabe einer ständigen Ver
bindung des Hochschulwesens mit den maßgeben
den Kreisen aus Staat, Kultur und Wirtschaft nicht 
in ausreichendem Ausmaß erfüllen konnte. Insbe
sondere sind im Akademischen Rat in seiner der
zeitigen Zusammensetzung seitens der Hochschu
len nur die Professoren vertreten , nicht jedoch der 
akademische Mittelbau und die Studenten . Weiters 
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sind von den außerhalb der Hochschule bestehen
den maßgebenden gesellschaftlichen Kräften nur 
die im Nationalrat vertretenen politischen Parteien 
vertreten , jedoch nicht die sonstigen wichtigen Trä
ger gesellschaftlicher Kräfte. Das UOG versucht 
deshalb den Akademischen Rat in einer geänderten 
Zusammensetzung für die Erfüllung der Aufgabe 
einer Koordinierung zwischen Hochschulwesen 
und den anderen wichtigen gesellschaftlichen Kräf
ten in besserer Weise als bisher geeignet zu ma
chen . Neben je drei Vertretern der Professoren , die 
von der Rektorenkonferenz zu nominieren sind , 
drei Vertretern der anderen Hochschullehrer, die 
von der gesetzlichen Personalvertretung derselben 
zu nominieren sind , und drei Vertretern der Studen
ten, die vom zuständigen Organ der Hochschüler
schaft zu nominieren sind , gehören dem Akademi
schen Rat fünf Vertreter der im Nationalrat vertrete
nen politischen Parteien an , weiters aber (über die 
bisherige Zusammensetzung des Akademischen 
Rates hinausgehend) außer einem Vertreter der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften , 
des Österreichischen Forschungsrates auch je ein 
Vertreter des Österreichischen Arbeiterkammerta
ges, der Bundeskammer der gewerbliche Wirt
schaft, des Österreichischen Gewerkschaftsbundes 
und der Vereinigung österreichischer Industrieller 
und schließlich auch ein Vertreter des sonstigen 
Hochschulpersonals. So wie bisher ist dem Bun
desminister für Wissenschaft und Forschung das 
Recht eingeräumt, fünf weitere Mitglieder zur Bera
tung bestimmter Angelegenheiten oder für eine 
volle Funktionsperiode zu berufen . Schließlich kön
nen Vertreter der Hochschullehrer und der sonsti
gen Bediensteten sowie Vertreter öffentlich rechtli 
cher Interessensvertretungen (Kammern) zugezo
gen werden, wenn Angelegenheiten beraten wer
den, die in den Wirkungsbereich der betreffenden 
Interessensvertretung fallen . 
Es ist zu erwarten, daß der Akademische Rat nach 
dem UOG institutionalisierte Kontakte zwischen den 
Universitäten und den gesellschaftlich maßgeben
den Kräften in einer für beide Seiten fruchtbaren 
Weise herstellen können wird . 
Gänzlich neu ist die Einrichtung einer Bundes
konferenz des wissenschaftlichen Personals, die 
geschaffen wurde, um den Vertretern des wissen
schaftl ichen Personals, des sogenannten akade
mischen Mittelbaues, ein Organ zum Zweck 
der Koordination und Unterstützung der Tätigkeiten 
der Vertreter dieser Personengruppen in den 
diversen akademischen Kollegialorganen zu 
schaffen . 
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6. Verwaltungsreform 

6.1 Notwendigkeit der Intensivierung 

Schon der Hochschu lbericht 1972 hat d ie Bedeu 
tung , die vom Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung der Verwaltungsreform an den 
Hochschulen zugemessen wird , hervorgehoben 
und die einzelnen Aktivitäten des Ressorts in dieser 
Frage angeführt. 

Die Notwendigkeit einer möglichst rationellen und 
kostensparenden Verwaltung der Hochschulen hat 
sich in den letzten Jahren weiter verstärkt, weshalb 
im folgenden auf die wesentlichen Gesichtspunkte 
einer Reform der Hochschulverwaltung eingegan
gen wird : 

1. Der Wissensstoff in den einzelnen Fachgebieten 
ist weiter angewachsen und auch die Studenten
zahlen haben zugenommen . Dies hat zunächst zur 
Folge, daß auf dem Sektor des Lehrpersonals und 
auch im Bereich des Verwaltungspersonals sowie 
im Raumbedarf eine Vermehrung erforderl ich ist. 
Es sei ferner erwähnt, daß die Entscheidungsfin
dung in den akademischen Gremien durch das An
wachsen des Wissensstoffes, durch das Anste igen 
der Zahl der Lehrpersonen schwieriger geworden 
ist und vor allem die Koordinierungsaufgaben we
sentlich mehr Zeit in Anspruch nehmen . Es muß 
aber auch darauf hingewiesen werden , daß die Ver
arbeitung des neuen Wissensstoffes sowie die Be
wältigung der höheren Studentenzahlen einen hö
heren Arbeitsaufwand des Hochschullehrers erfor
dern . 

Sollen die gestiegenen Anforderungen in Lehre und 
Forschung durch den Hochschullehrer im bisheri
gen Zeitaufwand bewältigt werden, ist eine mög
lichst starke Reduzierung und Entlastung von den 
üblichen Verwaltungsaufgaben notwend ig ; so etwa 
die Entlastung von der Beschaffung und Bezahlung 
von Einrichtungsgegenständen und Büromateria
lien sowie deren Verrechnung mit den einem 
Hochschullehrer zur Verfügung gestellten Budget
mitteln oder etwa von der Prüfungsanmeldung und 
Prüfungszulassung und von der Verwaltungsarbeit 
bei der Entschädigung für d ie Prüfungstätigkeit. 

2. Die Durchführung von Verwaltungstätigkeit 
durch wissenschaftl iches Personal bindet nicht nur 
wertvolle Arbeitskraft , sondern hat auch zur Folge, 
daß diese Tätigkeiten von Hochschulinstitut zu 
Hochschul institut unterschiedlich durchgeführt 
werden , wen ig koord iniert sind und kaum über
schaubar und nicht kostengünstig und zeitsparend 
abgewickelt werden . Der Einsatz von eigens hiefür 
geschultem Verwaltungspersonal würde diese Ar
beiten wesentl ich einfacher, rascher und kosten
sparender bewältigen lassen. 

3. Die Entscheidungsfindung in der Hochschule 
durch die zuständigen akademischen Behörden , 
die Kontrolle und Planung einzelner Aktivitäten der 
Hochschule durch die obersten akademischen Be
hörden erfordern möglichst konkrete Unterlagen . 
Der bloße Erfahrungswert des einzelnen ist nicht 
ausreichend, um Maßnahmen fundiert begründen 
zu können . Es ist daher die Beschaffung der kon
kreten Unterlagen eine sehr wichtige Aufgabe, um 
sachgerecht und rasch entscheiden zu können . Die 
Erfassung von Daten im konkreten Einzelfall hat 
sich aber bisher als sehr arbeits- und zeitaufwend ig 
erwiesen , weshalb eine Informationsbereitstellung 
im Rahmen der üblichen Verwaltungsvorgänge we
sentliche Einsparungen erbringen kann . Aber nicht 
nur die Hochschule benötigt ausreichende Informa
tionen , auch das Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung braucht in steigendem Um
fang Datenmaterial , um seine Entscheidungen und 
Planungen auf gesamtösterreichischer Ebene bele
gen zu können und um der Öffentl ichkeit gegen
über d ie Notwendigkeit und die Dringlichkeit für d ie 
Bereitstel lung fi nanzieller Mittel für den Ausbau des 
Hochschulwesens darzutun. 

4. Der sich stets weitende Umfang der Hochschule, 
die komplexer und diffiziler werdenden Entschei
dungsabläufe, verbunden mit dem Zunehmen der 
Verwaltungsvorgänge, legen den Gedanken nahe, 
die elektronische Datenverarbeitung zur Hilfestel
lung und Entlastung des Hochschullehrers und des 
Verwaltungspersonals einzusetzen . 

6.2 Maßnahmen 

Den vorhin erwähnten Gesichtspunkten der mög
lichst weitreichenden Entlastung des Hochschulleh
rers von Verwaltungstätigkeit und der rationellen 
und kostensparenden Abwicklung dieser Verwal
tungsarbeiten wurde im Berichtszeitraum durch fol
gende Aktivitäten Rechnung getragen : 

1. Die Gebarung der Hochschu len wurde an vielen 
Hochschu len in den Quästuren vol l zentralisiert, 
was bedeutet, daß die Geldanweisungen der Hoch
schulinstitute und die Verrechnung auf die entspre
chenden budgetären Ansätze und Untergliederun
gen nicht mehr wie bisher durch die Hochschulin
stitute selbst, sondern durch die Verwaltungsbeam
ten der Quästur erfolgen . 

2. Hatte bisher im Hochschul-Organisationsgesetz 
1955 eine gesetzliChe Regelung über die Verwal
tungsaufgaben und deren Durchführung durch 
eine bestimmte Dienststelle gefehlt, so wird nun
mehr durch das Universitäts-Organisationsgesetz 
die Un iversitätsdirektion , bisher als Rektorat be
zeichnet, und die Quästur mit der Durchführung, 
Leitung und Kontro lle aller Verwaltungstätigkeiten 
im Hochschulbereich beauftragt. Damit findet eine 
Entwicklung , die bisher schon in ein igen Punkten 
de facto eingetreten war, auch ihren gesetZliChen 
Niederschlag . 

3. An mehreren Hochschulen, so an den beiden 
Techn ischen Hochschulen in Graz und Wien , an 
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6. Verwaltungs reform 

der Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften in Linz und an der Universität in Salzburg 
konnte die Materialbeschaffung im Rektorat kon 
zentriert werden . Dies bedeutet, daß der Büromö
bel- und der Büromaterialieneinkauf nicht mehr di
rekt vom Hochschullehrer, sondern nach vorheriger 
Prüfung der Notwendigkeit vom Rektorat und sei
nen Verwaltungsbeamten besorgt wird . Dies hat zu 
wesentl ichen Kosteneinsparungen geführt, weil d ie 
Bediensteten des Rektorates die Marktlage laufend 
beobachten konnten und so besonders kosteng ün
stige Einzelaktionen ausgenützt haben . Auch die 
wesentlich größeren Absatzmengen konnten für be
deutend bessere preisliche Bedingungen sorgen 
als dies bei Einzelbestellungen durch den Hoch
schullehrer der Fall war . Eine Erhebung an den 
Hochschulen hat aufgezeigt, daß die gewährten 
preisl ichen Bedingungen beim Büromöbelankauf 
nicht nur von Hochschulort zu Hochschulort, son
dern auch von Hochschul institut zu Hochschul insti
tut untersch iedlich ausfallen können und daher 
eine Konzentrierung des Einkaufs im Rektorat, dar
über hinaus eine Koordinierung am Hochschulort, 
wenn möglich auch für alle österreich ischen Hoch
schulen wesentliche Einsparungen erbringen kann . 
Derzeit laufende Arbeiten zielen darauf ab, eine Ty
pisierung des Büromöbelprogrammes und der Bü
romaterial ien durchzuführen, um durch eine be
grenzte Einheitl ichkeit beim Einkauf weitere Einspa
ru ngen zu erz ielen . 

4. Die Bereitstellung von Informationen als Ent
scheidungsgrundlage wurde in folgenden Projekten 
weiter verfolgt: Die mitte ls elektronischer Datenver
arbeitung an der Techn ischen Hochschule in Wien 
und der Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswis
senschaften in Linz erfaßten Prüfungsleistungen 
sowie die Notwend igkeit, die Ursachen von Stu
dienverzögerungen zu quantifizieren und zu lokal i
sieren , haben im Rahmen des CER I (dem Zentrum 
für Neuerungen im Bildungswesen der OECD) zu 
einer international viel beachteten Studie " Institu
tionalisierte Messung des Stud ienerfolges mit stati
stischen Methoden " geführt, deren erste Phase 
nunmehr abgeschlossen ist. In dieser Untersu
chung (Studienrichtung Betriebswirtschaft) wurde 
versucht, auf Grund der Prüfungsleistungen Metho
den zu gewinnen, um Aussagen treffen zu können , 
wann und warum Studierende ihr Stud ium abbre
chen oder Studienverzögerungen in so großem 
Umfang eintreten . So konnte anhand einiger Stu
dien richtungen nachgewiesen werden , daß die 
drop-out-Rate bis zum Ende des vierten Semesters 
besonders hoch ist (40%), daß sie jedoch im zwei
ten Studienabschnitt stark zurückgeht, was 
die Schlußfolgerung zu läßt, daß nach Absolvierung 
der ersten Diplomprüfung ein Studien abbruch na
hezu nicht mehr eintritt, sondern höchstens eine 
Studienverzögerung. Ferner konnte festgestellt 
werden , daß sich Studienverzögerungen bereits 
nach dem ersten Studienjahr mit ein iger Sicherhe it 
voraussagen lassen. Das erste Studienjahr, also der 
Übergang von der höheren Schule zur Hochschule 
ist in hohem Maße dafür ausschlaggebend , ob der 
Studierende sein Stud ium mit Erfolg beenden kann 
oder nicht. Die Studie wird in einer zweiten Phase 
auf weitere Studienrichtungen ausgedehnt werden 
und wird darüber hinaus weitere Aspekte, insbe-
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sondere den Einfluß des Lehrveranstaltungsange
botes und des Studienplanes auf Studienverzöge
rungen untersuchen . 

5. Wie hoch die tatsächl ichen Kosten für Lehre, 
Forschung und Verwaltung an den Hochschulen 
sind, läßt sich nicht genau erheben , da sich sowohl 
die laufenden Verwaltungskosten als auch die Ko
sten bere its angeschaffter Anlagen , Geräte und Bü
cher auf die einzelnen Tätigkeiten derzeit nur unge
nau aufgliedern lassen . Die in der Wirtschaft schon 
seit langem durchgeführte Kostenrechnung wird 
zur Zeit an einigen Hochschulinstituten auch für d ie 
Hochschulen versuchsweise eingesetzt. Dabei sol
len durch die laufende Führung von Zeitaufwen
dungsbögen und durch laufende Angaben über 
den Sachaufwand, aufgegl iedert nach den Tätigkei
ten in Lehre, Forschung und Verwaltung , nicht bloß 
eine genauere Rückmeldung für den Hochschulleh
rer über den von ihm aufgewendeten Zeitaufwand 
für die einzelnen Tätigkeiten , sondern auch die ef
fekt ive Kostenaufwendung für Lehre, Forschung 
und Verwaltung erhoben werden . Indirekt werden 
damit aber auch Angaben über die Kapazitätsausla
stung eil')es Hochschulinstitutes möglich werden . 

6. Die zweckmäßige Ausnützung der Hochschul
räume erfordert konkrete Angaben über die Raum
größe, die Lichtverh ältn isse, die installationsm äßige 
Ausstattung, die Auslastung sowie über die Benüt
zer. Solche Daten sind sowohl für die Hochschule 
selbst, als auch für das Bundesmin isterium für Wis
senschaft und Forschung von großem Wert, um 
eine mögl iChst optimale Auslastung des stets zu 
knappen Hochschulraumangebotes zu gewährlei
sten . Aber auch für die Planung neuer Gebäude 
sind solche Daten von Wichtigkeit, um eine Typis ie
rung von Raumgrößen je nach ihrem Verwen
dungszweck (Professorenzimmer, Sem inarraum) 
vorzunehmen . Derzeit wird d ie 1971 durchgeführte 
Bestandserhebung aller Hochschulräume, der so
genannte " Wanko-Bericht" , in einer Neuauflage auf 
den letzten Stand gebracht. Diese Bestandserhe
bung soll dann laufend von den einzelnen Hoch
schulverwaltungen fortgeführt werden . 

7. Auf dem Gebiete des EDV-Einsatzes in der Hoch
schulverwaltung konnte eine Reihe von Fortschrit
ten erzielt werden . Der notwend ige Ausbau der 
Hochschu lverwaltungen machte Überlegungen not
wendig, in welcher organ isatorischen Form in Zu
kunft der benötigte verstärkte EDV-Einsatz erfolgen 
sol l. Eine Studie von Professor Dr. Reichl und 
Hochschulassistent Dr. Traunmüller, beide Un iver
sität Linz, " System konzept für den zukünftigen 
EDV-Einsatz in der Hochschulverwaltung " sieht vor, 
daß in Hinkunft die Verwaltungsaufgaben , was die 
Datenverarbeitung betrifft, nur an einer einzigen 
Rechenanlage, an der zurzeit größten Rechenan
lage, der CDC CYBER 74 der Techn ischen Hoch
schule in Wien , abgewickelt werden . Die Hoch
schulverwaltungen erhalten eine periphere EDV
Ausstattung (Terminals und Drucker) und sind über 
Telefonleitungen mit der Rechenanlage verbl!nden . 
Diese EDV-Konzeption hat gegenüber dem bisher 
dezentralisierten , an jeder Rechenanlage einer 
Hochschule abgewickelten EDV-System folgende 
Vorteile : 
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Die einzelnen für die verschiedenen Verwaltungstä
tigkeiten zu entwickelnden EDV-Organisation en 
und -Programme brauchen nu r einmal erarbeitet zu 
werden . Bisher mußten für die versch iedenen Re
chenanlagen der Hochschulen unterschiedl iche 
EDV-Programme entwicke lt werden , die untereinan
der nicht kompatibel waren . Ein Zusammenführen 
der wichtigsten Daten für die Entscheidungsaufga
ben des Ressorts mußte daher auf große Schwie
rigkeiten stoßen . Die getrennten Arbeiten an jeder 
Hochschule erforderten auch in zunehmendem 
Umfang EDV-Personal. Dieses könnte bedeutend 
geringer gehalten werden , wenn von einer zentra
len Betreuergruppe an der einzigen Rechenanlage 
die Systeme und Programme erarbeitet und den 
laufenden Entwicklungen und Änderungen ange
paßt werden . Die Substituierbarkeit eines vorüber
gehend ausfallenden Bediensteten im EDV-Bereich 
ist in einer zentralen Arbeitsgruppe viel leichter zu 
verkraften , als in den Ein- oder Zweimannteams an 
jeder Hochschule, was insbesondere bei term inge
bundenen Arbeitsbereichen wie etwa der Inskrip
tion , Immatrikulation oder dem Prüfungswesen von 
großer Bedeutung ist. 

Auf Grund der Stud ie wurde die Errichtung einer 
für die Durchführung aller Verwaltungsaufgaben 
der Hochschulen notwendigen zentralen Daten
bank in Angriff genommen . 

Im folgenden seien jene Verwaltungsgebiete ge
nannt, auf denen Weiterentwicklungen mit Hilfe der 
elektronischen Datenverarbeitung durchgeführt 
wurden : 

- Die Inskription konnte nunmehr an allen österre i
chischen Hochschulen auf EDV umgestellt werden . 
Die Immatriku lation wird jetzt ebenfalls an allen 
Hochsch ulen mittels EDV abgewickelt. Die Prü
fungsevidenthaltung wird derzeit nur an der Techni
schen Hochschule in Wien und an der Hochschule 
für Sozial- und Wirtschaftswissenschaften in Linz 
mittels EDV durchgeführt. Zur Zeit sind Arbeiten im 
Gange, um ein EDV-System auszuarbeiten , das 
auch die Prüfungsanmeldung und die Abgeltung 
der Prüfungstätigkeit der Hochschullehrer umfaßt. 

- Eine Arbeitsgruppe beschäftigt sich zur Zeit mit 
den Möglichkeiten eines EDV-Einsatzes in der Per
sonalverwaltung , wobei das im Bundesministerium 
für Landesverteidigung entwickelte System als Vor
bild dient. 

- Im Verrechnungswesen wird in etwa zwei Jahren 
der Anschluß aller Hochschulquästuren an die Re
chenanlage des Bundesministeriums für Finanzen 
mittels Terminals erfolgen . Arbeiten, die bereits für 
die Übergangszeit den EDV-E insatz vorsehen , wer
den an der Technischen Hochschule in Graz für 
alle voll zentralisierten Hochschulquästuren durch
geführt. 

- Eine Raumdatei wird seit kurzem an der Techn i
schen Hochschule in Graz mit Hilfe der elektroni
schen Datenverarbeitung durchgeführt. Dieses Sy
stem soll nach Durchführung der oben erwähnten 
Bestandserhebung an allen österreichischen Hoch
schulen eingerichtet werden . 

6.3 Das Universitäts-Organisationsgesetz 

Ein Großteil der Bestimmungen des UOG dient der 
Verbesserung der Universitätsverwaltung (siehe da
zu auch Kapitel 5) . 
Im Interesse einer leistungsfähigeren Universitäts
verwaltung werden die zentralen Einrichtungen wie 
Rektorat, Quästur usw. strukturmäßig gestärkt, den 
Erfordernissen eines modernen Managements an
gepaßt und weitere zentrale Einrichtungen wie Re
chenzentrum , Großgeräteabteilung, Forschungsin 
stitute u. a. vorgesehen . Der Rektoratsdirektor un
tersteht in allen , nicht dem selbständigen Wirkungs
bereich der Universität zugehörigen Angelegenhe i
ten , dem Bundesmin ister für Wissenschaft und For
schung . 

Von den zentralen Einrichtungen der Rechenzen
tren und Großgeräteabteilungen , die an einigen 
Hochschulen und Fakultäten bereits bestehen und 
mit denen bereits gute Erfahrungen gemacht wur
den, sind weitere Rationalisierungs- und Kostener
sparungseffekte durch bessere Ausnützung von 
Geräten und Anlagen zu erwarten . Dies gilt für die 
besonders kostspieligen technischen Anlagen der 
EDV-Z,?ntren, die nicht nur für die Zwecke der wis
senschaftlichen Forschung und Lehre, sondern 
auch für die Zwecke der Verwaltung sowie des Bi
bliotheks-, Dokumentations- und Informationswe
sens wichtige Aufgaben zu erfüllen haben . Dassel-
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be gilt auch für den Einsatz und die Verwaltung 
sonstiger größerer techn ischer Anlagen und kost
spieliger Geräte, d ie heute im Rahmen einer Hoch
schule erforderlich sind. Die Betreuung dieser Ge
räte und Anlagen durch besondere Großgeräteab
teilungen verspricht gegenüber der Verwaltung 
durch einzelne Institute (Kliniken), wie dies derzeit 
noch überwiegend gehandhabt wird , nicht nur eine 
rat ionel lere Ausnutzung durch mehrere Institute -
z. B. bei der Anwendung der Elektronenmikrosko
pie - , sondern kann auch eine bessere Betreuung 
und Instandhaltung solcher Anlagen sowie eine 
größere Sicherheit des Betriebes und schließlich 
einen rationelleren Personaleinsatz gewährleisten . 

Die Universitätsverwaltungsreform des UOG ermög
licht es, mehr Agenden als bisher in die Eigenver
antwortlichkeit der Hochschulen zu legen und zur 
Stärkung der Autonomie solchermaßen beizutra
gen. 

Als Bindeglied zwischen Hochschulen und Wissen
schaft einerseits und Staat, Wirtschaft und Gesell
schaft andererseits wurde der Akademische Rat im 
Entwurf für ein Universitätsorganisationsgesetz der
art strukturiert, daß neben den an den Hochschulen 
tätigen Gruppen auch die bedeutenden gesell
schaftlichen Schichten repräsentiert sind . 
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7. Forschung 

7.1 Internationale Entwicklung der Forschungspolitik 

Zielsetzungen und Strukturen der Forschungspo li
t ik haben in den letzten Jahren auf nationaler und 
internationaler Ebene eine Reorientierung erfahren : 
Forschung und EntwiCklung und der soziale und 
technische Innovationsprozeß wurden als wesentl i
ches Instrument zur Erschließung einer humaneren 
Zukunft erkannt, sie wurden in zunehmendem Aus
maß in die allgemeine Gesellschafts-, Wirtschafts-, 
Sozial- und Kulturpolitik integriert. ' ) 

Die Probleme des quantitativen Wirtschaftswachs
tums, Krisenerscheinungen partieller Natur wie ins
besondere im Rohstoffsektor sowie auch das zu- . 
nehmende Bewußtsein der Öffentl ichkeit für d ie in 
sichtbare Dimensionen angestiegenen öffentlichen 
Forschungsfinanzierungsmittel stellen die Wissen
schaften in verstärktem Ausmaß in einen gesell
schaftlichen Diskussionsprozeß, in dem die Wissen
schaften in zunehmendem Ausmaß mit gesell
schaftlichen Anliegen und der Aufzeigung alternati
ver Lösungsmögl ichkeiten konfrontiert werden . 

Auf nationaler und internationaler Ebene wurden 
diese Probleme analys iert und Lösungsvorsch läg e 
aufgezeigt. So hat sich beispielsweise die OECD in 
dem 1971 ersch ienenen Brooks-Report " Science, 
Growth and Society" mit den geänderten gesell
schaftlichen Anforderungen an die Forschungspoli
tik auseinandergesetzt, die EuropäisChen Gemein
schaften haben im Vorjahr ein Aktionsprogram m 

') Siehe dazu auch: Bericht 1975 der Bundesreg ieru ng an den Na
tionalrat gemäß § 24 Abs. 3 des Forschungsförderungsgesetzes . 

vorgeleg t und die UNESCO hat in ihrer Empfehlu ng 
über den Status der wissenschaftlichen Forscher 
das Verhältnis zwischen Forscher und Gesellschaft 
unter diesen Aspekten behandelt. Diese UNESCO
Empfehlung, die von der 18. Generalversammlung 
der UNESCO im November 1974 beschlossen 
wurde, enthält, ausgehend von der Bedeutung der 
Wissenschaften und der Technolog ie für d ie künf
tige gesellschaftliche Entwicklung Empfehlungen 
über d ie Stellung des Forschers im Konnex der na
tionalen Forschungspolitik, innerhalb von Erzie
hung und Ausbildung , behandelt das Berufsbild 
des Forschers, die Voraussetzungen für attraktive 
und erfolgreiche Forschung . Im besonderen wird 
die Bedeutung der Forschung als gesellschaftliche 
Investition, die Bedeutung des Forschungsbewußt
seins, die nationalen und internationalen Aspekte 
der wissenschaftlichen Forschung , Fragen der Mo
bi lität und der Verantwortung des Forschers gegen
über der Gesellschaft sowie die Bedeutung wissen
schaftl icher Publ izistik unterstrichen. 

Die öst~meichische Forschungspo litik hat sich in ih
rer EntwiCklung seit 1970 eng an internationalen 
Überlegungen orientiert. Ausgehend von den Emp
fehlungen und Ergebn issen der Prüfung der öster
reich ischen Wissenschaftspolitik durch die OECD 
1970/71 wurde die Österreichische Forschungs
konzeption· erstellt ; dabei wurden im besonderen 
EntwiCklungen und Reorgan isationen in vergleich 
baren ausländischen Staaten insbesondere in der 
Schweiz mitberücksichtigt. 

7.2 Österreichische Entwicklung der Forschungspolitik 

Die dem Bericht 1972 der Bundesregierung an den 
Nationalrat gemäß § 24 Abs. 3 des Forschungsför
derungsgesetzes beigeschlossene Österre ichische 
Forschungskonzeption hat die mittel- und längerfri
stige Perspektive der österreichischen Forschungs
politik definiert . Sie wurde in sektoralen Konzeptio
nen konkretisiert und realisiert, die von Experten
teams erstellt wurden , denen jeweils Vertreter von 
Wissenschaft, Wi rtschaft und Staat angehörten . 

Sektorale Konzeptionen wurden beispielsweise für 
staatl iche oder gemischtwirtschaftl iche Großfor
schungseinrichtungen , für infrastrukturelle Be
re iche wie den EDV-Einsatz im wissenschaftlich
akademischen Bereich und für vorrangige gesell
schaftliche Problemkreise wie beispielsweise die 
Sozialwissenschaften, d ie Energieforschung , die 
Ökosystemforschung in Angriff genommen bzw. er
stellt. 

7.3 Lage und Bedürfnisse der Forschung 

7.3.1 Gesamtübersicht 

Die Forschungs- und Entwicklungsausgaben insge
samt (Staat und Wirtschaft) werden 1975 in Öster
reich rund 7,9 Mrd . S (1974: rund 6,7 Mrd . S) betra
gen. Sie werden damit um rund 16,9% über dem Ni
veau von 1974 und um rund 125,9% über dem Ni
veau von 1970 liegen . 
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Der An teil der Forschungs- und Entwicklungsaus
gaben am Bruttonationalprodukt wird 1975 rund 
1,15% betragen (1970: 0,94%). Damit konnten auch 
die Zielsetzungen der Österreich ischen For
schungskonzeption erfüllt und der Anschluß an das 
internationale Mittelfeld gefunden werden . 
Die Forschungs- und Entwicklungsausgaben insge
samt werden 1975 zu 39,7% vom Bund, zu 12,3% 
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7. Forschung 

Tabelle 1: 
Ausgaben für Forschung und Entwicklung in 
Österreich 1972-1975 

1972 1973 1974 1975 

1. F & E-Ausgaben, insgesamt, in Mio . 8 .... .. . 
davon 

4.830,3 5.657,6 6.748,3 7.889,0 

Bund ' ) .... ........... .. ..................... .......... .. ..... ..... . 
Bundesländer2) ... ..... .... .. ............ .. ....... . . .... ..... . 

WirtschafP) .. .. ......... ..... ....... ..... .. .. ... .. .. ... ... ... . .. 
8onstige' ) ...... ....... ............ ... ..... .. .......... .. ...... . . 

2.046,4 
551 ,1 

2.182,8 
50,0 

2.325,1 
689,5 

2.588,0 
55,0 

2.758,9 
798,4 

3.131 ,0 
60,0 

3.134,4 
969,6 

3.720,0 
65,0 

2. Bruttonationalprodukt, nominell , 
in Mrd. 8 5) ••......•.•.•... . •••.. . ..•.. .. .... . • . • •• . ..•..• ....•. . . . 474,7 539,6 610,4 688,8 

3. F & E-Ausgaben, insgesamt, 
in % des Bruttonationalproduktes 

'~ Laut ßeilage T des Amtsbehelfes zum Bundesfinanzgesetz. 
2 Laut Amter der Landesregierungen. 
, Für 1972 Ergebnisse der Erhebung der Bundeskamm er der 

gewerblic hen Wirtschaft (einschließlich Aufschließungs- und 
ProspektionsarbeIten); für übrige Jahre Berechnungen des For
schungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft . 

') Wirtschaftspartner. JubIläumsfonds der Nationalbank etc .; 
Schätzungen. 

' ) Laut Inst itut für WIrtschaftsforschung. 

von den Bundesländern , zu 47,2% von der Wirt
schaft und zu 0,8% aus sonstigen Quellen finanziert 
werden . 

Die Forschungs- und Entwicklungsausgaben des 
Bundes werden 1975 rund 3,1 Mrd. S betragen . Sie 
liegen damit um rund 13,6% über dem Vorjahresni
veau . Verglichen mit 1970 wird der Bund im Jahr 
1975 das rund 2,3fache für Forschung und Ent
wicklung ausgeben . Der Anteil der Forschungsaus
gaben des Bundes am Bundeshaushalt insgesamt 
stieg von rund 1,4% in 1970 auf rund 1,7% in 1975. 

Die Bundesländer werden 1975 rund 970 Mio . S 
ausgeben, das sind um rund 22,8% mehr als 1974 
und um rund 151,4% mehr als 1970. 

Die Ausgaben des Bundes für Hochschul- und 
hochschulverwandte Forschung werden 1975 um 
15,6%, jene für ressortbezogene Forschung um 
14,1%, jene für gewerblich-industrielle Forschung 
und Entwicklung um 13,0% über denen des Vorjah
res liegen . 

Von den Bundesausgaben für Forschung und Ent
wicklung entfallen 1975 

83,6% auf das Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung , 
7,4% auf das Bundesministerium für Bauten und 
Techn ik, 
3,7% auf das Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft und 
5,3% auf sonstige Ressorts . 

Nach Förderungsbereichen entfallen 1975 

68,4% auf Hochschul- und hochschulverwandte 
Forschung , 
12,9% auf staatli che Forschung, 
15,3% auf gewerbl iche Fo rsch ung, Bau- und Stra
ßenforschung und 

1,02 1,05 1,11 1,15 
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3,4% auf Beitragszah lungen an internationale Orga
nisationen , die Forschung und Forschungsförde
rung (mit) als Ziele haben. 

7.3.2 Wissenschaftsbezogene Forschung 

Für die Forschung an den Hochschulen und für 
außeruniversitäre wissenschaftsbezogene Einrich
tungen und Arbeitsgruppen wird der Bund 1975 
2.143 Mio . S, das sind 68,4% der gesamten Bundes
ausgaben , für Forschung und Entwicklunga ufwen
den . Die für 1975 vorgesehenen Bundesausgaben 
liegen rund um 15,6% über dem Vorjahr (1974 : 
1.854 Mio. S). Der überwiegende Teil dieser Mittel 
entfällt auf Forschungen im Hochschulbereich . Die 
Bundeszuwendung für den Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung betrug 1974 
127,4 Mio. S (Voranschlag), sie beträgt 1975 
143,2 Mio . S, die Bundeszuwendung für die Österrei
ch ische Akademie der Wissenschaften steigt von 
71 ,4 Mio . S in 1974 (Voranschlag) auf 83,4 Mio. S in 
1975 (einschl ießlich internationaler Beitragszahlun
gen) an , die Bundeszuwendung für die Ludwig 
Boltzmann-Gesellschaft wurde von 16,2 (Voran
schlag) auf 19,3 Mio. S erhöht . 

Der Entwurf fü r ein neues Kostenrechnungssystem 
an wissenschaftlichen Hochschulen wurde erarbei
tet ' ), die Vorschläge des Projektteqms " Kostenana
lyse an den wissenschaftlichen Hochschu len" wer
den zur Zeit an einigen Instituten experimentell in 
Fallstudien erprobt. In Ergänzung dazu beteiligt 
sich Österreich derzeit neben 7 anderen europä
ischen Ländern an einer von der UNESCO initiier
ten internationalen Vergleichsstud ie über die Orga
nisationsstruktur von Forschungseinrichtungen . 

' ) siehe: Loitlsberger E .• Rück le D., Knolmayer G., Hochschulpla
nungsrechnung. Aktiv itätenplanung und Kosten rechnung an 
Hochschulen. Veröffentlichung des Bundesm inisteriums für Wis
senschaft und Forschung , Wien 1973. 
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7. Forschung 

Der Rechnerverbund im Raume Wien, der als erster 
Schritt zum Aufbau eines Computer-Verbu ndes für 
den wissenschaftlich-akadem ischen Bereich durch
geführt wurde, besteht aus je einem Großrechner 
an der Un ivers ität Wien und der Technischen Hoch
schule Wien . Die beiden An lagen haben bereits den 
Betrieb voll aufgenommen . Ausgehend von den Er
fahrungen im Wiener Raum werden in verstärktem 
Maße die Mögl ichkeiten der schrittweisen Errich
tung eines gesamtösterreichischen Computernet
zes unter Einbeziehung der bestehenden Hoch
schulrechenzentren im wissenschaftlich-akadem i
schen Bereich geprüft werden . 

Vorarbeiten zur verstärkten Koordinierung der An
schaffung und des Einsatzes der vom Bund f inan
zierten wissenschaftlichen Großgeräte wurden auf
genommen . Dieses Koordinierungsvorhaben wird 
dadurch erleichtert, daß es an einzelnen Hochschu
len bereits wichtige hochschulspezifische Vorarbei
ten gibt. So insbesondere das Inventarisierungspro
gramm an der Hochschule für Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften Linz, das Inventarisierungs
programm an der Technischen Hochschule in Graz . 
Für den Einsatz von EDV-Geräten im Hochschulbe
reich besteht bereits seit 1970 eine Systemisierung 
und, ein Koordinierungsabkommen mit dem Fonds 
zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung 
zur Koordinierung der Anschaffungspolit ik auf dem 
EDV-Sektor. Die bisherigen Arbeiten haben gezeigt, 
daß zunächst ein bundeseinheitliches System der 
Erfassung und Fortschreibung von Großgeräten 
anzustreben sein wird , daß jedoch durch Differen
zierung der Erhebungsmerkmale genügend Raum 
für hochschulspezifische Verwendungszwecke 
bzw. für andere Gesichtspunkte der einzelnen wis
senschaftlichen Einrichtungen wie insbesondere 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
und des Fonds zur Förderung der wissenschaftli
chen Forschung gelassen werden soll. 

In Projektteams wurde ausgehend von den Zielset
zungen der Österreich ischen Forschungskonzep
tion deren sektorale Konkretisierung in Angriff ge
nommen: durch Forschungsaufträge konnten die 
entsprechenden Analysen über Stand , Probleme 
und Perspektiven verschiedener wissenschaftlicher 
Sektoren, so der physikalischen Forschung in 
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Österreich , der Werkstofforschung , der astronomi
schen Forschung , der mathematischen Forschung , 
der Gewässerkunde und Wasserwirtschaft als Un
terlagen für die Arbeiten der Projektteams erstellt 
werden . Eine umfassende Untersuchung über die 
sozialwissenschaftliche Forschung steht zum Zeit
punkt der Berichtlegung vor dem Abschluß. Eine 
Gesamterhebung über die wissenschaftlichen Ge
sellschaften in Österreich wurde vom Verband der 
wissenschaftlichen Gesellschaften Österreichs 
durchgeführt. 

Die Vorarbe iten für die Erarbeitung von For
schungskonzepten für wissenschaftliche Einrich
tungen des Bundes (Geologische Bundesanstalt, 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik) 
sowie für den Bereich der Höhlenforschung in 
Österreich wurden aufgenommen. 

Der Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung hat 1974 320 Anträge in der Höhe von 
insgesamt 116,8 Mio. S bewilligt ; davon entfielen 
54,37% der Förderungsmittel auf naturwissen
schaftl iche, 12,29% auf ingen ieurwissenschaftliche, 
11 ,30% auf med izinische, 2,83% auf agrarwissen
schaftliche, 2,91 % auf sozial- und 16,30% auf gei
stes- und kunstwissenschaftl iche Forschungspro
jekte. 

Der Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung hat darauf hingewiesen, daß eine Ver
stärkung der Bundeszuwendungen an den Fonds 
zur Durchführung und Erweiterung seiner Förde
rungstätigkeiten insbesondere für Forschungs
schwerpunkte (z. B. Hirnforschung , Weltraumfor
schung , Elektronik, Lagerstättenforschung) erfor
derlich sei. 

Die Österreich ische Akadem ie der Wissenschaften 
hat ihren Bedarf an Bundeszuwendungen für die 
Realisierung ihres Forschungsprogrammes (ohne 
Bauausgaben) für 1975 mit 84,3 Mio. S und für 
1976 mit 93,8 Mio . S angegeben . Die Ludwig-Boltz
mann-Gesellschaft hat ihren Bedarf an Bundeszu
wendungen für die Durchführung ihres mittelfristi
gen Forschungsprogrammes mit 38,0 Mio . S für 
1975 und 46,1 Mio . S für 1976 berechnet. 
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8. Bedarf an Hochschulabsolventen 

Die Bildungspolitik der sechzig er Jahre ging von 
der Grundannahme au~ , es wäre mög lich " Bil
dungsnachfrage und Bedarf an Hochschulabsol
venten miteinander in Einklang zu bringen . Ange
sichts des prognostizierten großen Bedarfes an 
Akademikern wurde eine Steigerung der Bildungs
nachfrage dem Bedarf entsprechend für notwendig 
erachtet. Im Zuge einer Politik der " Ausschöpfung 
der Begabungsreserven" und der Chanceng leich 
heit wurde eine Reihe von Maßnahmen gesetzt wie 
Ausbau der höheren Schulen , vor allem im Bereich 
der Allgemeinbi ldenden höheren Schulen , 
Abbau von Bildungssackgassen , Reform der Schul
organisation und Maßnahmen der Ausb ildungsför
derung. Damit verbunden war eine intensive Bil
dungswerbung. Die Auswirkungen dieser Maßnah
men sowie eine sich eigendynamisch entwickelnde 
Bildungsnachfrage wurden an den Hochschulen 
und im gesamten postsekundären Bereich in Form 
steigender Anfängerzahlen seit Ende der sechziger 
Jahre wirksam. 
Zu der vor allem in dieser Dekade ausgelösten ver
stärkten Nachfrage nach Hochschulbildung - ein 
immer größerer Anteil eines Altersjahrganges er
greift ein Hochschulstudium - kommt in den näch 
sten Jahren die zusätzl iche Nachfrage der gebur
tenstarken Jahrgänge 1956 bis 1964. Ab dem Win
tersemester 1975176 setzt die Expansion der Nach
frage, die durch die größeren Geburtenjahrgänge 
bedingt ist, auch im Bereich der Hochschulen ein 
und wi rd bis etwa 1983 dauern. Dann wird sich der' 
kontinuierliche Rückgang der Jahrgangsstärken ab 
1985 in sinkenden Studentenzahlen auswirken . 
Noch zu Beginn der siebzig er Jahre herrschte ein 
weitgehender Konsens, daß für die Bildungspla
nung nicht so sehr der Manpower-approach, son
dern der Social-demand-approach maßgebend sein 
sollte. Neben der Intention, eine Pol itik der Chan
cengleichheit zu betreiben , war vorwiegend d ie Re
signation über d ie Mögl ichkeit der Erstellung län
gerfristiger Bedarfsprognosen für diese Entschei
dung maßgebend. Dazu sei auf den entsprechen
den Abschn itt des Hochschulberichtes 1972 verwie
sen . 

Die steigenden Studentenzahlen - für die Periode 
seit 1967 allerd ings häufig dramatisch überbewertet 
- lassen zunehmend Stimmen laut werden , die auf 
die Gefahr einer " Akadem ikerüberproduktion " und 
die Gefahr einer struktu rellen " Akademikerarbeits
losigkeit " hinweisen . Anstellungsschwierigkeiten 
von Neuabsolventen und konjunkturell bedingte 
Entlassungen hochspezialisierter Fachkräfte wären 
in and eren Ländern bereits zu beobachten . Außer
dem wird auf die individuellen und gesellschaftli
chen Konsequenzen einer " ausbildungsfremden " 
Beschäftigung von Akademikern hingewiesen . 
Damit wird die Forderung , die Hochschulplanung 
wieder stärker am " Bedarf" zu orientieren , also die 
Rückkehr zum Manpower-Ansatz seit kürzerem wie
der begründet. Die Forderung nach einer " arbeits
marktorientierten " Hochschulplanung ist nicht wie 
in den sechzig er Jahren mit einer expansiven Per
spektive verbunden, sondern mit einer restriktiven , 
im Sinne einer Beschränkung der " Akademikerpro
duktion ". Dies schließt auch eine Abwendung vom 
Grundsatz des Rechts auf Bildung ein . 
Die Bildungs- und Hochschulplanung steht damit 
vor einer neuen Situation : 
- Die Eigendynamik der Bildungsnachfrage und 
ihre Sachgesetzl ichkeiten wurden zuwenig berück
sichtigt. So wurde häufig übersehen, daß ein immer 
größerer Teil der Bevölkerung und neue Gruppen 
der Bevölkerung sich einem Hochschulstyd ium zu
wenden . 
- Eine längerfristige Bedarfsplanung erweist sich 
als schwer durchführbar, vor allem weil es an ver
läßl ichen Bedarfsprognosen mangelt. Die grund
sätzlichen Fragen , die die Diskussion von neu auf
scheinenden Begriffen wie " Akadem ikerarbeitslo
sigkeit", " ausbildungsadäquate Tätigkeit" u. a. auf
wirft, erfordern erst eine entsprechende Untersu
chung der Definit ionsbestimmungen und neue Stel
lungnahmen zum Sachproblem . 
Die Hochschulplanung sieht sich sowohl den Sach
zwängen , die von der Entwicklung der Bildungs
nachfrage ausgehen , als auch den Sachzwängen, 
die von der Entwicklung des Arbe itsmarktes ausge
hen, gegenüber. 

8.1 Die aktuelle Situation 

Im Gegensatz zu einer Reihe von Staaten gibt es in 
Österreich keine Probleme, was die Beschäftigung 
von Akademikern betrifft . Dies hängt naturgemäß 
mit der allgemein günstigen Arbeitsmarktlage zu
sammen, dürfte aber nicht zuletzt auch darauf zu
rückzuführen sein , daß die Bildungsexpansion in 
Österreich international gesehen mit einer gewissen 
Verzögerung einsetzte : Die Studenten- und Akade
mikerquoten in Österreich sind vergle ichsweise 
niedrig. International gesehen ist demnach der An
teil der Wohnbevölkerung, der ein akademisches 
Studium absolviert hat oder ein so lches anstrebt, 
unterdurchschnittlich niedrig . Dies gilt auch dann 
noch, wenn man die Untersch iede in der Struktur 
der nationalen Bildungssysteme berücksichtigt. Im 
gesamten gesehen zählen jene Staaten, in denen 
Probleme bei der Beschäftigung von Akadem ikern 
auftreten , zu den Staaten mit - international gese-
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hen - sehr hohen Akademiker- und Studentenquo
ten . 

Tabelle 1: 
Anteil der Akademiker an der über 25 Jahre alten 
Wohnbevölkerung in ausgewählten Staaten 
(1970171) 

Österreich [1] .......... .. .......... .............. .. ................ ........ .. 2,6 
Bundesrepublik Deutschland [2], [3] ........ .. ........... .... ... 3,2 
Schweden [4] .. .. .. ........ .................. .. ........ .. ......... ... ........ 3,6 

~l 
Ergebnisse der Volkszählung 1971 . 

2 Statistisches Jahrbuch fü r die Bundesre ublik Deutsch land, 
tatistisches Bundesamt Wiesbaden 1973. ~undesm iniste r fü r Bil

dung und Wissenschaft (Pressereferat), Nachrichten, 1974 (Fe
bruar). 

[
3] Ohne Absolventen der Fachhochschu len . 
4J. Statistik Arsbok för Sverige, ArglJng 58, 1971 , Stockholm Stati

stlka Meddelanden 1973, Nr. 13, Population and housing census in 
1970 Educatlon. 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 129 von 241

www.parlament.gv.at



8. Bedarf an Hochschulabsolventen 

Das Bundesministerium für soziale Verwaltung führt 
seit September 1973 Sondererhebungen über vor
gemerkte arbeitslose Akademiker durch. Wenn
gleich auch diese Daten nur beschränkten Aussa
gewert haben, weil Akademiker in der Regel Ver
mittlungen über ein Arbeitsamt vermeiden und 
Neuabsolventen nicht erfaßt werden , sind sie doch 
ein Indikator für die Einschätzung der Gesamtsitua
tion auf dem Arbeitsmarkt für Akademiker. Erfah
rungen in anderen Ländern zeigen, daß sich auch 
Akademiker, wenn eine gewisse kritische Grenze 
überschritten ist, an die Arbeitsämter wend.en . Nach 
der Arbeitslosenstatistik des Bundesministeriums 
für soziale VerWaltung waren am 20. Septem-
ber 1974 in ganz Österreich 124 Akademiker als ar
beitslos gemeldet. Überdies war davon nur ein Teil 
beschränkt vermittlungsfähig. 

Tabelle 2: 
Zahl der bei der Arbeitsmarktverwaltung vorge
merkten arbeitslosen Akademiker [1] 

20. September 1973 ..... . 
21 . Jänner 1974 ....... .... . 
20. September 1974 ..... . 

davon beschränkt 
Insgesamt vermittlungsfähig 

81 
138 
124 

54 
83 
49 

[1]ln d ieser Statistik sind nur Personen erfaßt, die bereits in einem 
Dienstverhältnis gestanden sind. Statistiken über Hochschulabsol
venten, die unm ittelbar nach dem Studienabschluß ein erstes 
Dienstverhältnis eingehen wo llen und auf Stellungsuche sind , lie
gen nicht vor. 

Die niedrige Anzahl vorgemerkter Akademiker zeigt 
ganz klar, daß in Österreich keine Anzeichen einer 
Akademikerarbeitslosigkeit vorliegen . Die nächste 
Erhebung wird im September 1975 durchgeführt 
werden ; ab diesem Zeitpunkt ist eine jährliche Er
hebung vorgesehen . Diese Sondererhebungen 
können ein erster Schritt zur Etablierung eines " Ar
beitsmarktbarometers" für Universitätsabsolventen 
sein , eines Instrumentariums zur kontinuierlichen 
Erhebung und Überprüfung der Arbeitsmarktsitua
tion für Akademiker . 
Ein Problem der Abstimmung von Arbeitsmarkter
fordernissen und Out-put der Hochschulen, näm
lich das Verteilungsproblem , gelegentlich schlag
wortartig als " Mangel im Überfluß" bezeichnet, war 
auch für die Periode seit 1970 weiterhin vorhanden . 
Es fand seinen Ausdruck vor allem in einem von 
seiten der Wirtschaft immer wieder monierten Man
gel an Technikern . 
Eine Erhebung des Wirtschaftsförderungsinstitutes 
der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 
konstatierte für den Bedarf an Hochschulabsolven
ten in Gewerbe, Industrie, Verkehr, Fremdenver
kehr, Geld-, Kredit- und Versicherungswesen einen 
Fehlbedarf an Akademikern . Der Fehlbedarf zen
triert sich auf Absolventen technischer und natur
wissenschaftlicher Studienrichtungen (62%) und 
auf Absolventen der wirtschaftswissenschaftlichen 
Studien richtungen (26%). ' ) 
Noch im Sommer 1974 wurde vom Wirtschaftsför
derungsinstitut der Bundeskammer der gewerbli-
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chen Wirtschaft eine Broschüre mit den in einzel
nen Großbetrieben offenen Stellen für Akademiker 
technischer Studienrichtungen veröffentlicht: 290 
offene Stellen wurden angegeben .2

) 

Ähnliche " Verteilungsprobleme" gibt es im Bereich 
der Lehramtsstudien und der Ärzteausbildung . In 
beiden Fällen treten zum Problem einer arbeits
marktgerechten Verteilung nach Fächern oder Stu
dien auch Probleme der regionalen Verteilung . Die 
Erfahrung zeigt, daß eine Steuerung oder Beein
flussung der Studienrichtungswahl sehr schwierig 
ist. Das zur Verfügung stehende Instrumentarium 
der Information und Beratung ist in seiner Effektivi
tät insoferne beschränkt, als langfristige Prognosen 
über die Berufsmöglichkeiten und Chancen in aka
demischen Berufen angesichts der weitgehenden 
Unmöglichkeit langfristiger Arbeitsmarktprognosen 
zum Teil kaum möglich sind . Bei einer durch
schnittlichen Studiendauer zwischen fünf (Sozial
und Wirtschaftswissenschaften) und acht Jahren 
(Technik) ist für einen Studienanfänger die Arbeits
marktsituation zum Zeitpunkt seines Studienab
schlusses nur schwer voraussehbar. Dies gilt insbe
sondere für Studienanfänger in neu eingeführten 
Studien . Der in den sechziger Jahren zum Teil 
durch Berufsvoraussagen ausgelöste Andrang zu 
einem Physikstudium z. B. ging , geht man von einer 
engen Bindung von Berufsvorbildung und Beschäf
tigung aus, an den Erfordernissen des Arbeitsmark
tes vorbei. Solche EntwiCklungen stellen dann kein 
erhebliches Problem dar, wenn weder Absolventen 
noch Arbeitgeber von einer sehr engen Bindung 
zwischen Berufsvorbildung und Berufstätigkeit aus
gehen . 
Neben der Informations- und Beratungssituation 
sind auch bestimmte Einstellungen der Studieren
den bei der Studienrichtungswahl von Bedeutung. 
Seit 1970 wurde eine Reihe sozialwissenschaftli
cher Studien - zum Großteil als Auftragsforschung 
des Bundesministeriums für Wissenschaft und For
schung - durchgeführt. Ihre Ergebnisse verweisen 
darauf, daß große Teile der Studentenschaft ihre 
Studienwahl nicht vorwiegend im Hinblick auf Be
rufschancen treffen , sondern im Hinblick auf Inter
essen und der Einschätzung der eigenen Fähigkei
ten. Die Studienwahl dürfte im weitesten Sinn häu
fig " fachorientiert " , seltener berufsorientiert sein ?) 
Beratung und Information dürften zum Teil auf -
durch Herkunft, Vorbildung, Lern- und Erfolgser
fahrungen in der höheren Schule - relativ verfe
stigte Bildungs- und Ausbildungsansprüche stoßen . 

Entwicklung der Zahl der Akademiker 
(Volkszählungsergebnisse 1971) 
Nach den Ergebnissen der Volkszählung 1971 gab 
es in Österreich zum Zeitpunkt der Erhebung 
120.727 Absolventen postsekundärer Studien , 
überwiegend Absolventen der wissenschaftlichen 
Hochschulen. 

') Wirtschaftsförderungsinstitut der Bundeskammer der gewerbl i
chen Wirtschaft, Akademiker in der Wirtschaft, Auswertung und 
Interpretation einer Bedarfserhebung in der gewerblichen Wirt
schaft Österreichs, Wien 1972. 

2) Wirtschaftsförderungsinstitut der Bundeskammer der gewerbli
chen Wirtschaft, Diplomingenieure gesucht !, Wien 1974. 

' ) Vgl. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung , 
OE CD-Bericht 1975, Die Hochschulen in Österreich, Abschn itt 
2.3. 
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8. Bedarf an Hochschulabsolventen 

Tabelle 3: 
Absolventen des postsekundären Bildungsberei
ches nach den Ergebnissen der Volkszählung 1971 

Höchste 
abgeschlossene 
Schulbildung männlich weiblich 

Wissenschaftliche 
Hochschulen ...... ..... ... 85.406 24 .009 
Kunsthochschulen ...... 5.018 3.861 
Hochschulverwandte 
Lehranstalten ... ..... .... . 891 1.542 

Insgesamt ........ ..... .. ... . 91 .315 29.412 

gesam t 

109.415 
8.879 

2.433 

120.727 

Von den 118.294 Absolventen der wissenschaftli 
chen Hochschulen und Kunsthochschulen sind 
27.870 Frauen, d . h. 24% aller Akadem iker sind 
Frauen . Absolventen der Ph ilosophischen Fakultä
ten, der Jurid ischen und der Medizinischen Fakul
täten sowie der Technischen Hochschulen stellen 
die größten Gruppen der Akadem iker. 
Die Zahl der Akademiker hat sich gegenüber dem 
Zeitpunkt der Volkszählung 1951 um 31 % erhöht. 
Die Akademikerzahlen sind stärker gestiegen als 
die Maturantenzahlen. Diese haben gegenüber 
1951 um rund 27% zugenommen . Die absolute Zah l 
der Akademiker ist gegenüber 1951 um rund 28.000 
angestiegen und verte!lt sich zu jeweils rund der 
Hälfte auf Männer und Frauen . Relativ gesehen ist 
die Zahl der Akadem ikerinnen stärker gestiegen als 
die der männlichen Akadem iker, deren Zahl gegen
über 1951 um 17% zugenommen hat, während sich 
die Zahl der ' Frauen mit Hochschulabschluß mehr 
als verdoppelt hat. 

Tabelle 4: 
Absolventen der wissenschaftlichen Hochschulen 
und Kunsthochschulen nach den Ergebnissen der 
Volkszählung 1951, 1961 und 1971 

Anteil an Ante il an 
der 15- der 25-
jährigen jährigen 

und älteren und älteren 
Wohnbe- Wohnbe
völ kerung völkerung 

männlich weiblich gesamt in % in % 

1951 76.996 13.575 90 .571 
1961 82.403 19.044 101.447 
1971 90.424 27 .870 118.294 

') Nicht verfügbar. 

1,7 
1,8 
2,1 

' ) 
2,3 
2,6 

Der stärkere Zuwachs an Akademikern fällt in d ie 
Dekade zwischen 1961 und 1971 . Die ZuwaChsrate 
der Hochschulabsolventen war wesentlich höher 
als die der Wohnbevölkerung ; so ist zwischen 1961 
und 1971 die Zahl der Akademiker um knapp ein 
Fünftel angestiegen , während die Wohnbevölke
rung nur um fünf Prozent zugenommen hat. Die 
Akademikerquote - der Anteil der Akadem iker an 
der Wohnbevölkerung - erhöhte sich dementspre
chend . 1961 waren 2,3% der 25jährigen und älteren 
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Wohn bevölkerung Hochschulabsolventen, 1971 
sind es 2,6%. Der internationale Vergleich aller
dings zeigt, daß Österreich noch immer eine ver
gleichsweise niedrige Akademikerquote hat. 
Es ist klar, daß die Bildungsexpansion der letzten 
Dekade in der Bildungsstruktur der Gesamtbe
völkerung noch nicht so deutlich zum Ausdruck 
kommt, woh l aber in der Bildungssituation der jün
geren Generation . So überschreitet 1971 bei den 
25-35jährigen die Akademikerquote bereits die 3%
Marke. 

Tabelle 5: 
Anteil der Absolventen des postsekundären Bil
dungsbereiches in einzelnen Altersgruppen der 
Wohnbevölkerung (Volkszählung 1971) (Angaben 
in Prozent) 

Anteil an der 
25- bis 30- bis 35- bis 

unter 30- unter 35- unter 40-
jährigen jährigen jährigen 
Wohnbe- Wohnbe- Wohnbe-

Absolventen von völkerung völkerung völkerung 

Hochschulen .. .. ........... . 3.3 3.1 2.3 
Hochschulverwandten 
Lehranstalten .............. . 0.1 0,1 

Insgesamt ....... .... .. ... .... . 3.4 3,2 2,4 

Die Zahl der berufstätigen Akademiker hat in der 
Dekade zwischen 1961 und 1971 um 8.000 zuge
nommen, von 86.800 auf 94.800; d ies entspricht 
einer Steigerung von neun Prozent. Rechnet man 
die Zahl der Absolventen hochschulverwandter 
Lehranstalten dazu, so ergibt sich eine Steigerung 
von 9.500 oder 11 %. Der Anteil der berufstätigen 
Akademiker an den Berufstätigen insgesamt er
höhte sich von 2,6% auf 3,1 %. 
Die Zahl der berufstätigen Akadem iker ist weniger 
angestiegen als die Zahl der Akademiker insge
samt. Dies ist auf mehrere Ursachen zurückzufüh
ren. Das Ausscheiden starker Altersjahrgänge in 
der Dekade zwischen 1961 und 1971 dürfte eine er
hebliche Rolle spielen . Dazu kommen der überpro
portionale Zuwachs an weiblichen Akademikern . 
die zu einem geringeren Teil als männliche Akade
miker einen Beruf dauernd ausüben . Auch die Mög
lichkeit zur Frühpension dürfte nicht ohne Rückwir
kung gewesen sein . Eine Gewichtung dieser Fakto
ren bedarf erst genauer Analysen . 
Die Zahl der berufstätigen männlichen Akademiker 
ist um rund 4.000 angestiegen, die Zahl der berufs
tätigen Akademikerinnen um rund 5.500. Die ver
stärkte Akadem isierung der Berufstätigen ist also 
zu einem hohen Prozentsatz auf die Zunahme der 
Zahl der berufstätigen Akademikerinnen zurückzu
führen . Naturgemäß steht dies mit dem unter
schiedlichen Altersaufbau im Zusammenhang . Die 
geringere Zahl an Akademikerinnen in älteren Jahr
gängen erfordert einen geringeren Ersatzbedarf. 
Der größere Teil des Zustromes bedeutet eine 
.. echte" Bestandsvermehrung. 
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8. Bedarf an Hochschulabsolventen 

Tabelle 6: 
Entwicklung der Zahl der Akademiker sowie der 
Zahl berufstätiger Akademiker [1] zwischen 1961 
und 1971 (Volkszählung 1961 , 1971) 

Wohnbevölkerung 
Volks- mit Hochschul- davon berufstätig 

zählung bildung absolut in % 

m. 82.403 72.876 88 
1961 w. 19.044 14.113 74 

ges. 101.447 86.989 86 

m. 91 .315 76.835 84 
1971 w. 29.412 19.666 67 

ges. 120.727 96.501 80 

[1] Inklusive Absolventen hochschulverwandter Lehranstalten. 

Der Zuwachs an berufstätigen Akademikern und 
Absolventen hochschulverwandter Lehranstalten 
gegenüber 1961 ist nicht in allen Berufsgruppen in 
gleichem Maß gegeben. Diese unterschiedliche 
Entwicklung führte zu einer nicht unwesentlichen 
Strukturverschiebung . Eine Bestandvermehrung ist 
vor allem in den Lehrberufen , in den Verwaltungs
berufen und bei den Ärzten zu verzeichnen . Sta
gnierende oder rückläufige Akadem ikerzah len sind 
insbesondere in der Gruppe der land- und forstwirt
schaftlichen Berufe und in der Gruppe der techni
schen Berufe zu verzeichnen . Ebenso ist in einer 
Reihe von ausschließlich von Akademikern ausge
übten Berufen wie z. B. in den Berufsgruppen : 
Richter, Staatsanwälte; Rechtsanwälte, Rechtskon
sulenten und Notare; Zahnärzte; Tierärzte die Zahl 
der Berufstätigen rückläufig . Die stärksten absolu
ten Zunahmen an Akademikern verze ichnen die 
Lehrer an Allgemeinbildenden höheren Schulen 
( + 2.800), die Verwaltungsfachbediensteten 
(+ 2.246) und die Hochschullehrer ( + 1.898), d ie 
auch den stärksten relativen Zuwachs ( + 137%) 
verzeichnen . 
Die Zahl der selbständ igen Akademiker ist in der 
Periode zwischen 1961 und 1971 rückläufig, sie ist 
von 24.200 auf 19.700 oder um 18% zurückgegan
gen. Die Zahl der unselbständig beschäftigten Aka
demiker dagegen ist von 61 .600 auf 75.732 oder um 
23% gestiegen . 
1971 sind 20% der Akademiker selbständig er
werbstätig . 1961 waren es noch 28%. Die Struktur
änderungen auf dem Akadem iker-Sektor sind im 
Zusammenhang mit dem Wandel der Gesamt-Be
rufs- und Sozialstruktur zu sehen, der durch ein 
kräftiges Vorrücken der unselbständig Berufstäti
gen, insbesondere der Angestellten , charakterisiert 
ist. 
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In der Periode zwischen 1961 / 62 und 1970171 
schlossen insgesamt rund 35.000 Stud ierende an 
den wissenschaftlichen Hochschulen und an den 
Kunsthochschulen ein Studium ab . Dieser Zustrom 
bewirkte über die Deckung des Ersatzbedarfes hin
aus eine Zunahme des Akademikerbestandes. Es 
ist zu berücksichtigen , daß nicht alle Absolventen 
berufstätig wurden . Von den bei der Volkszählung 
1971 25-35jährigen Akademikern sind 12% als 
nicht berufstätig ausgewiesen . Ein Vergleich der 
Aufteilung der Berufstätigen der Volkszählung 1961 
nach Studienrichtungen und der Verteilung der be
rufstätigen Akadem iker nach den Ergebnissen der 
Volkszählung 1971 zeigt, daß eine Erweiterung des 
Bestandes an Akademikern vor allem in den Berei
chen Philosoph ie und Med izin stattfand . In den 
technischen Studienrichtungen, den Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften sowie in den Rechtswis
senschaften dürfte vor allem der Ersatzbedarf ge
deckt worden sein . 

Tabelle 8: 
Entwicklung der Zahl berufstätiger Akademiker [1] 
nach der Stellung im Beruf (Volkszählung 1961 , 
1971 ) 

Veränderung 
Volkszählung 1961 bis 1971 

Stellung im Beruf 1961 1971 absolut in % 

Selbständige ... ........ 24.194 19.723 - 4.471 -18 
Mithelfende 
Familienangehörige 1.195 1.046 -149 -12 
Unselbständige .. ..... 61 .600 75.732 + 14.132 + 23 

Insgesamt ............. .. . 86.989 96.501 + 9.512 +11 

[1] Inklusive Absolventen hochschu lverwandter Lehranstalten. 

Diese EntwiCklung zeigt mit Deutlichkeit, daß die in 
den sechziger Jahren durchgeführten Akademiker
bedarfsschätzungen nicht den rea len Verlauf pro
gnostizieren konnten [1]. Mit einem stärkeren Zu
wachs an Absolventen bis 1980 ist auf Grund der 
mit Ende der sechziger Jahre ansteigenden Zahl 
der Erstinskribierenden an wissenschaftlichen 
Hochschulen zu rechnen . 

[1] Es sind das die folgenden Arbeiten: Steindl , J. , Der Bedarf an 
F'achkräften in Bildungsplanung in Österreich , Bd. I, Erziehungs
planun9 und Wirtschaftswachstum 1965 bis 1975. Hrsg . vom Bun
desministerium für Unterricht Wien-M ünchen 1967 (I. OECD-Bil
dungsbericht). Seidel, H., Der Bedarf an Akademikern bis 1980; 
Manuskript, Bundesministerium für Unterricht, Wien 1969. 
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8. Bedarf an Hochschulabsolventen 

Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der berufstätigen Akademi
ker [1] nach Berufsgruppen (Volkszählung 1961 , 
1971) 

1-3, 5 

o 

4 

6 

7 

Berufsgruppen 

Produktionsberufe, Dienstleistungsberufe .... .. ... ........... ... ....... ..... .. .. ... . . 

Land- und forstwirtschaftliche Berufe .. ................ .............. .... .............. . 

Handels- und Verkehrsberufe ........................ ............. ....... ....... .. .. .. ...... . 
davon [2] 
401 / 402 
410, 415 
405-7, 
414 . 416 
418 

Händler und Verkäufer ................. " ............. ............. ... .. 
Handelsvertreter .... .................................................... .. .. 

} Üb';9' ",,',I,b,,"" .................................................. . 

Technische Berufe .. ........ .. ........... ... .... ... ................. .................... ...... ... . . 
davon [2] 
610 
612, 614 
620, 622 
624, 627 

Architekten .. .... .. ... ... ............................. .. .. ............ ....... . . 
Techniker für Bauwesen, Kultur- und Agrartechn ik ... . 
Techn iker für Maschinen- und Flugzeugbau ............. .. 
Techniker für Elektro- und Nachrichtentechnik ...... .. .. 

630, 632, 634 Techniker für technische Chemie , Chemiker .. ........ .. .. 

Mandatare, Rechts-, Verwaltungs- und Büroberu fe ........................... .. 
davon (2) 
700, 710 
740 
750, 751 , 
753, 757 
756 

Polit. Mandatare, Verwaltungsfachbedienstete ...... .. .. . ' 
Richter, Staatsanwälte ..... ... ... ........................... ...... ..... . 

} Rechtsanwälte, Rechtskonsulenten , Notare ........... .. .. . 

Wirtschaftstreuhänder, -verwalter, -berater .............. .. . 

8 Gesundheits-, Lehr- und Kulturberufe ........ ..... .. ........ .. ......... .. ............. .. 
davon (2) 
800 Ärzte .......................................... ........ .... ........ ... ........ .... . 
801 Zahnärzte ... .................. ........... .... .. ............. .. ..... ..... ..... .. 
803 Tierärzte .. ... ... ..... ..... .......... ...... ............... .. .................... . 
804 Apotheker, Pharmazeuten ...................................... .. .. .. 
820, 826 Geistliche, Mönche. Nonnen .. ......... .... ....................... .. 
830 Hochschullehrer .... ............... ... ... ......... ........ .... ... .. ..... ... . 
831 
832 
834, 835, 
836, 837 
84 
85 
86, 87 

Lehrer an Allgemeinbildenden Höheren Schulen ... .. .. . 
Volks-, Haupt-, Sonderschullehrer ............................. .. 

} Übrige Lehrer und Erzieher ................................ " ....... . 

Wissenschafter und verwandte Berufe .......... .... ... .. ... .. . 
Schriftste ller, Journalisten ........ ... ....... .. ..... ...... .. .......... . 
Künstler, Musiker .. .. .............. ... ... ......... ... ..... ...... ... .. ... .. . 

9 Berufstätige mit unbestimmtem Beruf ................................................. .. 

10 Berufsmilitärpersonen ...................... .................... .......... .......... .. ....... .. .. . 

Insgesamt .. ...... . ; .... .. ....... ..... .... .... ..................... ..... .. ...... ... ..... ..... ........ ... . 

t
11lnklusive Absolventen hochschulverwandter Lehranstalten 
1971 ). 
2) Ausgewählte Berufe. 
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Volkszählung Veränderung 
1961-1971 

1961 1971 abs. in % 

1.327 1.614 + 287 + 22 

2 .144 1.148 -996 -46 

3 .505 3.929 + 424 + 12 

2.007 2.170 + 163 + 8 
658 510 - 148 -22 

487 660 + 173 + 36 

12.515 12.027 -488 -4 

1.736 1.801 + 65 +4 
3 .529 2.913 - 616 -17 
1.413 1.194 - 218 -15 
1.366 1.069 - 297 -22 
1.724 1.499 - 225 -13 

25.825 27.913 + 2.088 +8 

6.742 8.988 + 2.246 + 33 
1.561 1.403 - 158 -10 

5.493 4.980 - 513 -9 

1.255 1.662 + 407 +32 

41 .190 48.336 + 7.146 +17 

12.002 13.123 + 1.101 +9 
1.490 1.338 -152 - 10 
1.451 1.150 - 301 -21 
2.543 2.676 + 133 +5 
5.922 4.816 -1.106 -19 
1.386 3.284 + 1.898 + 137 
7.614 10.414 + 2.800 + 37 

891 1.720 +829 +93 

1.838 2.645 + 807 + 44 

1.679 2.368 + 689 + 41 
1.087 1.174 + 87 + 8 
2 .785 2.575 - 210 -8 

318 1.287 + 969 + 301 

165 247 + 82 +50 

86.989 96.501 + 9.512 + 11 
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8. Bedarf an Hochschulabsolventen 

8.2 Bedarfsschätzungen 

Bereits der Hochschulbericht 1972 hat sich einge
hend mit der Problematik von Bedarfsprognosen 
und einer bedarfsorientierten Hochschulplanung 
auseinandergesetzt. 
Die Bedarfsuntersuchungen der sechziger Jahre 
gingen von einem relat iv einfachen Modell aus, wo
bei als wesentlicher Bezugspunkt der Feststellung 
des Erweiterungsbedarfes Annahmen über das 
Wirtschaftswachstum , d ifferenziert nach "Branchen , 
galten . Diese erste Stufe in der Entwicklung der Bil
dungsökonomie hat inzwischen einer geänderten 
kritischen Betrachtungsweise des Problems des 
Akademikerbedarfes Platz gemacht, vor allem was 
die Mög lichkeit und Zuverlässigkeit solcher Pro
gnosen betrifft . Auch die Gültigkeit ein iger Grund
annahmen dieser Bedarfsprognosen wird auf dem 
Hintergrund neuer Erfahrungen in Zweifel gezogen . 
In jede Bedarfsaussage gehen Annahmen über 
" notwendige" oder wünschenswerte Qualifikatio
nen für bestimmte Berufspositionen oder Tätigkeits
bereiche ein . Solche Zuordnungen sind historisch 
gewachsen und im Zusammenhang mit der gesam
ten sozio-ökonomischen Struktur einer Gesellschaft 
zu sehen . Dies trifft auch für jene Beschäftigungs
bereiche zu , in denen der Zugang zu bestimmten 
Posit ionen und Tätigkeitsfeldern formell geregelt ist 
(wie z. B. im öffentlichen Dienst). Solche Regelun
gen unterl iegen langfristigen und kurzfristigen Ver
änderungen, d ie nicht gesichert voraussehbar sind , 
aber Rückwirkungen auf den " Bedarf" haben . 
Welche Formen der Beschäftigung als " ausbil
dungsadäquate" bzw. als " ausbi ldungsfremde" Be
schäftigung von Hochschulabsolventen zu bezeich
nen sind , ist nicht eindeutig festgelegt und bedürfte 
einer ständigen neuen Überprüfung. 
In einer langfristigen Perspektive darf eine weiter
hin zunehmende Beschäftigung von hochqualifi
zierten Fachkräften als relativ gesichert angenom
men werden . Der Bedarf an Akademikern ist auf 
dem Hintergrund' einer sehr komplexen Beziehung 
zu sehen . Neben der Wirtschaftsentwicklung ist 
auch die Entwicklung in den anderen Bereichen 
der Gesellschaft einzubeziehen . Exakte, wissen
schaftlich gesicherte Aussagen zu dieser Frage 
sind aber beim gegenwärtigen Entwicklungsstand 
nicht möglich . Dieser Umstand schränkt auch die 
Mögl ichkeit der Erstellung von verläßlichen Be
darfsprognosen drastisch ein . Selbst bei einer sehr 
rasch reagierenden Bildungsplanung wäre ein Pro
gnosezeitraum von zehn Jahren das Minimum . So 
ist etwa der Out-put der Hochschulen durch die 
Zahl der zum gegenwärtigen Zeitpunkt an den 
Hochschulen inskribierten Hörer bis zur Mitte der 
achtziger Jahre weitgehend festgelegt und prak
tisch kaum noch variabel. Einschränkungen des 
Hochschulzuganges innerhalb der nächsten Jahre 
etwa würden sich erst Mitte der achtz iger Jahre 
auswirken . 
Mehr und mehr kommt man zur Erkenntnis, daß 
derartige Prognosen ihren Hauptwert darin haben , 
daß sie Richtl inien für Zielvorstellungen darstellen . 
So stellt Seidel, der eine Prognose über den zu er
wartenden Akademikerbedarf erstellte, fest: " Wenn 
man heute diese Bedarfsschätzung krit isiert, sollte 
man nicht übersehen, daß es sich nicht um eine 

unbedingte Prognose handelt, sondern bis zu 
einem gewissen Grad um Zielvorstellungen. Im 
Grunde wurde nicht die effektive Marktnachfrage 
nach Akademikern geschätzt, sondern der im Hin
blick auf vorgegebene Ziele erwünschte Bedarf." ' ) 
Die Frage des Akademikerbedarfes muß auf dem 
Hintergrund neuer Erkenntn isse und Erfahrungen 
in einem erweiterten Kontext gesehen werden . Ab
gesehen von der Bildungsnachfrage werden auch 
die Struktur der Hochschulausbildung sowie die 
qual itativen Aspekte des Bedarfes an hochqualif i
zierten Fachkräften und dessen Änderungen in 
die Analyse einzubeziehen sein 2). 

Im Berichtszeitraum wurde von verschiedenen Insti
tutionen eine Reihe von Studien erstellt, die sich 
mit dem Bedarf an Hochschulabsolventen beschäf
tigen . Dazu zählen zwei Schätzungen des Ärztebe
darfs: 
- Schober, B., Medizinstudium und Ärztebedarf in 
Österreich, Wien 1971 ; durchgeführt im Auftrag des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und For
schung . 
- Kleedorfer, G., Schober, B., Aspekte der ärztli
chen Betreuung und des Ärztebedarfs in Öster
reich , in: Schriftenreihe des Forschungsinstitutes 
für soziale Sicherheit beim Hauptverband der öster
reichischen Sozialversicherungsträger. 
Das Wirtschaftsförderungsinstitut der Bundeskam
mer der gewerblichen Wirtschaft führte 1972 bei 
Unternehmen mit über 50 Beschäftigten eine Erhe
bung über den Bestand und Fehlbestand an Akade
mikern sowie den Erweiterungsbedarf bis 1977 
durch . Die Daten über den Erweiterungsbedarf be
ruhen auf der Personalplanung der einzelnen Un
ternehmen . Ein gewisser prognostischer Wert kann 
dieser Untersuchung daher zugesprochen werden . 
- Wirtschaftsförderungsinstitut der Bundeskammer 
der gewerblichen Wirtschaft, Akademiker in der 
Wirtschaft, Wien 1972. 
Ebenfalls vom Wirtschaftsförderungsinstitut der 
Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft wurde 
im September 1974 ein Verzeichnis der offenen 
Stellen für Diplom ingenieure veröffentlicht: 
- Wirtschaftsförderungsinstitut der Bundeskammer 
der gewerblichen Wirtschaft, Diplomingenieure ge
sucht! , Wien 1974. 
Im Auftrag des Bundesministeriums für Wissen
schaft und Forschung wurde 1973 eine Stud ie zur 
Beschäftigungssituation der Absolventen der Stu
dienrichtung Soziologie und 1973 eine ähnl iche 
Studie zur Frage der Beschäftigung von Absolven
ten der Studienrichtung Politologie abgeschlossen : 
- Österreich ische Gesellschaft für Soziologie, Zur 
Stellung des Soziologen, Forschungsbericht, Wien 
1974. 
- Fabris, H., u . a. , Erhebung des pol itikwissen
schaftlichen Berufsbildes und des Bedarfs an Poli
tologen in Österreich , Forschungsbericht, Wien 
1973. 

') Seidel, H., Akademikerbedarf in Österreich, in: Bildungsplan ung 
und Bildungsexpansion ; Hrsg . Clement, W., Schüssel , W., Wien 
1969, Seite 8. 

' ) Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung hat zu 
Fragen des qualitat iven Bedarfes eine Pilot-Study durchführen 
lassen, die nun in einer Veröffentl ichung vorliegt: Lukesch, D .. 
Titscher, 5 ., Verwaltungstätigkeiten in der Industrie, Berlin 1975. 
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Da das Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forsch ung bei der Planung des Hoch schulaus
baues auch von Bedarfsüberlegungen ausg eht, 
wurden 1973 im Auftrag des Bundesministeriums 
für Wissenschaft und Forschung Bedarfsschätzu n
gen für Kunsterzieher an höheren Schulen und fü r 
Absolventen der Studienrichtung Wirtschaftspäda
gogik erstellt. Fund ierte Bedarfsschätzungen wur
den auch für die Studienrichtung Raumplanung an
gestellt. Sie sind für das Studium der katholischen 
Theologie im Gange. Ebenso wurden im Zuge der 
Errichtung von Studienversuchen gemäß dem Au f
trag des Gesetzes und bei Paralleleinrichtungen 
von Studienrichtungen an neuen Standorten Über
legungen hinsichtl ich des Bedarfes an Hochschul
absolventen in die Planung einbezogen . 
Vom Bundesministerium für Unterricht und Kunst 
und vom Bundesministerium fü r Wissenschaft und 
Forschung wurde 1975 als Fortführung der Lehrer
bedarfsprognose für Lehrer an Höheren Schulen 
[1] eine aktualisierte und differenziertere Schätzung 
des Bedarfs an Lehrern für höhere Schulen in Auf
trag gegeben. In einem ersten Schritt soll der Er
gänzungsbedarf bis 1985 festgestellt werden . Die 
Ergebnisse der erwähnten Stud ie werden im Herbst 
1975 vorliegen . In einem zweiten Schritt werden auf 
dem Hintergrund des schulpol itischen Konzeptes 
Aussagen über den ErweiterungSbedarf zu treffen 
sein. 
Für Zwecke der Hochschulplanung werden auch in 
Zukunft Bedarfsschätzungen heranzuziehen sein. 
Folgende SChwerpunktsetzung ist vorgesehen: 
a) Durchführung und Förderung von Schätzungen 
des BedarfS an Akademikern für einzelne Berufs
feider; 
b) Förderung der Grundlagenforschung. 
In diesem Zusammenhang ist vor allem auf den 
Ausbau der Universität für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt hinzuweisen , die Errichtung einer Lehr
kanzel für Bildungsökonomie sowie auf den Ausbau 

f1 j Bundesministerium für Unterricht und Kunst ; Schätzung des 
lehrerbedarfs 1971 bis 1980, vervielfältigtes Arbeitspapier, Wien 
1971 . 

des Instituts für Sozialökonomie an der Hochschule 
für Welthandel in Wien . 
Gegenwärtig wird im Bundesministerium für Wis
senschaft und Forschung unter Beiziehung von Ex
perten ein Forschungsprogramm ausgearbeitet, 
das in einer speziellen Arbeitsgruppe, bestehend 
aus Experten und Interessenvertretern, beraten 
wird . Dieses Forschungsprogramm weist folgende 
Schwerpunkte auf: 
- Aufarbeitung und Interpretation der Volkszäh
lungsergebn isse 1951 , 1961 und 1971 ; 
- Stud ium und Aufarbeitung der internationalen 
Fachliteratur sowie der internationalen Erfahrun
gen ; 
- Studium und Aufarbeitung der internationalen 
Fachliteratur sowie der internationalen Erfahrungen 
vor allem zur Frage des qualitativen und quantitati
ven Bedarfes an Akadem ikern , zum Problem struk
turell und konjunktu rell bedingter " Überproduk
tion " von Akademikern und zu den Grundtenden
zen in der EntwiCklung der Qual if ikat ionsstruktu r; 
- Studien zur sozio-ökonomischen Situation der 
Akademiker; 
- Entwicklung von formalen Modellen zur Abb il
dung und Simulation der Beziehungen zwischen 
Bildungs-, Beschäftigungssystem und Sozialstruk
tu r; 
- Studien zu alternativen Möglichkeiten der Ent
wicklung des qualitativen und quantitativen Bedar
fes an hochqualifizierten Fachkräften . 
c) Förderung von kurzfristigen Bedarfsschätzun
gen für Zwecke--der Beratung. 
Aktuelle Berufssituation und kurzfristigere Schät
zungen des zu erwartenden Bedarfs - nicht immer 
in quantifizierter Form - können einen Orientie
rungsrahmen für Hochschulabsolventen und in be
sch ränktem Maß auch für Studienanfänger darstel
len . 
d) Expertisen zum Bedarf. 
Vor allem bei der Neuerrichtung von Studienrich
tungen an neuen Standorten und der Einführung 
neuer Studienrichtungen werden auch in Zukunft 
Expertisen einzuholen sein . 

8.3 Bezugspunkte der Planung 

Die Hochschulplanung wird sich weiterhin sowohl 
an der Bildungsnachfrage als auch am Bedarf an 
Akademikern orientieren müssen . Sowohl die Sach
zwänge, d ie vom Arbeitsmarkt ausgehen , als auch 
jene, die von der Bildungsnachfrage ausgehen, 
werden zu berücksichtigen sein. Mit einer Erhö
hung des Gesamtbedarfes an hochqualifizierten 
Fachkräften dürfte nach übereinstimmenden Exper
tenmeinungen auch weiterh in zu rechnen sein . 
Die stetig zunehmende Verwissenschaftl ichung des 
Produktionsprozesses ist an die Verfügbarkeit 
hochqual ifiz ierter Fachkräfte gebunden . Die Bedeu
tung der Wissenschaft und damit auch die der wis
senschaftl ich techn i'schen Quali fikation fü r d ie öko
nomische Entwicklung steht außer Zweife l. Das gilt 
auch für die der Produktion vor- und nachgelagerten 
Bereiche; Planung , Organisation, Entwick lung, 
Kontrolle und Verteilung erfordern zunehmend den 
Einsatz wissenschaftlicher Erkenntnisse. 
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Die Verwissenschaftlichung der Arbeitsprozesse 
führt zu einer weiteren Akademisierung der Arbeits
kräfte, wobei mit einem ständigen Zuwachs neuer, 
wissenschaftl ich qualifizierter Berufe zu rechnen 
ist. 
Auch im Bereich des tert iären Sektors (Gesund
heits- und Bildungswesen u. a. Dienstleistungen) 
fordert die wachsende Komplexität immer häufiger 
den Einsatz wissenschaftlicher Problemlösungen , 
wobei ständig neue Probleme auftreten . Die im öf
fentlichen Bereich verstärkte Planungstätigkeit, be
sonders im Bereich der Infrastrukturpolitik, ist auf 
den Einsatz von wissenschaftlich geschultem Per
sonal abgestellt. Der gesamte Bereich der " Gesell
schaftswissenschaften " wird damit neben Naturwis
senschaft und Technik zu einem Schwerpunkt. 
Auch innerhalb der " traditionellen " akadem ischen 
Berufe, deren Ausübung ausschließlich an den Ab
schluß eines Hochschulstudiums gebunden ist, 
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zeigt sich die Tendenz zu einer stärkeren horizonta
len und vertikalen Arbeitsteilung. 
Generell erfaßt d ie Anwendung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und Methoden immer weitere Be
reiche und erfordert eine ständige, auch inhaltliche 
Erweiterung der wissenschaftl ichen Ausb ildung . 
Die Verwissenschaftlichung von Tätigkeitsfeldern 
und die Integration von Tätigkeitsbereichen in die 
Hochschulausbildung wird daher zu einer zentralen 
Aufgabe der Hochschulen . 
Wissenschaftliche, fachl iche Qual ifikationen auch 
für Positionen in der Berufsh ierarchie, d ie nicht den 
leitenden zuzuzählen sind , dürften weiterhin in zu
nehmendem Maße notwendig werden . 
Daher dürfte neben dem Bedarf an Führungskräf
ten der Bedarf an hochqualifizierten Experten ohne 
ausgesprochene Führungsaufgaben überproportio
nal zunehmen . Diese Differenzierungsprozesse 
werden ebenfalls in der Planung stärker zu berück
sichtigen sein. 
Ohne Zweifel ist die Absorptionsfähigkeit des Ar
beitsmarktes für den traditionellen Hochschulabsol
venten nicht grenzenlos. Unter Einbeziehung der 
qualitativen Aspekte des Bedarfs und der Struktur 
der Hochschulausbildung als veränderliche Va
riab le eröffnet sich aber eine Perspektive, die eine 
kompromißhafte Verbindung einer nachfrageorien
tierten mit einer arbeitsmarktorientierten Planung 
ermöglicht. 
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Langfristig gesehen ergibt sich die Notwendigkeit 
einer weitgehenden Differenzierung der Hochschul
ausbildung im Hinblick auf Ausbildungsziele, Quali
fikationsniveaus und Ausbildungsinhalte . Dies w ird 
in einer zweiten Welle der Studienreform zu berück
sichtigen sein. ' ) 
Arbeitsmarktsituation und Bildungsnachfrage ste
hen in wechselseitiger Beziehung . Bei struktureller 
Überproduktion von Akademikern ist damit zu rech
nen, daß die Arbeitsmarktsituation die Bi ldungs
nachfrage vermindert. Diesbezügliche Erfahrungen 
konnten beispielsweise in den USA gemacht wer
den. Dies setzt allerdings eine günstige Arbeits
marktsituation für d ie Absolventen niedrigerer Qua
lif ikationsniveaus voraus. Ist diese Voraussetzung 
nicht gegeben, dürfte mit einem umgekehrten 
Trend zu rechnen sein. Eine ungünstige Arbeits
marktsituation für Absolventen niedrigerer Qualifi 
kationsniveaus kann die Tendenz zum Besuch wei
terführender Schulen auch verstärken . 
Eine Selbstregul ierung der Akademikerausbildung 
über den Arbeitsmarkt ist insoferne eine problema
tische Lösung , als die individuelle Bildungsent
scheidung sich häufig an der aktuellen Arbeits
marktsituation orientiert, die sich aber bis zum Zeit
punkt eines möglichen Studienabschlusses bereits 
wieder wesentlich verändert haben kann . 

') Vgl. Bundesm inisterium tü r Wissenschaft und Forschung, Die 
Hochschulen in Öste rre ich, OE CD-Bericht 1975, Abschnitt 7. 
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9. Studien- und Studenten beratung 

9.1 Organisation und Tätigkeiten 

Die Verantwortl ichke it für die verschiedenen Bera
tungsaktivitäten im postsekundären Bereich verte ilt 
sich - soweit sie in den staatlichen Bereich fallen -
auf die Kompetenzen von drei Bundesministerien : 
- Bundesministerium für Wissenschaft und Fo r
schung : 
Psycholog ische Beratung zu Beg inn des Stud iums 
mit Hilfe psycholog ischer Eignungstestverfahren 
sowie psychologische Betreuung von Studierenden 
bei Studienschwierigkeiten im Hochschulbereich . 
- Bundesministerium für Unterricht und Kunst: 
Sämtl iche Beratungsaktivitäten , die unmittelbar in 
den Schulbereich fallen . 
- Bundesministerium für soziale Verwaltung : 
Beratungs- und Informationstätigkeit über Berufs
möglichkeiten und Berufsaussichten von Studieren
den . 

9.1.1 Studentenberatung 

Die Zahl der Studierenden , die mangels intellektuel
ler Eignung ein Stud ium nicht erfolgreich absch lie
ßen können , ist sehr gering . Die Schwierigkeiten 
der Studierenden liegen - soferne sie nicht durch 
die äußere Situation bedingt sind - vielmehr in an
deren Bereichen : 
-Informationsmangel, 
- fa lsche Studienwahl, 
- Motivationskonfl ikte, 
- ineffektive Lern- und Arbeitstechn iken , 
- persönliche Probleme. 
Die Erkenntnis, daß die Ursachen der Studien
schwierigkeiten zum größten Teil behebbar sind , 
hat schon vor längerer Zeit in verschiedenen Län
dern zur Errichtung von Beratungsstellen an den 
Hochschulen geführt. 
Der Studentenberatungsdienst an den österreich i
sehen Hochschulen wird als Entwicklungsprojekt 
auf wissenschaftlicher Grundlage unter ständ iger 
Effizienzkontrolle der Beratungstätigkeit durchge
führt. Die differenzierte Problematik, die bei der Be
ratung zur Sprache kommt, erfordert ein ständ iges 
Reflektieren über die angewandten Methoden . Da 
die wissenschaftlichen Grundlagen dieser Art von 
Beratung noch relativ wen ig geklärt sind, erfolgt d ie 
Studenten beratung am besten als " action re
search " , das heißt mit arbeitsorganisatorischer Ein 
heit von praktischer Beratungstätig keit, Entwick
lung und Forschung . 
In Österreich wurde mit der Errichtung des Studen
tenberatungsdienstes im Sommersemester 1969 be
gonnen . Zunächst wurde an der Un ivers ität Graz 
eine Beratungsstelle an der Rechts- und Staatswis
senschaftlichen Fakultät eingerichtet. Als Berater 
fung ierten ein Psychologe des Schu lpsycholog i
sehen Dienstes der UnterriChtsverwaltung und ein 
Psychologe der Berufsberatung der Arbeitsverwal
tung, die beide für diese Tätigkeit halbtäg ig fre ige
stellt wurden . An der Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften in Linz wu rde zum sel 
ben Zeitpunkt mit der Beratungstätigkeit begonnen . 
Als Berater stand ein Psychologe der Berufsbera
tung halbtägig zur Verfügung . 
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Mit Beg inn des Stud ienjahres 1969/70 eröffnete die 
Österreich ische Hochschülerschaft an der Universi
tät Salzburg eine Beratungsstelle, die mit dem Stu
dentenberatungsd ienst der Unterrichtsverwaltung 
kooperierte und im darauffolgenden Sommerseme
ster durch das damalige Bundesministerium für Un
terricht übernommen wurde. Im Sommersemester 
1970 ist d ie bis zu diesem Zeitpunkt personell 
durch das Arbeitsamt betreute Beratungsstelle der 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen
schaften in Unz vom damaligen Bundesministerium 
für Unterricht übernommen worden . Schließlich 
nahm im Wintersemester 1970/71 der Studenten be
ratungsdienst seine Tätigkeit an der Universität 
Wien auf. Die Wiener Beratungsstelle wurde bereits 
durch das Bundesministerium fü r Wissenschaft und 
Forschung geschaffen , das seit der Teilung des Un
terrichtsm inisteriums für den gesamten Studenten
beratungsdienst zuständig ist. 
Mit Beg inn des Wintersemesters 1972/73 wurde an 
der Un iversität Innsbruck eine weitere Studenten
beratungsstelle eingerichtet. Seit dem Sommerse
mester 1974 g ibt es auch eine Studentenberatungs
stelle an der Hochschule für Musik und darstel
lende Kunst in Wien , seit 1. Februar 1975 eine am 
Hochschulort Graz. 
In jedem Stud ienjahr werden ca. 6000 Beratungen 
an den Studentenberatungsstellen durchgeführt. 
Wie auf Grund der Hörerzahlen zu erwarten war, 
entfiel der größte Teil der Beratungen auf die Un i
versität Wien . Seit Errichtung der Beratungsstellen 
ist ein jährlicher Anstieg der Beratungsfrequenz 
festzustellen . 
Der überwiegende Prozentsatz der ratsuchenden 
Studierenden nahm den Studentenberatungsd ienst 
mehrmals in Anspruch . Es hat sich erwiesen , daß 
Beratungen, die sich über einen längeren Zeitraum 
erstrecken , die wirksamste Form der Hilfe für Stu 
dierende darstellen . Wenn man bedenkt, daß es 
sich meist um vielschichtige und schwierige Pro
blemstellungen handelt, wird verständlich , daß mit 
einer einmaligen Beratung nicht das Aus langen ge
funden werden kann . 
Es zeigt sich, daß kurz vor Studienbeginn und zum 
Zeitpunkt der Inskription das Interesse für Studien
information besonders aktiviert wird . Offensichtlich 
besteht vor allem bei Studienbeginn ein besonders 
starkes Bedürfnis nach Information. Bei den Stu
dienanfängern ist eine Unsicherheit hinsichtlich all
gemeiner Fragen zum Hochschulstudium und 
Studienbetrieb, aber auch hinsichtlich der Inhalte 
versch iedener Studiengänge zu beobachten . 
Die Studentenberatungsstellen verstehen sich auch 
als KontaktsteIlen zwisch'en den Studierenden und 
den Hbchschulinstitutionen . Dies ist eine Aufgabe, 
die besonders Studenten beratungsstellen an 
Großuniversitäten zukommt. 
Der wesentliche Schwerpunkt sollte allerdings in 
der Beratung von Stud ierenden mit Lernschwierig
ke iten liegen. Bei vielen Ratsuchenden mit Studien
schwierigkeiten sind diese durch die persön liche 
Situation verursacht. Persönliche Krisensituationen 
werden vor allem ausgelöst durch : 
- KontaktsChwierigkeiten, die zu mangelnder sozia-
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ler Integration führen und als besonders belastend 
empfunden werden, 
- unzulängliche Lebensbedingungen (Heimbewoh
ner, beengte Wohnverhältnisse), 
- persönlichkeitsbedingte Anpassungsschwierigkei
ten, d ie bis zur Su izidgefahr führen können , 
- Konfl ikte mit dem Elternhaus und Autoritätsperso
nen, 
- Probleme im sexuellen Bereich . 
Es hat sich erwiesen, daß sehr oft hochqualifizierte 
und besonders befäh igte Studenten unter psychi
schen Krisen leiden. Der Stud ienabbruch ist in den 
meisten Fällen nicht eine Folge mangelnder Bega
bung , sondern wird durch nichtintellektuelle bzw. 
äußere Faktoren ausgelöst. Die Studentenberatung 
hilft somit gerade jenen Studierenden, die in der 
Entfaltung ihrer Fähigkeit und in der Verwirkl ichung 
ihrer Persönlichkeit behindert sind . Gegenstand der 
Beratung sind weiters : Wahl des Stud iums bei Kör
perbehinderten, Arbeitsüberlastung bei berufstäti
gen Studierenden oder psychische Prob leme aus
ländischer Studierender. 
Die dienstrechtliche Stellung der StLidentenberater 
wurde mit der Gehaltsüberleitungsgesetz-Novelle 
1974, BGBI. Nr. 180, gesetzlich geregelt, es wurde 
im Rahmen der Dienstzweigeordnung (Dienstzweig 
30: " Höherer schulpsychologischer Dienst und Stu
dentenberatungsdienst" ) ein Dienstzweig für Stu
dentenberater geschaffen . 
Mit der Einrichtung dieses Dienstzweiges ist den 
Studentenberatern der Anspruch erwachsen , d ie 
für d ie Übernahme in ein defin itives Dienstverhält
nis zum Bund erforderliche Dienstprüfung abzule
gen. Vor der Zulassung zu d ieser Dienstprüfung ist 
ein sechswöchiger Ausbildungslehrgang zu absol
vieren , der vom Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung eingerichtet, in der Zeit vom 
21 . April bis 31 . Mai 1975 am Psychologischen Insti· 
tut der Universität Salzburg unter der fachlichen 
Leitung von Univ.-Prof. Dr. Igor A. Caruso stattfand. 
Ziel dieses Ausbildungslehrganges ist es, den Kan
didaten die für die Tätigkeit im Studentenbera
tungsd ienst zusätzlich zur hochschulmäßigen Aus
bildung in Psychologie erforderlichen Kenntnisse 
auf besonderen Gebieten der psychologischen 
Diagnostik und Beratungstechn ik sowie der Verhal
tensmodifikation zu geben und in d ie rechtlichen , 
soziologischen und didaktischen Bedingungen der 
Tätigkeit des Studentenberaters einzuführen . 
Als Re.ferenten für d iese Gebiete konnten namhafte 
Universitätsprofessoren, Hochschuldozenten und 
Hochschulassistenten sowie in der Praxis stehende 
Psychologen , Juristen und Ärzte gewonnen werden. 
Die derzeit bestehenden Studentenberatungs
dienste an den Hochschulorten Wien, Unz, Salz
burg , Innsbruck und Graz wurden mit Erlässen des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und ~or
schung eingerichtet. Eine endgültige gesetzliche 
Regelung wurde im § 94 Abs. 1 des Un iversitätsor
ganisationsgesetzes vorgenommen . 
Die fachliche Förderung der Studierenden durch 
Studienberatung obliegt gemäß § 2 Abs. 1 lit. ades 
Hochschülerschaftsgesetzes vom 12. Jun i 1950, 
BGBI. Nr. 174, der Österreichischen Hochschüler
schaft. 

In der Praxis wird diese Beratungstätigkeit (Inskrip
tionsberatung, fachbezogene Beratung und indivi
duelle Studienplanung) von anderen Stellen (Insti-

tutsvorständen , Assistenten, EvidenzsteIlen usw.) 
ergänzt. 

9.1.2 Beratung in den höheren Schulen und Be
rufsberatung 

Die Studienwahlvorbereitung fällt in den Ko mpe
;tenzbereich des Bundesministeriums für Unterricht 
und Kunst. 
Der Schüler soll durch Information und Beratung in 
die Lage versetzt werden , die bestehenden Mög
lichkeiten des Bildungssystems optimal zu nützen 
und die seiner Begabungs- und Persönl ichkeits
struktur sowie seinen Interessen adäquate Schul
laufbahn zu wählen . Entsprechend dem Aufbau 
und der Struktur des Schulwesens sind die Ein
gangs-, Übergangs- und Lenkungsstellen beson
ders zu berücksichtigen . 
Das Schulorganisationsgesetz 1962, in der Fassung 
der 4. Novelle, BGBI. Nr. 234 / 1971 , bestimmt im § 3 
Abs.·l unter anderem : . 
" Der Erwerb höherer Bildung und der Übertritt von 
einer Schulart in eine andere ist allen hiefür geeig
neten Schülern zu ermöglichen . Schüler und Eltern • 
sind über die Aufgaben und Voraussetzungen der 
versch iedenen Schularten zu informieren und ins
besondere in der 4. und 8. Schu lstufe sowie vor 
dem Abschluß einer Schulart über den gemäß den 
Interessen und Leistungen des Schülers empfeh
lenswerten weiteren Bildungsweg zu beraten ." 
Derzeit sind 72 Schulpsychologen , zu deren Aufga
ben auch die Bildungsberatung gehört, an insge
samt 36 Schulpsychologischen Beratungsstellen 
(Bildungsberatungsste llen) tätig . 
Studienwahlvorbereitung und Schulbahnberatung 
im Bereich der Allgemeinbildenden höheren Schu
len : 
Zur Bewältigung der Aufgaben wurden als eine der 
ersten Maßnahmen Lehrer Allgemeinbildender hö
herer Schulen mit den Aufgaben der Stud ienwahl
vorbereitung und Schulbahnberatung betraut. 
In einwöch igen Grundseminaren wurde je ein Pro
fessor von jeder Schule mit den für seine Arbeit 
notwendigen studienkund lichen Informationen ver
sorgt und mit den psychologischen Grundlagen der 
Beratungstechn ik vertraut gemacht. In eintägigen 
Informationsveranstaltungen auf reg ionaler Ebene 
und in den seit 2. April 1973 laufenden einwöchigen 
Fortsetzungsseminaren werden die Schülerberater 
in weitere Aufgabenbereiche aus anderen Gebieten 
der Bildungsberatung eingeführt. 
Zu den Aufgaben der Schülerberater an Allgemein
bildenden höheren Schulen gehören : 
- die Information von Schülern und Eltern über Bil
dungsgänge (Studien und schulische Ausbildungs
möglichkeiten), deren Eingangsvoraussetzungen 
und Abschlüsse; 
- Einzelberatung hinsichtl ich der ind ividuellen Bil
dungsmögl ichkeiten gemäß den Fähigkeiten und 
Neigungen des Schülers; 
- Verm ittlung von Hilfe bei Lern- und Verhaltensstö
rungen ; 
- Kooperation mit anderen Beratungsd iensten ; 
- Mitwirkung bei der Weiterentwicklung und Ver-
besserung des Beratungssystems. 
Die Schülerberater werden laufend über die Ände-
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9. Studien- und Studentenberatung 

rungen der Studiengesetze, Studienordnungen und 
Studienpläne sowie über Neuerun gen auf dem Ge
biete der sekundären und postsekund ären Ausb il
dungsmögl ichke iten inform iert. 
Derzeit ist bereits an jeder Berufsbildenden höhe
ren Schu le sowie an allen gewerbl ichen , techn i
schen und kunstgewerblichen Fachschulen ein Bil
dungsberater tät ig . 
Die Ausbi ldung von Lehrern als Bildungsberater für 
die kaufmännischen Fachschu len (Handelsschu len) 
sowie für die Fachschulen für wirtschaftliche 
Frauenberufe wurde im Jahr 1974 abgeschlossen . 
Zur Unterstützung der Informationstätigkeit gibt das 
Bundesministerium für Unterricht und Kunst im Ein
vernehmen mit dem Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung die Schriftenreihe " Studien
information " heraus, die alle Schüler der Allgemein-

bildenden und Berufsbilden'den höheren Schulen 
erhalten . 
Die Beratungs- und Informationstätigkeit über Be
rufsmöglichkeiten und Berufsaussichten , d ie in der 
Kompetenz des Bundesministeriums für soziale 
Verwal tung liegt, wird durch die Berufsberatung für 
Maturanten, Studenten und Akademiker der Lan
desarbeitsämter an allen Allgemeinbi ldenden höhe
ren Schulen und zum Teil - auf Wunsch der Schule 
- an Berufsbildenden höheren Schulen durchge
führt. Die Beratung findet in den letzten beiden 
Klassen statt und umfaßt sowohl Informationen 
über Berufe, die allen Schülern im Rahmen der 
Schulklassen verm ittelt werden , als auch (auf 
Wunsch) individuelle Beratungen und psycholo
gische Untersuchungen zur Feststellung der 
Berufseignung . 

9.2 Weiterer Ausbau 

Mit dem Ausbau und durch die Anpassung der der
zeit bestehenden Einrichtungen und ihrer Metho
den an die Anforderungen kann eine bessere 
Orientierung der Studienanfänger sowie eine bes
sere Information der gesamten Öffentlichkeit erwar
tet werden . 
Sicherl ich ist es erstrebenswert, das derzeit beste
hende " Überweisungsmodell " der Beratung , in dem 
etl iche Instanzen über Teilbereiche inform ieren , zu 
optim ieren ; es wäre auf diese Weise dem Idealtyp 
" Integrationsmodell " nahezukommen, in dem in ef
fizienterer Weise die Beratungsaufgaben in einer 
Einheit vorgenommen werden . 
Eine schrittweise Intensivierung der Informations
und Beratungstätigkeit muß in den folgenden Berei
chen vorgenommen werden : 
1. Beruf und Fach im Spannungsfeld von Bedarf an 
Fachkräften einerseits sowie ind ividuelle Begabung 
und Ansprüche andererseits, 
2. Studienorganisation , Ausbildungsangebot, admi 
nistrative Bedingungen des Studiums, 
3. soziale, ökonomische Randbedingungen des 
Studiums. 
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Es sollen nicht nur die Studenten oder höheren 
Schüler selbst angesprochen werden . Soll sich die 
Ausbildungsberatung als ein wirksames Lenkungs
instrument erweisen, muß die soziale Struktur der 
jeweiligen Entscheidungsprozesse berücksichtigt 
werden . Die Entscheidung über den weiteren Aus
bildungsgang wird kaum autonom gefällt, es ist viel
mehr eine Reihe von Opinion-Leaders mitverant
wortlich. Die Zielgruppe der Auszub ildenden so llte 
nicht ausschließlich auf Schüler und Studenten ein
geschränkt werden . Die Mögl ichkeit der Mitwirkung 
der Massenmedien ist zu prüfen . 
Auch der Wert eines " Orientierungssemesters" soll 
untersucht werden . Dieses beinhaltet: 

1. d ie Verpflichtung , sich beraten zu lassen, 

2. die Verpfl ichtung zum Besuch von Veranstaltun
gen , die sich mit den Anforderungen des Studiums 
befassen , 

3. die Mög lichkeit , später anrechenbare Lehrveran
staltungen im gesamten postsekundären Bereich zu 
besuchen . 
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10. Ausbildungsförderung 

Der Ausbildungsförderung wurde im Berichtszeit
raum ebenfalls besondere Aufmerksamkeit gewid
met. Es wurde sowohl im Bereich der d irekten Stu
dienfinanzierung (Novellen zum Stud ienförderungs
gesetz) als auch im Bereich der ind irekten Finanzie
rung eine Reihe von Maßnahmen gesetzt. Um eine 
genauere und raschere Ana lyse der Auswirkungen 
der einzelnen Novellen zum Studienförderungsge
setz zu ermöglichen , wurde seit 1972 mit Hilfe der 
EDV ein Datensystem über d ie vergebenen Studien
beihilfen ausgebaut. Durch eine Serie von For
schungsprojekten wurden im Berichtszeitraum 
neue Entscheidungsgrundlagen für d ie zukünftige 
Sozialpolitik für Studierende erarbeitet. Insgesamt 
wurden mit einem Aufwand von etwas mehr als 1,4 
Mill ionen Sch ill ing - d ies entspricht etwa 4 Prom ille 
des Bundesvoranschlages 1975 für Sozialaufwen
dungen - folgende Forschungsprojekte an Sozial
forschungsinstitute vergeben : 

Übersicht über die im Auftrag des Bundesministe
riums für Wissenschaft und Forschung seit dem 
Jahre 1970 durchgeführten sozialwissenschaftli
chen Untersuchungen zur sozialen Lage der Stu
dierenden 

Titel der Studie Auftragnehmer 

Zur Soziallage verheira-
teter Studierender Institut für Allgemeine So

ziologie und Sozialph iloso
ph ie an der Hochschule für 
Sozial- und Wirtschaftswis
senschaften Linz 

Die soziale Lage der 
Studenten 
- Umfrage 
- Konsumerhebung 

(Prof. J . Wössner) 

Institut für Empirisch e So
zialforschung , Wien 

Wohnsituation der Stu-
dierenden in Österreich Institut für Angewandte 

Soziolog ie, Wien 
(Prof. H. Kreutz) 

Sonderwohnformen für 
Studenten Büro Arch itekt Prof. Uhl , 

Wien 

Die soziale Lage der 
Studierenden , 
I nhaltsanalyse studenti
scher Eigenpubli katio-
nen Institut für Sozial- und 

Marktforschung, Salzburg 

Eine Darstellung der Ergebnisse dieser Studien 
wurde vom Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung in der Broschüre " Materialien zur 
sozialen Lage der Studenten in Österreich " im Mai 
1975 der Öffentlichkeit vorgelegt. Es ist zu erwar
ten, daß aus der öffentl ichen Diskussion dieser For
schungsergebnisse und aus deren Aufarbeitung 
durch die zuständigen Institutionen wertvolle Anre
gungen zu gewinnen sein werden . 

Auf Anregung von Herrn Bundeskanzler Dr. Kreisky 
wu rde im Berichtszeitraum eine " Komm ission für 
studentische Sozialfragen" - bestehend aus Vertre
tern der Studentenschaft und der zuständigen Min i
sterien - eingerichtet. Die konstitu ierende Sitzung 
dieser Kommission fand unter Vorsitz des Bundes
ministers für Wissenschaft und Forschung am 
16. Oktober 1974 statt. Zielsetzung dieser Komm is
sion ist es, Vorschläge und Anregungen zur Sozial
politik für Studierende zu erarbeiten . Daß die in der 
Periode seit 1970 gesetzten Maßnahmen zur Bil
dungsförderung nur über eine erhebliche Steige
rung der Sozialau fwendungen im Hochschulbudget 
möglich waren , ist selbstverständlich . 

10.1 Umfang und Entwicklung 

Die starke quantitative und qual itative Erweiterung 
der Aufgaben der Hochschulen in Forschung und 
Lehre einerseits und der Nachholbedarf der öster
reich ischen Hochschulen andererseits haben eine 
wesentl iche Erhöhung der Ausgaben fü r d ie Hoch
schulen notwendig gemacht. 

Obwohl in diesen entscheidenden Erhöhungen des 
Hochschulbudgets auch jene Mehrausgaben einge-
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hen, die nicht auf dem Zuwachs der Studentenzah
len begründet sind , ist bei den Sozialausgaben fast 
dieselbe Erhöhung der Ausgaben erfolgt wie beim 
Gesamtbudget. 
Der Anteil der Sozialausgaben am Hochschulbud
get beträgt 1975 sechs Prozent des Gesamtbudgets 
und sieben Prozent des Hochschulbudgets ohne 
hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft 
und Forschung . 
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10. Ausbildungsförderung 

Tabelle 1: 
Hochschulbudget seit 1970/71 
in Millionen Schilling ' ) 

Hochschulbudget einschließlich 
Bauausgaben und hochschul
relevante Förderung von Wissen-

1970 1971 1972 1973 1974 1975 

schaft und Forschung ............. ... . absolut 2,426.729 2,770.208 3,353.441 3,949.936 4,727.418 5,395.324 
Index 100 114 138 163 195 222 

Hochschulbudget einschließlich 
Bauausgaben ohne hochschu l
relevante Förderung von Wissen-
schaft und Forschung ..... ....... ..... absolut 2,301 .511 2,559.666 3,062.072 3,609.532 4,241.781 4,813.061 

Index 100 111 133 157 184 209 

Sozial ausgaben ... .... ...... .......... .. ... absolut 
Index 

160.140 
100 

') jeweils Bundesvoranschlag 

Die Sozialaufwendungen für Studenten im Bundes
voranschlag 1975 sind mit 338 Millionen Schilling 
mehr als doppelt so hoch wie fünf Jahre zuvor. Die 
jährl iche Wachstumsrate gegenüber dem Vorjahr 

Tabelle 2: 
Sozialaufwendungen für Studierende 
in Millionen Schilling ' 

Voranschlag .... ....... .... .... .... ... .... ....... ... ... absolut 
prozentuelle Steigerung in fünf Jahren . 
Rechnungsabschluß ..... .. ... .. ..... .. ...... ... .. absolut 
prozentuelle Steigerung in fünf Jahren . 

') Unter Sozialaufwendungen wurden folgende Budgetposten sub
summiert : 1 / 12307 Studien beihilfen, 1 / 13607 Studien beih ilfen 
gem. BGB!. Nr. 249 / 1963, 1 / 121 06 Studentenheime, 1 / 13606 
Studenten heime, 1 / 12106 Stipendien für Graduierte, 
1 / 12106 Stipendien für Bewerber aus aller Welt, 1 / 121 06 Stu
dentenfürsorge , 1/ 13606 Studentenfü rsorge, 1 / 13606 Studien
unterstützungen, Preise und Begabtenförderung. 

' ) Unter " Sozialaufwendungen" werden die in Tabelle 4 genannten 
Posten subsummiert. 

') Voranschlag. 

Die starke Steigerung der Sozialaufwendungen er- . 
folgte vor allem durch die starke Erhöhung der Aus
gaben für Studien beihilfen , Studentenheime und 
Mensen . 

Die Ausgaben für Studienbeitlilfen nach dem Stu
dienförderungsgesetz sind von 128 Millionen Schi l
ling auf 255 Mill ionen Sch ill ing gestiegen . Dagegen 
ist zwischen 1965 und 1970 nur eine geringfügige 
Steigerung der Ausgaben für Stud ienbeitiilfen zu 
verzeichnen . Gerade in den letzten Jahren konnten 
die Subventionen für Heime und Mensen beträcht
lich erhöht werden . Im Voranschlag für 1975 sind 
mehr als 70 Mi ll ionen Sch ill ing für derartige Sub
ventionen vorgesehen . 1970 waren es noch 28 Mil
lionen Sch illing . Das entspricht einer Steigerung 
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169.105 
106 

204.522 
128 

248.027 
155 

316.962 
198 

337.604 
211 

beträgt im Durchschnitt 16%. Im vergle ichbaren 
Zeitraum, nämlich von 1965 bis 1970, sind die So
zialausgaben kaum gestiegen , wenn man vom Bun
desvoranschlag 1965 ausgeht, sogar gefallen . 

1965 ' ) 19702
) 19752

) 

162.953 160.140 337.604 
- 2% + 111 % 

136.310 159.129 337.604 3
) 

+ 17% + 112% 

von 148%. Dagegen sind zwischen 1965 und 1970 
die Ausgaben für Mensen und Heime tendenziell 
rückläufig . Zu den Ausgaben für Studien beihilfen , 
Studentenheimen und Mensen kommen seit 1973 
auch größere Summen für die Zuschüsse zur stu
dentischen Sozialversicherung . . 

Rund vier Fünftel der gesamten Sozialaufwendun
gen für Studenten belaufen sich auf Ausgaben der 
Studienförderung nach den Bestimmungen des 
Studienförderungsgesetzes, sie sind also direkte fi
nanzielle Zuwendungen an die Stu denten . Mit den 
Subventionen für Heime und Mensen und den Auf
wendungen für die Sozialversicherung der Studen
ten machen sie 98% des gesamten Hochschulbud
gets für Sozialaufwendungen aus. 
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Tabelle 3 : 
"Sozialaufwendungen" für Studierende, Steige
rungsraten, jeweils Bundesvoranschlag 

1 / 1410717680 2
) Studienförderung 

1965' ) 

(BGBI. Nr. 421 / 1969).......... ............ .. .... .. .... ....... ..... .. .... 99,593.570 
Steigerung bezogen auf das Jahr 1970 ...................... . 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 
1/ 14106177003

) 

1/ 1430617700 
111410617390 Studentenheime und Mensen (IF) .. ..... 32,130.300 

.Steigerung bezogen auf das Jahr 1970 .. .. .......... ........ . 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr .. ........ . 
" Sozialaufwendungen " für inskribierte Studierende 
insgesamt .... .. ....... .. .. ......... .... .. ... .. ................................ 136,309.699 
Steigerung bezogen auf das Jah r 1970 ........ .... .. ...... .. . 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr .......... . 

' ) Rechnungsabschluß 1965; zur Kategorie Studienförderung wur
den die Budgetposten 1 / 12307 und 1 / 13607 gezählt . zur Kate
gorie Studentenheime und Mensen wurden die Budgetposten 11 
j 21 06 und 1 / 13606 gezählt; zur Definition der Sozialausgaben 
insgesamt siehe Fußnote der vorhergehenden Tabelle! Der Vor
anschlag 1965 liegt wesentl ich über dem Rechnungsabsch luß. 

' ) Der Ansatz 1 /1 410717680 wurde 1973 neu eingeführt , hier ist 
die Summe der früheren Ansätze 1 / 1420717680 und 1 / 14307 1 
7680 ausgewiesen. 

' ) 1970 bis 1973 Post 7704. 

1970 

128,500.000 

28,300.000 

160,140.000 

1971 

137,310.000 
+6,9% 
+6,9% 

28,251 .000 
-0,2% 
-0,2% 

169,505.000 
+5,9% 
+fl,9% 

1972 

163,605.000 
+ 27,3% 
+ 19,2% 

35,133.000 
+ 24,1% 
+ 24,4% 

204,522.000 
+27,7% 
+20,7% 

1973 

197,507.000 
+ 53,7% 
+ 20,7% 

40,552.000 
+ 43,3% 
+ 15,4% 

248,027.000 
+ 54,9% 
+ 21 ,3% 

1974 

249,600.000 
+ 94,2% 
+ 26,4% 

55,272.000 
+ 95,3% 
+ 36,3% 

316,962.000 
+ 97,9% 
+ 27,8% 

1975 

255,000.000 
+ 98,4% 
+ 2,2% 

70,272.000 
+ 148,3% 
+ 27,1% 

337,604.000 
+110,8% 
+ 6,5% 

.... 
? 
» c 
cn 
~ 
Ci: 
C 
:::I 

ca 
cn 
Ö: a. 
CD 

2 
:::I 
ca 
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Tabelle 4: 
"Sozialaufwendungen" für Studierende, Gliede
rung des Budgets, jeweils Bundesvoranschlag 

1420717680 Studienförderung (BGBI. Nr. 421 / 1969) ') .... .. . ... ... .. ... ... . 
1421617680 Studienbeihilfen und -unterstützungen ........... .. ....... .. .... 
1410617681 Stipendien für Graduierte ... ...... ........ ................ .. .......... .. 
1410617682 Studienunterstützung ........... ... ............ .... .............. ... ...... . 
1410617684 Stipendien für Bewerber aus aller Welt ; Stipendien für 

Konventionsflüchtl inge ............ .. ... .... ......... .. ........ .. ... ........ 
1410617704 Studentenheime (IF)2) ... .... ... ......... ........ .. .. ..... ....... .......... 
1410617390 Studenten mensen (IF) ......... ......................... .... ...... ........ 
1410817430 Führung von Mensen ........................ .... .. ... ..... ................ 
1410617342 Österr. Hochschülerschaft .. .. ... ... ....... .. .... ... .......... .. ........ 
14107 / 7310 Sozialversicherung für Studierende' ) .... .. ............... ......... 
1430717680 Studienförderung (BGBI. Nr. 421 / 1969) ' ) ............ .. ........ 
1430617681 Studien beihilfen und Schülerunterstützungen .... ... ........ 
1430617704 Studentenheime (IF)4) ............. .... .... ...... ......................... . 
1430617342 Österr. Hochschülerschaft ......................................... ..... 
1430617683 Stipendien für Graduierte .......... .... ... .. ............................ 
1431617681 Studienbeihilfen und Schülerunterstützungen ............... 

Insgesamt .. ..... .. ......... .... ........ ... ...... ... .... ... .... .... .... .... ... .... ..... .. ........ .... .. 

' ~ ab 1973 bei Ansatz 1/ 1410717680. 
, 1974 bei Ansatz 1 / 1410617700. 
3 1973 bei Ansatz 1 / 1410617343 / 002 . 
• 1974 bei Ansatz 1 / 1430617700 . 1975 bei Ansatz 1/ 14106. 

1970 

120,000.000 
1,100.000 

300.000 
300.000 

27,000.000 

800.000 

8,500.000 
800.000 

1,300.000 
40.000 

160,140.000 

1971 1972 

128,000.000 153,000.000 
1,000.000 495.000 

291 .000 300.000 
291 .000 600.000 

679.000 900.000 
27,000.000 30,000.000 

4,365.000 

800.000 2,100.000 

9,310.000 10,605.000 
844.000 1,150.000 

1,251 .000 768.000 
39.000 90.000 

149.000 

169,505.000 204,522.000 

1973 1974 1975 

197,507.000 249,600.000 255,000.000 
500.000 487.000 800.000 
270.000 300.000 300.000 
540.000 540.000 540.000 .... 

? 
» 

810.000 1,633.000 1,633.000 c: 
In 

36,000.000 51,000.000 61 ,350.000 2: 
Ci: 

3,926.000 3,922.000 8,922.000 c: 
:::I 

2.000 IQ 
In 

1,972.000 1,979.000 1,977.000 Öl 

3,900.000 5,000.000 4,850.000 a. 
ID 

' ) , ) , ) 2 
:::I 

1,300.000 1,443.000 1,600.000 IQ 

626.000 350.000 4) 

30.000 40.000 40.000 
500.000 540.000 540.000 
146.000 128.000 50.000 

248,027.000 316,962.000 337,604.000 
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10. Ausbildungsförderung 

Tabelle 5: 
" Sozialaufwendungen" je inskribierten Student, je-
weils Bundesvoranschlag 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 

" Sozialaufwendungen " für 
Studenten insgesamt 
in Mio . Sch ill ing ..... ...... ........ ... ...... 160,140 169,505 204,522 248,027 316,962 337,604 
Steigerung bezogen auf das 
Jahr 1970 ... ......... ................... .... ... + 6% + 28% +55% + 98% + 111 % 
Steigerung gegenüber dem jewei-
ligen Vorjahr .... ........... ... ..... ....... ... + 6% + 21% + 21 % + 28% + 7% 
Ordentliche in- und ausländische 
Hörer an wissenschaftlichen 
Hochschulen und Kunsthoch-
schulen insgesamt ' ) .. .... ........... ... 53.152 57 .930 64.806 70.878 75.125 78.500 
Steigerung bezogen auf das 
Jahr 1970 ..... ......... .. .............. ...... .. + 9% + 22 % + 33% + 41 % + 48% 
Steigerung gegenüber dem jewei-
ligen Vorjahr ............ .. ..... .. .. ... ....... + 9% + 12% + 9% + 6% + 5% 
" Sozialaufwendungen " je inskri-
bierten Student in Sch illing ......... . 3.013 2.926 3.156 3.499 4 .226 4.300 
Steigerung bezogen auf das 
Jahr 1970 .......... .... .. ...... .. ... ...... ... .. - 3% + 5% + 16% +40% + 43% 
Steigerung gegenüber dem jewei-
ligen Vorjahr ... ......... ...... ... ..... ..... .. -3% 

' ) Wintersemester 1970/71 bis Wintersemester 1973/74 It . Oster
reichischem Statistischen Zentralamt, 1974/75 Zählung des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung, 1975/76 
Schätzung des Bundesministeri ums für Wissenschaft und For
schung. 

Auch die Ausgaben je Student (Sozialaufwendun
gen) wurden in den letzten Jahren angehoben: 
wurden 1970 noch ÖS 3.000,- pro ordent lichen Hö
rer an den österreich ischen wissenschaftlichen 
Hochschulen und Kunsthochschulen ausgegeben, 
so beträgt die Zahl für 1975 bereits öS 4.300,- . 

Es ist noch zu berücksichtigen , daß sich die Sum
me der " öffentlichen Sozialaufwendungen" durch 
Wegfall der Hochschultaxen , Sch ülerfreifahrt und 
Schulfahrtsbeihil fe noch viel stärker erhöht hat als 
es im Hochschulbudget allein zum Ausdruck 
kommt. Unter Berücksichtigung dieser Summ en be
trägt der Sozialaufwand für Studierende in den letz
ten Jahren ein Mehrfaches von dem von 1970. 

Die gesamten öffentl ichen Sozia laufwendungen im 
Bundesbudget betragen mehr als 310 Mill ionen 
Sch illi ng im Jahr 1974, das sind im Du rchschnitt 
mehr als ÖS 4.000,- pro inskribierten Hörer. 
Zu diesen Leistungen kommen noch weite re rund 
318 Millionen Schilling , die in Form der Famil ienbei
hilfe aus den Mitteln des Familienlastenausgleichs
fonds den Famil ien von Studenten zugute kommen . 
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+ 8% + 11 % + 21 % + 2% 

Tabelle 6: 
Geschätzter gesamter " öffentlicher Sozialauf
wand" für Studierende, in Millionen Sch ill ing 

" Sozialaufwend u n gen " 
im Hochschulbudget ..... 
Geschätzter Entfall von 
Einnahmen auf Grund 
des Hochschultaxen-

1973 

248,027 

1974 

316,962 

gesetzes 1972 ................ ca. 42,000 ca. 46,000 

Sch ülerfreifah rten 
It. § 30 f des Familienla-
stenausgleichgesetzes .. ca. 101 ,000 ca. 147,000 
Schulfah rtbeihilfe 
It. § 30 des Familienla-
stenausgleichgesetzes .. ca. 12,000 ca. 6,000 
Geschätzter Aufwand für 
Familienbeihilfen an Er-
halter von Studierenden 
unter 27 Jahren, unver-
heiratet und nicht be-
schäftigt, aus dem Fami-
lien lastenausgleichsfond ca. 137,000 ca. 165,000 
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10. Ausbildungsförderung 

10.2 Studienförderung (Studienbeihilfen und Stipendien) 

Das Studienbeihilfengesetz vom 16. Oktober 1963, 
BGB!. Nr. 249, hat erstmalig bei Vorliegen sozialer 
Bedürftigkeit und eines günstigen Studienerfolges 
einen Rechtsanspruch auf eine Stud ienunterstüt
zung durch den Staat festgelegt. Das Studienförde
rungsgesetz vom 22. Oktober 1969, BGB!. Nr. 421 , 
brachte weitere Verbesserungen . 
Dieses derzeit gültige Gesetz wurde seither mehr
mals novelliert, wobei unter anderem die Novellen 
1971 (BGB!. Nr. 330 / 1971) und 1974 (BGB!. 
Nr. 182 / 1974) wichtige materielle Veränderungen 
brachten . 

Mit der Novelle 1971 wurden die finanziellen Bela
stungen der Eltern stärker berücksichtigt. Um den 
gestiegenen Lebenshaltungskosten Rechnung zu 
tragen , wurden sowohl die Einkommensgrenzen für 
die Berechnung der Studienbeihilfen als auch d ie 
Stipendien selbst erhöht. Darüber hinaus hob man 
die Erhöhungsbeiträge an , die für die unterhaltsbe
rechtigten Mitg lieder der Herkunftsfam ilie der Stu
denten zu den Einkommensgrenzen h inzugerech
net werden . Erstmals wurden Fälle der von den EI
tern getrennten Haushaltsführung bei der Berech
nung der Studienbeihilfe berücksichtigt. Und nicht 
zuletzt brachte diese Novelle Verbesserungen für 
verheiratete Studierende . 

Auf administrativer Ebene schuf man die Novelle 
1971 , die rechtliche Möglichkeit für den Einsatz der 
elektronischen Datenverarbeitung . 

Übersicht über Einkommenshöhen (Berechnungs
grundlagen) und Stipendienhöhen nach dem Stu
dienförderungsgesetz 1969 sowie den Novellen 
1971 und 1974 

Bestimmungen 
des Studienförderungsgesetzes 

Höhe des unberücksichtigten Betrages aus Einkom
men aus Ferialarbeit, als halbbeschäftigter Vertrags-
assistent etc . (§ 4/ 4) .. .......... ...... ........ .. ............ .. ...... . 

Einkommensgrenzen und Stipendienhöhen für Stu
dierende, deren Eltern verstorben sind oder sich vor 
Aufnahme des Studiums durch mindestens v ier (bis 
1971 : fünf) Jahre zur Gänze selbst erhalten haben 
Unverheiratete bei einem eigenen Einkommen von : 
Obergrenze ........ .. ................ .. " " "" "'" '' '' '''''' ' ''' ' ' ...... . 
Untergrenze ... ........ ........ ..... ..... ........ ....... ..... ....... ...... . 
Stipendium : 
Obergrenze ..... .. ...... ... ... ... ..... ..... .. ... ...... .. .......... ... ... .. . 
Untergrenze .... ............. .. .......... ..... ... ....... .. .. .. .. .. ... ..... . 
Verheiratete / Einkommenshöhe: 
Obergrenze ........... ... .. "'''' '' ' ' .. ......... .. ...... .. .. .. ..... ... .... . 
Untergrenze ..... .... ... ......... ..... ........ ..... .... ..... ............ .. . 
Stipendien höhe: 
Obergrenze ... .. ....... .... .. ............ .... .. .... ...... ... ... .. ...... ... . 
Untergrenze .... ....... .. ... .. ................ ......... ... .. .. ...... ..... . . 
(§ 9 / 1a) 

Eine der neuen Bestimmungen dieser Novelle be
sagt auch , daß die Studien beihilfe prinzipiell für 
zwei Studiensemester vergeben wird , ohne daß ein 
Erlöschen des Anspruches in dieser Zeit eintritt. In 
diesen Zeitraum fallende Veränderungen - etwa ein 
neuer nachteiliger Steuerbescheid der Eltern - be
wirken daher erst nach Ablauf dieser zwei Semester 
Veränderungen hinsichtlich der Studienbeihilfenhö
he . 

Die Novelle 1974 brachte als wichtigste Verände
rung eine neuerliche Anhebung der Studien beihilfe 
und Anpassung an die gestiegenen Lebenshal
tungskosten . Es wurde sowohl die Höhe der Stipen
d ien als auch die Höhe der Berechnungsgrundla
gen angehoben . Desgleichen erfolgte die Erhöhung 
der Zusatzbeträge für unterhaltsberechtigte Fami
lienm itglieder, bei getrennter Haushaltsführung der 
Eltern sowie eine Verbesserung der entsprechen
den Bestimmungen für verheiratete Stud ierende. 

Die zweite wesentliche Veränderung durch die No
velle 1974 erfolgte in der Angleichung der entspre
chenden Bestimmungen des Studienförderungsge
setzes an das Einkommenssteuergesetz 1974. 

Die folgende Aufstellung zeigt die w ichtigsten Ver
änderungen im Studienförderungsgesetz bezüglich 
der Bemessungsgrund lagen und der Stipendienhö
hen , die seit 1969 durch die Novellen 1971 bzw. 
1974 erfolgten . 

nach dem 
StFG . 1969 

20.000 

Jeweilige Beträge in ÖS 
nach der 

Novelle 1971 

22.000 

0- 3.000 0- 3.000 

nach der 
Novelle 1974 

27.000 

0- 5.000 
15.501 -1 7.000 19.001-20.000 28.001-29.000 

17.000 19.000 24.000 
3.000 2.000 2.000 

0- 3.000 0- 3.000 0- 5.000 
18.501-20.000 22 .001-23 .000 31 .001 - 32.000 

20.000 22.000 27.000 
2.000 2.000 2.000 
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Bestimmungen 
des Studien förderungsgesetzes 

Für unverheiratete Studierende, die während des 
Studiums nicht am Aufenthaltsort der Eltern woh
nen und für verheiratete Studierende, d ie n icht m it 
den Eltern oder Schwiegereltern in einem Haushalt 
wohnen, Einkommen der Eltern : 
Unverheiratete / Einkommenshöhe: 
Obergrenze ... ............................... ..... ..... ...... .... ......... . 
Untergrenze .......... .. ...... .... ............... .... ............... .. .... : 
Stipendien höhe: 
Obergrenze ....... ............. .. ............ ... .......... ...... .......... . 
Untergrenze ............. ...... ... .... .. .... .... .. ... .... ... ..... .... ..... . 
Verheiratete / Einkommenshöhe: 
Obergrenze ............ ..... ............. ... , .. ....... .... .. ...... ... .. ... . 
Untergrenze ............. ...... ... ... .... .... .......... .. ....... .......... . 
Stipendien höhe: 
Obergrenze .......... ....... ..... .................... .. ... ... ... .. ... .. ... . 
Untergrenze ... .. ... ....... .. ... .. .... ..... .... .. ........ .... ... ..... ..... . 
(§ 9 / 1b) 

Für alle übrigen Studenten , Einkommen der Eltern : 
Unverheiratete / Einkommenshöhe: 
Obergrenze .... ............ .... .. ......... ..... .... .... ...... ..... ... ..... . 
Untergrenze ................. .. ....... ........... ...... ......... .......... . 
Stipendien höhe: 
Obergrenze ....... ... ...... ................................. .... ... ...... . . 
Untergrenze ..... ..... ...... ......... ............ ..... .... ..... .... ....... . 

Verheiratete / Einkommenshöhe : 
Obergrenze .......... ...... .............. .. ..... ..... .. ... ................ . 
Untergrenze .......... .... ......... .... ....... ...... ........ ...... ..... ... . 
Stipendien höhe: 
Obergrenze .......... ...... .. ....... ..... ..... ...... ..... .... ...... ....... . 
Untergrenze ... ...... .......... ..... ........ .. .. ... ... ............. ....... . 
(§ 9 / 1c) 

Berücksichtigung von unterhaltsberechtigten Perso
nen in der Familie des Studenten oder seiner Eltern 
1. Person .. ... ............ .. ........ .... ................ .. .... ............. . 
2. Person .................................................. .. ........... ... . 
3. und jede weitere Person ................ .. .................... .. 
nicht schulpfl ichtige Kinder ...................................... . 
Zusatzbetrag für andere Studenten in der 
Herkunftsfamilie ... ........ .. ......... .......... ... ............. ........ . 
(§ 9) 

Hinzurechnung eventueller Einkommen des zweiten 
Elternteiles sowie anderer Fami lienmitgl ieder oder 
des Einkommens des Studenten zur Berechnungs-
grundlage .. ....... ............ ............ .. ..... ..... .. ......... .. .... ... . 
(§ 9 / 1) 

Zulässige Höchstsumme für Stud ienförderung , Be
gabtenstipendium und privates Stipendium für : 
Unverheiratete 
nach § 9 / 1a, b .......................................................... . 
nach § 9 / 1c .................................................... .. .... .... . 
Verheiratete 
nach § 9 / 1a, b .... .. ........... ............. .. ...... .................... . 
nach § 9 / 1c .............................. .. ........ ...... ................ . 
(§ 9) 
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nach dem 
StFG . 1969 

Jeweilige Beträge in ÖS 
nach der 

Novelle 1971 
nach der 

Novelle 1974 

0-22.500 
72.001-74 .000 

17.000 
2.000 

0-22.500 
78.001-80.000 

20.000 
2.000 

0- 22 .500 
64.001-66.000 

11 .000 
2.000 

0- 22.500 
70.001-72.000 

14.000 
2.000 

9.000 
12.000 
15.000 

7.000 

5.000 

0-20.000 
81 .001-83.000 

19.000 
3.000 

0-20.000 
87.001-89.000 

22.000 
3.000 

0-20.000 
75.001-77.000 

13.000 
2.000 

0-20.000 
81 .001-83.000 

16.000 
2.000 

11 .000 
14.000 
16.000 

8.000 

5.000 

0-20.000 
88.001-90.000 

24.000 
2.000 

0-20.000 
94.001-96.000 

27.000 
2.000 

0-20.000 
79.001-81 .000 

16.000 
2.000 

0-20.000 
85.001-87.000 

19.000 
2.000 

12.000 
15.000 
18.000 

9.000 

6.000 

werden hinzugerechnet 

21 .000 
15.000 

25.000 
19.000 

22.000 
16.000 

28.000 
22 .000 

30.000 
23.000 

38.000 
31 .000 
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10. Ausbildungsförderung 

Bestimmungen 
des Studienförderungsgesetzes 

Der aus dem Einkommen eines Eh epartners berück-
sichtigte Betrag ... ..... ......... ...... ... .... ........ ..... .... .... .... . . 

(§ 9) 

Kürzungsbetrag bei Studentenehen, in denen beide 
Studenten eine Studienförderung beziehen 
(Kürzung des Stipendiums je Student) .. ................. .. 
(§ 9) 

Leben die Eltern nicht in Wohngemeinschaft, so 
wird ein Betrag in der Höhe von .......... .. .................. .. 
bei der Bemessungsgrundlage berücksichtigt 

Seit dem Wintersemester 1972/73 wird im Bundes
ministerium für Wissenschaft und Forschung mittels 
Einsatz der EDV eine detaillierte Statistik der Stu
dienbeihilfenbezieher geführt und weiter ausge
baut. Diese soll es ermögl ichen , genauer und ra
scher als früher die Situation im Stipendienbereich 
einschätzen zu können . Außerdem eröffnet sich da
mit die Möglichkeit, die Auswirkungen gesetzlicher 
Bestimmungen genauer zu analysieren . Die Statistik 
liegt zur Zeit für drei Jahre vor. In den Daten des 

Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der Studienbeihilfenbezieher 
an wissenschaftlichen Hochschulen und Kunst
hochschulen seit dem Wintersemester 1963/64 

Studienjahr 

1963/ 64 
1964 / 65 
1965/ 66 
1966 / 67 
1967/ 68 
1968/ 69 
1969170 
1970171 
1971 172 
1972173 
1973 174 
1974175 

Wissenschaft-
liche 

Hochschulen 

9.408 
8.898 
8.579 
8.900 
8.006 
7.985 
8.077 
8.418 

10.572 ' ) 
11.423 
11.013 2) 

10.434 

Kunst
hochschu len 

411 
437 
515 
578 
606 
637 
558 

Quelle: Statistik des Bundesmin isteriums für Wis
senschaft und Forschung . 

' ) Einschließl ich rund 100 Beihil fenbezieher an Theologischen 
Lehranstalten. Diese werden erst seit dem Studienjahr 1972 /73 
getrennt ausgewiesen . 

') Bei allen Anljaben aus dem Studienjahr 1973/74 sind die Verän
derungen, d,e sich durch die Novelle 1974 ergeben. in der Stati
stik noch nicht berücksichtigt. 

nach dem 
StFG . 1969 

Jeweilige Beträge in ÖS 
nach der 

Novelle 1971 

ab 22.000 
zur Gänze zur 

Berechnung der 
Einkommens
g renze hinzu

geordnet 

1.500 

ab 30.000 
zur Hälfte, 
ab 40.000 
zur Gänze 

hinzu
gerechnet 

20.000 

nach der 
Novelle 1974 

ab 30.000 
zur Hälfte, 
ab 50.000 
zur Gänze 

hinzu
gerechnet 

40.000 

Studienjahres 1973/ 74 sind die Veränderungen , d ie 
sich nachträglich durch die Novelle 1974 ergeben 
haben, noch nicht berücksichtigt. 

Im Wintersemester 1974175 hatten 11 .567 Studen
ten an den wissenschaftl ichen Hochschulen Öster
reichs um eine staatliche Studienbeihi lfe ange
sucht. 10.434 wurde eine Studienbeih ilfe zuerkannt, 
bei weiteren 433 Studenten wurde die Gewährung 
des Stipendiums während des Semesters einge
stellt. 

Gegenüber dem Jahre 1970 ist die Zahl der Stu
d ienbeihilfenbezieher bis zum Jahr 1972/73 um 
3.000 angestiegen . Insbesondere durch die Novelle 
1971 ist diese Entwicklung ausgelöst worden ; 
außerdem spielen die bis zum Studienjahr 1972 / 73 
steigenden Erstinskribierendenzahlen eine Rolle . 
Der Rückgang der Zah l der Beihilfenbezieher nach 
dem Studienjah r 1972173, der sich auch noch mit 
dem Stud ienjahr 1974175 fortsetzt, ist nicht allein 
durch die stagnierenden Erstinskribierendenzahlen 
erklärbar und bedarf einer eingehenden Untersu
chung . Von d iesem Rückgang sind alle Kategorien 
von Beihilfenbeziehern betroffen . 
An Kunsthochschulen wurden 1974175558 Stu
dienbeihilfen nac h dem Stud ienförderungsgesetz 
vergeben . 

Die größte Gruppe der Studienbeihilfenbezieher er
hält auf Grund des § 9 des Stud ienförderungsge
setzes lit. b eine Beihilfe. Es handelt sich um jene 
Studierenden, die nicht am Wohnort der Eltern 
wohnen und unverheiratet sind . Auf diese Gruppe 
entfallen 69% der ausbezahlten Beihilfen im Stu
d ienjahr 1974175. Rund ein Fünftel der Beih ilfenbe
zieher erhielt ei ne Studienbeihilfe nach den Bestim 
mungen des § 9 lit. c . ES handelt sich hier um jene 
Studierenden , die am Wohnort der Eltern wohnen 
und nicht verheiratet sind . Auf verheiratete Stud ie
rende entfallen rund 6% aller im Studienjahr 1974/ 
75 vergebenen Beihilfen . 
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Tabelle 8: 
Zahl der Studienbeihilfenbezieher nach Kategorien 
der Bezieher seit dem Studienjahr 1972/73 

Beihilfenbezug gemäß § 9 des 1972173 19731744
) 

Studienförderungsgesetzes absolut % absolut 

lit. a ' ) 
unverheiratet .. .. . . ...... .. ........... . .... 618 5 566 
verheiratet ... ........ ..... ... ....... .. ...... . 164 1 151 

lit. b 2) 

unverheiratet . ..... .. .. . . . ........... .. . , . . 7.534 66 7.419 
verheiratet ... ........... ....... ... ... .. .... .. 621 6 550 

lit. c 3
) 

unverheiratet ... . . ..... .. ..... ... .... . .. .. . 2.454 21 2.293 
verheiratet ... .......... .. ....... .... ......... 32 34 

Insgesamt .... . ... . . . ..... ... .......... . ... .. 11.423 100 11 .013 

' ) Studenten, deren Eltern verstorben sind oder die sich vor Auf
nahme des Studiums mindestens vier Jahre zur Gänze selbst er
halten haben . 

' ) Unverheiratete Studierende, die nicht am Wohnort der Eltern 
studieren bzw. verhei ratete Studenten, die nicht mit den Eltern 
zusammenwohnen. 

' ) Alle übrigen Studenten, die Anspruch auf eine Beihilfe haben . 
') Statistik des Jahres 1973/74 ohne Berücksichtigung der Verän

derungen durch die Novelle 1974. 

Quelle: Statistik des Bundesministeriums für Wis
senschaft und Forschung . 

Tabelle 9: 
Durchschnittliche Höhe der vergebenen Studien
beihilfen nach Kategorien der Bezieher im Studien
jahr 1974/75 

durch-
schn itt-

liche Höhe 
mögliches der vergebenen 

Beihi lfenbezieher gemäß Höchst-
§ 9 des Studien- stipendium 
fö rderungsgesetzes in ÖS 

lit. a ') 
unverheiratet ........... .. .. ...... 24.000,-
verheiratet .... ................ .. ... 27.000,-

lit. b 2) 

unverheiratet ... .................. 24.000,-
verheiratet .. ...... .... ............. 27.000,-

lit. c 3
) 

unverhei ratet .............. ....... 16.000,-
verheiratet ........... .............. 19.000,-

' ) Studenten, deren Eltern verstorben sind oder die sich vor Auf
nahme des Studiums mindestens vier Jahre zur Gänze selbst 
erhalten haben. 

' ) Unverheiratete Studierende, die nicht am Wohnort der Eltern 
studieren bzw. verheiratete Studenten, die nicht mit den Eltern 
zusammenwohnen. 

' ) Alle übrigen Studenten, die Anspruch au f eine Beihilfe haben . 

Quelle: Statistiken des Bundesministeriums für Wis
senschaft und Forschung . 

Stud ien-
beihilfe 
in ÖS 

23.023,-
25.073,-

19.631 ,-
22.537,-

12.164,-
18.333,-

150 

% 

5 

67 
5 

21 

100 

Anteil der 
Studierenden, 

d ie ein 
Höchst-

stipendium 
beziehen 

in Prozent 

89 
76 

41 
32 

23 
20 

1974175 
absolut % 

520 5 
128 

7.176 69 
555 5 

2.035 20 
20 

10.434 100 

Anteil der 
Studierenden, d ie 

ein Stipendium 
beziehen , das 

max. ÖS 5.000,-
unter dem Höchst-

stipendium liegt 
in Prozent 

95 
77 

69 
58 

73 
80 
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Die durchschnittliche Höhe der im Studienjahr 
1974175 vergebenen Studienbeihilfen beläuft sich 
auf ÖS 18.500,- . Sie ist selbstverständ lich in den 
einzelnen Kategorien von Beihilfenbez iehern unter
schiedlich . Bei der größten Gruppe der Beihilfenbe
zieher - Unverheiratete, deren Eltern nicht am Stu
dienort wohnen - liegt der Durchschnittswert bei 
ÖS 19.600,- . Das Höchststipendium für d iese 
Studierenden beträgt ÖS 24.000,- . Bei der zweit
größten Gruppe der Beihilfenbezieher - Unver
heiratete, deren Eltern am Studienort wohnen -liegt 
der Durchschn ittswert bei ÖS 12.160,- , während 
das mögliche Höchststipendium ÖS 16.000,- beträgt. 
40% der Studienbeih ilfenbezieher aller Kategorien 
erhalten das mögl iche Höchststipend ium . 70% 
aller Beihi lfenbezieher erhalten eine Beihilfe, d ie 
maximal ÖS 5.000,- unter dem Höchststipend ium 
liegt. Der Ante il der Höchststipendienbezieher ist 
besonders in jener Gruppe von Beihilfen-
beziehern sehr hoch, d ie ein Stipendium nach den 
Bestimm ungen des § 9 lit. ades Stud ien
förderungsgesetzes erhalten . 

Die durchschnitt liche Höhe der vergebenen Stu
dienbeih ilfen steigt seit 1963 mit Unterbrechungen 
tendenziell an . Wie die Entwicklung seit 1970 zeigt, 
hat sowohl d ie Novelle 1971 wie auch die Novelle 
1974 zu einer wesentlichen Erhöhung des " Durch
schn ittsstipend iums" geführt. 

Im Studienjahr 1968 / 69 betrug die durchschn ittli
che Beihilfe nach dem Stud .-BG ÖS 10.300,-: Im 
Studienjahr 1970171 nach dem Inkrafttreten des 
Studienförderungsgesetzes erhöhte sich dieser Be-

Tabelle 10: 
Entwicklung der durchschnittl ich pro Bezieher 
ausbezahlten Beträge nach Kategorien von Beihil
fenbeziehern seit dem Studienjahr 1972173, in ÖS . 

Beihilfen nach § 9 des StFG. 

lit. a unverheiratet 

verheiratet 

lit. b unverheiratet 

verheiratet 

lit. c unverheiratet 

verheiratet 

absolut 
Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 
absolut 
Veränderung gegen über 
dem Vorjahr in % 
bsolut 
Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 
absolut 
Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 
absolut 
Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 
absolut 
Veränderung gegen über 
dem Vorjahr in % 

Insgesamt .... .... .... .... ........ .... ... absolut 
Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 

' ) Statistik des Jahres 1974 ohne Berücksichtigung der Verände
rungen durch die Novelle 1974. 

Quelle: Statistiken des Bundesministeriums für Wis
senschaft und Forschung . 
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trag auf ÖS 13.500,- . Vom Studienjahr 1970171 bis 
zum Studienjahr 1974175 erhöhte sich dieser Be
trag in zwei Sprüngen (Novelle 1971 und Novelle 
1974) von ÖS 13.500,- auf ÖS 18.500,-, dies ist eine 
Steigerung um 37%. 

Zwischen dem Studienjahr 1972173 und dem Stu
dienjahr 1973174 ist der durchschnittl ich an einen 
Beihilfenbezieher ausbezahlte Betrag bei fast allen 
Kategorien von Beihil fenbeziehern leicht zurückge
gangen. Es sind allerd ings die nachträglichen Än
derungen durch die Novelle 1974 noch nicht in die
ser Statistik enthalten . Nach der Novelle 1974 ist in 
allen Kategorien eine Erhöhung der durchschn itt
lich vergebenen Beträge zu verzeichnen , die insge
samt bei 23% liegt. Dies trifft al lerd ings nicht für alle 
Kategorien von Beihilfenbeziehern zu . Die prozen
tuelle Steigerung der Durchschnittsbeihilfen vari iert 
zwischen 11 % und 25%. 

Die Steigerung der durchschnittlich vergebenen 
Beihilfen ist auch - je nach Beihilfenklasse - unter
sch ied lich hoch . In den oberen Beihi lfenklassen ist 
die relative Steigerung der durchschnitt lich verge
benen Beträge wesentl ich höher als in den niedri
geren . Dies trifft für alle Kategorien von Beihilfenbe
ziehern zu . Bei der größten Gruppe der Beihilfenbe
zieher - den Unverheirateten, d ie nicht am Heimat
wohnort studieren - sind die durchschn itt lich verge
benen Beträge in den oberen Beihilfen klassen [1] 
um 25% gest iegen , in den unteren um 8% gesun
ken . 

r1j Vgl. " Materia lien zur sozialen Lage der Studenten in Österreich" , 
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, 
Wien 1975; Tab. A 13 (Anhang). 

1972173 1973174' ) 1974175 

18.521 18.467 23 .314 

+ 25% 
21 .877 21 .693 26.252 

-1 % + 21 % 
16.667 16.218 19.631 

- 3% + 21 % 
19.571 19.317 22.415 

-1 % + 16% 
10.924 10.434 12.163 

- 4% + 11 % 
13.296 14.111 15.888 

+ 6% + 13% 

15.728 15.103 18.528 

-4% + 23% 
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Damit verb unden war auch ein Umstrukturierungs
prozeß in der Vertei lung der Beih ilfenbezieher nach 
Beih ilfenhöhen . Der Anteil der Beihilfenbezieher, 
der eine höhere Beih il fe erhält, ist tendenziel l rück-

Tabelle 11 : 
Entwicklung der Zahl der Beihilfenbezieher nach 
Höhe der vergebenen Beträge seit dem Winter
semester 1973/74 an wissenschaftlichen Hoch
schulen 

läufig, während der Anteil der Beihilfenbezieher, 
der ein niedrigeres Stipendium bezieht, tendenziell 
ansteigt. Dieser Trend dürfte auch durch die Novel
le 1974 nicht verändert worden sein. 

Von allen Kategorien von Beihilfenbeziehern erhal
ten ... eine . .. Beihilfe. 

Wintersemester Wintersemester Wintersemester 
1972173 1973174 2

) 1974175 Beih ilfenklassen ') nach Höhe 
der Beihilfe absolut in % absolut in % absolut in % 

I hohe Beih ilfe ...... .. ... .. ......... .. .. 8.556 76 
11 ....... ..... ................... ....... ... ...... .. . 1.902 17 
111 ... .. ..... .. .... .. .. .. ..... .. ...... ......... ... . . 537 5 
IV niedere Beihilfe .. .. ............. .. . 311 3 

InsgesamP) .... .... ............. .. .. ..... .. . 11 .306 100 

') Eine Klasse wurde jeweils definiert als ein Viertel aller Beihilfen
höhen. Mit I sind jeweils die obersten Beihilfenhöhen bezeich net . 
Je nach Höhe der Höchststipendien in den einzelnen Jahren und 
Kategorien von Beihilfen beziehern sind darin aber verschiedene 
monetäre Größen enthalten. 

' ) Statistik des Jahres 1974 ohne Berücksichtigung der Änderun
gen durc h die Novelle 1974. 

' ) Ausschließ lich nicht zuordenbare Fälle. 

Quelle : Statistiken des Bundesministeriums für Wis
senschaft und Forschung . 

Seit der Einführung der Begabtenstipendien kommt 
eine steigende Zahl von Bewerbern in den Genuß 
dieses Stipendiums. Im Studienjahr 1974 175 erh iel
ten 3.700 Hörer an den wissenschaftl ichen Hoch
schulen ein Begabtenstipendium . Seit der Einfüh
rung der Begabtenstipendien wurden rund 90 Mi l
lionen Schilling für Begabtenstipendien ausgege
ben . 

Tabelle 12: 
Zugewiesene Begabtenstipendien nach dem 
Studienförderungsgesetz seit dem Studienjahr 
1969/70 

Wissen- Kunst-
Studien- schaftliche hoch- Betrag 
jah r Hochschulen schulen in ÖS 

1969170 2.413 83 12,480.000 
1970171 2.590 103 13,465.000 
1971 172 2.638 111 13,745.000 
1972173 2.774 132 14,530.000 
1973174 3.221 134 16,775.000 
1974 / 75 3.707 150 19,285 .000 

Insgesamt 17.343 713 90,280.000 
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7.657 70 7.111 69 
2.062 19 1.804 18 

747 7 883 9 
429 4 526 5 

10.895 100 10.324 100 

Insgesamt belaufen sich die staatlichen Budgetauf
wendungen fü r Studien beihilfen und Begabtensti
pendien nach dem Studienförderungsgesetz im 
Bundesvoranschlag 1975 auf 255 Mi ll ionen Sch il
ling , was einer Steigerung von fast 100% gegen
über 1970 entspricht. 

Tabel le 13: 
Budgetaufwendungen in ÖS 1.000,- für die Stu
dienförderung (gemäß Stud ienförderungsgesetz) 

wissen- Kunst-
schaftl iche hoch-

Hochschulen schulen 

1970 119.987 8.151 
1971 132.991 7.101 
1972 193.124 10.279 
1973 212.848 
1974' ) 249.600 
1975' ) 255.000 

') Budgetvoranschlag. sonst Angaben der Rech nungsabsch lüsse. 
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Auslandsstipendien 

Das Studien förderungsgesetz sieht auch die Mög
lichkeit eines zweisemestrigen Studiums im Aus
land vor. Für diesen Zeitraum wird die Studien bei
hilfe gewährt. 
Neben dieser Mög lichkeit eines vom Staat geförder
ten Auslandsstudiums gibt es folgende Aktionen : 

- Stipendien fü r österreich ische Studenten und 
Akademiker aus den Austauschabkommen : 

Bundesrepublik Deutschland , Frankreich , Ital ien, 
Großbritannien, Norwegen, Schweden, Finnland, 
Polen , Tschechoslowakei , Ungarn, Rumänien , Bul
garien , Jugoslawien, Schweiz, Belgien, Holland, 
Dänemark, Türkei, Ägypten , Kolumbien , Venezuela, 
Irland, UdSSR, China, Japan ; weiters ein Fulbright
Abkommen mit den USA. 
Für d ie Verleihung eines Auslandsstipend iums 
kommen nur Studenten in Betracht, die mindestens 
vier Semester erfolgreich an einer österreichischen 
Hochschule studiert haben . Es muß ein konkretes 
Studien- oder Forschungsvorhaben angegeben 
werden . Die Ansuchen werden bei den Rektoraten 
der österreich ischen Hochschulen eingereicht, von 
diesen dann dem Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung zur Entscheidung vorgelegt. 
Das Ministerium prüft d ie Ansuchen in formaler Hin
sicht und legt sie zur Entscheidung einer Komm is
sion , die von Fall zu Fall gebildet wird , vor. Die 
Kommission gibt eine Empfehlung fü r die Verlei
hung von Stipend ien ab. Der Komm issionsvor
schlag wird hierauf vom Ministerium dem jeweil igen 

Austauschpartnerland präsentiert, welches die end
gültige Zuerkennung vornimmt. 

- Stipendienaktion des Bundesministeriums für 
Wissenschaft und Forschung für wissenschaftliche 
Arbeiten im Ausland : 

Diese Stipendienaktion ist eine einseitige Aktion 
des Ministeriums, um Studenten höherer Semester 
und österreich iSChen absolvierten Akadem ikern 
dringend notwendige Auslandaufenthalte für kürze
re Zeiträume, in der Regel ein bis vier Monate, für 
Übersee auch länger, zu ermög lichen . Durch diese 
Aktion werden Auslandaufenthalte vor allem in den 
Ländern gefördert, mit denen Österreich keinen Sti
pendienaustausch hat und darüber hinaus kurzfr i
stig dringend notwendig werdende Aufenthalte 
auch in übrigen Ländern , für Bibliotheksstudien , für 
die Beschaffung von Materialien , für Forschungsar
beiten usw. Die Höhe dieser Stipendien beträgt ein
heitlich ÖS 4.000,- ; für Übersee können Reise
kostenzuschüsse seitens des Ministeriums gewährt 
werden . 
Einseitige Stipendien des Bundesministeriums für 
Wissenschaft und Forschung gibt es zum Studium 
in Großbritann ien, Frankreich , Italien, am Europa
College in Brügge und am Bologna-Center in 
Bologna. 
Das Ministerium gewährt eine Anzah l von Stipen
dien in erster Linie an den erwähnten Inst itutionen . 
Die Einreichung und der Entscheidungsvorgang ist 
der gleiche wie bei den Auslandsaustauschstipen
dien und bei den einseitigen Stipendien für wissen
schaftliche Arbeiten im Ausland. 

10.3 Studentenheime 

Derzeit bestehen mehr als 100 Studentenheime in 
den österreich ischen Hochschulstädten . Die Anzah l 
der zur Verfügung stehenden Heimplätze dürfte et
wa 13.000 betragen [1]. Heime mit rund 800 Heim
plätzen sind in Bau bzw. in Planung . 
Kein Studentenheim steht unter Bundesverwaltung . 
Diese Heime wurden von öffentlichen Körperschaf
ten (ausgenommen Bund) und von privaten Verei
nen errichtet ; d ie Heime werden auch von diesen 
Organ isationen verwaltet. Ein großer Teil der Heime 
- in der Regel die meisten Großheime - werden von 
vier Organ isationen und Vereinen verwaltet: Öster
reich ische Studentenförderungsstiftung, Verein 
Wirtschaftshilfe für Arbeiterstudenten , Katholische 
Hochschulgemeinde sowie dem Studentenunter
stützungsverein Akadem ikerhilfe [2] . 
Der Bund verwaltet keine Heime selbst ; der jährl i
che Aufwand für die Subventionierung von Studen
tenheimen aus Budgetmitteln ist jedoch beträcht
lich . Mit diesen Mitteln werden Neubauten, Verbes
seru ngen und Instandhaltungen von Studentenhei-

• [1] Die genaue Anzahl ist stat ist isch nicht erm ittelt. Einersei.!s sind 
die Heime dezentral verwaltet und deshalb ist eine genaue Uber
sicht schwer zu erstellen, andererseits ändert sich diese Anzah l 
der Heimplätze durch d ie Verminderung der Bettenzahl / Zimmer, 
durch die Schaffung neuer Heime und das Auflassen alter Heime 
usw. ständig. 
r21 Ein Verzeichnis der Studentenheime enthält die Broschüre Stu
dieninformation A5 - Studentenheime. Hrsg. vom Bundesministe
rium für Unterricht und Kunst, Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung. Die liste der Heime ist allerdings nicht vollständig. 
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men finanziert. Von 1970 bis 1974 hat der Bund ins
gesamt 175 Mill ionen Schill ing für solche Subven
ti onen ausgegeben . Im sei ben Zeitraum wurden 
rund 3.000 zusätzliche Heimplätze geschaffen . Dies 
ist eine Steigerung der Zahl der Heimplätze um 
rund ein Drittel in fünf Jahren . Für das Jahr 1976 
sind Leistungen des Bundes für Studentenheime 
von 61 Millionen Sch illing - mehr als der doppelte 
Betrag des Jahres 1971 - vorgesehen . 

Tabelle 14: 
Bundes-Budgetmittel tür Studentenheime und 
Mensen 1965, 1970 bis 1975 an wissenschaftlichen 
Hochschulen und Kunsthochschulen in ÖS. 

Studienjahr 

1965 ' ) 
1970 ' ) 
1971 ' ) 
1972 ' ) 
1973 ') 
1974~) 

19752) 

Bundes-Budgetm ittel in ÖS für 
Studentenheime Mensen 

32,130.300,-
27,322.972,-
25,914 ,734,-

32,687 .946,- 3,510.000,-
38,144.173,- 2,450.000,-
51 ,350.000,- 3,922.000,-
61,350.000,- 8,922.000,-

'l jeweils Rechnungsabschluß. 
2 Bundesvoranschlag. 
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10.4 Mensen 

Bis zum Jahr 1974 gab es in den verschiedenen 
Hochschulstädten eine re lativ geringe Koord ination 
zwischen den einzelnen Mensen . Ein Teil der Men
sen stand unter der d irekten Verwaltung der öster
reichischen Hochschülerschaft, ein Teil der Men
sen wurde privat geführt. 

Zu Beginn des Jahres 1974 gründeten die Republik 
Österreich und die Österreich ische Hochschüler
schaft die Österreich ische Mensen-Betriebsgesell
schaft m.b.H. An dieser Gesellschaft sind die Repu
bl ik Österreich mit 60% und die Österreich ische 
Hochschülerschaft mit 40% beteiligt. Das Stammka
pital beträgt 2 Millionen Schilling . Der Gegenstand 
der Gesellschaft ist auf den Betrieb von Mensen zur 
Versorgung der Studenten mit Speisen und Geträn
ken gerichtet. Die Tätigkeit der Gesellschaft ist 
nicht gewinnorientiert. Sie arbeitet aber mit dem 
Kostendeckungsprinzip. 
Ziel der Gesellschaft ist, durch Zusammenschluß 
möglichst vieler Mensen eine Rationalisierung der 
Verwaltung und damit verbunden eine Senkung der 
Fixkosten sowie durch große Einkaufsvereinbarun
gen eine besondere Preisbegünstigung bei Waren 
zu erreichen . Sämtliche andere mögl ichen Begün
stigungen sollen unbedingt ausgenützt werden . Da-

mit so ll den Studenten ein qual itat iv gutes Essen zu 
sozialen Preisen geboten werden . 

Derzeit sind fünf Mensen durch die Gesel lschaft er
faßt. Universität Wien mit angeschlossenen Betrie
ben, Technische Hochschule Wien mit angeschlos
senen Betrieben , Mensa Führichgasse mit ange
schlossenen Betrieben , Universität Graz und Uni
versität Innsbruck. Die Einbeziehung weiterer Men
sen , besonders aus den übrigen Hochschulstädten 
ist für die nächsten Jahre geplant. Bestehende pri
vate Mensen können sich der Österreich ischen 
Mensen-Betriebsgesellschaft anschließen . 
Eine genaue Übersicht über die Frequenz der be
stehenden Mensen besteht derzeit nicht. Aufschluß 
darüber können nur die ungefähren Angaben über 
die durchschnittlich ausgegebenen Essen pro Tag 
geben . Demnach werden in den Betrieben der 
ÖMBG täglich etwa 3.500 Mittagessen ausgegeben, 
in den privaten Mensen etwa 4.500. 

Das Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung subventioniert aus Budgetmitteln Investitio
nen für Mensen . Für das laufende Jahr betragen 
die Zuwendungen aus Budgetm itteln 9 Millionen 
Schilling . 

10.5 Sozialversicherung rur Studenten 

Seit dem Jahre 1973 (29. ASVG-Novelle , BGB!. 
Nr. 31 / 1973) ist es den Studenten an jenen Lehran
stalten, die rechtlichen Anspruch auf eine staatliche 
Studienförderung haben, möglich , sich für den 
Krankheitsfall versichern zu lassen, sofern sie kei
nen Versicherungsschutz genießen (insbesondere 
Mitversicherung bei den Eltern, Versicherung auf 
Grund eigener Einkünfte und dg!.). Die Versiche
rung ist in allen Anstalten möglich , für die die Be
stimmungen des ASVG zutreffen . Studenten erwer
ben dadurch die gleiche Anspruchsberechtigung 

wie die übrigen Versicherten bei diesen Anstalten, 
von ein igen Ausnahmen abgesehen . Zu Ende des 
Sommersemesters 1975 nahmen ca. 8.600 Studie
rende diese Versicherungsmöglichkeit in Anspruch . 
Derzeit ist von den derart versicherten Studenten 
an den wissenschaftlichen Hochschulen und Kunst
hochschulen ein monatlicher Beitrag von öS 120,
zu zahlen . Die Hälfte dieses Beitrages wird vom 
Bund übernommen . Für Leistungen des Bundes 
dieser Art sind im Bundesvoranschlag 1974 fünf 
Millionen, 19754,8 Millionen Schilling vorgesehen . 

10.6 Schulfahrtbeihilfe und Schülerfreifahrten 

Entsprechend den Bestimmungen des Fam ilienla
stenausgleichsgesetzes 1967, in der Fassung der 
Novelle BGB!. Nr. 166 / 1971 ff ., werden dem über
wiegenden Teil der Jugendlichen, die in schuli
scher Ausbildung stehen, die Fahrtkosten zur 
Schule bzw. zum Schul- bzw. Studienort ersetzt. 

Im Studienjahr 1971 172 erhielten 106.792 Schüler 
oder Studenten eine Schulfahrtbeihilfe, die an die 
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Eltern oder Erziehungsberechtigten der Schüler 
oder Studenten ausgezahlt wird . Diese finanzielle 
Unterstützung bezieht sich im wesentlic,l1en auf die 
Kosten, die durch die Fahrt zum und vom Studien
ort entstehen . 

Im Schul- bzw. Stud ienjahr 1972173 nahmen 
708.010 Besucher der Ausbildungsinstitutionen auf 
den verschiedenen Ebenen Schülerfreifahrten in 
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Anspruch , soweit sie öffentliche Verkehrsm ittel be
nützten . Die entsprechenden Zahlung en erstrecken 
sich auf Fahrten am Stud ienort und werden vom 
Bund in Form von Fahrpreisersätzen an öffentlich 
rechtl iche Körperschaften , Bundesbetriebe, Schul
erhalter und Gemeinden usw. entrichtet. 

Auf Grund der vorliegenden statistischen Unterla
gen ist die genaue Feststellung des Anteiles der 

Aufwendungen für Hochschü ler derzeit nicht mög
lich . 
Für das Jahr 1974 wurden 100 Mill ionen Sch ill ing 
für die Schulfahrtbeihilfe und 880 Mill ionen Sch il
ling für Schülerfreifahrten aufgewendet. Eine eini
germaßen verläßliche Schätzung ergibt sechs Mil
lionen Sch ill ing bzw. 147 Millionen Schilling , zu
sammen also 153 Millionen Schilling für Stud ieren
de an den Hochschulen. 

10.7 Abschaffung der Hochschultaxen 

Im Hochschultaxengesetz 1972 wurden folgende 
Hochschultaxen für inländ ische Hörer aufgehoben : 

- Aufwandsbeitrag 
- Prüfungstaxen einschl ießl ich Taxen für Wieder-
holungsprüfungen 
- Taxen für d ie Verleihung akademischer Grade 
- Labortaxen 
- Taxen für die Ausstellung von Zeugnissen 
- Matrikeltaxen für ordentl iche Hörer bzw. Inskrip-
tionstaxen für außerordentl iche Hörer und Gasthö
rer. 

Daneben bleiben noch einige Gebühren bestehen , 
so fü r ausländ ische Hörer, für die es eine Anzahl 
von Ausnahmebestimmungen gibt, welche die 
Gleichstellung mit den inländischen Hörern bewir
ken . Durch die Bestimmungen des Hochschulta
xengesetzes sind ab dem Studienjahr 1972/73 im 
Durchschn itt mehr als ÖS 700,- je inskribierten Hö
rer und pro Studienjah r an Einnahmen entfallen . 
Der Ausfall an Einnahmen, der dem Bund durch 
den Wegfall der Taxen erwächst, wird für 1973 auf 
42 Millionen Schilling und für 1974 auf 46 Mil lionen 
Schilling geschätzt. 

10.8 Familienbeihilfe 

Eine weitere Form der öffentlichen Unterstützung 
besteht in der Fortzahlung der Familienbeihilfe für 
alle jene Eltern , deren Sohn oder Tochter noch 
nicht selbständig für ein Einkommen sorgt und das 
27. Lebensjahr nicht überschritten hat. 
Die öffentlichen Aufwendungen aus den Mitteln des 
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Fami lienlastenausgleichsfonds belaufen sich für Fa
milienbeih ilfen , die an Eltern von Studenten wissen
schaftlicher und künstlerischer Hochschulen aus
geschüttet wurden , nach groben Schätzungen auf 
137 Millionen Schilling (1973) bzw. 165 Mill ionen 
Sch illing (1974). 
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11. Budget 

11.1 Übersicht 

Die im Haushaltsvoranschlag des Bundes für 1975 
präliminierten Aufwendungen für die Hochschu len 
sind mehr als doppelt so groß als die Mittel, die im 
Jahr 1970 für diesen Zweck vorgesehen waren . Die 
Ausgaben des 'Bundes für die Hochschu len stiegen 
in den Jahren 1970 bis 1975 um 123%, die hoch
schulrelevanten Ausgaben für die Förderung von 
Wissenschaft und Forschung nahmen im gleichen 
Zeitraum um 345% zu . Die Aufwendungen für die 
Hochschulen und für die hochschulrelevante För
derung von Wissenschaft und Forschung zusam
men wurden um rund 137% erhöht. 

Die Zunahme der Hochschulausgaben übertraf die 
Steigerung der Gesamtausgaben des Bundes bei 
weitem . Der Vorrang , der in der Regierungserklä-

Tabelle 1 
Hochschulbudget, jeweils Bundesvoranschlag 

1970 

1. Hochschulbudget einschließlich Bauaus-
gaben und hochschulrelevante Förderung 

ru ng der Hochschul- und Wissenschaftspolit ik ein
geräumt worden ist, findet darin seinen beredten 
Ausdruck. 
Der Anteil des Hochschu lbudgets am Bruttonatio
r) alprodukt stieg von 0,62% im Jahr 1970 auf 0,69% 
im Jahr 1975 (Voranschlag), der Anteil der Hoch
schulausgaben am Bundeshaushalt stellte sich 
1975 auf 2,62% gegenüber 2,27% im Jahr 1970. Be
rücksichtigt man auch die Aufwendungen für die 
hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft 
und Forschung , dann wuchs der Anteil aller dieser 
Ausgaben am Bruttonationalprodukt von 0,65% im 
Jahr 1970 (Voranschlag) auf 0,76% im Jahr 1975 
(Voranschlag); der Anteil an den Bundesausgaben 
machte 2,93% im Jahr 1975 aus gegenüber 2,40% 
im Jahr 1970. 

1971 1972 1973 1974 1975 

von Wissenschaft und Forschung in Mio. S 2.426,729 2.770.208 3.353,441 3.949,936 4.727,418 5,395,324 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · .. .. ....... . ..... 
Steigerung gegenüber 1970 in % ... . .. 
2. Hochschulbudget einschließl ich hoch-
schulrelevante Förderung von Wissen-
schaft und Forschung ohne Bauausgaben 
in Mio. S .. . . . . . . . . . , . . 2.105,729 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · ... . . . . . .. ..... 
Steigerung gegenüber 1970 in % .... 
3. Hochschulbudget einschließlich Bau-
ausgaben ohne hochschulrelevante 
Förderung von Wissenschaft und 
Forschung in Mio. S .. . .. 2.301 ,511 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · . . ... . . .. .. . . .... 
Steigerung gegenüber 1970 in % .. .... 
4. Hochschulbudget ohne Bauausgaben 
und ohne hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung in 
Mio. S .. .................. . . 1.980,511 
Steigerung gegenüber dem jeweil igen 
Vorjahr in % · ....... . ......... 
Steigerung gegenüber 1970 in % ...... 

Tabelle 3 
Bundeshaushalt, BruHonationalprodukt, 
jeweils Bundesvoranschlag 

1970 

Bundeshaushalt ') in Mrd. S ......... 101 ,293 
Steigerung gegenüber dem Vorjahr in % . 
Steigerung gegenüber 1970 in % ...... 
Bruttonationalprodukt') in Mrd. S .. . . 372,2 
Steigerung gegenüber dem Vorjahr in % . 
Steigerung gegenüber 1970 in % .. . ... 

14,2 
14,2 

2.420,187 

14,9 
14,9 

2.559,666 

11 .2 
11 ,2 

2.209,645 

11,6 
11 .6 

1971 

110,745 
9,3 
9,3 

415,8 
11,7 
11 ,7 

' ) Ordentliche und außerordentliche Gebarung ohne Konjunktur
ausgleichsvoranschlag . 

' ) 1970 bis 1975 laut Institut für Wirtschaf1sforschung . 
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21,1 17,8 19,7 14,1 
38,2 62,8 94,8 122,3 

2.975,341 3.566,436 4.343,918 4.998,362 

22,9 19.9 21 ,8 15,1 
41 ,3 69,4 106,3 137,4 

3.062,072 3.609,532 4.241 ,781 4.838,061 

19,6 17,9 17,5 14,1 
33,1 56,8 84,3 110,2 

2.683,972 3.226,032 3.858,281 4.441 ,099 

21,5 20,2 19,6 15,1 
35,5 62,9 94,8 124,2 

1972 1973 1974 1975 

122,850 139,072 159,444 184,442 
10,9 13,2 14,7 15,7 
21 ,3 37,3 57,4 82,1 

476,6 546,3 621 ,6 706.2 
14,6 14,6 13,8 13,6 
28.1 46,8 67,0 89,7 
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Tabelle 2 
Bundeshaushalt, BruHonationalprodukt und 
Hochschulbudget, jeweils Bundesvoranschlag 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 

Bundeshaushalt ' ), insgesamt in Mrd. S .. 101 ,293 110,745 122,850 139,072 159,444 184,442 
Bruttonationalprodukt ' ) nominell in Mrd. S 372,2 415,8 476,6 546,3 621 ,6 706,2 
Hochschulbudget einschließlich Bau-
ausgaben und hochschulrelevante 
Förderung von Wissenschaft und 
Forschung ' ) in Mio. S . . . 2.426,729 2.770,208 3.353,441 3.949,936 4.727,418 5.395,324 
Hochschulbudget einschließlich Bau-
ausgaben und hochschulrelevante För-
derung von Wissenschaft und Forschung ' ) 
in % des Bundeshaushaltes ...... 2,40 2,50 2,73 2,84 2,97 2,93 
Hochschulbudget einschließlich Bauaus-
gaben und hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung ' ) 
in % des Bruttonationalproduktes ... 0,65 0,67 0,70 0,71 0,76 0,76 
Hochschulbudget einschließlich hoch-
schulrelevante Förderung von Wissen-
schaft und Forschung' ) ohne Bauaus-
gaben in Mio. S . . . . . . . . . . . . . . . 2.105,729 2.420,187 2.957,341 3.566,436 4.343,918 4.998,362 
Hochschulbudget einschließlich hoch-
schulrelevante Förderung von Wissen-
schaft und Forschung ' ) in % des 
Bundeshaushaltes . . . . . . . . . . . . . . 2,08 2,19 2,42 2,56 2,72 2,71 
Hochschulbudget einschließlich hoch-
schulrelevante Förderung von Wissen-
schaft und ~orschung ') in % des 
Bruttonationalproduktes ....... . .. 0,57 0,58 0,62 0,65 0,70 0,71 
Hochschulbudget einschließlich Bauaus-
gaben ohne hochschulrelevante Förde-
rung von Wissenschaft und Forschung ' ) 
in Mio. S .. .. ...... .. . . . . . . . . 2.301 ,511 2.559,666 3.062,072 3.609,532 4.241 ,781 4.838,061 
Hochschulbudget einschließlich Bau-
ausgaben ohne hochschulrelevante För-
derung von Wissenschaft und Forschung ' ) 
in % des Bundeshaushaltes .. .... .. . 2,27 2,31 2,49 2,60 2,66 2,62 
Hochschulbudget einschließlich Bauaus-
gaben ohne hochschulrelevante För-
derung von Wissenschaft und Forschung' ) 
in % 'des Bruttonationalproduktes .. . 0,62 0,62 0,64 0,65 0,68 0,69 
Hochschulbudget ohne Bauausgaben . 
und ohne hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung ' ) 
in Mio. S . ...... . 1.980,511 2.209,645 2.683,972 3.226,032 3.858,281 4.441 ,099 
Hochschulbudget ohne Bauausgaben 
und ohne hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung ' ) in % 
des Bundeshaushaltes .. .... . . . ... 1,96 2,00 2,18 2,32 2,42 2,41 
Hochschulbudget ohne Bauausgaben und 
ohne hochschulrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung ' ) in % des 
Bruttonationalproduktes .. . . . .... . . 0,53 0,53 0.56 0,58 0,62 0,63 

') Ordentliche und außerordentliche Gebarung ohne Konjunktur-
aUS~ichsvoranSChlag. 

' l1 97 1975 lauf Institut für Wirtschaftsforschung . 
3 Außerhalb des unmittelbaren Hochsc hulbudgets. 
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11. Budget 

11.2 Ausgabenstruktur und Ausgabenentwicklung 

11.2.1. Begriffsabgrenzungen 

Es erschien zweckmäßig, das " Hochschulbudget" 
institutionell abzugrenzen . Das Budget umfaßt d ie 
Ausgaben fü r hochschul ische Einrichtungen, für 
die wissenschaftl ichen und künstlerischen Hoch
schulen einschließlich der beim Bundesministerium 
für Bauten und Technik veransch lagten Bauausga
ben, sowie die Ausgaben für d ie Stud ien- und 
Hochschulbibliotheken . Zur Wahrung der funktio
nellen Sicht wurden ferner die beim Bundesministe
rium für Wissenschaft und Forschung budgetierten 
Beträge für die Förderung von Wissenschaft und 
Forschung außerhalb der Hochschulen miterfaßt. In 
diesen Aufwendungen sind enthalten : die Ausga
ben für den Fonds zur Förderung der wissenschaft
lichen Forschung , dessen Mittel nahezu ausschließ
lich der Hochschulforschung zufl ießen, für die 
Österreich ische Akademie der Wissenschaften und 
ihre Institute, für die internationale wissenschaft
liche Kooperation , insbesondere den österre ich i
schen Beitrag für die GERN, die Zuwendungen des 
Bundes für die Österreich ische Stud iengesellschaft 
für Atomenergie Ges.m.b.H., d ie Förderungsbei
träge für die Ludwig-Boltzmann-Gesellschaft, das 
Institut für Höhere Studien und wissenschaftliche 
Forschung , die Wien er medizinische Akademie, die 
Ostforschungseinrichtungen etc . sowie die Ausga
ben für Expertengutachten und Auftragsforschung 
des Bundesministeriums für Wissenschaft und For
schung . 

11.2.2. Ausgabenstruktur 

Nach Ausgabearten gegliedert, teilt sich das Hoch
schulbudget folgendermaßen auf: Rund 42% entfa l
len auf den Sachaufwand, an zweiter Stelle folgt 
der Personalaufwand mit 40%; die Ausgaben für d ie 
hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft 
und Forschung umfassen 11 %, während der Auf
wand für Bauten 7% auf sich vereinigt. Verg lichen 
mit 1970 sind die Anteile des Sach- und des Perso
nalaufwandes am Hochschulbudget annähernd 
gleichgeblieben. Der Aufwand für die hochschulre
levante Förderung von Wissenschaft und For
schung konnte stark ausgeweitet werden, der Ante il 
des Bauaufwandes am Budget hingegen ist gesun
ken . 
1975 entfallen 93,6% des Budgets (ohne Bauausga
ben) auf die wissenschaftlichen Hochschulen (e in
schließlich hochschulische Einrichtungen) und 
6,4% auf die Kunsthochschulen (Voransch lag). Ge
genüber 1970 hat der Anteil der wissenschaftl ichen 
Hochschulen leicht zugenommen . 
Von den hochschulrelevanten Ausgaben für d ie 
Förderung von Wissenschaft und Forschung wer
den 25,7% für den Fonds zu r Förderung der wis
senschaftlichen Forschung aufgewendet, 14,2% 
entfallen auf die Österreich ische Akadem ie der Wis
senschaften und ihre Institute, 11 ,1 % sind für Öst
erreichs Beitrag für die GERN erforderl ich . 49,0% 
dieser Mittel schl ießlich werden für die Österrei-

ch ische Studiengesellschaft für Atomenergie 
Ges.m.b.H. (ÖSGAE), für die Ludwig-Boltzmann
Gesellschaft und andere zur Verfügung gestellt. 
Gegenüber 1970 sind die Ausgaben für die GERN 
und für die Österreich ische Akadem ie der Wissen
schaften am stärksten gestiegen . 

11.2.3. Ausgabenentwicklung 

Das Hochschulbudget insgesamt wurde von 2.427 
Millionen Schilling im Jahr 1970 auf 5.395 Millionen 
Schill ing im Jahr 1975 (Voranschlag) erhöht ; das 
entspricht einer Steigerung um 122,3%. Für den 
Sachaufwand sind im Budget des laufenden Jahres 
2.272 Mill ionen Schilling vorgesehen gegenüber 
1.017 Mill ionen Schilling im Jahr 1970; die Steige
rung des Sachaufwandes beträgt somit 123,4%. Für 
den Personalaufwand sind für 1975 insgesamt 
2.169 Millionen Schill ing vorgesehen , während es 
1970 noch 963 Mill ionen Schilling waren ; d ies 
kommt einer Zunahme um 125,2% gleich . Bis ein
schließlich 1974 sind die Ausgaben für den Sach
aufwand rascher gewachsen als jene für den Perso
nalaufwand . Im Jahr 1975 ist die Steigerung des 
Personalaufwandes erstmals größer als die Zu
nahme des Sachaufwandes. Die Ausgaben für Bau
ten erhöhten sich von 321 Mill ionen Schilling im 
Jahr 1970 auf 397 Millionen Schilling im Jahr 1975 
oder um 23,7%. Läßt man die Ausgaben für Bauten 
und für d ie hochschu l relevante Förderung von Wis
senschaft und Forschung unberücksichtigt, so 
wuchsen die Ausgaben für die Hochschulen von 
1.981 Millionen Schilling im Jahr 1970 auf 4.441 Mil
lionen Schilling im Jahr 1975 (Voranschlag), was 
eine Steigerung um 124% bedeutet. 

Hochschulausgaben je Lehrkanzel 
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Zur Erm ittlung der Ausgaben je Lehrkanzel wurde 
das Hochschulbudget ohne Bauausgaben und 
ohne hochschulrelevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung herangezogen. 
Die Ausgaben je Lehrkanzel an den wissenschaftli
chen Hochschulen stiegen von 2,029 Mill ionen 
Schi lling im Jahr 1970 auf 3,762 Millionen Schilling 
im Jahr 1975 (Voranschlag), was einer Zunahme 
um 85,4% entspricht. Die Ausgaben je Professor an 
den Kunsthochschulen sanken hingegen geringfü
gig, nämlich von 1,007 Mill ionen Sch illing im Jahr 
1970 auf 0,988 Millionen Schilling im Jahr 1975 
(Voranschlag). Hierbei ist allerd ings zu berücksich 
tigen, daß die Zah l der Professoren an den Kunst
hochschulen im genannten Zeitraum um nicht we
niger als 104,3% gestiegen ist, während die Anzahl 
der Lehrkanzeln an den wissenschaftlichen Hoch
schulen um 22% vermehrt worden ist (siehe 
Tabelle 5). 
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11. Budget 

Tabelle 4 
Hochschulbudget in Mio. S, 
jeweils Bundesvoranschlag 

1970 1971 

Personalaufwand ' ) in Mio. S .. . . .. 963,349 1.096,200 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · ... . . . ...... ... 13,8 
Steigerung gegenüber 1970 in % .. 13,8 
Sachaufwand 2

) in Mio. S .. . .. .. .. 1.017,162 1.113,445 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · . . . . . . . . . . . . 9,5 
Steigerung gegenüber 1970 in % . . . .. 9,5 
Bauten ' ) in Mio. S ....... . ..... 321 ,000 350,021 
Steigerung gegenüber dem jewei ligen 
Vorjahr in % · . .. .. ...... 9,0 
Steigerung gegenüber 1970 in % . . .. 9,0 
Hochschulrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung ' ) in Mio. S . 125,218 210,542 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · . . . . . . . . . . . . . . 68,1 
Steigerung gegenüber 1970 in %' ) ... 68,1 
Insgesamt .. . .. . . . ..... ... .. 2.426,729 2.770,208 
Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % · . . .......... 
Steigerung gegenüber 1970 in % . . .. 

' ) Personalautwand : 14200, 14210, 14300, 14310, 14230 ohne 
Nationalbibliothek. 

' ) Sachautwand : 1410, 14201 , 14203, 14207, 14208 abzüg lich 
4020 / 009 und 7280 / 001 , 14211 , 14213, 14216, 14217, 14218, 
14301 , 14303,1 4306, 14307, 14308, 14311 , 14316, 14317, 14318, 
14231 ohne Nationalbibliothek, 14233 ohne Nationalbibliothek. ' 
14238 ohne Nationalbibliothek. 'l Bauten : 1/ 64718-6145, 5 / 64713-0636, 5/ 64813-0636 . 

• Hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft und Forschung : 
1411 , 1412, 1413, 1414, 1416, 1417, 1418, 1419 und die Ver
rechnungsposten 14208 / 4020-009 und 7280-001 , 14227-7801 und 
7802, 14228-7341 . Ohne Berücksichtigung der be im 
Bundesministerium für Finanzen budgetierten Mittel für die Österr . 
Studiengesellschaft für Atomenerg ie Ges.m.b.H. (ÖSGAE). 

Tabelle 5 
Hochschulbudget einschließlich Bauausgaben 
ohne hochschulrelevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung ') je Lehrkanzel, 
jeweils Bundesvoranschlag 

1. Hochschulbudget einschließlich Bau
ausgaben ohne hochschu lrelevante 
Förderung von Wissenschaft und 

1970 

14,2 
14,2 

1971 

Forschung in Mio. S . . . . . . . . . . 2.301 ,511 
2. Lehrkanzeln 2) It. DPPL . . . . . . . 1.047 

2.559,666 
1.102 

3. Hochschulbudget einschließlich Bau
ausgaben ohne hochschul relevante 
Förderung von Wissenschaft und 
Forschung je Lehrkanzel in Mio. S. . 2,198 
4. Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr in % . . .. . ..... 
5. Steigerung gegenüber 1970 in % .. .. 

' ) Außerhalb des unm ittelbaren Hochschulbudgets. 
' ) Für Kunsthochschulen, Professoren . 

2,323 

5,7 
5,7 
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1972 

1.297,555 

18,4 
34,7 

1.386,417 

24,5 
36,3 

378,100 

8,0 
17,8 

291 ,369 

38,4 
132,7 

3.353,441 

21 ,1 
38,2 

1972 

3.062,072 
1.194 

2,565 

10,4 
16,7 

1973 

1.576,393 

21,5 
63,6 

1.649,639 

19,0 
62,2 

383,500 

1,4 
19,5 

340,404 

16,8 
171 ,9 

3.949,936 

17,8 
62,8 

1973 

3.609,532 
1.265 

2,853 

11 ,2 
29,8 

1974 

1.836,032 

16,5 
90,6 

2.022,249 

22,6 
98,8 

383,500 

0,0 
19,5 

485,637 

42,7 
287,8 

4.727,418 

19,7 
94,8 

1974 

4.241,781 
1.345 

3,154 

10,6 
43,5 

1975 

2.169,068 

18,1 
125,2 

2.272,031 

12,4 
123,4 
396,962 

3,5 
23,7 

557,263 

14,8 
345,0 

5.395,324 

14,1 
122,3 

1975 

4.838,061 
1.393 

3,473 

10,1 
58,0 
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Hochschulausgaben je inskribierter Hörer 

Zur Feststellung der Ausgaben je Student wu rden 
die Aufwendungen fü r Bauten sowie für d ie hoch
schulrelevante Forschungsförderung abgezogen. 
Berücksichtigt man ferner auch die Aufwendu ngen 
für die Studienförderung , so kommen 1975 laut 
Voranschlag auf jeden inländischen ordentl ichen 
Hörer 57.043 Sch ill ing an Ausgaben , während es 
1970 noch 37.726 Sch ill ing waren ; das entspricht 
einer Steigerung um 51 ,2%. Die Ausgaben je aus
ländischem ordentlichen Hörer belaufen sich im 
Jahr 1975 auf 53.326 Schilling , im Jahr 1970 haben 
sie 34.844 Sch ill ing betragen . 
An den wissenschaftlichen Hochschulen stellen 
sich 1975 (Voranschlag) die Ausgaben je Student 
auf 56.476 Schilling , verglichen mit 35.854 Sch ill ing 
im Jahr 1970. An den Kunsthochschulen betrugen 
1970 die Ausgaben je Student 75.721 Sch illing . In
folge der überproportionalen Steigerung der Hörer
zahlen an den künstlerischen Hochschulen 
( + 161 %) sind die Ausgaben je ordentlichem Hörer 
mittlerweile gesunken, obgleich die gesamten Aus
gaben für d ie Kunsthochschulen im Zeitraum zwi
schen 1970 und 1975 verdoppelt worden sind . 1975 
machen an den Kunsthochschulen die Ausgaben je 
Student 58.054 Schilling aus; sie haben damit un
gefähr die Höhe der Pro-Kopf-Ausgaben an den 
wissenschaftlichen Hochschulen erreicht. 

Sozialleistungen je inskribierter Hörer 

Die gesamten Sozialaufwendungen für Stud ierende 
stiegen von 160,14 Millionen Schilling im Jahr 1970 
auf 337,60 Millionen Schilling im laufenden Jahr 
(Voranschlag) oder um 111 %. Von den gesamten 
Sozialaufwendungen entfallen mehr als drei Viertel 
- genau: 75,5% - auf d ie Studienförderung , 18,2% 
werden für Studentenheime aufgewendet. 1975 ma
chen die Ausgaben für Studienförderung je inländi
schem Hörer 3717 Schill ing aus gegenüber 2883 
Schill ing im Jahr 1970; das entspricht einer Steige
rung um 29%. 

Förderung von hochschulrelevanter Wissenschaft 
und Forschung 

Die hochschulrelevanten Ausgaben für die Förde
rung von Wissenschaft und Forschung erhöhten 
sich von 125,218 Millionen Sch illing im Jahr 1970 
auf 557,263 Mill ionen Schilling im Jahr 1975 (Vor
anschlag); das bedeutet eine Zunahme um nicht 
wen iger als 345%. 
Zu berücksichtigen ist jedoch , daß bis einschl ieß
lich 1973 nur ein Teil der Aufwendungen für d ie 
Österreich ische Studiengesellschaft für Atomener
gie Ges.m.b.H. (ÖSGAE) beim Bundesministerium 
für Wissenschaft und Forschung veranschlagt wur
den. Stell t man auch jene Ausgaben für d ie ÖSGAE 
in Rechnung, die bis dahin beim Bundesministe
rium für Finanzen budgetiert worden sind , so sind 
die hochschulrelevanten Ausgaben für die Förde
rung von Wissenschaft und Forschung im Zeitraum 
von 1970 bis 1975 um insgesamt 370,295 Millionen 
Schilling oder um 198% gestiegen . 
Von den hochschulrelevanten Ausgaben für d ie 
Förderung von Wissenschaft und Forschung enfal
len 1975 mit 273,042 Millionen Sch ill ing fast die 
Hälfte auf die Aufwendungen für die Österrei
ch ische Studiengesellschaft für Atomenergie, für 
die Ludwig-Boltzmann-Gesellschaft und andere. 
Berücksichtigt man auch die Mittel, die für die 
ÖSGAE bis 1973 beim Bundesministerium für Fi
nanzen budgetiert worden sind, so ergibt sich im 
Vergleich zu 1970 eine Steigerung um 177,878Mi l
lionen Sch ill ing oder um 186,9%. 
Die Bundeszuwendungen für den Fonds zur Förde
rung der wissenschaftlichen Forschung stiegen von 
45 Millionen Schilling im Jahr 1970 auf 143,239 Mil
lionen Schilling im Jahr 1975; das entspricht einer 
Steigerung um 218,3%. Die Zuwendungen des Bun
des an die Akademie der Wissenschaften und ihre 
Institute nahmen von 21 ,804 Millionen Schilling im 
Jahr 1970 auf 79,303 Millionen Sch ill ing zu , womit 
sich eine Steigerung um 263,7% ergibt. Unter allen 
hochschulrelevanten Ausgaben für d ie Förderung 
von Wissenschaft und Forschung weisen somit die 
Aufwendungen für die ÖSGAE und die Akadem ie 
der Wissenschaften und ihre Institute die höchsten 
Steigerungsraten auf. 

11.3 Einnahmenentwicklung 

Die Einnahmen der Hochschulen stiegen von 
133,190 Millionen Schill ing im Jahr 1970 auf 
166,077 Millionen Schill ing im Jahr 1975 (Voran
sch lag); das bedeutet eine Steigerung um etwa ein 
Viertel. Während sich die Einnahmen der Kunst
hochschulen mehr als verdoppelten - sie stiegen 
von 19,505 Millionen Schilling auf 41 ,992 Mill ionen 
Sch illing - , nahmen die Einnahmen der wissen
schaftl ichen Hochschulen ledig lich um knapp zehn 
Prozent zu , nämlich von 113,685 Millionen Schilling 
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im Jahr 1970 auf 124,085 Millionen Schilling im 
Jahr 1975 (Voranschlag). 
Die Einnahmen der Bibl iotheken belaufen sich im 
Jahr 1975 laut Voranschlag auf 3,586 Millionen 
Schilling gegenüber 2,633 Millionen Schilling im 
Jahr 1970. Die Einnahmen des Bundes aus dem Ti
tel " Förderung von Wissenschaft und Forschung " 
sind gegenüber dem Jahr 1970 gesunken, nämlich 
von 0,258 Millionen Schill ing auf 0,162 Mill ionen 
Schilling . 
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Kunsthochschulen 

Kunsthochschulen 

Die folgende kurze Darstellung der Entwicklung der 
Hochschulen künstlerischer Richtung ist in Zusam
menhang mit der ausführlichen Darstellung im 
OECD-Bericht (" Die Hochschulen in Österre ich ", 
1975) zu sehen . Die vorliegende Darstellung im 
Hochschulbericht 1975 bringt eine Aktualisierung 
der Daten . Insbesondere sei im Zusammenhang mit 
der Neugründung der Hochschule für künstlerische 
und industrielle Gestaltung auf den entsprechen
den Abschnitt im OECD-Bericht (S . 209 ff .) verwie
sen . 

1. Studierende 

An den sechs Hochschulen künstlerischer Richtung 
studierten im Wintersemester 1974/75 insgesamt 
6.018 Hörer aller Kategorien . Davon waren 26% 
Ausländer und 48% weibliche Hörer. 
Eine Gliederung nach Hörerkategorien (ordentl iche 
Hörer, außerordentliche Hörer, Gasthörer und 
Kunstschüler) kann derzeit noch nicht auf gültige 
Weise vorgenommen werden , da für diese Begriffe 
noch keine Legaldefinitionen bestehen und die Zu
ordnungspraxis an den einzelnen künstlerischen 
Hochschulen noch nicht völlig gleichartig ist. [1] 
Weiters ist darauf hinzuweisen , daß die Gesamtzah
len der Studierenden mit der Summe der Studieren
den aus allen Stud ienrichtungen nicht immer über
einstimmen, da es - vor allem an den Musikhoch
schulen - nicht selten der Fall ist, daß ein Hörer 
zwei oder mehrere Studienrichtungen belegt. Ins
besondere an der Hochschule für Musik und dar
stellende Kunst in Graz sind in den letzten Jahren 
häufig zwei oder mehrere Studienrichtungen belegt 
worden, woraus sich die relativ große Divergenz 
zwischen der Gesamthörerzahl und der Summe der 
Hörer in den einzelnen Studienrichtungen erklärt. 

[1] Die vom österreic hischen statistischen Zentralamt ausgearbei
tete Statistik erlaubt eine AufgliederunSl in einzelne Hörerkatego
rien, die auf einer Zuordnunlil der StudIerenden selbst (im Statistik
formular) beruht. Mehrfachzahlungen erfolgen in dieser Zählung 
vermut lich nicht. 
Im Anhang werden die entsprechenden Angaben aus dieser Zäh
lung zum Vergleich mit den hier verwendeten Angaben angeführt . 

Tabelle 1: 
Studierende an den Hochschulen künstlerischer 
Richtung. Hörer aller Kategorien (einschließlich 
Kunstschüler) 
Wintersemester 1974175 

Um die Hörerzahlen der Kunsthochschulen einer 
eingehenderen - den wissenschatftlichen Hoch
schulen vergleichbaren -statistischen Behandlung 
zugängl ich zu machen, werden in nächster Ze it so
woh l Legaldefinitionen der verschiedenen Hörerka
tegorien als auch die Entwicklung einer neuen Stu
dentenstatistik erforderl ich sein. 

Der überwiegende Teil der Hörer der Hochschulen 
künstlerischer Richtung besucht die Hochschule 
für Musik und darstellende Kunst in Wien . Über
haupt stellen die drei Hochschulen für Musik und 
darstellende Kunst den überwiegenden Teil der Hö
rer der Kunsthochschulen , nämlich 76%. Die ge
ringste Hörerzahl verzeichnet derzeit die neuge
gründete Hochschule für künstlerische und indu
strielle Gestaltung in Linz mit 3% aller Hörer der 
Kunsthochschulen . 

Vergl ichen mit der Steigerung der Studentenzahlen 
an den wissenschaftlichen Hochschulen, - die Stei
gerungsrate liegt hier bei 37% - ist seit 1970 das 
Wachstum der Studentenzahlen bei den Hochschu
len künstlerischer Richtung mit 28% deutlich niedri
ger. 

Den relativ höchsten Sprung der Studentenzahlen 
wiesen die Hochschulen künstlerischer Richtung im 
Wintersemester 1972/73 auf. Hier betrug die Stei
gerung verglichen zum Vorjahr 9%. An den einzel
nen künstlerischen Hochschulen ist der Zustrom 
der Studentenzahlen unterschiedlich hoch . Die 
höchste Steigerung seit 1970 verzeichnete die 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Graz·. Neben der Hochschule für Musik und darstel
lende Kunst in Salzburg " Mozarteum " wies die 
Hochschule für Angewandte Kunst die niedrigste 
Steigerungsrate auf. Auffallend ist die geringe Stei
gerung der Studentenzahlen an der Hochschule für 
künstlerische und industriel·le Gestaltung in Linz in 
ihrem zweiten Studienjahr. 

Die - vergl ichen zu den wissenschaftlichen Hoch
schulen - geringen Steigerungsraten der Studen-

Hochschule 
In

länder 
Aus

länder 
insgesamt 

absolut in % 

Akademie der bildenden Künste 
Hochschule für angewandte Kunst .. .................. .. .... . 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
~~ .. ...... . ....... ...... . ..... . ... ..... ... ... .......... ............. . ... . .... . 

Hochschule für Musik und darstellende Kunst " Mo-
zarteum" in Salzburg .. .. .... .. .......................... .. .. .... .. .. . 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Graz .. .................... .. ...... .. .. ....... ... .... ............. ........... ... . 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge-
staltung in Linz .......................................................... . 

insgesamt .... .... .. .... .. ... ... ............. .. ... ..... 1 . . .. . .. .. .. .. .. . .. .. . 

503 
521 

1.535 

924 

824 

175 

4.482 

164 

83 
134 

842 

378 

89 

10 

1.536 

586 
655 

2.377 

1.302 

913 

185 

6.018 

10 
11 

39 

22 

15 

3 

100 
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Tabelle 2: 
Entwicklung der Hörerzahlen (Inländer und 
Ausländer, alle Kategorien einschließlich Kunst
schüler Wintersemester 1970171-1974175 

Hochschule 1970171 

Akademie der Bildenden Künste in Wien abs. 477 
Index 100 

Hochschule für Angewandte Kunst in 
Wien ...... ...... ...... ..... .. .... ... ..... ... ........ ..... .... abs. 546 

Index 100 
Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Wien .. .... ....... .. ........... .. ... ... ....... . abs. 1.998 

Index 100 
Hochschule für Musik und darstellende 

. Kunst " Mozarteum " in Salzburg ... .. ........ abs. 1.088 
Index 100 

Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Graz .. ..... ..... ........ .... .. .... .......... ... abs. 488 

Index 100 
Hochschule für künstlerische und indu-
strielle Gestaltung in Linz ........ ..... ......... .. abs. - *) 

Index - *) 

insgesamt ..... .. ..... ...... .. ... ... ... .. .... ... ..... ..... . abs. 4 .597 
Index 100 

')Die Hochschule für künstlerische und industrielle Gestaltung in 
Linz hat erst mit Beg inn des Studienjahres 1973/74 den Betrieb 
aufgenommen . 

tenzahlen an den Hochschulen künstlerisch er Rich
tung sind sicherlich zum Teil durch die Tatsache 
bedingt, daß im Gegensatz zu den wissenschaftli
chen Hochschulen an ihnen Aufn ahmeprü fungen 
abzulegen sind . 

Zur Zeit gelten für Inländer und Ausländer im we
sentl ichen die gleichen Zu lassungsbed ingungen . 
Jeder Studienwerber hat sich einer kommissionel
len Au fnahmeprüfung , die der Beurte ilung der 
künstlerischen Begabung und des bereits erre ich 
ten Ausb ildungsn iveaus dient, zu unterziehen. Die
ser Grundsatz gilt für alle Studienrichtungen , auch 
für jene Studienrichtungen , die nach dem Allgemei
nen HochsChu lstudiengesetz eingerichtet si nd 
(Lehramtsstudien und Architektu r). Für d ie letztge-

Tabelle 3: 
Aufnahmsprüfungen an den Hochschulen künstle
rischer Richtung, Wintersemester 1973174 

Wintersemester 
1971 172 1972 /73 1973/74 1974/75 

561 554 600 586 
118 116 126 123 

651 654 638 655 
119 120 117 120 

2.175 2.357 2.318 2.377 
109 118 116 119 

939 907 947 984 
86 83 87 90 

512 674 667 777 
105 138 137 159 

- *) - *) 173 185 
-* ) - *) (100)*) (107)*) 

4.836 5.146 5.343 5.564 
105 112 116 121 

nannten Stud ien ist für die Aufnahme als ordentli
cher Hörer die Vorlage eines Reifezeugn isses erfor
derlich. Die Aufnahme erfolgt nach Maßgabe freier 
Studienplätze auf Grund der bei der Au fnahmeprü
fung erbrachten Leistungen, wobei zwischen Inlän
dern und Ausländern grundsätzlich nicht unter
schieden wird . 

Von den 2.926 Studienwerbern des Winterseme
sters 1973 /74 wu rden 1.689 (58%) tatsächlich auf
genommen . An den einzelnen Hochschulen sind 
die Aufnahmequoten unterschiedlich hoch. Wäh
rend die Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Graz vier Fünftel der Bewerber aufgenom
men hat und auch die bei den anderen Musikhoch
schu len ei ne Au fnahmequote von zwei Dri ttel auf-

Hochschule Bewerber aufgenommen abgelehnt 
Zulassungs
quote in % 

Akademie der bildenden Künste in Wien ...... ...... .... . 278 42 
Hochschule für angewandte Kunst in Wien ..... ... . .. .. . 323 138 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge-
staltung in Linz .............................. ... ........ ..... .......... ... 85 40 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Wien .. .. ....... .... .... ..... .. ........ ...... ... ..... .... ........ ... ..... ..... .. . 1.538 952 
Hochschule fü r Musik und darstell ende Kunst " Mo-
zarteum" in Salzburg .... ... .... ..... ... .. ...... .... ..... .. ..... .. .... 349 234 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Graz .. .. ..... ...... ... .. .......... ..... .... ..... ... .................... .. ....... 353 283 

Insgesamt .. .... ... ... .... ..... .. .... ... ...... ... .... ................ ....... . 2.926 1.689 

165 
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185 

45 

586 

115 

70 

1.237 

15 
43 

47 

62 

67 

80 

58 
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Kunsthochschulen 

Tabelle 4: 
Diplomprüfungen an Hochschu len künstlerischer 
Richtung (nach Hochschulen und Geschlecht, In
länder und Ausländer) 
Studienjahr 1973/74 

Hochschule 

Akademie der bildenden Künste in Wien 

m. 

54 

Abgelegte Prüfungen 
w. ges. in % 

28 82 18 
Hochschule für an gewandte Kunst in Wien ..... ... ..................... .. ............ ..... ....... .. . . 35 35 70 15 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Wien ... ................ .......... ... ...... .. . 86 100 186 40 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst " Mozarteum" in Salzburg ......... .. . 43 58 101 22 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Graz ...... ...... ...... .......... .. ........... . 14 4 18 4 
Hochschule für künstlerische und industrielle Gestaltung in Linz .... ................. .. . 4 1 5 

Kunsthochschulen insgesamt ............ ............. ........ ... ... .. ... .......... .. ... .... ................. . 236 226 462 100 

weisen , liegen die Aufnahmequoten für d ie übrigen 
Kunsthochschulen unter 50%. Die höchste Selek
tionsrate weist die Akademie für Bildende Künste in 
Wien auf, wo 85% der Bewerber abgelehnt wurden . 
Die Angaben der Tabelle 3 zeigen gleichzeitig deut
lich , daß die Höhe der Aufnahmequoten nicht in 
strenger Relation zu Größe der Anzahl der Bewer-

. ber stehen . 
Im Stud ienjahr 1973/74 wurden an den Hochschu
len künstlerischer Richtung 462 Abschlußprüfun
gen abgelegt. 49% der Abschlußprüfungen wurden 
von weiblichen Hörern abgelegt, 39% von Auslän 
dern . Die größte Zahl der Abschlußprüfungen er
folgte an der Hochschule für Musik und darstel
lende Kunst in Wien (186, 40%), auf die drei Musik-

Tabelle 5: 
Ordentliche inländische Absolventen an Hoch
schulen künstlerischer Richtung in den Studien
jahren 1966 /67-1 973 /74 

Studienjahr m. 

1966/ 67 173 
1967/ 68 134 
1968/ 69 132 
1969/ 70 140 
1970/ 71 132 
1971172 169 
1972173 172 
1973174 162 

2. Lehrpersonen 

Mit Stand 1. Jänner 1975 waren an den österreich i
schen Hochschulen künstlerischer Richtung 470 
Dienstposten system isiert. 

61 % aller Dienstposten an den Hochschulen künst
lerischer Richtung sind 1975 für ordentl iche und 
außerordentliche Hochschulprofessoren vorgese
hen, 29% für Bundeslehrer an diesen Ansta lten , nur 
10% für Hochschulassistenten . 
Bei der Beurteilung dieser Angaben ist zu berück-
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hochschulen entfallen 68% der erfolgreich abgeleg
ten Abschlußprüfungen . 

Von den 284 Abschlußprüfungen , die im Studien
jahr 1973/74 an d.en Hochschulen künstlerischer 
Richtung von inländischen Hörern abgelegt wur
den, entfielen 43 auf das Studienfach Kunsterzie
hung und 58 auf das Studienfach Musikpädagogik . 
Somit waren 35% der Abschlußprüfungen mit der 
Erlangung einer Lehrbefähigung in einem Kunst
fach an einer höheren Schule verbunden . (Vgl. den 
Abschn itt 1.5 in diesem Bericht) 

Innerhalb der letzten Jahre ist die jährliche Zahl der 
Abschlußprüfungen im Rahmen geringer Schwan
kungen konstant geblieben . 

w . ges. Index 

128 301 100 
108 242 80 
109 241 80 
115 255 85 
124 256 85 
116 285 95 
122 294 98 
122 284 94 

sichtigen , daß von den Lehrern an Kunsthochschu
len im Sinne des Kunsthochschulorganisationsge
setzes 1970 noch zahlreiche Lehrer, die dem " Mit
telbau " zuzuzählen sind , die Funktion eines Hoch
schulprofessors ausüben . Umgekehrt lehren an den 
Kunsthochschulen Hochschulprofessoren , d ie ke in 
Fach im gesamten Umfang bzw. ein selbständiges 
Teilgebiet eines Faches betreuen und daher funk
tionell dem " Mittelbau" zuzuordnen sind . Es ist da
her an den Hochschulen künstlerischer Richtung 
keine unbed ingte Deckung zwischen Fach und 
dienstrechtlichem Rang gegeben, wie dies bei den 
wissenschaftlichen Hochschulen der Fall ist. 
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Kunsthochschulen 

Tabelle 6: 
Anzahl der Dienstposten für Lehrpersonal (Dienst
postenplan 1975) 

Ordent!. Ao. 
Hochschul- Hochschul-

Hochschule Professoren Professoren 

Akademie der bildenden Künste ...... .... 21 3 
Hochschule für angewandte Kunst .... .. 20 11 
Hochschule für Musik und darstel-
lende Kunst in Wien ..... ...... .... ............... 46 55 
Hochschule für Musik und darstel-
lende Kunst " Mozarteum" in Salzburg 26 26 
Hochschule für Musik und darstel-
lende Kunst in Graz ... ............ ... ... ..... .... 26 37 
Hochschule für künstlerische und in-
dustrielle Gestaltung in Linz .. ... ..... ....... 9 4 

insgesamt ..................... ... ...... .......... .... .. 152' ) 136 

') Inklusive 4 Ordinariate, über deren Vergabe zum Zeitpunkt der 
Berichtsfassung noch nicht entschieden war. 

Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten an den 
Hochschulen künstlerischer Richtung Oeweils 
Dienstpostenplan) 

Hochschul-
assistenten 

18 
8 

9 

2 

6 

5 

48 

Bundes
lehrer 

L 1 

1 
20 

56 

26 

29 

132 

Dienstposten 1971 1972 

Ordentliche Hochschulprofessoren .. ................ ........ .................... ....... . 
Außerorqentliche Hochschulprofessoren ..... .................. ... ............ .. .. .. . 
Hochschulassistenten ..... .......................... ........... .. ................. ........ .. ... . . 
Bundeslehrer der Verwendungsgruppe L 1 ......................... ... ............. . 
Bundeslehrer der Verwendungsgruppe L 2 .. ............ .. ......................... . 

Insgesamt ..... ................................. ........................................................ . 

Tabelle 8: 
Lehrpersonen an Hochschulen künstlerischer 
Richtung (Stichtag 1. Dezember 1974) 

62 
90 
20 

122 

295 

Hochschulprofessoren 

Hochschulen 

Akademie der bildenden Künste in Wien ................ ... 19 
Hochschule für angewandte Kunst in Wien .......... .. ... 14 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Wien ........ ................................ .............. ......... .. ........... 32 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst " Mo-
zarteum" in Salzburg .. .... .. .......................................... 16 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Graz ........................................ ... ... ....... ......... ....... ..... ... 16 
Hochschule für industrielle und künstlerische Ge-
staltung in Linz .. .... .. ....... .... ................ .. .......... .. ........ .. 5 

Kunsthochschulen 
insgesamt ........ ... .............................. ......................... .. 102 
(in Prozent) .......... .............. ........ ...... ........... .......... ...... 10 
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2 
10 

56 

20 

36 

5 

129 
13 

Q) 
t: 
Q) 

:;::; 
.~ 

E 
Q) 

3 

2 

5 

c Q) 
Q)'O 
~ C o Q) 

'" 0> '" ca Q) .... 
-t:: 2 0 
.&z 
'" '" ca ca 
(!)(!) 

3 

2 

6 
1 

72 
104 

25 
124 

326 

79 
74 

160 

53 

96 

49 

511 
52 

Bundes
lehrer 

L2 

2 

1973 1974 

88 122 
116 133 
39 41 

134 130 

373 432 

ins
gesamt 

43 
60 

166 

80 

98 

19 

470 ') 

1975 

152 
136 
48 

132 
2 

470 

Insgesamt 

1 
30 

87 

62 

41 

222 
23 

101 
128 

342 

153 

191 

6 

976 
100 

10 
13 

35 

16 

20 

6 

100 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)168 von 241

www.parlament.gv.at



Kunsthochschulen 

Der Überblick über die Dienstpostenpläne seit 1971 
ze igt eine Steigerung der Dienstposten an den 
Hochschulen künstlerischer Richtung von 59%. 
Von den 175 Dienstposten , die seit 1971 neu ge
schaffen wurden , entfielen 19 (10%) auf die 1973 
gegründete Hochschu le für künstlerische und indu
strielle Gestaltung in Linz. Die restl iche Vermeh
rung der Dienstposten kam den bereits bestehen
den Hochschu len künstlerischer Richtu ng in glei
cher Weise zugute. 
Die stärkste Steigerung verzeichneten die Dienstpo
sten für ordentliche Hochschulprofessoren . Seit 
1971 wurden 90 Dienstposten für ordentliche Hoch
schulprofessoren neu geschaffen , was einer Steige
rung von 145% entspricht. 
Diese Entwicklung der Dienstposten entspricht den 
Intentionen des Kunsthochschulorganisationsge
setz es 1970, das auf dem Personalsektor eine funk
tionszugeordnete Einteilung der Personalkatego
rien vorsieht, die den Regelungen an den wissen
schaftlichen Hochschulen annähernd entspricht. 
Gleichzeitig wurde durch die Vermehrung der 
Dienstposten der Schaffung neuer Studienrichtun
gen wie auch dem verstärkten Zustrom der Studen
ten Rechnung getragen. 
Mehr als die Hälfte der Lehrpersonen an den künst
lerischen Hochschulen sind Lehrbeauftragte, Per-

Tabelle 9: 
Entwicklung der Anzahl der Lehrpersonen in den 
Studienjahren 1970/71-1974/75 
Ueweils Stand 1. Dezember) 

sonen also , die nur mit der Abhaltung einzelner 
Veranstaltungen betraut sind , und die sich kraft ih
res Lehrauftrages in keinem dienstrechtlichen Ver
hältnis zum Bund befinden . 

18% des Zuwachses von 171 Lehrpersonen an 
künstlerischen Hochschulen entfielen auf d ie Neu
gründung der Hochschule für künstlerische und in
dustrielle Gestaltung in Linz . An dieser Hochschule 
lehrten im Studienjahr 1974/75 61 Lehrpersonen . 
Darüberhinaus wurde der Einrichtung der künstleri
schen Lehramtsstudien durch das Bundesgesetz 
für geistes- und naturwissenschaftliche Studien
richtungen insofern Rechnung getragen, als das 
Lehrpersonal für die Ausbildung von Kunsterzie
hern von 71 (1970/71) auf 223 (1974/75) erhöht 
wurde.[1] 

Die Verhältniszahlen Studierende / Professoren wer
den seit 1970 beträchtl ich verbessert. Insgesamt 
sind die Verhältniszahlen Studierende / Lehrperso
nen als günstig anzusehen . 

[1] in diesen Angaben sind nur jene Lehrpersonen berücksicht igt , 
die in der amtliche n Statistik als zu einer Lehramtsstudienrich tung 
zugehörig ausgewiesen wurden . Lehrpersonen. deren Veranstal
tungen von Lehramtskandidaten besucht werden, die jedoch nicht 
diesen Stud ienrichtungen zugerechnet werden, scheinen in der 
amtl ichen Statistik nicht au f. 

Veränderungen 
Studienjahr 1970/ 71-1974 / 75 

Lehrpersonen 1970 / 71 1971/72 1972 /73 1973/74 1974 / 75 in % 

ordentliche Hochschulprofessoren ............... ...... 49 
außerordentliche Hochschulprofessoren .. .... ...... 80 
emeritierte Hochschulprofessoren ..... ...... .......... . 
Gastprofessoren und Gastvortragende ........ .. ..... 2 ' ) 
Lehrbauftragte .............. .. ......... . ..... .. ...... ....... .... .... 387 
Bundeslehrer ... ........ ................................ ............. 280 
wissenschaftliche bzw. künstlerische Hilfskräfte 7 

insgesamt ........ ... . .... .... ... .. .. .. .... .. ... ..... ..... ..... .... .... 806 
davon Lehrbeauftragte und Bundeslehrer in % .. 83 

') inklusive ein Honorarprofessor 

Tabelle 10: 
EntwiCklung .der Verhältniszahlen Studierendei 
Lehrpersonen an Hochschulen künstlerischer 
Richtung in den Studienjahren 1970/71-1974/75 

Lehrpersonen 

Hochschulprofessoren .. ..... .. .. ... , .... .... ... ... ... .......... ... . , ... ....... ... . 
Lehrbeauftragte ......... ... ...... .. ...... .. , ... ......... ....... . , ..... .. , .. , .... ... ,.,. 
Bundeslehrer .. ... ......... ...... ................... ... ... .... .. ... .. ... .... ..... ....... . 

Alle Lehrpersonen .......... ........... ..... ... ... .. ......... ... ... ...... ............ . 
Anzahl der Studenten ') .. .... ....... .. ....... ................... ... ........ .. ..... . 

* ) Hörer aller Kategorien (nach den Angaben der Hochschulen) 

55 66 83 102 + 108 
85 93 108 129 + 61 

1 3 3 5 
3 5 6 

395 405 474 511 +32 
277 262 257 222 - 21 

7 5 4 

823 835 934 976 + 21 
82 80 78 75 

Im Stud ienjahr .. . kamen auf eine Lehrperson Studenten 
1970/ 71 1971 / 72 1972/ 73 1973 / 74 1974/ 75 

36 
12 
17 

6 
4.696 

37 
13 
19 

6 
5.226 

35 
14 
22 

7 
5.678 

30 26 
12 12 
23 27 

6 6 
5.822 6.018 
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Kunsthochschulen 

3. Organisationsreform und Studienreform 

Als wichtigste Maßnahme seit 1970 auf dem Sektor 
der Organisationsreform an den Hochschulen 
künstlerischer Richtung sind das Kunsthochschul
organ isationsgesetz 1970 (BGBI. 54 / 1970) und die 
Kunsthochschulordnung, 1971 (BGBI. 70 / 1971 ) zu 
erwähnen . 
Über d iese beiden leg istischen Maßnahmen wurde 
bereits im Hochschulbericht 1972 und im OECD
Bericht 1975 ausführl ich referiert. 
Als bedeutendste organisatorische Maßnahme seit 
Veröffentl ichung des Hochschulberi chtes 1972 ist 
die Errichtung der Hochschule für künstlerische 
und industrielle Gestaltung in Linz zu nennen 
(BGBI. 251 / 1973). 
Die Hochsc.hule für künstlerische und industrielle 
Gestaltung in Linz sollte sich wohl in ihrem Ausb il
dungskonzept, nicht aber in ihrer Verfassung von 
den übrigen Kunsthochschulen unterscheiden . Sie 
wurde daher in den Geltungsbereich des Kunst
hochschul-Organisationsgesetzes (Novel le 
BGBI. 250 / 1973) und der Kunsthochschulordnung 
(BGBI. 252 / 1973) einbezogen . 
Die Hochschu le gliedert sich in drei Abteilungen : 
1. Allgemeine Ku nstlehre und Kunsterz iehung ; 
2. Umweltgestaltung ; 
3. Angewandte Graph ik und Kunsthandwerk ; 
Die einzelnen Abteilungen gl iedern sich in Meister
klassen, denen Werkstätten zugeordnet sind , und 
in Lehrkanzeln . 
Im Zusammenhang mit dem erwähnten Bundesge
setz, mit dem die Kunsthochschulordnung aus An
laß der Hochschulgründung geändert wurde, ist auf 
ein Gremium hinzuweisen , das in g leichart iger oder 
ähnlicher Form an keiner anderen künstlerischen 
Hochschu le in Österreich besteht. Es ist d ies der 
Rat der Hochschu le für künstlerische und indu
strielle Gestaltung in Linz. 
Aufgabe dieses Organs, bestehend aus Fachleuten 
aus gewerblichen , Handels- und Industrieunterneh
mungen ist es, die akademischen Behörden zu be
raten , Empfehlungen zu erstatten und Kontakte zur 
Wirtschaft anzubahnen und zu vertiefen . 
Auf dem Gebiet der Organ isationsreform ist ferner 
noch auf die mit Bundesgesetz vom 7. Nov. 1974 
(BGBI. Nr. 701 ) erfo lgte Änderung des Akadem ie
Organisationsgesetzes (BGBI. Nr. 237 / 1955) hinzu
weisen . Durch die Novelle wurde in An lehnung an 
§ 9a des Hochschul-Organisationsgesetzes, (BGBI. 
Nr. 154 / 1955) die Verpfl ichtung zur Ausschreibung 
freier Dienstposten an der Akademie der bildenden 
Künste in Wien normiert. Da das Kunsthochschul 
Organisationsgesetz für den Bereich der Kunst
hochschulen bereits im Jahre 1970 die Ausschrei
bung von bestimmten vakanten Dienstposten ange
ordnet hatte, handelte es sich bei d ieser für d ie 
Akademie der bildenden Künste geltenden Rege
lung bloß um ein Nachziehverfahren . Es besteht so
mit derzeit für alle künstlerischen Hochschulen die 
Verpflichtung, fre ie Dienstposten bestimmter Kate
gorien (vor allem Lehrerposten) öffentl ich auszu
schreiben . 
Neben den Maßnahmen leg istischer Natur sind auf 
dem Sektor der Organisationsreform an den Hoch
schu len künstlerischer Richtung jene Maßnahmen 
zu erwähnen , die zur Durchführung des Kunst
hochschu l-Organ isationsgesetzes und der Kunst-
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hochschulordnung bzw. der Durchführung , Ergän
zung und Umstrukturierung des Stud ien betriebes 
dienen . 
Neben der Anpassung der Personalstruktur an die 
Bestimmungen des Kunsthochschulorganisations
gesetzes sind die Neueinrichtungen von Instituten, 
Lehrkanzeln und Meisterklassen bzw. Klassen 
künstlerischer Ausbildung zu erwähnen . 
(Siehe Übersicht am Ende von Anhang 1.) 

Hinsichtl ich der Studienreform erfolgte im Jahre 
1974 die Erlassung der Studienordnungen für die 
Studienrichtungen Architektur an der Hochschule 
für angewandte Kunst in Wien (BGBI. 125/ 1974), 
in der Fassung der Verordnung (BGBI. 
Nr. 156/ 1975), Musikerziehung und Instrumental
musikerziehung (Lehramt an höheren Schu len , 
BGBI. Nr. 225 / 1974), sowie Bildnerische Erziehung , 
Werkerz iehung und Textiles Gestalten und Werken 
(Lehramt an höheren Schulen , BGBI. Nr. 159 / 
1974). 
Alle bisher genannten Studienbestimmungen wur
den auf Grund lage von besonderen Studiengeset
zen (für geistes- und naturwissenschaftliche wie für 
die techn ischen Stud ien richtungen ) erlassen . 
Neben diesen wurden drei weitere Stud ienrichtun
gen geschaffen , d ie nicht nach dem Allgemeinen 
Hochschul-Studiengesetz geregelt werden . Somit 
wurden seit 1972 folgende Stud ienrichtungen an 
Hochschulen künstlerischer Richtung neu einge
richtet: 

Stud ienrichtung Tanzpädagogik an der Hochschule 
für Musik und darstellende Kunst in Wien mit Be
ginn des Studienjahres 1972/73. 
Studienrichtungen bildnerische Erziehung, Werker
ziehung und textiles Gestalten und Werken an der 
Hochschule für angewandte Ku nst und an der 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge
staltung in Linz mit Beginn des Sommersemesters 
1974. 
Studienrichtungen Werkerziehung und textiles Ge
stalten und Werken an der Akademie der bildenden 
Künste mit Beginn des Sommersemesters 1974. 
Studienrichtung Instrumentalmusikerziehung an 
der Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
in Wien , Graz und Salzburg mit Begin n des Som
mersemesters 1974. 

Studienrichtung Opernregie an der Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst in Wien mit Beginn 
des Studienjahres 1974/75. 

Stud ienrichtung Klavierkammermusik, Vokal- und 
Instrumentalbegleitung an der Hochschule für Mu
sik und darste llende Kunst " Mozarteum " in Sa lz
bu rg mit Beginn des Sommersemesters 1975. 
Mit Ausnahme der Studien rich tungen im Sinne des 
AHStG . (Architektur'; künstlerische Lehramtsstu
dien) fehlt im Bereich der künstlerischen Hoch
schulen noch eine gesetzliChe Regelung des Stu
dienwesens. 

Es wird daher im Hinbl ick auf den im Art. 18 des 
Bundes-Verfassungsgesetzes verankerten Legal i
tätsgrundsatz zu trachten sein, nach dem durch 
das Kunsthochschul-Organ isationsgesetz und die 
Kunsthochschu lordnung bereits verwirklichten er
sten Schritt einer umfassenden Reform der Kunst
hochschu len in einer zweiten Phase die notwend i
gen gesetzlichen Grundlagen für den Bereich des 
Stud ienwesens zu schaffen . 
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Kunsthochschulen 

Im Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung wird zur Zeit an der Fertig ste llung des Ent
wurfes eines Allgemeinen Kunsthochschul-Studien
gesetzes gearbeitet. Dieses Bundesgesetz soll für 
die künstleriwchen Hochschulen jene Bedeutung 
gewinnen, die dem Allgemeinen Hochschul-Stu
diengesetz für d ie wissenschaflt ichen Hochschulen 
zukommt. Es soll die Basis für die besonderen Stu
diengesetze bilden , die unter Berücksichtigung 
spezifischer Erfordernisse für die einzelnen Stu
dienrichtungen bzw. für Gruppen verwandter Stu
dienrichtungen zu erlassen sein werden . 

Errichtung von Instituten an den Hochschulen 
künstlerischer Richtung seit 1970 

1971 
Errichtung des Institutes für organologische For
schung und Dokumentation an der Hochschule für 
Musik und 'darstellende Kunst " Mozarteum " in Salz
burg . 

1972 
Errichtung des Institutes für Musikalische Grundla
genforschung an der Hochschule für Musik und 
darstellende Kunst " Mozarteum" in Salzburg . 
Errichtung des Institutes für vergleichende Musik
pädagogik an der Hochschule für Musik und dar
stellende Kunst " Mozarteum " in Salzburg . 
Errichtung des Institutes für Kunstgeschichte an 
der Akademie der bildenden Künste. 

1973 
Errichtung des Institutes für musikalische Sozial
und Heilpädagogik an der Hochschule für Musik 
und darstellende Kunst " Mozarteum " in Salzburg . 
Errichtung des Institutes für Design an der Hoch
schule tür angewandte Kunst. 

1974 
Errichtung des Institutes für Musikanalytik an der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Wien . 

1975 
Errichtung des Institutes für Werkerziehung an der 
Akadem ie der bildenden Künste . 
Errichtung des Institutes für kulturelles Manage
ment, künstlerische Betriebsführung und Öffent
lichkeitsarbeit an der Hochschule tür Musik und 
darstellende Kunst in Wien. 

Errichtung von Lehrkanzeln an den Hochschulen 
künstlerischer Richtung seit 1970 

1973 
Lehrkanzel für Tonsatz nach Heinrich Schenker 
(stimmtührungsanalytische Praxis) an der Hoch
schule für Musik und darstellende Kunst in Wien . 
Lehrkanzel tür sakrale Kunst an der Akadem ie der 
bildenden Künste . 
Lehrkanzel für darstellende Geometrie an der 
Hochschule tür angewandte Kunst. 
Lehrkanzel für Umraumgestaltung an der Hoch
schule für künstlerische und industrielle Gestaltung 
in Linz. 
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1974 
Lehrkanzel für Werkerziehung an der Akademie der 
bildenden Künste . 
Lehrkanzel tür Kunstgeschichte an der Hochschule 
für angewandte Kunst. 
Lehrkanzel für Werkerziehung an der Hochschule 
für künstlerische und industrielle Gestaltung in 
Linz. 
Lehrkanzel für bildnerische Erziehung an der 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge
staltung in Linz. 

1975 
Lehrkanzel für textiles Gestalten und Werken an 
der Akademie der bildenden Künste. 
Lehrkanzel für Operndramaturgie an der Hoch
schule für Musik und darstellende Kunst in Wien . 
Lehrkanzel tür Didaktik und Methodik der Elemen
taren Bewegungserziehung an der Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst " Mozarteum " in Salz
burg . 
Lehrkanzel für Afro-Amerikanistik an der Hoch
schule für Musik und darstellende Kunst in Graz. 
Lehrkanzel tür textiles Gestalten und Werken an 
der Hochschule für künstlerische und industrielle 
Gestaltung in Linz. 

Errichtung von Klassen künst
lerischer Ausbildung und 
Meisterklassen an den Hochschulen künstleri
scher Richtung seit 1970. 

1972 
Klasse künstlerischer Ausbildung tür Komposition 
(Synthese - Komposition) an der Hochschule tür 
Musik und darstellende Kunst in Wien . 
Klasse künstlerischer Ausbildung tür Jazztanz an 
der Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
in Wien . 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Klavier an der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Graz. 

1973 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Stimmbildung 
an der Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Wien . 
Klasse künstlerischer Ausbildung tür Komposition, 
Notation und Interpretation neuer Musik an der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Wien . 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Kontrabaß an 
der Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
in Graz. 
Meisterklasse für Formen- und Gestaltungslehre an 
der Hochschule für künstlerische und industrielle 
Gestaltung in Linz. 
Meisterklasse für Malerei und Graphik an der 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge
staltung in Linz. 
Meisterklasse für plastisches Gestalten 11 (Metall) 
an der Hochschule für künstlerische und indu
strielle Gestaltung in Linz. 
Meisterklasse für Innenarchitektur an der Hoch
schule für künstlerische und industrie lle Gestaltung 
in Linz. 
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Kunsthochschulen 

Meisterklasse für Industrial Design an der Hoch
schule für künstlerische und industrielle Gestaltung 
in Linz. 
Meisterk lasse für Gebrauchsgraphik an der Hoch
schule für künstlerische und industrielle Gestaltung 
in Linz. 
Meisterklasse für Schrift und Typographik an der 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge
staltung in Linz. 
Meisterklasse für Keramik an der Hochschu le für 
künstlerische und industrielle Gestaltung in Linz. 
Meisterklasse für Bildhauerei (Plastisches Gestal
ten) an der Hochschule für künstlerische und indu
strielle Gestaltung in Linz. 

1974 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Stimmbildung 
an der Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Wien. 

171 

Klasse künstlerischer Ausbildung für Viola an der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 
Wien . 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Violoncello an 
der Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
in Graz. 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Lied und Ora
torium an der Hochschule für Musik und darstel
lende Kunst in Wien . 

1975 
Klasse künstlerischer Ausbildung für Körperliche 
Gestaltung an der Hochschule für Musik und dar
stellende Kunst in Wien . 
Meisterklasse für Textiles Gestalten und Werken an 
der Hochschule für angewandte Kunst. 
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_. Cl --t 
Fakultäten, ordentliche Hörer außerordentliche Hörer Gasthörer Insgesamt 3 ID III 

~InCT Hochschulen Inländer Ausländer zusammen Inländer Ausländer zusammen Inländer Ausländer zusammen Inländer Ausländer zusammen 111 CD 
5' 3 ~ --Universität Wien .. .. .... ....... 23.360 2.020 25.380 359 200 559 254 29 283 23.973 2.249 26.222 ID~ ..... 
~ 0" 

Katholisch-
en ~.--", 

ID ID 0 
theolog ische Fakultät 485 50 535 

3 ~ .. 
ID !Il 

Evangelisch- In ~ 

theologische Fakultät 74 14 88 lDiD 
~ :l 

Rechts- und ..... 
«Dill 

Staatswissenschaftliche ...... :l 

Fakultät ........................... .. 4.095 175 4.270 ~o. 
..... ID 

Medizinische Faku ltät ...... . 4.628 547 5.175 ~:l 
Philosophische Fakultät .... 13.884 1.211 15.095 - ID o _. 
Studium irregulare ............ 75 5 80 

~ :l 
o.N 

Studienversuche ............... 119 18 137 ID ID 
:l -_:l 

Universität Graz ................ 9.054 770 9.947 
=ID 

749 9.803 77 19 96 46 2 48 9 .177 (') :l 

Katholisch- ~~ 

theologische Fakultät ....... 204 6 210 
.!D in' 
111 In 

Rechts- und c: ID 
0I:l 

Staatswissenschaftl iche ID In 
~ (') 

Fakultät .... ...... .. .. ............... 1.855 187 2.042 o ~ 
~ 111 ~ 

~ Medizinische Fakultät ....... 2.028 354 2.382 0.- 1\1 
-..j ID - C' 

Philosophische Fakultät .... 4.916 199 5 .115 :l _ . 
!!. ~ -(') 

Studium irregulare ............ 51 3 54 =~ ii' (') ID :s 
~:l 

Universität Innsbruck ....... 6.927 2.383 9.310 109 120 229 34 34 7.070 2.503 9.573 ID % 
Katholisch- %0 

0: (') 
theolog ische Fakultät ....... 259 216 475 ~ ~ 

~ In Rechts- und c: (') 
Staatswissenschaftliche :l ~ 

Fakultät .. .... .... ................... 1.398 652 2.050 
0.:' 

ID 

Medizinische Fakultät ....... 1.889 461 2.350 Cl:l 
111 c: 

Philosophische Fakultät .... 2.757 827 3.584 !i:l 

Fakultät für ~o. 
0 : 

Bauingenieurwesen und ~ 'Tl 
ID 111 

Architektur ........ .......... ...... 623 227 850 ~ ,rr 
_c: 

Studium irregulare ............ 1 1 :l ::; 
-111: 
b): ... 

Universität Salzburg .... .. ... 4.193 583 4.776 215 254 469 21 2 23 4.429 839 5.268 :l ID 
o.:l 

Katholisch- ID 
~ 

theologische Fakultät ....... 301 51 352 c: 
Rechts- und 

:l 
0. 

Staatswissenschaftliche ~ 

Fakultät .......... .. .. ...... ........ . 451 125 576 c: 
In 

Philosophische Fakultät .... 3.394 384 3 .778 iii: 
:l 

Studium irregulare .... ........ 47 23 70 0. 
ID 
~ 
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Technische Hochschule 
Wien ... .. ....... ... ... .............. .. 6.013 782 6.795 26 4 30 8 8 6.047 786 6.833 
Fakultät für 
Bauingenieurwesen und 
Arch itektur .. ... .. .............. ... 1.701 259 1.960 
Faku ltät tür 
Maschinenwesen 
und Elektrotechn ik ...... .. ... . 2.022 302 2.324 
Fakultät für 
Naturwissenschaften .... .... 2.199 213 2.412 
Stud ium irregulare ............ 44 3 47 
Studienversuche .... ... ........ 47 5 52 

Technische Hochschule 
Graz ......... .. ... ........ ........... . 3.084 914 3.998 4 4 2 3 3 .089 916 4.005 
Fakultät für 
Bauingenieurwesen und 
Architektur ... .... .. ..... ....... ... 1.056 483 1.539 
Fakultät tür 
Maschinenwesen 
und Elektrotechn ik ...... ...... 1.506 370 1.876 
Fakultät tür 
Naturwissenschaften .. .. .. .. 522 61 583 -t 

~ DI 
-..j CT 
CJI Montanistische Hoch- !!. 

schule ......... .......... ........... . 594 164 758 42 14 56 7 13 20 643 191 834 CD 
:::I 

Hochschule für Boden-
kultur ... .... ... ...... ....... .. ........ 1.068 208 1.276 21 9 30 18 3 21 1.107 220 1.327 

Tierärztliche Hochschule . 672 102 774 2 2 674 102 776 

Hochschule für Welt-
handel ... ..... ... ............ ... ..... • 4.584 524 5.108 263 102 365 25 4 29 4.872 630 5.502 

Hochschule für Sozial-
und Wirtschafts-
wissenschaften ..... .... .. .. .. .. 2.593 88 2.681 76 3 79 10 11 2.679 92 2.771 
Sozial-, wirtschafts- und 
rechtswissenschaftliche 
Fakultät ... .... ...... ....... ... ...... 2.030 80 2.110 
Technisch-naturwissen-
schaftliche Fakultät .......... . 562 8 570 
Studium irregulare ....... .. .. . 1 1 

Hochschule für 
Bildungswissenschaften .. 339 16 355 17 18 5 2 7 361 19 380 

Insgesamt ............. .... ... ... .. 62.481 8 .533 71 .014 1.211 726 1.937 429 58 487 64.1 21 9 .317 73.438 
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Tabelle 1.11: 
Ordentliche Hörer in Gruppen von 
Studienrichtungen im WIntersemester 1974175; 
inländische und ausländische Hörer 

Inländer Ausländer Inländer + Ausländer 
Gruppen von männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt männl ich weiblich gesamt 
Studienrichtungen abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % 

Theologie ') . .. . .. 1.067 2,5 256 1,2 1.323 2,1 328 5,0 9 0,4 337 3,9 1.395 2,9 265 1,2 1.660 2,3 
Rechtswissen-
schatten ..... ... 4.025 9,6 1.020 5,0 5.045 8,1 318 4,9 47 2,3 365 4,3 4.343 9,0 1.067 4,7 5.410 7,6 
Sozial- und Wirt-
schattswissen-
schatten ' ) . ...... 7.278 17,3 2.090 10,2 9.368 15,0 1.154 17,7 224 11 ,2 1.378 16,1 8.432 17,4 2.314 10,3 10.746 15,1 -I 
Medizin . .. . .. . . 5.806 13,8 2.739 13,4 8.545 13,7 1.086 16,6 276 13,8 1.362 16,0 6.892 14,2 3.015 13,4 9.907 14,0 I» 

er ...., 
Philosophie 3

) • • • . 11.498 27,4 11 .395 55,6 22.893 36,6 1.278 19,6 955 47,6 2.233 26,2 12.776 26,3 12.350 54,9 25.126 35,4 
ft) 

(J) 

Ci" 
Pharmazie . . .... 425 1,0 872 4,2 1.297 2,1 76 1,2 34 1,7 110 1,3 501 1,0 906 4,0 1.407 2,0 ~ 

Übersetzer- und 
Dolmetschstudium 166 0,4 889 4,3 1.055 1,7 69 1,1 219 10,9 288 3,4 235 0,5 1.108 4,9 1.343 1,9 
Technik .. . ... .. 936 22,3 833 4,1 10.209 16,3 1.753 26,9 175 8,7 1.928 22,6 11 .129 23,0 1.008 4,5 12.137 17,1 
Montanistik . . .... 586 1,4 8 0,0 594 0,9 159 2,4 5 0,2 164 1,9 745 1,5 13 0,1 758 1,1 
Bodenkultur ... . . 938 2,2 130 0,6 1.068 1,7 180 2,8 28 1,4 208 2,4 1.118 2,3 158 0,7 1.276 1,8 
Veterinärmedizin .. 502 1,2 170 0,8 672 1,1 88 1,3 14 0,7 102 1,2 590 1,2 184 0,8 774 1,1 
Studienversuche .. 152 0,4 41 0,2 193 0,3 18 0,3 6 0,3 24 0,3 170 0,4 47 0,2 217 0,3 
Studium irregulare 154 0,4 65 0,3 219 0,4 19 0,3 15 0,7 34 0,4 173 0,4 80 0,4 253 0,4 

Insgesamt. . . . . . . 41 .973 100,0 20.508 100,0 62.481 100,0 6.526 100,0 2.007 100,0 8.533 100,0 48.499 100,0 22.515 100,0 71.014 100,0 

' ~ inklusive Philosophie an den theologischen Fakultäten 
, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften inklusive Staatswissen-

schaften, Welthandelswissenschaften (Dkfm.) und 
Wirtschaftswissenschaften 

3) inklusive geistes- und [laturwissenschaftliche Studienrichtungen ; 
exklusive Pharmazie, Ubersetzer- und Dolmetschstudium 
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Tabelle 1.13: 
Herkunft der ordentlichen inländischen Hörer der 
einzelnen Hochschulen nach Bundesländern; Win-
tersemester 1973174 

Hochschule 
tür Sozial-

und Hochschule 
Technische Technische Monta- Hochschule Tier- HochschuleWirtschatts- t. Bi ldungs-

Universität Universität Un iversität Universität Hochschule Hochschule nistische für Boden- ärztliche tür Welt- wissen- wissen-
Wien Graz Innsbruck Salzburg Wien Graz Hochschule kultur Hochschule handel schalten schatten Insgesamt 

Bundesland abs. % abs. % abs. % abs . % abs . % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs . % abs. % abs . % 

Burgenland ............... 951 56,8 189 11 ,3 10 0,6 6 0,4 203 12,1 35 2,0 7 0,4 36 2,1 5 0,3 230 13,7 2 0,1 - 1.674 100,0 
Kärnten ............ .......... 1.116 24,6 1.502 33,1 250 5,5 213 4,7 264 5,8 456 10,0 63 1,4 75 1,7 44 1,0 321 7,1 21 0,5 206 4,5 4.531 100,0 -I 

I» 
Niederösterreich ....... 4.555 59,1 52 0,7 110 1,4 128 1,7 1.234 16,0 34 0,4 58 0,8 278 3,6 100 1,3 1.044 13,5 118 1,5 - 7.712 100,0 CT 

-.J ., 
-.J Oberösterreich ... ... .... 1.655 19,3 353 4,1 1.006 11 ,8 1.667 19,5 681 8,0 405 4,7 81 0,9 135 1,6 92 1,1 374 4,4 2.104 24,6 8.554 100,0 ;-

Salzburg .. ... ..... .......... 374 11 ,8 147 4,6 535 16,8 1.287 40,5 214 6,7 196 6,2 38 1,2 44 1,4 36 1,1 179 5,6 128 4,0 2 0,1 3.180 100,0 j 

Steiermark ............. .... 475 5,6 5.531 65,0 100 1,2 127 1,5 103 1,2 1.502 17,7 207 2,4 110 1,3 92 1,1 226 2,7 24 0,3 10 0,1 8.507 100,0 
Tiro l ......... .... .... ... ....... 151 4,0 36 1,0 3.057 81,2 89 2,4 148 4,0 128 3,4 15 0,4 23 0,6 25 0,7 82 2,2 12 0,3 - 3.766 100,0 
Vorarlberg .... ..... ... .. ... 215 13,9 19 1,2 972 62,8 51 3,3 61 3,9 94 6,1 4 0,3 12 0,8 6 0,4 90 5,8 25 1,6 - 1.549 100,0 
Wien .... ....... ...... ... ... ... 11 .129 66,1 46 0,3 79 0,5 100 0,6 2.744 16,3 15 0,1 28 0,2 320 1,9 154 0,9 2.183 13,0 28 0,2 8 - 16.834 100,0 
Wohnsitz der Eltern 
im Ausland ...... ..... .. ... 162 35,1 47 10,2 110 23,8 37 8,0 23 5,0 15 3,2 4 0,9 10 2,2 9 1,9 29 6,3 14 3,0 2 0,4 462 100,0 
keine Angabe .. ... ...... . 552 133 270 129 382 166 36 20 33 89 34 - 1.844 

Insgesamt ....... ..... ...... 21 .335 36,4 8.055 13,7 6.499 11 ,1 3.834 6,5 6.057 10,3 3.046 5,2 541 0,9 1.063 1,8 596 1,0 4.847 8,3 2.510 4,3 230 0,4 58 .613 100,0 
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Tabellen 

Tabelle 1.12: 
Ordentliche inländische Hörer in den einzelnen Fä
chergruppen ' ) an den philosophischen Fakultäten 
sowie an der Hochschule für Bildungswissen
schaften (1. Fach), Wintersemester 1974175, ge
gliedert nach Hochschulen 

Univ. Wien 
Gruppen von 
Fächern m. w. ges. 

Philosophie 381 199 580 
Verhaltens-
wissenschaften .. .. 722 943 1.665 
Historische 
Fächer ... .. ...... ...... 792 683 1.475 
Kunsthistorische 
Fächer .... .. .. ......... 279 437 716 
Ph ilolog ische 
Fächer ..... ... ..... .... 9822.218 3.200 
Kulturhistorische 
Fächer ................. 120 144 264 
Mathematik .... ... ... 545 380 925 
Naturwissen-
schaften " A" 747 191 938 
Naturwissen-
schaften ,, 8 " 756 631 1.387 
Sportwissen-
schaften und 
Leibeserziehung .. 220 196 416 
Lebens-
wirtschaftskunde 
u. Haushalts-
wissenschaften .... 
Künstlerische 
Erziehung ............ 47 51 98 
Studienfach 
nicht angegeben . 416 391 807 

Univ. Graz Univ. Innsbruck 

m. w. ges. m. w. ges. 

108 75 183 65 46 111 

172 238 410 134 148 282 

188 195 383 116 102 218 

37 82 119 32 45 77 

508 8671 .375 248 357 605 

2 2 4 2 5 7 
328 223 551 189 59 248 

402 1 04 506 308 19 327 

355 293 648 261 110 371 

94 70 164 65 15 80 

14 16 30 

3 4 6 5 11 

Insgesamt ... .. .... ... 6.007 6.464 12.471 2.197 2.150 4.347 1.440 9272.367 

') Phi losophische Fächer nach der alten Rigorosenordnung sowie 
Studienrichtungen und Stud ienzweige nach dem Bundesgesetz 
über geisteswissenschaftl iche und naturwissenschaftl iche Stu-
dienrichtungen (l?GBI. Nr. 326 / 71); exk lusive Pharmazie sow ie 
Dolmetsch- und Ubersetzerstudium ; genaue Defin ition der Fä-
chergruppen siehe Kapitel 1.1. 

' ) lnklusive 1 Hörer an der Hochschule für Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften . 

' l lnklusive 1 Hörer in " Sonstige Stud ienfächer" . 
• Inklusive 2 Hörer an der Hochschule für Sozial- und Wirtschafts-

wissenschaften. 
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Tabellen 

Hochschule für 
Bildungs- Insgesamt 

Univ. Salzburg wissenschaften m. w. ges. 

m. w. ges. m. w. ges. abs. % abs. % abs . % 

178 92 270 8 15 23 740 6,4 427 3,7 1.107 5,1 

280 247 527 16 21 37 1.324 11 ,5 1.597 14,0 2.921 12,8 

188 131 319 1.284 11 ,2 1.111 9,8 2.395 10,5 

49 55 104 397 3,5 619 5,4 1.016 4,4 

532 8121 .344 65 119 184 2.335 20,3 4.373 38,4 6.708 29,3 

124 1,1 151 1,3 275 1,2 
89 76 165 12 9 21 1.1642

) 10,1 747 6,6 1.91 F ) 8,3 

3 3 1.460 12,7 314 2,8 1.774 7,7 

284 196 480 1.656 14,4 1.230 10,8 2.886 12,6 

77 47 124 456 4,0 328 2,9 784 3,4 

2 3 63 0,5 68 0,6 131 0,6 

35 203
) 55 35 12 47 495 4,3 430 2

) 3,8 

1.7171 .677 3.394 136 176 312 11.4982
) 100,0 11 .395 2

) 100,0 22 .893 4
) 100,0 
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Tabelle 1.20: 
Entwicklung der Gesamthörerzahlen an den 
wissenschaftlichen Hochschulen, 
Wintersemester 1955/56 bis 1974/75; 

ordentliche, außerordentliche Hörer und Gasthörer, 
Inländer und Ausländer 

Inländer und Ausländer Inländer Ausländer 
außer- außer- außer-

ordent- ordent- ordent- ordent- ordent- ordent-
Winter- liche liehe Gast- zu - liehe liehe Gast- zu- liehe liehe Gast- zu-
semester Hörer Hörer hörer sammen Hörer Hörer hörer sammen Hörer Hörer hörer sammen 

1955/ 56 17.888 1.145 453 19.486 13.888 992 436 15.316 4.000 153 17 4.170 
1956/ 57 19.515 1.201 423 21.139 14.103 1.041 383 15.527 5.412 160 40 5.612 
19571 58 

-i 
23.391 1.428 347 25.166 15.984 1.194 329 17.507 7.407 234 18 7.659 QI 

~ r:r 
(X) 1958/ 59 27.900 1.875 367 30.142 19.078 1.563 322 20.963 8.822 312 45 9.179 !!. 
0 Ci" 1959/ 60 31 .982 2.018 287 34.287 22.607 1.710 234 24 .551 9.375 308 53 9.736 :::I 

1960/ 61 37.192 1.551 285 39.028 27.237 1.255 237 28.729 9.955 296 48 10.299 
1961 / 62 41 .254 1.651 329 43.234 30.848 1.234 287 32.369 10.406 41 7 42 10.865 
1962 / 63 44.254 1.837 334 46.425 33.984 1.371 287 35.642 10.270 466 47 10.783 
1963/ 64. 45 .626 1.915 276 47.817 36.387 1.347 244 37.978 9.239 568 32 9.839 
1964 / 65 46.264 2.363 175 48.802 37.366 1.605 168 39.139 8.898 758 7 9.663 
1965/ 66 47.008 2.277 161 49.446 38.057 1.575 · 146 39.778 8.951 702 15 9.668 
1966/ 67 47.196 2.627 205 50.028 37.899 1.885 175 39.959 9.297 742 30 10.069 
1967/ 68 51 .022 1.952 134 53.108 41 .268 1.175 102 42.545 9.754 777 32 10.563 
1968/ 69 47.858 1.890 421 50.169 39.377 1.029 309 40.715 8.481 861 112 9.454 
1969/70 49.008 1.903 490 51.401 40.889 960 355 42.204 8.119 943 135 9.197 
1970/ 71 51 .276 2.214 357 53.847 43.122 1.047 294 44.463 8.154 1.167 63 9.384 
1971/72 54.870 2.446 410 57.726 46.950 1.140 342 48.432 7.920 1.306 68 9.294 
1972/ 73 61 .151 2.664 480 64.295 53.158 1.340 423 54.921 7.993 1.324 57 9.374 
1973/ 74 66.850 2.279 469 69.598 58.613 1.201 398 60.212 8.237 1.078 71 9.386 
1974/75 71 .014 1.937 487 73.438 62.481 1.211 429 64.121 8.533 726 58 9.317 
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Tabellen 

Tabelle 1.21 : 
Entwicklung der Gesamthörerzahlen (Inländer und 
Ausländer) an den wissenschaftlichen Hochschu-
len, Wintersemester 1918/19 bis 1974175; ordent-
liche, außerordentliche Hörer und Gasthörer 

Wintersemester männlich weiblich gesamt 

1918/ 1919 20.214 1.963 22.177 
1919/ 1920 24.899 2.297 27.196 
1920/ 1921 19.997 2.326 22.323 
1921 / 1922 25.772 2.628 28.400 
1922/ 1923 22.511 2.786 25.297 
1923/ 1924 20.746 2.628 23.374 
1924/ 1925 19.990 2.388 22 .378 
1925/ 1926 18.703 2.334 21 .037 
1926/ 1927 18.444 2.529 20.973 
1927/ 1928 18.742 2.824 21 .566 
1928/ 1929 19.030 3.243 22.273 
1929/ 1930 19.320 3.492 22.812 
1930/ 1931 20.665 4.027 24.692 
1931 / 1932 21 .223 4.391 25.614 
1932 / 1933 20.817 4.686 25.503 
1933/ 1934 18.024 4.130 22.154 
1934/ 1935 16.382 3.983 20.365 
1935/ 1936 15.738 3.763 19.501 
1936/ 1937 15.011 3.407 18.418 
1937/ 1938 14.112 3.126 17.238 
1938/ 1939 8.950 1.905 10.855 
1939/ 1940 7.848 1.831 9.679 
1940/ 1941 7.588 2.378 9.966 
1941 / 1942 7.113 3.094 10.207 
1942/ 1943 8.025 4.290 12.315 
1943/ 1944 7.702 5.707 13.409 
1944/ 1945 4.059 2.937 6.996 
1945/ 1946 17.685 7.470 25.155 
1946/ 1947 25.848 7.660 33.508 
1947/ 1948 26.077 7.200 33.277 
1948/ 1949 23.932 6.195 30.127 
1949/ 1950 21 .042 5.270 26.312 
1950/ 1951 18.471 4.556 23.027 
1951 / 1952 16.925 3.977 20.902 
1952/ 1953 15.446 3.420 18.866 
1953/ 1954 14.697 3.337 18.034 
1954/ 1955 14.964 3.430 18.394 
1955/ 1956 15.782 3.704 19.486 
19561.1957 16.993 4.146 21 .139 
1957/ 1958 20.027 5.139 25.166 
1958/ 1959 23.540 6.602 30.142 
1959/ 1960 26.614 7.673 34.287 
1960/ 1961 30.236 8.792 39.028 
1961 / 1962 33.231 10.003 43 .234 
1962/ 1963 35.432 10.993 46.425 
1963/ 1964 36.589 11 .228 47.817 
1964/ 1965 37.289 11 .513 48.802 
1965/ 1966 37.832 11 .614 49.446 
1966/ 1967 37.952 12.076 50.028 
19671 1968 40.579 12.529 53.108 
1968/ 1969 38.120 12.049 50.169 
1969/ 1970 38.783 12.618 51.401 
1970/ 1971 40.352 13.495 53.847 
1971 / 1972 42.347 15.379 57.726 
1972/ 1973 45.801 18.494 64.295 
1973/ 1974 48.413 21 .185 69.598 
1974/ 1975 49.858 23.580 '73.438 
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Tabelle 1.22: 

Entwicklung der Hörerzahlen an den einzelnen 
wissenschaftlichen Hochschulen, Wintersemester 

1955/56 bis 1974175; ordentliche inländische 
und ordentliche ausländische Hörer 

Hoch-
schule für 

Sozial- Hoch-
Tech- Tech- Mon- Hoch- Hoch- und schule 

Uni- Uni- nische nische tanisti- schule Tierärzt- schule Wirt- tür 
Uni- Uni- versität versität Hoch- Hoch- sche tür liche tür schafts- Bildungs-

Winter- versität versität Inns- Salz- schule schule Hoch- Boden- Hoch- Welt- w issen- wissen- Ins-
semester Wien Graz bruck burg Wien Graz schule kultur schule handel schaften schaften gesamt 

1955/ 56 5.992 1.988 2.433 150 2.486 1.637 596 538 213 1.855 17.888 
1956/ 57 6.605 2.211 2.567 132 2.863 1.829 641 544 222 1.901 19.515 -t 

I» 
~ 

1957/ 58 7.922 2.824 3.298 23.391 
tT 

co 2.974 157 2.228 729 642 259 2.358 !. 
f\) 

iD 1958/ 59 9.904 3.265 3.350 135 3.904 2.939 791 700 265 2.647 27.900 :::J 

1959/ 60 11.766 3.680 3.525 158 4.448 3.610 871 814 268 2.842 31 .982 
1960/ 61 13.357 4.236 4.156 155 5.615 4.203 949 980 246 3.295 37.192 
1961 / 62 14.972 4.798 4.619 169 6.298 4.543 998 1.105 247 3.505 41 .254 
1962/ 63 16.315 5.077 5.190 201 6.626 4.455 976 1.242 285 3.887 44 .254 
1963/ 64 16.890 5.423 5.105 244 6.816 4.141 947 1.313 274 4.473 45 .626 
1964/ 65 17.074 5.642 5.492 430 6.837 3.988 903 1.328 266 4.304 46.264 
1965/ 66 17.271 5.752 5.752 737 6.829 4.005 802 1.406 290 4.164 47.008 
1966/ 67 17.288 5.797 5.913 1.073 6.744 4.121 756 1.363 308 3.271 562 47.196 
1967/ 68 18.427 6.333 6.057 1.456 6.747 4.417 775 1.304 368 4.356 782 51 .022 
1968/ 69 17.465 6.161 5.673 1.979 6.602 3.835 613 1.268 406 2.826 1.030 47.858 
1969/70 17.610 6.430 5.888 2.336 6.399 3.579 569 1.203 444 3.208 1.342 49.008 
1970/71 17.401 6.715 6.382 2.664 6.511 3.978 636 1.102 506 3.655 1.726 51 .276 
1971 /72 18.349 7.428 7.010 3.265 6.505 3.692 658 1-.128 563 4.154 2.118 54.870 
1972/73 20.573 7.998 8.059 3.845 6.774 3.864 684 1.165 637 5.064 2.449 39 61 .151 
1973/ 74 23.177 8.865 8.839 4.369 6.728 4.030 707 1.244 687 5.367 2.599 238 66.850 
1974/75 25.380 9.803 9.310 4.776 6.795 3.998 758 1.276 774 5.108 2.681 355 71.014 
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Tabelle 1.23: 
Entwicklung der Hörerzahlen an den einzelnen 
wissenschaftlichen Hochschulen, Wintersemester 
1955/56 bis 1974/75 
Ordentliche inländische Hörer 

Hoch-
schule Hoch-

Tech- Tech- Mon- Hoch- Hoch- tür Sozial- schule 
Uni- Uni- nische nische tanisti- schule Tierärzt- schule und Wirt- für 

Uni- Uni- versität versität Hoch- Hoch- sehe für liehe tür schafts- Bildungs-
Winter- versität versität Inns- Salz- schule schule Hoch- Boden- Hoch- Welt- wissen- wissen- Ins-
semester Wien Graz bruck burg Wien Graz schule kultur schule handel schaften schaften gesamt 

1955/ 56 5.069 1.533 1.162 125 2.173 929 438 507 174 1.778 13.888 
1956/ 57 5.370 1.543 1.180 112 2.171 910 453 499 127 1.738 14.103 -i 
1957/ 58 6.202 1.775 1.338 123 2.441 946 491 547 112 2.009 15.984 I» 

17 
OJ 1958/ 59 7.813 2.154 1.518 113 2.990 1.004 557 600 109 2.220 19.078 !. w 

iD 
1959/ 60 9.427 2.623 1.741 127 3.581 1.179 627 715 101 2.486 22.607 ::I 

1960/ 61 10.926 3.114 2.156 126 4.692 1.553 687 875 92 3.016 27.237 
1961 / 62 12.478 3.532 2.465 134 5.326 1.832 741 998 104 3.238 30.848 
1962/ 63 13.751 4.008 2.796 158 5.710 2.018 710 1.129 116 3.588 33.984 
1963/ 64 14.329 4.316 3.181 197 5.945 2.215 720 1.208 129 4.138 36.387 
1964/ 65 14.507 4.572 3.480 366 6.025 2.376 705 1.224 168 3.943 37.366 
1965/ 66 14.761 4.697 3.597 665 6.026 2.417 620 1.278 186 3.810 38.057 
1966/ 67 14.711 4.718 3.711 931 5.941 2.370 566 1.231 205 2.977 538 37.899 
1967/ 68 15.658 5.199 4.000 1.248 5.945 2.558 561 1.185 277 3.904 733 41 .268 
1968/ 69 14.992 5.202 3.920 1.679 5.825 2.349 434 1.155 317 2.543 961 39.377 
1969/70 15.306 5.450 4.133 2.019 5.660 2.318 379 1.084 341 2.928 1.271 40.889 
1970/71 15.355 5.802 4.444 2.281 5.790 2.664 448 994 398 3.313 1.633 43.122 
1971 /72 16.519 6.467 5.012 2.846 5.766 2.607 470 1.002 446 3.778 2.037 46.950 
1972/73 18.841 7.167 5.835 3.391 6.051 2.843 516 1.014 521 4.573 2.369 37 53 .158 
1973/74 21 .335 8.055 6.499 3.834 6.057 3.046 541 1.063 596 4.847 2.510 230 58.613 
1974/75 23.360 9.054 6.927 4.193 6.013 3.084 594 1.068 672 4.584 2.593 339 62.481 
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Tabelle 1.24: 
Entwicklung der Hörerzahlen in Gruppen von 
Studienrichtungen, Wintersemester 1955156 
bis ·1974/75; ordentliche inländische Hörer 

Sozial-
und-
Wirt- Über- Veteri- Stu- Stu-

Rechts- schafts- setzer- u . när dien dium 
Winter- Theo- wissen- wissen- Medi- Philo- Phar- Dolm.- Tech- Monta- Boden- medi- ver- irregu- Ins-
semester logie ' ) schaften schaften 2) zin sophie 3

) mazie studium nik nistik kultur dizin suche lare gesamP) 

1955/ 56 573 2.336 2.221 1.317 2.565 437 218 3.102 438 507 174 13.888 
1956 / 57 564 2.390 2 .209 1.342 2.715 415 308 3 .081 453 499 127 14.103 
1957158 618 2.755 2.461 1.504 3 .272 454 376 3.387 491 547 112 15.984 
1958/ 59 632 3.290 2.768 1.758 4 .372 543 433 3.994 557 600 109 19.078 
1959/ 60 629 3.955 3.067 2.165 5.414 ' 653 508 4 .760 627 715 101 22.607 
1960/ 61 658 4.420 3.870 2.631 6.422 766 571 6 .245 687 875 92 27.237 

~ 
1961 / 62 679 5.137 4 .020 3.057 7.477 863 599 7.158 741 998 104 30.848 111 

-" CT 
(Xl 1962 / 63 712 5.560 4 .545 3.447 8.417 990 608 7.728 710 1.129 116 33.984 CI> 
~ 

Ci 
1963/ 64 632 5.622 5.340 3 .830 9 .017 979 618 8.169 720 1.208 129 36.387 ::::I 

1964/ 65 682 5.701 5.150 4 .069 9.597 996 651 8.401 705 1.224 168 37.366 
1965/ 66 694 5.473 5.319 4 .258 10.113 973 686 8.443 620 1.278 186 38.057 
1966/ 67 678 5.511 4.880 4.425 10.446 940 697 8.311 566 1.231 205 37 .899 
1967 / 68 708 5.696 6.057 5.283 11 .302 1.004 692 8.503 561 1.185 277 41.268 
1968/ 69 747 4 .976 4.983 5.017 11 .884 1.008 681 8 .174 434 1.155 317 1 39.377 
1969170 836 4.720 5.703 4.992 12.832 1.012 751 8.205 379 1.084 341 34 40.889 
1970171 834 4.348 6.436 5.357 13.640 1.002 671 8.906 448 994 398 88 43 .122 
1971 / 72 984 4.106 6.869 6.556 15.472 1.060 788 9.101 470 1.002 446 96 46 .950 
1972173 1.057 4.126 8.356 7.213 18.298 1.169 919 9.815 516 1 .014 521 154 53.158 
1973174 1.132 4.444 9.049 7.846 21.173 1.255 1.056 10.234 541 1.063 596 224 58.613 
1974175 1.323 5.045 9.368 8.545 22 .893 1.297 1.055 10.209 594 1.068 672 1934

) 219 62.481 

' ~ Inklusive Philosophie an den theologischen Fakultäten . 
2 Inklusive Staatswissenschaften. Wirtschaftswissenschaften und 

Welthandelswissenschaften (Dkfm.). 
3) Philosophie inklusive ~eistes- und naturwi.~senschaftliche 

Studienrichtungen; ex lusive Pharmazie. Ubersetzer- und 
Dolmetscherstudium. 

' ) Studienversuche werden erst ab dem Wintersemester 1974 175 
extra ausgewiesen. 

' ) Inklusive "Internationale Studien". 

III-15 der B
eilagen X

IV
. G

P - B
ericht - 01 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
185 von 241

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Tabelle 1.25: 
Entwicklung der Hörerzahlen in den einzelnen 
Fächergruppen (1. Fach) ' ) an den philosophischen 
Fakultäten sowie an der Hochschule für 
Bildungswissenschaften, Winter-
semester 1955/56-1974/75; ordentliche inländische 
Hörer 

Lebens-
wirt-

Sport- schafts-
wissen- kunde 

Ver- schafts- und 
Ph i- Kunst- Ku ltur- haltens- Natur- Natur- und Künst- Haus- Studien-

Phi- 1010- Histo- histo- histo- wissen- wissen- wissen- Leibes- lerische halts- fach 
Winter- loso- gische rische rische r ische schaft- Mathe- schaften schaften erzie- Erz ie- wissen- nicht Ins-
semester phie Fächer Fächer Fächer Fächer ten matik 

" 
A" S " hung hung schatten angegeben gesamt 

1955/ 56 157 684 227 182 24 211 162 593 263 57 5 2.565 
1956/ 57 126 696 220 217 21 231 158 640 260 84 3 59 2.715 ..... 

I» 

1957/ 58 120 953 241 247 24 260 247 711 311 87 ~ 3 68 3.272 a' 
~ 

CD 1958/ 59 109 1.418 302 294 29 279 376 893 406 126 8 132 4.372 01 iD 
1959/ 60 114 1.810 387 325 32 280 547 1.052 576 148 7 135 5.413 ::s 

1960/ 61 168 2.148 545 374 34 292 679 1.215 697 154 4 112 6.422 
1961 / 62 220 2.486 669 439 36 393 808 1.324 835 169 9 89 7.477 
1962/ 63 183 2.792 836 499 54 454 906 1.402 937 190 22 142 8.41 7 
1963/ 64 207 2.991 958 498 62 519 934 1.522 993 172 7 154 9.017 
1964/ 65 254 3.063 1.134 526 71 602 983 1.536 1.080 165 4 179 9.597 
1965/ 66 303 3.227 1.209 553 70 781 994 1.560 1.128 170 3 115 10.113 
1966/ 67 284 3.282 1.299 601 82 933 1.067 1.556 1.099 188 55 10.446 
1967/ 68 314 2.740 1.787 609 96 1.127 984 1.625 1.154 212 653 11 .302 
1968/ 69 369 2.878 1.821 665 102 1.303 1.129 1.645 1.282 281 409 11 .884 
1969170 468 3.239 1.878 711 127 1.470 1.247 1.627 1.508 373 184 12.832 
1970171 590 3.453 1.793 796 139 1.588 1.308 1.664 1.690 494 124 13.640 
1971 172 662 4.091 1.791 871 141 1.917 1.445 1.663 1.988 606 297 15.472 
1972173 757 4.990 2.003 1.048 165 2.554 1.639 1.713 2.379 776 273 18.298 
1973174 859 6.108 2.247 1.165 221 3.039 1.817 1.763 2.776 825 341 21 .161 
1974175 1.167 6.708 2.395 1.016 275 2.921 1.911 1.774 2.886 784 131 925 22.893 2

) 

' ) Philosoph ische Fächer nach der alten Rigorosenord nung sowie ' ) Inkl. 2 Hörer an der Hochschule für Sozial- und Wirtschafts-
Studienric htungen und Studienzweige nach dem Bundesgesetz wissenschaften. . 
über geisteswissenschaft liche und naturwissenschaftliche 
Studief).richtungen (BGBI. Nr. 326 /71); exklusive Pharmazie 
sowie Ubersetzer- und Dolmetschstudium. 
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Tabelle 1.26: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inländi
schen Hörer nach Studienrichtungen bzw. Grup
pen von Studienrichtungen; Wintersemester 
1966/67,1968/69, 1971/72 und 1974/75 

Studienrichtungen bzw. Gruppen 
von Studienrichtungen 

Theologie ....... ....... .. .... ........ ... .... .. .... ..... ... ..... . 
Kathol ische Theologie .. .... ....... .. ...... ............ .. . 
Kombinierte, religionspädagogische 
Studienrichtung .............................. ............. .. . 
Philosophische Studienrichtung an den 
Katholisch-theologischen Fakultäten ............ . 
Evangelische Theologie ........ .. ... .... ............... . 

Rechtswissenschaften ..... ..... .... .. ....... .... .... ... . 

Tabellen 

1966/ 67 
abs. Index 

678 100 
647 100 

31 100 

5.511 100 

Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ' ) ... ... 4.880 2) 1 00 

Staatswissenschaften ...... ... ............. ... ....... .. .. . 
Soziologische Studienrichtung ...... ...... .... ... .. . 
Sozialwirtschaftliche Studienrichtung .......... .. 
Volkswirtschaftliche Studien richtung .... .... ... .. 
Betriebswirtschaftliche Studienrichtung ...... .. 
Handelswissenschaftliche Studienrichtung .. .. 
Wirtschaftspädagogische Studienrichtung .. .. 
Sozial- und Wirtschaftsstatistische 

630 100 
2) 
2) 
2) 
2) 
2) 
2) 

Studienrichtung .......... .... ...... .. .......... .. ...... ...... 2) 
Wirtschaftswissenschaften ........... .................. 2) 
Welthandelswissenschaften (Dkfm.) .. ........ ..... 2) 

Medizin ...... ... ......... .. ....... .. ..................... .. ...... . 4.425 100 

Philosophie .. ..... ........ .. .... .. .. .. ............... .......... 10.446 100 

Pharmazie ........ .... ....... .... ............ ............ ... .. ... 940 1 00 

Übersetzer- und Dolmetschstudium ..... .... .. .. . 697 100 

. ' ) Inklusive auslaufende Studienrichtungen, d. s. Staatswissen
schaften. Wirtschaftswissenschaften und Welthandelswissen
schaften (Dkfm .). 

' ) In diesem Jahr nicht weiter aufgliederbar. 
3) Inklusive Hörer in geistes- und naturwissenschaftl ichen Studien

richtungen . 

186 

Wintersemester 
1968 / 69 1971 / 72 1974175 

abs. Index abs . Index 

747 110 
713 110 

34 110 

4.976 90 

4.983 102 

386 61 
217 
66 

708 
1.474 

552 
73 

41 
348 

1.118 

5.017 113 

11 .884 114 

1.008 107 

681 98 

abs. Index 

984 145 
843 130 

96 

9 
36 116 

4.106 74 

7.459 153 

119 19 
305 

52 
1.065 
3.759 
1.131 

332 

1.323 195 
880 136 

351 

18 
74 239 

5.045 92 

9.368 192 

74 12 
430 

71 
1.532 
4.793 
1.312 

785 

106 119 
122 17 
468 235 

5.966 135 8.545 193 

15.472 148 22 .893 3
) 219 

1.060 113 1.2973
) 138 

788 113 
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Studien richtungen bzw. Gruppen 
von Studienrichtungen 

Technik ............... ........ ....... ............................ . 
Arch itektur ... .. ............ ...... ... ... ..... .... ...... ......... . 
Bauingenieurwesen .......... ..... .................. ... ... . 
Wirtschaftsingen ieurwesen 
(Wahl richtung Bauwesen) .... ... ....... ..... ...... .... . 
Raumplanung und Raumordnung .......... ....... . 
Maschinenbau ....... ... ........ ...................... ....... . 
Elektrotechn ik .. .......... ................ ......... .... ....... . 
Schiffstechnik ... ... .... ........ ..... ... ........ ... ......... .. . 
Verfahrenstechnik - Papiertechnik ......... .... .. . 
Wirtschaftsingenieurwesen 
(Wahlrichtung Maschinenbau) .... ....... ...... ..... . 
Techn ische Chem ie .......................... ... ..... ..... . 
Technische Physik ...... .... ...... .... ......... .... .... .. .. . 
Vermessungswesen ........... .. ....... .... ... ............ . 
Leh ramt an höheren Schulen aus 
Mathematik, Darstellende Geometrie, 
Physik und Chemie .... ... ... .............. ........... ..... . 
Gas- und Feuerungstechnik ........ .... ... .. ..... .. .. . 
Versicherungsmathematik ... ... ........ ....... ........ . 
Technische Mathematik ...... .... .... ........ ~ ...... ... . 
Rechentechnik ... ..... ..... .. ... .... ..... .... ..... .... ... ... . 
Informatik .. ........ ........ .. .... ............. ................ .. . 

Montanistik .......... .... .. ....... ..... ... .... ...... .. ......... . 
Montangeologie ....... .. ... ... .. .... .. ................... ... . 
Angewandte Geophysik ........................... ...... . 
Gestei nshüttenwesen ..... ................ ........ ... .... . 
Bergwesen ........ .... .... .. .......... ..... .......... ... .... ... . 
Markscheidewesen ..... .... .... ....... ....... .......... ... . 
Erdölwesen ................ ... ................. .. ......... ..... . 
Hüttenwesen ....................... ...... ......... .... ........ . 
Montanmaschinenwesen ............................... . 
Kunststofftech nik ... .................... ..... ..... ..... ... .. . 
Werkstoffwissenschaften .. ....... .......... .. .......... . 

Bodenkultur ...... ... .... ....... ... ........ ....... ...... .... ... , 
Landwirtschaft ..... ...... ... ... ... ..... ........... ... ... .. ... . 
Forst- und Holzwirtschaft ... ....... ...... ........ ...... . 
Ku ltu rtechnik und Wasserwirtschaft .... .... ... ... . 
Lebensmittel- und Gärungstechnolog ie ........ . 

Tierärztliche Studienrichtung .... .. .... ........ ..... . 

Studium irregulare .... ....... ....... .... .......... ........ . 

Studienversuche .................... ... ................ .... . 

Tabellen 

1966/ 67 
abs. Index 

8.311 100 
1.758 100 
1.176 100 

99 100 

1.466 100 
1.444 100 

27 100 
13 -

243 100 
588 100 
710 100 
388 100 

55 100 
22 100 

141 100 
170 100 
11 4

) -

566 100 

80 100 
8 -

95 100 
383 100 

1.231 100 
344 100 
246 100 
395 100 
246 100 

205 100 

Insgesamt .......... .... ........ ....... .......... ........... .... . 37.8995
) 100 

' ) Hochschulkurs . 
' ) In klusive 9 Hörer des Leh rganges " Internat io nale Studien" . 
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Wintersemester 
1968/ 69 

abs. Index 

8.174 98 
1.711 97 
1.140 97 

115 116 

1.300 89 
1.439 100 

22 81 
18 -

230 95 
578 98 
683 96 
370 95 

128 233 
22 100 

146 104 
272 160 

434 77 

1 
59 74 

5 -
94 99 

270 70 
5 

1.155 94 
311 90 
203 83 
399 101 
242 98 

317 155 

39.377 104 

1971 172 
abs. Index 

9.1 01 109 
1.553 88 
1.124 96 

135 136 
31 

1.178 80 
1.610 111 

16 59 
61 

309 127 
700 119 
687 97 
308 79 

236 429 
11 50 
70 50 

634 373 
166 -
272 

470 83 
1 

26 
54 68 

6 -
85 89 

150 39 
35 

100 
13 

1.002 81 
321 93 
136 55 
314 79 
231 94 

446 218 

96 

46.950 124 

1974175 
abs. Index 

10.209 123 
1.736 99 
1.296 110 

160 162 
60 

1.229 84 
1.847 128 

8 30 
97 -

347 143 
658 112 
668 94 
290 75 

413 751 
5 23 

106 75 
663 390 
161 
465 

594 105 

31 
75 94 
9 -

82 86 
172 45 
56 

122 
46 

1.068 87 
335 97 
180 73 
314 79 
239 97 

672 328 

219 

193 

62.481 165 
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Tabelle 1.30: 
Erstinskribierende ordentliche inlän
dische Hörer im Wintersemester 1974/75, 
gegliedert nach Studienrichtungen und 
Hochschulen 

Wissen-
schaft-
liehe 

Hoch-
schulen 

ins-
Studienrichtung gesamt 

Katholische Theologie . .. ..... . . .. 69 
Kombin ierte Religionspädagogik , .. . . 53 
Philosophie an der Kathol.-theolog . 
Fakultät . . .. ... . ...... .. ...... 4 
Evangelische Theologie .. , ... ..... 12 
Rechtswissenschaften ... ... . ... .. 814 
Soziologie ... .... . .. . . .... , , .. 50 
Sozialwirtschaft .... .. . .... .. . ... 6 
Volkswirtschaft .. . . . ....... . . ... 164 
Betriebswirtschaft ..... .... .. , . . . 626 
Handelswissenschaften . , . .... . . .. 207 
Wirtschaftspädagogik . .. , .. .. .. .. 72 
Sozial- u. Wirtschaftsstatistik . . ... .. 5 
Medizin . . .. . . . . ...... , . . . .... 1.414 
Philosophie ... . ... .. .. ........ 3.206 
Geistes- u. Naturwissenschaften ' ) .. . . 152 
Pharmazie . . ........ . .... , . , .. . 236 
Übersetzer- u. Dolmetschstudium . ... 208 
Architektur . ... . .. . .. ... . . .... . 236 
Bauingenieurwesen . . . . . . . ..... . . 183 
Wirtschaftsingenieurwesen (Wahlr. 
Bauwesen) . . .. . .. .... . . . . . . . .. 13 
Raumplanung u. Raumordnung . ... . 17 
Maschinenbau ... . . . . . .. .. .. ... 175 

Univer-
sität 
Wien 

26 
20 

12 
411 

21 

78 

4 
689 

1.633 

110 
121 

Univer- Univer-
Univer- sität- sität 

sität Inns- Salz-
Graz bruck burg 

13 13 17 
11 8 14 

3 

127 103 98 

16 25 
134 92 

389 336 
684 344 545 

18 
79 47 
59 28 

51 
49 

Hoch-
schule 

für Hoch-
Tech- Tech- Mon- Hoch- Tier- Hoch- Sozial- schule 
nisehe nische tanisti- schule ärzt- schule und für 
Hoch- Hoch- sehe für liehe für Wirtsch .- Bildgs.-
schule schule Hoch- Boden- Hoch- Welt- wissen- wissen-
Wien Graz schule ku ltur schule handel schaften schaften 

-I 
111 
CT 
CD 

;;-
75 ::s 

29 
6 

27 18 
274 126 
207 

52 20 

134 

127 58 
77 57 

12 
17 

109 66 
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Elektrotechn ik .. ...... . .... . . ... 331 189 142 
Schiffstechn ik ........ 
Verfah renstech ni k I Papiertec h n ik 
Wirtschaftsingenieurwesen (Wah lr. 
Masch inenbau) ......... . ..... 25 25 
Technische Chemie ..... ..... . . . . 63 36 27 
Technische Physik ..... . ........ 68 46 13 9 
Vermessungswesen . . . ....... . . . . 45 5 17 23 
Lehramt f. Math ., DG, Physik u. Chemie 87 34 53 
Gas- u. Feuerungstechnik . ... . 
Versicherungsmathematik ... . . .... 27 27 
Technische Mathematik ..... . . . .. . 100 54 32 14 
Rechentechn ik . . . ...... . . ...... 26 21 5 
Informatik .. .. ......... . .. .. 79 4 57 18 
Montangeologie .. ..... .. 
Angewandte Geophysik . 
Gesteinshüttenwesen ...... .. . .... 3 3 -t 
Bergwesen ........ . ..... . . . ... 12 12 AI 

c:T 
CD Markscheidewesen ..... .... . . . . . 1 1 ~ 
<0 iD 

Erdölwesen .................. . . 11 11 :l 

Hüttenwesen . ................ . . 20 20 
Montanmaschinenwesen . . . . ... . .. 11 11 
Kunststofftechnik . .. .... . ... . .. . 12 12 
Werkstoffwissenschaften . ........ . 7 7 
Landwirtschaft .... .. .... . . ... .. 49 49 
Forst- u. Holzwirtschaft .. .. . . . .... 42 42 
Kulturtechn ik u. Wasserwirtschaft . ... 51 51 
Lebensm ittel- und Gärungstechnolog ie 41 41 
Veterinärmedizin .. . . ............ 135 135 
Studium irregulare .. . ... . . 
Studienversuche 2

) • •••. •• •• • •• •• 33 27 6 

Insgesamt . .. .. . .. .. .. . ....... 9.202 3.156 1.512 1.123 675 817 456 77 183 135 560 374 134 

' ) Inklusive Studienversuc h " Erziehungs- und Unterrichtswissen-
schaft", der nicht getrennt ausgewiesen wurde. 

' ) exklusive Studienversuch "Erz iehungs- und Unterrichtswissen-
schaft" . 

III-15 der B
eilagen X

IV
. G

P - B
ericht - 01 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
190 von 241

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Tabellen 

Tabelle 1.31 : 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden or-
dentlichen inländischen Hörer an den wissen-
schaftlichen Hochschulen nach Bundesländern ,. 
Wintersemester 1967/68 bis 1973174 

Wintersemester 
1967/ 68 1968/ 69 1969170 1970171 1971 172 1972173 1973174 

Bundesland abs. % abs. % abs. % abs. % abs . % abs. % abs. % 

Burgenland 77 1,3 158 2,4 197 3,2 237 3,0 319 3,7 323 3,6 299 3,2 
Kärnten ..... 360 6,2 411 6,1 483 7,7 628 8,1 706 8,3 675 7,4 833 9,0 
Nieder-
österreich ., 607 10,4 803 12,0 802 12,8 1.023 13,2 1.206 14,1 1.390 15,3 1.341 14,5 
Ober-
österreich .. 734 12,6 897 13,4 908 14,5 1.173 15,0 1.419 16,6 1.553 17,1 1.457 15,8 
Salzburg .... 279 4,8 387 5,8 320 5,1 422 5,4 495 5,8 445 4,9 494 5,3 
Steiermark . 846 14,5 991 14,8 872 14,0 1.243 15,9 1.374 16,1 1.311 14,5 1.433 15,5 
Tirol ...... .... . 385 6,6 440 6,6 443 7,1 544 7,0 578 6,8 626 6,9 569 6,2 
Vorarlberg . 155 2,7 186 2,8 164 2,6 206 2,6 256 3,0 261 2,9 250 2,7 
Wien .. ...... .. 1.769 30,3 1.883 28,1 1.661 26,6 2.202 28,2 2.103 24,6 2.364 26,1 2.429 26,3 
Wohnsitz 
der Eltern 
im Ausland 41 0,7 59 0,9 55 0,9 92 1,2 77 0,9 116 1,3 134 1,5 
Keine 
Angabe ... .. . 588 10,1 498 7,4 342 5,5 27 0,4 4 0,1 2 

Insgesamt .. 5.841 100,0 6.713 100,0 6.247 100,0 7.797 100,0 8.537 100,0 9.064 100,0 9.241 100,0 
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Tabelle 1.32: 
Herkunft der erstinskribierenden ordentlichen in
ländischen Hörer der einzelnen wissenschaftlichen 
Hochschulen nach Bundesländern; Winterseme
ster 1973/74 

Technische Technische 
Universität Universität Universität Universität Hochschule Hochschule 

Wien Graz Innsbruck Salzburg Wien Graz 
Bundesland abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % 

Burgenland ... .. .. .. .. .... 184 61 ,6 35 11,7 40 13,4 6 2,0 
Kärnten ......... ..... ........ 158 19,0 286 34,3 42 5,1 34 4,1 37 4,4 84 10,1 
Niederösterreich ..... .. 831 62,0 7 0,5 9 0,7 26 1,9 210 15,6 4 0,3 
Oberösterreich .. ...... .. 269 18,5 63 4,3 201 13,8 312 21 ,4 91 6,3 69 4,7 
Salzburg .... ............. ... 66 13,4 19 3,9 86 17,4 202 40,9 27 5,5 38 7,7 
Steiermark ... .. ........ .... 75 5,2 988 69,0 14 1,0 17 1,2 14 1,0 232 16,2 
Ti rol ............... ... ...... ... 11 1,9 3 0,5 493 86,7 11 1,9 20 3,5 10 1,8 
Vorarlberg ...... ...... .. ... 34 13,6 2 0,8 161 64,4 9 3,6 7 2, 8 19 7,6 
Wien ..... ........ ..... ..... ... 1.71 0 70,4 3 0,1 4 0,2 4 0,2 352 14,5 2 0,1 
Wohnsitz der 
Eltern im Ausland ...... 48 35,8 11 8,2 38 28,3 10 7,5 7 5,2 2 1,5 
keine Angabe .. ... .... ... 2 

Insgesamt ...... .... ........ 3.38836,7 1.417 15,3 1.048 11 ,4 625 6,8 805 8,7 466 5,0 

Monta-
nistische 

Hochschule 
abs. % 

0,3 
7 0,8 
6 0,5 
8 0,6 
4 0,8 

35 2,4 
3 0,5 
2 0, 8 
5 0,2 

0,8 

72 0,8 

Hochschule 
Hochschule Tier- tür 
tür Boden- ärztliche Welt-

kultur Hochschule handel 
abs. % abs. % abs. % 

7 2,3 26 8,7 
11 1,3 6 0,7 38 4,6 
41 3,1 16 1,2 173 12,9 
34 2,3 10 0,7 47 3,2 

8 1,6 8 1,6 21 4,2 
19 1,3 16 1,1 16 1,1 

3 0,5 5 0,9 9 1,6 
2 0,8 1 0,4 12 4,8 

38 1,5 36 1,5 274 11,3 

3 2,2 6 4,5 7 5,2 

166 1,8 104 1,1 623 6,7 

Hochschule 
tür Sozial-

und Hochschu le 
Wirtschatts- t. Bildungs-

wissen- wissen-
schatten schaften 
abs. % abs. % 

130 15,6 
18 1,3 -

353 24,2 -
14 2,8 1 0,2 

4 0,3 3 0,2 
0,2 
0,4 

-

0,8 

392 4,2 135 1,5 

Insgesamt 
abs. % 

~ 
111 
U 
!.. 

299 100,0 iD 
::s 

833 100,0 
1.341 100,0 
1.457 100,0 

494 100,0 
1.433 100,0 

569 100,0 
250 100,0 

2.429 100,0 

134 100,0 
2 

9.241 100,0 
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Tabellen 

Tabelle 1.40: 
Entwicklung des Anteils der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer wissenschaftlicher 
Hochschulen am gleichaltrigen Altersjahrgang ') 
der Wohnbevölkerung, Wintersemester 1967/ 68 
bis 1974175 

gesamt männlich 

18- bis Erstinskribierende 18- bis Erstinskribierende 
unter in Prozent unter 

22jährige des gleich- 22jährige 
Winter- Wohn- altrigen Wohn-
se- bevölke- Altersjah r- bevölke-
mester rung 2

) abs. ganges rung 2
) 

1967 / 68 409.150 5.841 5,7 208.978 
1968/ 69 409.996 6.713 6,5 208.996 
1969170 392.863 6.317 6,4 199.788 
1970171 403.752 7.797 7,7 203.713 
1971 172 401 .536 8.537 8,5 202.606 
1972173 400.776 9.064 9,0 202.710 
1973174 407.727 9.241 9,1 207.095 
1974/ 75 417.111 9.202 8,8 212.032 

19743
) 417.111 10.290 9,9 212.032 

') Durchschnitt aus der 18-, 19-, 20- und 21jährigen Wohn
bevölkerung, d. i. ein Vierte l der hier jeweils angegebenen 18- bis 
unter 22jährigen Wohnbevölkerung. 

' ) Die Fortschreibung der Bevölkerungszahlen wurde vom 
Österreichischen Statistischen Zentralamt durchgeführt (1967 und 
1968: Fortschreibung mit Berücksichtigung der Wanderung ; 
1969 und 1972-1974: ohne Berücksichtigung der Wanderung ; 
1970: Rückschreibung der Volkszählung 1971 ohne Berück
sichtigung der Wanderung). 

') Sommersemester 1974 und Wintersemester 1974/75. Bisher 
wurden die Erstinskribierenden, die im Sommersemester 
ihr Studium aufnahmen, nicht in die Berechnung miteinbezogen. 
Erst in den letzten Jahren steigen diese zahlenmäßig stärker 
an, so daß sie künftighin nicht mehr vernachlässigt werden können . 

192 

in Prozent 
des gleich-

altrigen 
Alte rsjahr-

abs. ganges 

4.117 7,9 
4.738 9,1 
4.317 8,6 
5.522 10,8 
5.618 11,1 
5.593 11 ,0 
5.465 10,6 
5.215 9,8 

5.965 11,3 

weiblich 

18- bis Erstinskribierende 
unter in Prozent 

22jährige des gleich-
Wohn- altr igen 

bevölke- Altersjahr-
ru ng 2

) abs. ganges 

200.172 1.724 3,4 
201 .000 1.975 3,9 
193.075 2.000 4,1 
200.039 2.275 4,5 
198.930 2.919 5,9 
198.066 3.471 7,0 
200.632 3.776 7,5 
205.079 3.987 7,8 

205.079 4.325 8,4 
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Tabellen 

Tabelle 1.41 : 
Entwicklung des Anteils der Studienanfänger 
(ordentliche inländische Hörer der wissenschaft-
lichen Hochschulen) am gleichaltrigen Alters-
jahrgang') der Wohnbevölkerung, Wintersemester 
1955/56-1974/75 

gesamt männlich weiblich 

18- bis Studien anfänger 18- bis Studienanf~nger 18- ' bis Studien anfänger 
unter in Prozent unter in p'rozent unter in Prozent 

22jährige d.es 9 leich- 22jährige des gle'ich- 22jährige des gleich-
Winter- Wohn- altr igen Wohn- alt rigen Wohn- altrigen 
se- bevölke- Altersjahr- bevölke- Alte rsjah r- bevölke- Altersjahr-
mester rung 2

) abs. ganges rung 2
) aps. ganges rung 2

) abs. ganges 
~ , Co 

1955 / 56 323.594 2.987 3,7 164.471 2.247 5, 5 159. 123 740 1,9 
1956/ 57 327 . ~77 3.106 3,8 167.535 2.245 5,4 160.,342 861 2,1 
1957/ 58 376.896 4.472 4,7 193.271 3.160 6,5 ( ;'~~.:J~~; 1.312 2,9 
1958/ 59 431.693 5.693 5,3 221.728 3.905 7,0 , 1.788 3,4 
1959/ 60 475.995 6.551 5,5 243.686 4.652 7,6 232.309 1.899 3,3 
1960/ 61 494.680 7.085 5,7 252.946 5.185 8,2 24.1.134 . 1.9QO 3,1 
1961 / 62 491 .250 7 . ~03 5,9 251 .104 5.193 8,3 240.146 2.110 3,5 
1962/ 63 444.425 7.265 6,5 225.938 5.128 9,1 .' 218.487 2.137 3,9 
1963/ 64 400.5;34 6.796 6,8 203.402 4.894 9,6 197..1 32 1.902, 3,9 
1964/ 65 388.443 6.549 6,7 197.427 4.798 9,7 191 .'016 1.751 3,7 
1965/ 66 391 .116 6.671 6,8 199.244 4.697 9,4 191 .872 1.974 4,1 
1966/ 67 390.735 6.843 7,0 199.373 4.619 9,3 191 .362 2.224 4,6 
1967/ 68 409.1 50 6.946 6,8 208. 978 4.975 9,5 200.

1
172 1.971 3,9 

1968/ 69 409.996 7.517 7,3 208.996 5.364 10,3 ,201. pO 2.153 4,3 
1969170 392.863 7.796 7, 9 199.788 5.450 10,9 193.075 2.346 4,9 
1970171 403.752 9.282 9,2 203.713 6.64.1 13,0 200.039 2.q4,1 5,3 
1971 172 401·53,6 10.124 10,1 202.606 6.760 13,3 198.930 3.364 6,8 
1972173 400.776 10.920 10,9 202.710 6.91.7 13,6 198.066 4.603 8,1 
1973174 407.727 11 .101 10,9 207.095 6.689 12,9 200.632 4.412 8,8 
1974175 417. 111 10.777 10,3 212.032 6.313 11,9 205.079 4.464 8,7 

19743
) 417.111 12.875 12,3 212.032 7:707 14,5 205.079 5.168 10,1 

') Durchschnitt aus der 18-, 19-, 20- und 21jäh rigen Wohn-
bevölkerung , d. i. ein Viertel der hier jewei ls angegebenen 18- bis 
unter 22jährigen Wohn bevölkerung. 

' ) Die Fortschreibung der Bevölkerungszahlen wurde vom Öster-
reichischen StatistIschen Zentralamt durcweführt (1962-1968: 
Fortschreibung mit Berücksichtigung der anderung ; 1969 und 
1972-1974: Fortschreibun~ unter Annahme einer ausgeglichenen 
Wanderungsbilanz; 1970: ückschreibung der Volkszählung; 
1971 ohne Berücksichtigung der Wanderung). 

') Sommersemester 1974 und Wintersemester 1974175. Bisher 
wurden die Studien anfänger, die im Sommersemester ihr 
Studium aufnahmen, nicht in die Berechnung m iteinbezo~en . 
Erst in den letzten Jahren stei~en diese zahlenmäßig stär er an, 
so daß sie künftighin nicht me r vernachlässigt werden können. 
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Tabellen 

Tabelle 1.42: 
Entwicklung des Anteils der ordentlichen inlän-
dischen Studierenden wissenschaftlicher Hoch-
schulen an der 18- bis unter 26jährigen Wohn-
bevölkerung, Wintersemester 1955/56 bis 1974/75 

gesamt män nlich weiblich 

ordentl iche in- ordentl iche in- ordentl iche in-
länd ische Ij,ö,re.r:, länd ische Hörer lä,ndische Hörer 

18- bis in Prozent 18- b is in Prozent 18- bis in Prozent 
unter der gleich- unter der gleich- unter der gleich-

26jährige altrigen 26jäh rige alt rigen 26jäh ri ge altrigen 
Winter- Wohn- Wohn- Wohn- Wohn- Wohn- Wohn-
se- bevölke- bevölke- bevölke- bevölke- bevölke- bevölke-
mester rung ' ) abs. rung ru ng ' ) abs. rung rung ' ) abs. rung 

1955/ 56 682.813 13.888 2,0 347.425 11 .099 3,2 335.388 2.789 0,8 
1956/ 57 669.440 14.103 2,1 340.983 11.095 3,3 328.357 3.008 0,9 
1957/ 58 705.901 15.984 2,3 359.934 12.324 3,4 345.967 3.660 1,1 
1958/ 59 750.561 19.078 2,5 383.352 14.237 3,7 367.209 4.841 1,3 
1959/ 60 790.492 22.607 2,9 ~Q3 . 614 16.798 4,1 386.878 5.899 1,5 
1960 / 61 81 7.275 27.237 3,3 417.752 20.405 4,9 399.523 6.832 1,7 
1961 / 62 822.385 30.848 3,8 420.499 22.933 5,5 401 .886 7.915 2,0 
1962/ 63 873.054 ~3 . 984 3,9 445.702 25.201 5,6 427.352 8.783 2,1 
1963/ 64 873.719 36.387 4,2 445.097 27.234 6,1 428.622 9.1 53 2,1 
1964/ 65 880.312 37.366 4,2 448.283 28.093 6,3 432.029 9.273 2,1 
1965/ 66 861 .733 38.057 4,4 438.631 28.654 6,5 423.102 9.403 2,2 
1966/ 67 8~2 . 699 37.899 4,6 423.460 28.240 6,7 409 .239 9.659 2,4 
1967/ 68 807.334 41.268 5,1 410.609 30.913 7,5 396.725 10.355 2,6 
1968/ 69 795.770 39.377 4,9 404.470 29.453 7,3 391 .300 9.924 2,5 
1969/70 781 .281 40.889 5,2 397.042 30.425 7,7 384.239 10.464 2,7 
1970171 796.704 43.122 5,4 403 .562 32.1 54 8,0 393.142 10.968 2,8 
1971 172 802.573 46.950 5,8 406 .538 34.231 8,4 396.035 12.719 3,2 
1972173 825.888 53.158 6,4 418.409 37.645 9,0 407.379 15.513 3,8 
1973 / 74 818.332 58.613 7,2 414.150 40.304 9,7 404 .182 18.309 4,5 
1974175 818.708 62.481 7,6 414.030 41.973 10,1 404.678 20.508 5,1 

') Die FortschreibunS der Bevölkerungszah len wurde vom 
Österreichischen tatistischen Zentralamt durchgeführt 
~1962-1968 : Fortschreibun~ mit Berücksichtigung der Wanderu ng ; 

969 u. 1972-1974: Fortsc reibung unter der Annahme einer 
ausgeglichenen Wanderungsbilanz ; 1970: Rückschreibun) der 
Volkszählung 1971 ohne Berücksichtigung der Wanderung . 
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Tabellen 

Tabelle 1.50: 
Gesamtzahl der Studienabschlüsse in- und auslän
discher Hörer des Studienjahres 1973174, geglie
dert nach Hochschulen und Geschlecht 

a) Inländer 

Hochschule Promotionen 
m. w. ges. 

Universität ViLen .............................. ... '" 691 301 992 
Universität Graz ............. .... . ...... ..... ... .... 216 78 294 
Universität Innsbruck .. .... .... .................. 225 49 274 
Universität Salzburg .............................. 77 33 110 
Technische Hochschule Wien .............. 81 1 82 
Technische Hochschule Graz .. ............. 23 2 25 
Montanistische Hochschule ........ .. .... .... 11 11 
Hochschule für Bodenkultur ...... .......... . 29 1 30 
Tierärztliche Hochschule ............ .. ........ 20 2 22 
Hochschule für Welthandel .................. 76 11 87 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften .................. . 66 10 76 
Hochschule tür 
Bildungswissenschaften .. .. ............... ... . 

Diplom ierungen 
und sonstige 

Stud ienabsch lüsse 
m. w. ges. 

333 347 680 
166 150 316 
177 61 238 

78 57 135 
419 19 438 
173 8 181 
27 1 28 
93 4 97 
35 9 44 

314 71 385 

138 23 161 

Studienabsch lüsse 
insgesamt 

m. w. ges. 

1.024 648 1.672 
382 228 610 
402 110 512 
155 90 245 
500 20 520 
196 10 206 
38 1 39 

122 5 127 
55 11 66 

390 82 472 

204 33 237 

Insgesamt .. .... .. ...... .... .. ...... ... .... ........... . 1.516 488 2.004 1.953 750 2.703 3.469 1.238 4.707 

b) Ausländer 

Diplom ierungen 
und sonstige Studienabschlüsse 

Hochschule Promotionen Studienabschlüsse insgesamt 
m. w. ges. m. w. ges. m. w. ges. 

Universität Wien .................................... 139 36 175 4 1 5 143 37 180 
Universität Graz .. .... .. .... .......... ..... ..... .. .. 52 6 58 4 4 8 56 10 66 
Universität Innsbruck .... ...... .. .. .............. 86 18 104 124 4 128 210 22 232 
Un iversität Salzburg .............................. 20 7 27 5 5 25 7 32 
Technische Hochschule Wien ..... ... ...... 7 7 48 1 49 55 1 56 
Technische Hochschule Graz ...... .. .... ... 1 77 2 79 78 2 80 
Montan istische Hochschule .................. 4 4 10 11 14 15 
Hochschu le für Bodenkultur .... ............ . 7 7 8 9 15 16 
Tierärztliche Hochschule ...................... 3 3 3 3 6 6 
Hochschule tür Welthandel .... .... ..... .... . 24 25 21 4 25 45 5 50 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften .. ... .............. 11 11 8 8 19 19 
Hochschule für 
Bildungswissenschaften ...... .. .. ..... .. ...... 

Insgesamt .... ..... ....... .. ........................... 354 68 422 312 18 330 666 86 752 
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Tabellen 

Fortsetzung Tabelle 1.50: 
Gesamtzahl der Studienabschlüsse in- und auslän
discher Hörer des Studienjahres 1973/74, geglie
dert nach Ho~.chulen und Geschlecht 

c) Inländer und Ausländer 

Hochschule Promotionen 
m. w. ges. 

Universität Wien .................... , .. ............. 830 337 1.167 
Universität Graz ...... ...... .............. .... .. ... . 268 84 352 
Universität Innsbruck ... ...... .... .. .. ........... 31 1 67 378 
Universität Salzburg .. ........ .. .................. 97 40 137 
Techn ische Hochschule Wien ......... ..... 88 1 89 
Technische Hochschule Graz ... .. .......... 24 2 26 
Montanistische Hochschule .... .. ........ .... 15 15 
Hochschule für Bodenkultur ..... .. .. ........ 36 1 37 
Tierärztliche Hochschule ...................... 23 2 25 
Hochschule für Welthandel ...... ..... ...... . 100 12 112 
Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften .... ...... .. ....... 77 10 87 
Hochschule für 
Bildungswissenschaften ............ ...... .... . 

Insgesamt ..... .. .......... .. .............. .. .......... 1.870 556 2.426 

196 

Diplom ierungen 
und sonstige Studienabsch lüsse 

Stud ien abschlüsse insgesamt 
m. w. ges. m. w. ges. 

337 348 685 1.167 685 1.852 
170 154 324 438 238 676 
301 65 366 612 132 744 

83 57 140 180 97 277 
467 20 487 555 21 576 
250 10 260 274 12 286 

37 2 39 52 2 54 
101 5 106 137 6 143 

38 9 47 61 11 72 
335 75 410 435 87 522 

146 23 169 223 33 256 

2.265 768 3.033 4.135 1.324 5.459 
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Tabellen 

Tabelle 1.51 : 
Promotionen von Inländern und Ausländern nach 
Studienrichtungen und Geschlecht; Studienjahr 
1973/74 

Studienrichtung 
Art des Studienabschlusses 
bzw. akademischer Grad 

Katholische Theologie (Dr. theo!.) .. .. .......... ............. . 
Philosophische Studien richtung an der Katholisch -
theologischen Fakultät (Dr. phi!. fac . theo !. ) ....... ... .. . 
Rechtswissenschaften (Dr. jur.) ... .... .... ....... .. ...... .. ... . 
Staatswissenschaften (Dr. rer. po!.) ' ) .................... ... . 
Soziolog ische Studienrichtung (Dr. rer. soc. oec .) .. . 
Sozialwirtschaftliche Studienrichtung (Dr. rer. soc . 
oec.) ... .... ..... ............. ....... .. ....... ...... ............ ...... ........ . 
Volkswirtschaftliche Stud ienrichtung (Dr. rer. soc . 
oec.) ..... .......... .... ... ... .. .. .... .... .......... ..... ... .... .. ... ... .... .. . 
Betriebswirtschaftl iche Studienrichtung (Dr. rer. 
soc. oec.) ..... .... ...... ...... ... .. ... ... .... .... ....... ..... ..... ... ..... . . 
Handelswissenschaftliche Studienrichtung (Dr. rer. 
soc. oec.) ..................... .... ... ........................... ........... . 
Wirtschaftspädagogische Studienrichtung (Dr. rer. 
soc. oec.) .. ....... ........ ... ..... ... ........ .. .. .... .. ...... ....... ...... . . 
Sozial- und Wirtschaftsstatistische Studienrichtung 
(Dr. rer. soc. oec.) ...... ................................... ........... . 
Wirtschaftswissenschaften (Dr. rer . oec.) ' ) .............. . 
Welthandelswissenschaften (Dr. rer. comm .) ' ) .. ...... . 
Medizin (Dr. med. un iv.) .. .... ...... ..... ... ......... ....... ....... . 
Philosophie (Dr. phi !. ) ..... .... ..... ....... ...... ... ...... ...... ... .. . 
Pharmazie (Dr. phi!.) .. ........ ...... .... ...... .......... ....... .... .. . 
Architektur (Dr. techn .) ......... .................. ... .. ............ . 
Bauingenieurwesen (Dr. techn .) ......... ... ... .. .... .. ........ . 
Wirtschaftsingenieurwesen (Wahlrichtung Bauwe-
sen) (Dr. techn.) .... ......... .............. ...... ..... ................. . 
Maschinenbau (Dr. techn .) ... ........... .. .............. ..... .... . 
Elektrotechn ik (Dr. techn. ) ........... .... ... ... ..... .... .... ..... . 
Wirtschaftsingenieurwesen (Wahlrichtung Maschi-
nenbau) (Dr. techn .) ...... ....... .......................... ... ...... . . 
Technische Chemie (Dr. techn .) ... .. ..... .... ....... .. ....... . 
Technische Physik (Dr. techn .) .. ... .... ... .... .. ...... ........ . 
Vermessungswesen (Dr. techn .) ...... ... .... .... .......... ... . 
Lehramt an höheren Schulen (Mathematik, Darst. 
Geometrie, Physik, Chemie) (Dr. techn .) .... .... .. ... ..... . 
Gas- und Feuerungstechnik (Dr. techn .) ..... ... .... .. ... . 
Technische Mathematik (Dr. techn.) ............ .... .. ..... . . 
Informatik (Dr. techn .) ... .. .......... ....... ......... .......... ..... . 
Montanwissenschaften (Dr. mont. ) ..... .... .. ............... . 
Bodenkultur (Dr. nat. techn .) .... .. ... .. ......... ......... ..... .. 
Tierärztliche Studienrichtung (Dr. med. vet.) ......... .. . 
Studium irregulare (Dr.) ...... ..... ................. ....... ........ . 

Zusammen Inländer 
ges. m. w . ges. m. 

29 29 12 12 

2 2 
546 453 93 519 428 

31 28 3 10 8 
53253 

4 4 3 3 

21 20 8 8 

62 57 5 40 35 

11 9 2 9 7 

2 2 2 2 

1 1 1 1 
16 14 2 6 6 
56 51 5 47 43 

817 594 223 643 451 
604 397 207 505 328 

3 3 3 
12 10 2 11 9 
14 14 13 13 

2 2 1 1 
5 5 5 5 

10 10 9 9 

1 1 1 1 
38 37 37 36 
23 23 21 21 

3 3 3 3 

1 1 1 1 
1 1 1 1 
9 9 7 7 

1 1 
15 15 11 11 
37 36 1 30 29 
25 23 2 22 20 
19 15 4 17 13 

Ausländer 
w . ges. m. 

91 
2 
2 

5 

2 

4 
192 
177 

3 
2 

1 
2 
4 

17 17 

2 2 
27 25 
21 20 

13 12 

22 22 

2 2 

10 8 
9 8 

174 143 
99 69 

1 1 
2 2 

2 2 

4 4 
7 7 
3 3 
2 2 

w. 

2 

2 
1 

31 
30 

Insgesamt ........ .. .. ..... ........ ... .................................... .. 2.426 1.870 5562.004 1.516 488 422 354 68 

') Auslaufende Studienrichtung. 
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Tabellen 

Tabelle 1.52 : 
Diplomierungen und sonstige Studien abschlüsse 
von Inländern und Ausländern nach Studienrich
tungen und Geschlecht; Studienjahr 1973174 

Studienrichtung , 
Art des Studienabschlusses 
bzw. akademischer Grad 

Katholische Theolog ie (Abs. theo l.) ............. .. .......... . 
Katholische Theologie (Mag . theol.) .. .. .... ....... .. .... .. .. 
Kombinierte religionspädagogische 
Studienrichtung (Mag . theo!.) .................... .. .... ....... .. 
Philosophische Studienrichtung an der 
Katholisch-theologischen Fakultät (Mag . phi!. fac . 
theo!.) .. ............... ............................ .... .................. .... . 
Evangel ische Theologie (Examen pro Cand idatura) . 
Soziologische Studienrichtung (Mag. rer. soc . oec.) 
Sozialwirtschaftliche Studienrichtung (Mag . rer. 
soc. oec.) ... .. .... .. .... .... .. ......... .... ..... ....... ... ....... .... .. .. .. . 
Volkswirtschaftliche Studien richtung (Mag . rer . soc . 
oec.) ....... .. ................. .. ... ....... ...... ........ .... .. ... ... ... ..... .. 
Betriebswirtschaftl iche Studienrichtung (Mag . rer. 
soc . oec.) ... ............................... .......................... ... ... . 
Handelswissenschaftliche Studienrichtung (Mag . 
rer. soc. oec.) .... .. .................. .. ........ .. .................... .. .. 
Wirtschaftspädagogische Studienrichtung (Mag . 
rer. soc. oec.) ...... .... ............ .. .. .. .. .. .......... .......... ..... .. . 
Sozial- und wirtschaftsstatistische Studienrichtung 
(Mag . rer. soc. oec.) ...................................... .. .. .. .... .. 
Wirtschaftswissenschaften (Dip!. Vw.) ' ) ...... ............ .. 
Welthandelswissenschaften (Dkfm .)') ...... .... ........... .. 
Philosophie (ohne Pharmazie) (Lehramt) ............ .... . 
Philosophie (ohne Pharmazie) (Magisterium) ....... .. .. 
Pharmazie (Mag . pharm.) .... .. .. ...... .. .. ........ .... .. ...... .. .. 
Akademisch geprüfter Übersetzer .................... ... .... .. 
Diplomierter Dometscher (Dip!. Dolm .) ................. .. .. 
Architektur (Dip!. Ing .) ........ .. .................... .. .. ............ . 
Bauingenieurwesen (Dip!. Ing.) .. .. .. .. .. .... ........ .... ...... . 
Wirtschaftsingen ieurwesen (Wahlrichtung Bauwe-
sen) (Dip!. Ing .) .............................................. .... ...... .. 
Maschinenbau (Dip!. Ing .) .... ...... .......... .. ........ .. ...... .. . 
Elektrotechnik (Dip!. Ing .) ...... .. .. .. .. ................ .. ......... . 
Schiffstechnik (Dip!. Ing.) .......................... .. ........... .. . 
Verfahrenstechnik - Papiertechn ik (Dip!. Ing.) ........ . 
Wirtschaftsingenieurwesen (Wahlrichtung Maschi-
nenbau) (Dip!. Ing.) .................................................. . 
Technische Chemie (Dip!. Ing .) ................................ . 
Technische Physik (Dip!. Ing .) .... .. .. ........ ........ .......... . 
Verr:nessungswesen (Dip!. Ing .) ............ .. .... .......... .... . 
Studium für das Lehramt an höheren Schulen aus 
den Fächern Mathematik, Darstellende Geometrie, 
Physik und Chemie (3) ...... .. .......... .......... ........ .. ...... .. 
Gas- und Feuerungstechnik (Dip!. Ing .) .. ...... .. ........ .. 
Versicherungsmathematik (Geprüfter Versiche-
rungsmathematiker) ... .... .. ...... .. .............. .. .. .............. . 
Technische Mathematik (D ip!. Ing .) ........................ .. 
Informatik (D ip!. Ing .) .. .. ............ ........ .. ... ........ .. .. .... .. .. 
Montanwissenschaften (Dip!. Ing .) .............. .. .. ........ .. 
Bodenkultur (Dip!. Ing .) ........................ .... .. .............. . 
Tierärztliche Studienrichtung (Diplom ierter Tierarzt) 
Studium irregu lare (D ip!.) .. ...................................... .. 

Zusammen In länder Ausländer 
ges . m. w. ges . m. w. ges. m. 

102 99 3 59 
107 105 2 53 

6 6 6 

4 4 
6 4 2 6 

23 17 6 22 

642 5 

70 56 14 52 

418 358 60 389 

110 88 22 104 

42 27 15 42 

5 4 5 
3 3 2 

26 21 5 21 
909 457 452 907 

73 40 33 72 
118 33 85 109 

4 1 3 4 
19 8 11 14 

142 122 20 119 
94 94 68 

24 24 17 
107 107 90 
102 101 88 

7 7 4 
11 11 4 

46 46 31 
63 61 2 54 
65 65 64 
33 32 30 

20 14 6 20 
1 1 

2 2 1 
49 44 5 48 
18 18 18 
39 37 2 28 

106 101 5 97 
47 38 9 44 

6 5 6 

56 3 
52 

6 

4 2 
16 6 

3 2 

41 11 

331 58 

83 21 

27 15 

4 
2 

16 5 
455 452 

39 33 
27 82 

1 3 
6 8 

101 18 
68 

17 
90 
87 

4 
4 

31 
52 2 
64 
30 

14 6 

1 
43 5 
18 
27 1 
93 4 
35 9 

5 

43 
54 

4 

18 

29 

6 

1 
5 
2 
1 
9 

5 
23 
26 

7 
17 
14 
3 
7 

15 
9 
1 
3 

11 
9 
3 

43 
53 

4 

15 

27 

5 

1 
5 
2 
1 
6 

2 
21 
26 

7 
17 
14 
3 
7 

15 
9 
1 
2 

10 
8 
3 

w. 

3 

2 

3 

3 
2 

InsgesamF ) .. ...... ...... .. ................................................ 3.0332.265 7682.703 1.953 750 330 312 18 

') Auslaufende Stud ienrichtung. 
' ) Gesamtsumme exklusive 392 Studienabschlüsse aus Rechtswis

senschaften (abs. jur. ). 

198 

' ) Prüfung für das Lehramt an Höheren Schulen bzw. Studienab
schluß mit Verleihung des Titels " Mag . rer. nat. " gemäß den Be
stimmungen des Studiengesetzes über geisteswissenschaftl ic he 
und naturwissenschaftliche Studienrichtungen , BGBI. 
Nr. 326/ 1971. 
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Tabellen 

Tabelle 1.53 : 
Promotionen von Inländern und Ausländern an den Philosophischen Fakultäten sowie an der 
Hochschule für Bildungswissenschaften in Klagenfurt, gegliedert nach Studienfächern und Geschlecht; 
Studienjahr 1973174 

Inländer 
Studienfach m. w. ges. 

Philosophie . ... ...... .. .. ...... ..... .. .... ........ .... 11 
Philosophie der Pol it ik ..... ..................... 5 
Logistik ..... ... ... ..................................... . 1 
Soziologie und Kulturwissenschaft ....... 1 
Psychologie ................ .............. ........ .... 25 
Pädagogik .... .. .... .................... .............. . 12 
Ur- und Frühgeschichte .. ..................... . 3 
Alte Geschichte und Altertumskunde ... 4 
Mittelalterliche Geschichte ................ .. . 
Neue Geschichte ........................ ......... . 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte ....... 4 
Österreichische Gesch ichte .......... .. ..... 6 
Osteuropäische Geschichte ..... ............ 1 
Zeitgesch ichte ..... ........ .. ..... .... ... ... ... ..... 1 
Publizistik und Kommunikationstheorie 10 
Volkskunde .. ....................................... .. 3 
Geschichte (ohne nähere Angabe) .. ... .. 20 
Klassische Archäolog ie und antike 
Kunstgeschichte ..... .......... .. ................. . 5 
Antike Numismatik ........... .... ................ . 
Kunstgeschichte (ohne nähere An-
gabe) .............. .................... .. .... ..... ..... ... 7 
Musikwissenschaft .............. ... ...... ......... 5 
Theaterwissenschaft ............................. 2 
Allgemeine und indogermanische 
Sprachwissenschaft ......... ... ..... .. .......... . 
Deutsche und nordische Philologie ...... 11 
Klassische Philologie (ohne nähere An-
gabe) ....... ..... .. .. .... .. .... ........ ......... .. ... .... . 
Latein ........... .. ...................... ........ ........ . 
Griech isch ........... ................... .... ..... ...... 1 
Engl ische Phi lologie ................ .. ...... ..... 5 
Romanische Philologie ........ .. .......... .... . 2 
Französisch ............... ... ............... ........ .. 
Slawische Philo log ie (Ohne nähere An-
gabe) .... .. .... .. ......... ....... .. ........ .... .. ........ . 
Orientalistik ..... .... .... ........... .... .... .......... . 
Arabistik und Islam kunde ............... .. .. .. 
Völkerkunde ................ .................... ...... 1 
Mathematik .... ..... .... ...... .. .. .. .. ... ...... ....... 15 
Angewandte Mathematik ...................... 1 
Astronom ie ............................................ 5 
Meteorologie und Geophysik .. .............. 5 
Physik ...... ........... .... .......... .. ............. .. ... 41 
Atomphysik ...... ............. .. .. ...... .............. 1 
Chemie .................. .......... ...................... 54 
Pharmakognosie ............... ................. .. . 3 
Geographie ...... .. .......... ...... ...... .. .... .. ..... 9 
Sozial- und Wirtschaftskunde .. .. ........... 1 
Geologie .... .......................................... . 5 
Mineralogie und Petrograph ie .. .. .......... 4 
Botanik ........................................... ....... 8 
Biologie ...... .. .... ..................... .. .... .. ...... .. 
Paläontologie ... .. ...... ........ .. .......... ........ . 2 
Zoologie ...... .... ......... ........ ...... .......... ..... 16 
Sportwissenschaften und Leibeserzie-
hung ........... ....... .......... ....... .. .. .. ............. 3 
Unterrichtswissenschaft .... ... .. ......... ..... . 
Studienfach nicht angegeben .............. . 

3 
1 
1 
3 

31 
8 

3 
4 
8 
1 
1 
5 
2 

16 

10 
4 
6 

1 
8 

5 
5 

3 

5 
2 

2 

6 
2 
4 

1 
5 

14 

Insgesamt ........ ... ........ .. ............. ...... ...... 328 177 

199 

14 
6 
2 
4 

56 
20 

3 
5 

4 
8 

14 
2 
2 

15 
5 

36 

6 

17 
9 
8 

2 
19 

1 
2 
1 

10 
7 

4 

6 
17 

1 
5 
5 

43 
1-

60 
5 

13 
1 
5 
5 

13 
1 
2 

30 

4 
1 
2 

505 

Ausländer 
m. w. ges . 

1 
3 

1 
8 
3 

2 

8 

2 
1 
5 

2 

6 

8 

5 
3 
4 

2 

69 

8 

3 

2 

4 

2 

2 

30 

1 
3 

1 
16 

4 

3 

9 

5 
1 
7 

6 

2 

2 

6 

10 

5 
3 
4 

3 

99 

Zusammen 
m. w. ges. 

12 
8 
1 
2 

33 
15 

3 
4 
1 

4 
6 
1 
1 

12 
3 

28 

5 

9 
6 
7 

1 
13 

2 

5 
2 

2 
16 

1 
5 
5 

47 
1 

62 
3 
9 

10 
7 

12 

2 
18 

3 
1 

3 

1 
3 

39 
9 

3 
4 
8 

1 
6 
2 

17 

13 
4 
8 

1 
12 

5 
7 

4 

6 
2 

2 

8 
3 
4 

1 
5 
2 

15 

15 
9 
2 
5 

72 
24 

4 
5 
1 
4 
8 

14 
2 
2 

18 
5 

45 

6 

22 
10 
15 

2 
25 

2 
2 
1 

10 
9 

5 

1 
8 

18 
1 
5 
5 

49 
1 

70 
6 

13 
1 

10 
8 

17 
2 
2 

33 

4 
1 
2 

397 207 604 
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Tabellen 

Tabelle 1.54: 
Entwicklung der Gesamtzahl der Studienab-
schlüsse in- und ausländischer ordentlicher Hörer, 
Studienjahr 1955/56 - 1973/ 74 (sowie Entwick-
lung der Gesamtzahl der Erstabschlüsse3 ordentli-
cher inländischer Hörer, Studienjahr 1966/67 bis 
1973/74) 

a) inländische Hörer 

DiplQmierungen 
und sonstige 

Studien- Promotionen Stud ienabsch I. ' ) 
jahr m. w . ges. m. w. 

1955/ 56 869 231 1.100 2) 2) 

1956/ 57 845 214 1.059 854 209 
1957/ 58 829 194 1.023 823 249 
1958/ 59 778 165 943 765 247 
1959/ 60 742 177 919 798 266 
1960/ 61 715 194 909 902 294 
1961 / 62 872 188 1.060 923 419 
1962/ 63 977 228 1.205 1.018 465 
1963/ 64 1.029 323 1.352 1.106 517 
1964/ 65 1.226 357 1.583 1.279 557 
1965/ 66 1.216 405 1.621 1.385 561 
1966/ 67 1.338 438 1.776 1.419 589 
1967/ 68 1.506 430 1.936 1.546 547 
1968/ 69 1.489 426 1.915 1.784 609 
1969170 1.648 421 2.069 1.745 627 
1970171 1.757 515 2.272 1.814 598 
1971 172 1.621 466 2.087 1.803 687 
1972/ 73 1.465 479 1.944 1.799 659 
1973174 1.516 488 2.004 1.953 750 

') Einschl ießlich Lehramtserweiterungsprüfungen. 
' ) Keine Aufg liederung nach Gesch lecht möglich . 
' ) Das ist die Zahl der erstmöglichen Studienabschlüsse; aufgrund 

statistischer Auswertungen der Österreichischen Hochschulstati
stiken liegt die Zahl der Doppelabsch lüsse in philosophischen 
Studien fachern bei rund 10%, die von der Gesamtzahl der Stu
dienabschlüsse (Promotionen und Lehramtsprüfungen) abgezo
gen wu rde. 

' ) Auswertungen für diese Studienjahre derze it nicht vorliegend. 

200 

ges. 

1.147 
1.063 
1.072 
1.012 
1.064 
1.196 
1.342 
1.483 
1.623 
1.836 
1.946 
2.008 
2.093 
2.393 
2.372 
2.412 
2.490 
2.458 
2.703 

Stud ienabschI. Erst-
insgesamt absch l. 3

) 

m. w. ges. ges. 

2) 2) 2.247 _4) 

1.699 423 2.122 _ 4) 

1.652 443 2.095 _4) 

1.543 412 1.955 _ 4) 

1.540 443 1.980 _4) 

1.617 488 2.105 _ 4) 

1.795 607 2.402 _ 4) 

1.995 693 2.688 _ 4) 

2.135 840 2.975 _ 4) 

2.505 914 3.419 _ 4) 

2.601 966 3.567 _4) 

2.757 1.027 3.784 3.414 
3.052 977 4.029 3.613 
3.273 1.035 4.308 3.951 
3.393 1.048 4.441 3.974 
3.571 1.113 4.684 4.227 
3.424 1.153 4.577 4.109 
3.264 1.138 4.402 3.948 
3.469 1.238 4.707 4.249 
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Tabellen 

Fortsetzung Tabelle 1.54: 
Entwicklung der Gesamtzahl der Studienab-
schlüsse in- und ausländischer ordentlicher Hörer, 
Studienjahr 1955/56 -1973/74 (sowie Entwick-
lung der Gesamtzahl der Erstabschlüsse3) ordentli-
cher inländischer Hörer, Studienjahr 1966/67 bis 
1973/74) 

b) ausländische Hörer 

Diplom ierungen 
Promotionen und sonstige Studienabschlüsse 

Studienjahr Stud ienabsch lüsse ' ) insgesamt 
m. w. ges. m. w. ges. m. w. ges. 

1955/ 56 241 19 260 2) 2) 67 2) 2) 327 
1956/ 57 301 24 325 81 16 97 382 40 422 
1957/ 58 324 18 342 74 13 87 398 31 429 
1958/ 59 277 30 307 90 26 116 367 56 423 
1959 / 60 412 27 439 96 26 122 508 53 561 
1960/ 61 436 34 470 149 37 186 585 71 656 
1961 / 62 352 34 386 177 51 228 529 85 614 
1962 / 63 349 56 405 204 26 230 553 82 635 
1963/ 64 343 51 394 210 33 243 553 84 637 
1964 / 65 337 44 381 195 35 230 532 79 611 
1965 / 66 298 44 342 185 22 207 483 66 549 
1966 / 67 319 37 356 241 34 275 560 71 631 
1967/ 68 364 56 420 211 41 252 575 97 672 
1968 / 69 301 56 357 333 29 362 634 85 719 
1969 /70 408 66 474 346 41 387 754 107 861 
1970 /71 434 61 495 356 36 392 790 97 887 
1971 /72 451 49 500 335 22 357 786 71 857 
1972/73 354 52 406 322 20 342 676 72 748 
1973 /74 354 68 422 312 18 330 666 86 752 

'l Einschließlich Lehramtserweiterungsprüfunllen. 
2 Keine Aufgliederung 'nach Gesch lecht möglich . 

c) inländische und ausländische Hörer 

Diplom ierungen 
und sonstige Studienabschlüsse 

Studienjahr Promotionen Studienabschlüsse ' ) insgesamt 
m. w. ges. m. w. ges. m. w. ges. 

1955/ 56 1.110 250 1.360 2) 2) 1.214 2) 2) 2.574 
1956/ 57 1.146 238 1.384 935 225 1.160 2.081 463 2.544 
1957/ 58 1.153 212 1.365 897 262 1.159 2.050 474 2.524 
1958/ 59 1.055 195 1.250 855 273 1.128 1.910 468 2.378 
1959/ 60 1.154 204 1.358 894 292 1.186 2.048 496 2.544 
1960/ 61 1.151 228 1.379 1.051 331 1.382 2.202 559 2.761 
1961 / 62 1.224 222 1.446 1.100 470 1.570 2.324 692 3.016 
1962/ 63 1.326 284 1.610 1.222 491 1.713 2.548 775 3.323 
1963/ 64 1.372 374 1.746 1.316 550 1.866 2.688 924 3.612 
1964/ 65 1.563 401 1.964 1.474 592 2.066 3.037 993 4.030 
1965/ 66 1.514 449 1.963 1.570 583 2.153 3.084 1.032 4.116 
1966/ 67 1.657 475 2.132 1.660 623 2.283 3.317 1.098 4.415 
1967/ 68 1.870 486 2.356 1.757 588 2.345 3.627 1.074 4.701 
1968/ 69 1.790 482 2.272 2.117 638 2.755 3.907 1.120 5.027 
1969/ 70 2.056 487 2.543 2.091 668 2.759 4.147 1.155 5.302 
1970/71 2.191 576 2.767 2.170 634 2.804 4.361 1.210 5.571 
1971 /72 2.072 515 2.587 2.138 709 2.847 . 4.210 1.224 5.434 
1972/ 73 1.819 531 2.350 2.121 679 2.800 3.940 1.210 5.150 
1973/74 1.870 556 2.426 2.265 768 3.033 4.135 1.324 5.459 

1 Ei n~chließlich Lehramtserweiterungsprüfunllen. 
Keine Aufg liederung nach Geschlecht möglich . 
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Tabellen 

Tabelle 1.70: 
Ausländische Hörer nach ihren Herkunftsländern 
in Gruppen von Studienrichtungen, Winterseme
ster 1974/75 (ordentliche Hörer, außerordentliche 
Hörer und Gasthörer) 

Herkunftsland 

Europa ...... .... .... .. ..... ........ ....... ... ..... ..... ........... ...... ..... ....... ... ..... ....... . 
Belgien ... ..... .. ..... ... ... .............. .. .. .. ............ ..... .. .. ....... ...... ..... .... ....... .. . 
Bulgarien ..... ........ ........ ..... .. ....... ... ....... .. ............... ... ..... ... .. .... .. ...... ... . 
Bundesrepublik Deutschland ... ... ..... ... ..... ... ....... ...... .. ..... ... .... ........ .. . 
Dänemark .... ..... ............ ....... ....... ... ........ .. ... .... ...... .. .... .... ... .. .. .... ... .... . 
Finnland ..... ... ... ................ .. ..... .... ... ...... .... ....... ... ..... ........... .......... ... .. 
Frankreich ...... .. ............. ..... .. ... .... ... .. .... ... ....... ... ...... ....... ... ..... ......... . . 

.91 
Cl 
0 
"0 
Q) 

..c: 
I-

274 

139 

Griechenland ........... .. .. ............. .. ............ .... .. .. .... .... ............ .. ........... . 2 
Großbritannien und Nordirland .... .. ...... .. ........ .. ................................ 2 
Irland ... .... .. ... .. ... ...... ................... .. .. .. .... ....... .. .... .... ............. ....... .... .. .. 2 
Island ......... ... ... .. ... .. ...... ... ....... .. ...... .. ... .... ..... .. ...... .... .. .. ...... .. .......... .. 
Italien ..... ...... ....... ......... ... ....... ..... ....... ....... ... .. .... ... .... .. .... ..... ... ..... ..... 29 
Jugoslawien ... .. . ... .... ... .. ... .. .. .. .. . .... ... .. ... .. .. ........ ....... .. .... .. ... .. ..... ... .... 39 
Liechtenstein .. .... ......... ....... .... .... ... ........ ... .... ... ... .... ... ... .. ...... ...... .... .. 2 
Luxemburg.. .. ...... ........ .. .... .. .. ... .... ... ...... .. .. ... .. .. ..... ... ... ...... ... .. .... ....... 6 
Malta, Gozzo ...... .. ....... ......... .. .... .... ... ..... ....... .. .. ....... .... ............ ... .. .... 2 
Monaco .. ..... .. .. .. , ............ ......... ..... .. .... .... ......... ..... .. ....... ....... ......... .. .. 
Niederlande ... .... .. ......... ..... ... ...... ... .... .... . ... ... ...... .. .... ..... ........ ............ 2 
Norwegen ... ..... ... ........... .. ............ .. ......... .. ... ........... ... .... ....... ... .... ..... . 
Polen ... ..... ..... .. ... ...... ... ..... ... ........... .. ... ...... ...... .. .. .. ........ ..... ....... .. ...... 12 
Portugal ... ..... .... ... ...... ...... .... .......... ..... ...... .. ..................... .......... ..... .. 
Rumänien ...... ... ........... ............... .... .... ... .. ............ ... .......... ....... ..... ... . . 
Schweden ... .. ... ... ........ ... ... .. ...... ..... ...... ..... .. ..... .... ... .. ...... .. ...... ....... . .. 
Schweiz .... .. ......... ...... .......... .. ... .. ......... ....... .... ..... ...... ...... ............ ...... 22 
Spanien .......... ..... .... ... .. .. ..... ... ... ..... .. ..... .. .............. ... ......... ..... .... ..... .. 9 
Tschechoslowakei ......... ... ... .. .... ... .. .... .. .... ... ... .. ......... ... .... ..... .. .. ..... .. 1 
Türkei .. .. .. ....... ....... .. ............................ .. .. ... .... ........ ... .... .... .. .... .... ... ... 3 
Ungarn .... ... ............ ........... ......... .............. ...... .. ....... .. .......... ............. . 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubl iken ..... ........ .. ...... .. .. .. ....... .. 
Zypern ....... .... ..... .... ............ ... ... .... ..... .... ..... ... ..... ....... ........ ............. .. . 
Asien .. .. ..... .. ... ..... ......... ....... ... .... .... ..... .... .. .. ............ .......................... 24 
Afghanistan ...................... .... .... .. ..... .... ...... ... .. ..... ....... ....... .... ....... .... . 
Ceylon und Malediven ..... .... .. .. ..... .... .. ..... .. .. .. ..... .. ..... .. .. ..... ... ......... .. 
China .... ..... .. ... .. .. ... ..... ... ... .. .... .. .... .... .. ........ .. ... .. .... ... ... ....... .... .. ... ... .. . 
Hongkong ...... ....... ...... .. ...... ... .... ... .. .... .. ..... .... ..... .... ........... .... ..... ..... . 
Indien .... ... .... ... .... ................. .. .. .. ... ....... .... .... .. .... .. ... .. ... .. ... ... .... .. ... .. .. 11 
Indonesien ... ... .. .. ...... ....... .... .... .. ... .... .... ...... .. ..... ..... .. ... .... ...... ... .... .. . . 
Irak .. ..... .. ... ...... ... ....... ........... .... ... ...... .. ...... .... .... .... ..... .. ............ ... ... .. . 
Iran .. ... ... .. ......... .. .. .... ...... ... ..... ..... ..... .... ..... .... ........... ......... ........ ... .... . 
Israel ... ..... ....... .... ... ... ... ..... .. ........ .. ...... ..... ............. .. ...... .. ............. .... . 
Japan .... .. ..... ... .... ................ .................. ... ....... ....... ........... ............... . 
Jordanien .... .... .... ... ....... .. ..... .. ... .. ... .... ........ ... ...... ............................. . 
Korea .. .... ... ...... .. ..... ... .............. ...... ...... .... ........... .......... .......... ........ . . 4 
Libanon ...... ........... .............. ................ .. ... ... ... ......... ... ............... ....... . 
Malaysia ..... ... .... ... .... ... ... .. .... ............ ... ......... .... ..... ............... .... .... ... .. 
Pakistan .... .... .. ................... .... .. ........... .... .. .... .... .. ..... .... ..... .... ..... .. .. . .. 
Philippinen .... ....... ... ............. ..... .. .. ....... ... .. .......... .. ... ....... ............ ..... . 
Saudi-Arabien .... ... .... ... .. ............. .... ... ..... ... ... ... .... ........ ................ .... . 
Singapur ...... ........ ... ....................... .... ...... .... ... ............. ........ ... ....... .. . 
Südjemen .... .... .. .. .. .... ......................... ... ......... ..... ...... ....................... . 
Syrien .......... .. ..... .......... ..... ......... .................. ... .. ....... .... ........... .. .... ... . 
Thailand ..... .. .. .... .... .... .. ... .. ....... .................. ... ....... ... ... ... .......... ... .. .. .. . 
Vietnam .... ..... .. ... ... .. ... ....................... ... ......... .. .. ..... .... ............. .......... 6 
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3 
9 
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1.378 67 99 78 30 

6 1 1 
204 20 36 22 25 

17 5 8 
2 1 

699 16 9 6 
5 1 3 

1 1 
219 21 21 3 
34 

8 
18 3 

3 1 
21 4 11 
23 

2 
2 
6 2 
9 2 
1 
9 

83 19 19 
4 2 
1 
1 

435 73 79 16 

4 
21 

6 2 
326 53 72 1 

10 2 
1 4 

24 2 
3 
2 

5 

2 

30 7 13 
2 

Tabellen 

.... 
QJ .... 

:0 
.c 
U; 
<ll 

C!J 

13 273 27 
1 1 
2 

5 69 5 
3 

14 
17 1 
27 5 
22 4 

5 
1 

2 7 
3 21 

7 
5 

10 
2 
1 

10 2 
6 1 
4 1 
4 2 

25 
7 
1 
1 

8 181 15 
4 1 
3 

15 

27 
2 
2 

5 60 
1 

2 37 
3 

203 

10 
2 
2 
9 

3 

3 
8 

Insgesamt 
männlich weiblich 
abs. % abs. % 

4.835 73 
7 

11 42 
1.639 74 

2 
54 39 
22 33 

891 88 
54 61 

5 
6 

1.179 74 
206 62 

25 78 
93 82 

3 
1 

21 55 
75 72 
79 56 

5 
6 

43 49 
72 64 
19 76 
29 60 

260 80 
21 50 

3 
4 

1.389 88 
15 

2 
26 63 

54 92 
52 83 
53 100 

748 91 
44 85 
57 59 
81 98 
29 73 
16 

1 
21 100 

4 
46 98 

1 

122 97 
9 
6 

1.784 27 
11 
15 58 

570 26 
9 

86 61 
45 67 

116 12 
35 39 

5 
3 

421 26 
124 38 

7 22 
21 18 

17 45 
29 28 
63 44 

5 
3 

44 51 
40 36 

6 24 
19 40 
64 20 
21 50 

3 
2 

186 12 

1 
15 37 

5 8 
11 17 

77 9 
8 15 

40 41 
2 2 

11 27 
2 
2 

2 

4 3 
4 
1 

gesamt 
abs. % 

6.619 100 
18 
26 100 

2.209 100 
11 

140 100 
67 100 

1.007100 
89 100 
10 

9 
1.600 100 

330 100 
32 100 

114 100 
3 
1 

38 100 
104 100 
142 100 

10 
9 

87 100 
112 100 

25 100 
48 100 

324 100 
42 100 

6 
6 

1.575 100 
15 

3 
41 100 

1 
59 100 
63 100 
53 100 

825 100 
52 100 
97 100 
83 100 
40 100 
18 

3 
21 100 

5 
47 100 

2 
1 

126 100 
13 

7 
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Tabellen 

Fortsetzung Tabelle 1.70: 
Ausländische Hörer nach Ihren Herkunftsländern In Gruppen von Studienrichtungen, 
WIntersemester 1974/75 (ordentliche Hörer, außerordentliche Hörer und Gasthörer) 

c 
2 «; 
~ 
() 
Vl 
c 
Q) 
Vl 

.21 Vl 
.~ 

Cl 

Herkunftsland 

0 Vl 

'0 E 
Q) () 

~ Q) 

f- a: 

Afrika ..... .......... .. ... .. ....... .. ... .... ... ....... ... ...... .... ............... ... ... ...... ....... . 6 5 
Algerien .. ... ... ... ............. ....... .. ... ..... ........ ... ... ..... ...... ... .......... ........ .... . . 
Arabische Republik Ägypten .... ..... ...... .... .. ..................................... .. 3 
Äthiopien .. ........ .......... ... .. ....... ................................ ....... ........ .... .. ... .. . 
Elfenbeinküste .. ........... ......... ...... .......... .. ............................ ...... ....... . 
Gambia .................. .. .. ....... ...... .... .. ..................... ... ............... .. .... ... .... . 
Ghana ....... .......... ....... .... ... ... ... ......... ... .. .. ..................... ................... .. 
Kamerun ...... ...... ...... ..... ................. ............. ..... .. ..... ..... .... ... .. ...... .... . . 
Kenya ................. ..... .......... ........ .. ......... ......... .. .......... ... ................. ... . 
Kongo (Brazzaville) ... .. ............ ............. ................. .. .. ... ..... ... .. ......... .. 
Liberia ........ ................. ...... ....... ......... .. ... ..... .... ..... .. .............. .......... .. . 
Libyen ..... .... .... ...... ....... ..... .. ...... ... ..... ............ ... .... .... ... ... ... ... .. ... ....... . 
Marokko' .... ... ....... ... ... ...... ...... ... .. ...... .... ........ .... ...... ....... .. .. ...... .... ... .. . 
Mauritius ......... ..... ...... .... ........... .... ...... ... ........... .. .... .. ...... ... ... ... ........ . 
Niger .: ...... .. ..... ......... ...... .. ... .......... ...... ... ............. .. ........................... . 
Nigeria ......... ..................................... .. ..... ...... ............ ........ ... ... ........ .. 4 
Republik Südafrika ..... ... .. ....... .. .. ................ ... ...... .. .. ...... .. .... .. ... ...... .. 
Sambia .. ... ........ .......... ....... ............... ......... ........ ............ ................ ... . 
Senegal ... ........ .... .. .. .. .... ... .... ................................ .. .......................... . 
Seychellen ................................... .... ...... ................... .... .... .............. .. 
Sierra Leone ..................... ..... ... ........ .............. .. .. ......... ....... ............ .. 
Somal ia ...................... .. ............... .... .. .......... .... ... ....... ... .... ......... .. ..... . 
Sudan .. ................... ..... .... .... ......... ... ...... .. ...... ....... .... ........... ........ ..... . 
Tansania .... ..... .... ... .. .. ..... .... ... ...... .. ...... ... .... ....... .. .......... ...... ...... ...... . 
Tunesien ..... ... ... ......... ....... ...... .... .... .... ..... ... .. .. ..... ......... ... ..... .......... .. 
Uganda ...................... ... .. ............................ .. ... ......... .... ........... ... ..... . 
Zaire ...... ....... ... ... .......... ........... ... .... ... .. ... .. .... .... ... ...... .... ................ ... . 
Amerika ... ..... ....... .. ........... .......... ............ ... .... ... .... .. ... .. ..... .. ..... ........ . . 26 7 
Argentinien ............ ........ .... ........ ............ .... ........... ... ... ... .................. . 
Bol ivien ......... .... ............ ........ ................. .... ..... ............ .......... .......... . . 
Brasi lien ... .. ....... ... ............... ............................... ... .... ..... .. .............. .. . 
Chile .............. .......... ...... .... .. ....... ........ .... ..... ..... ...... .................... ... ... . 
Costa Rica .. ....... ......... .. ........... ... ..... ... ........ .............. .... .... ...... ....... .. . 
Ecuador .. ... .... ... .... .. ... .............. .... ..... .. ......... ....... ................ ............. . 
Guatemala ...... .... .. ............ .. ..... .............................. ..... .. .. .. ... ... ..... ... . .. 
Haiti ...... ............ ........ .... .... ... .. ..... ...... .... ........ .... ..... .......... ...... ... .. ..... . . 
Jamaika .. ......... .. ....... .. .. ..... .. ........ ..... .... ...... .. ..... .. .... ......... .... ... .... ..... . 
Kanada .. ................ ..... .. ......... ... ............ .. .................. ..... .. .. ... ........... . . 
Kolumbien ..... ... .... ..... ........ ......... ..... ................................... ............... 6 
Mexiko ................................................... ... ... ........ ... ... ..... .... .. ... ... .... .. 
Panama ... ....... ............... .......... ... ..... .. ... .... .... ..... .. ....... .... .................. . 
Peru ........... ... ... ... ... .. ..... .. .. ..... .......... ..... ... ............... .... .. .... ... ..... ...... .. 2 
Suri nam .................... .. .. ... ........ ....... ................. ......... ... ..................... . 
Uruguay ........ ..... ... ... ... .............................. ...... ........... ... .... ...... .. ..... . .. 
Venezuela .......................... .................. ............. ... ..... .... ................... . 
Vereinigte Staaten .... ........ .. ............ ............ ....... ....... .... ........... .... .. .. . 
Australien/Ozeanlen ..... .. .. ........ ... ..... ..... ........ ...... .... ..... .... ... ..... ...... . 
Staatenlos ...... ... ..... ..... .................... ... .. .. ............. ... .. ......... .. ... ... .... ... . 
Ungeklärte Staatsbürgerschaft ...... ......... ..... .............. ... ........ ........... . 

Insgesamt ............................ .......... .. .... .. .. ........... ........ .... ........ ......... .. 

') inklusive auslaufende Studienrichtungen. d . S.: Staatswissen
schalten. Wirtschaftswissenschaften . Welthandelswissenschaf
ten (Dkfm.). 
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Tabellen 
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110 288 1.928 164 208 102 34 24 726 58 6.997 75 2.320 25 9.317 100 
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Tabellen 

Tabelle 1.71 : 
Ordentliche ausländische Hörer und ordentliche 

. ausländische Erstinskribierende an den einzelnen 
wissenschaftlichen Hochschulen, Wintersemester 
1974175 

erst-
inskribierende ordentliche 

ordentliche ausländische 
ausländische Ausländeranteil Hörer 

Wissenschaftliche Hörer je Hochschule insgesamt 
Hochschulen abs. in % 

Universität Wien ....... .... ..... 340 28 
Universität Graz ... ............. 66 5 
Universität Innsbruck ........ 484 40 
Universität Salzburg .... ...... 96 8 
Technische Hochschule 
Wien .... ........ ...................... 56 5 
Technische Hochschule 
Graz .. .. ... .... ... .... ... ..... ... ..... 19 2 
Montanistische 
Hochschule Leoben .......... 20 2 
Hochschule tür 
Bodenkultur Wien .. ... ...... .. 29 2 
Tierärztliche 
Hochschule Wien .. ............ 9 
Hochschule tür 
Welthandel Wien .. .. ........... 69 6 
Hochschule tür Sozial-
und Wirtschafts-
wissenschaften Linz .......... 13 
Hochschule tür 
Bildungswissen-
schaften Klagenturt 7 

Insgesamt .. ............ : ........... 1.208 100 

Tabelle 1.72: 
Die zehn Staaten mit dem größten Kontingent an 
ordentlichen ausländischen Hörern, Winterseme
ster 1974175 

Herkunftsland 

(in %) abs. 

10 2.020 
4 749 

30 2.383 
12 583 

6 782 

4 914 

21 164 

14 208 

6 102 

11 524 

3 88 

5 16 

12 8.533 

Bundesrepubl ik Deutschland ................................. ..... ..... ..... ....... ............. ... . 
Italien ..... .............. .. ...... ... ...... ... .... .. .. ......... .... .......... ... ... ...... .... .... ......... ..... .. .. . 
Griechenland ................... .... .. ......... .... .......... ...... .... ....... ................ ..... .. ....... . . 
Iran ....... .. ...... .................. ... ........... ... ... .. .. ............... ....... ................... ........ .. .. . . 
Jugoslawien ... .. ..... .. ... ....... ... .......................... .. .. ...... ..... ..... ................ ...... ..... . 
Türkei ............. .. ........... ... .... ..... ... ... ............ .... .... .... ..... ..... ..... ........ ...... ..... .... .. 
Vereinigte Staaten ........ ...... ...... ........... ..... .. ............ .. .. ...... ............. ... .... .. ..... .. 
Arabische Republik Ägypten ....... ...... ..... ............... ..... ....... ...... ..... ...... ...... .... . 
Polen .. ... ... ................................... ..... ............ .. ..... .. ...... ... ...... ........... ..... .. ...... . 
Finnland .. ..... ........ .. ... ........... .... ..... ...... .... ......... ..... .... .. ..... .. .... ........... ............ . 

Zusammen .... ................... .... .... ................... ..... ...... ...... ... .... ......... ...... .. ...... ... . 

Antei l der Hörer aus den ausgewählten Staaten an der 
Gesamtzahl der ordentlichen ausländ ischen Hörer ......... ... ............. .... .. .. .... . 

206 

in % 

24 
9 

28 
7 

9 

11 

2 

2 

6 

100 

männlich 

1.595 
1.173 

866 
690 
191 
238 
152 
141 

75 
54 

5.175 

79 

Ausländerante il 
je Hochschule 

(in %) 

weiblich 

540 
419 
109 

67 
117 
60 

101 
14 
56 
71 

1.554 

77 

8 
8 

26 
12 

12 

23 

22 

16 

13 

10 

3 

5 

12 

gesamt 

2.135 
1.592 

975 
757 
308 
298 
253 
155 
131 
125 

6.729 

79 
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Tabelle 1.73: 
Entwicklung des Anteils der ordentlichen ausländi
schen Studierenden an der Gesamtzahl der ordent
lichen Hörer an den einzelnen wissenschaftlichen 
Hochschulen, Wintersemester 1955/56 bis 
1974175 

Qi 
Ui Q) 
E 
Q) 

!::? 
Q) 

C 
~ 

rg 
.~ 

.~ 5j 
:S~ 

Aus!. 
ant. 

abs. in % 

1955/ 56 923 15 
1956/ 57 1.235 19 
1957/ 58 1.720 22 
1958/ 59 2.091 21 
1959/ 60 2.339 20 
1960/ 61 2.431 18 
1961 / 62 2.494 17 
1962 / 63 2.564 16 
1963/ 64 2.561 15 
1964 / 65 2.567 15 
1965/ 66 2.510 15 
1966/ 67 2.577 15 
1967/ 68 2.769 15 
1968 / 69 2.473 14 
1969 / 70 2.304 13 
1970/71 2.046 12 
1971 /72 1.830 10 
1972/73 1.732 8 
1973 / 74 1.842 8 
1974/75 2.020 8 

rg 
'in 

~ N .- '" c ..... 
::J{!) 

Aus!. 
ant. 

abs. in % 

455 23 
658 30 

1.049 37 
1.111 34 
1.057 29 
1.122 26 
1.266 26 
1 .069 21 
1.107 20 
1.070 19 
1.055 18 
1.079 19 
1.13418 

959 16 
980 15 
913 14 
961 13 
831 10 
810 9 
749 8 

:«i.:.:. 
:t::: u 
'" ::J ..... ..... 
Q).D 

'E ~ 
::J C 

Aus!.
ant. 

abs. in % 

1.271 52 
1.387 54 
1.636 55 
1.832 55 
1.784 51 
2.000 48 
2.154 47 
2.394 46 
1.924 38 
2.012 37 
2.155 37 
2.202 37 
2.057 34 
1.753 31 
1.755 30 
1.938 30 
1.998 29 
2.224 28 
2.340 26 
2.383 26 

:<ij 
;t::Cl '" ..... ..... :> 
Q).D 
> N 'e (ij 
::Je/) 

abs. 

Aus!.
ant. 
in % 

25 
20 
34 
22 
31 
29 
35 
43 
47 
64 
72 

142 
208 
300 
317 
383 
419 
454 
535 
583 

17 
15 
22 
16 
20 
19 
21 
21 
19 
15 
10 
13 
14 
15 
14 
14 
13 
12 
12 
12 

C 
Q) 

~ 
Q) Q) 

.s:: u :> 
",.s:: ._ u 
C '" .s::.s:: 
u u Q) 0 
.... J: 

abs. 

Aus!.
ant. 
in % 

313 
692 
857 
914 
867 
923 
972 
916 
862 
812 
803 
803 
802 
777 
739 
721 
739 
723 
671 
782 

13 
24 
26 
23 
19 
16 
15 
14 
13 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
11 
11 
11 
10 
12 

N 

'" (; 
Q) Q) 

-5""3 
",.s:: ._ u 
C '" .s::.s:: 
u u 
Q) 0 
.... J: 

Aus!. 
ant. 

abs. in % 

708 43 
919 50 

1.282 58 
1.935 66 
2.431 67 
2.650 63 
2.711 60 
2.437 55 
1.926 47 
1.612 40 
1.588 40 
1.751 42 
1.859 42 
1.486 39 
1.261 35 
1.314 33 
1.085 29 
1.021 26 

984 24 
914 23 

Q) 
.s:: 

~~ 
-.;::; ::J 
.!!1 .s:: 
C u 

'" '" - .s:: C U 
o 0 
:::!;J: 

abs. 

Aus!. 
ant. 
in % 

158 
188 
238 
234 
244 
262 
257 
266 
227 
198 
182 
190 
214 

1179 
190 
188 
188 
168 
166 
164 

27 
29 
33 
30 
28 
28 
26 
27 
24 
22 
23 
25 
28 
29 
33 
30 
29 
25 
23 
22 

2 
Q)""3 

- .>< :> C 
.s:: Q) 
u"o 

'" 0 .s::m 
U ..... 

~2 

abs. 

31 
45 
95 

100 
99 

105 
107 
113 
105 
104 
128 
132 
119 
113 
119 
108 
126 
151 
181 
208 

Aus!.
ant. 
in % 

6 
8 

15 
14 
12 
11 
10 

9 
8 
8 
9 

10 
9 
9 

10 
10 
11 
13 
15 
16 

1!~ 
u :> 
=.s:: 
E ~ 
,'" .s:: ..... U 
.~ 0 
.... J: 

abs. 

Aus!.
ant. 
in % 

39 
95 

147 
156 
167 
154 
143 
169 
145 

98 
104 
103 

91 
89 

103 
108 
117 
116 

91 
102 

18 
43 
57 
59 
62 
63 
58 
59 
53 
37 
36 
33 
25 
22 
23 
21 
21 
18 
13 
13 

Qi 
Q)"O _ C 

:> '" .s::.s:: 
u~ 

'" Q) 
-5~ 
o ..... 
J:2 

abs. 

Aus!.
ant. 
in % 

77 
163 
349 
427 
356 
279 
267 
299 
335 
361 
354 
294 
452 
283 
280 
342 
376 
491 
520 
524 

4 
9 

15 
16 
13 

8 
8 
8 
7 
8 
9 
9 

10 
10 

9 
9 
9 

10 
10 
10 

C 
Q) 
;:: 

'" .s:: 
u 

'" C 
Q) 

'" "0 '" 
Q) § .~ _ '" 
~2.~ 

.s:: '" '" u '- .s:: 
~ ~ &l 
ue/)"t: o ..... .-
J:2~ 

abs. 

Aus!.
ant. 
in % 

24 
49 
69 
71 
93 
81 
80 
89 
88 

4 
6 
7 
5 
5 
4 
3 
3 
3 

c 
Q) 

~ 
.s:: 
u 
'" ..... C 

':> Q) - '" 
Q) '" ""3 .~ 

.s:: '" u Cl 
'" c .s:: :> 
u"o 
o~ 
J:m 

Aus!.-

E 
'" ~ 

Q) Cl 
.s:: '" 
.~ -= 
;:: C 

'" Q) .s:: -u :> 
",.s:: 
C u 
Q) '" ",.s:: 

'" U .- 0 
~J: 

Aus!. -

abs. 
ant. ant. 
in % abs. in % 

2 
8 

16 

4.000 22 
5.412 28 
7.407 32 
8 .822 32 
9.375 29 
9 .955 27 

10.406 25 
10.270 23 

9 .239 20 
8 .898 19 
8 .951 19 
9 .297 20 
9 .754 19 
8.481 18 
8.119 . 17 
8 .154 16 
7 .920 14 

5 7.993 13 
3 8.237 12 
5 8.533 12 

..... 
I» 
Q' 

~ 
;-
:I 
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Tabelle 1.74 : 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen ausländi-
schen Hörer nach Gruppen von Studienrichtungen, 
Wintersemester 1966/67 bis 1974175 

1966/ 67 1967/ 68 1968/ 69 1969170 . 1970/ 71 1971/72 1972/73 1973/74 1974/75 
Aus/.- Aus/.- Aus/.- Aus/.- Aus/.- Aus/.- Aus/.- Aus/.- Aus/.-
anteil anteil anteil anteil anteil anteil anteil anteil anteil 

Wintersemester abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Theologie ......... .... ............... ..... . 368 35 381 35 420 36 395 32 374 31 374 28 377 26 364 24 337 20 
Rechtswissenschaften .... ....... ... 194 3 195 3 247 5 270 5 346 7 325 7 297 7 331 7 365 7 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften ') ... .... ........ ...... ... ........ ... 1.336 21 1.476 20 1.184 19 1.082 16 1.021 14 1.029 12 1.226 12 1.254 12 1.378 13 
Medizin ............ ........... ... .. .... ...... 2.730 38 2.846 35 2.214 31 2.073 29 1.815 25 1.651 22 1.456 18 1.413 16 1.362 14 .... 

GI 

N Philosophie 2
) •• • • • ••• ••• • • •• • • •• • • • •••• • • • 1.6903) 12 1.431 11 1.473 11 1.539 11 1.795 12 1.862 11 1.998 10 2.219 9 2.233 9 Q" 

0 !!. 
CD Pharmazie ... ........ .... .. ....... ... ..... . _ 3) 209 . 17 162 14 147 13 114 10 93 8 94 7 105 8 110 8 iD 

Übersetzer- und Dolmetschstu-
:I 

dium ..... ....... ............ .......... ........ _ 3) 131 16 137 17 140 16 145 18 154 16 152 14 220 17 288 21 
Technik ....................... .... ........ .. 2.554 24 2.661 24 2.263 22 2.058 20 2.137 19 1.996 18 1.935 16 1.863 15 1.928 16 
Montanistik ............. .. ... ........ ..... 190 25 214 28 179 29 190 33 188 30 188 29 168 25 166 23 164 22 
Bodenkultur ..... ... ... ..... ........ ... ... 132 10 119 9 113 9 119 10 108 10 126 11 151 13 181 15 208 16 
Veterinärmedizin ....... .. ........... ... 103 33 91 25 89 22 103 23 108 21 117 21 116 18 91 13 102 13 
Studienversuche ........... .......... .. 24 11 
Studium irregulare ..... ... .... ....... . 3 8 3 3 5 5 23 13 30 12 34 13 

Insgesamt ... ............ ............... .... 9.297 20 9.754 19 8.481 18 8.119 17 8.154 16 7.920 14 7.993 13 8.237 12 8.533 12 

') Inklusive Staatswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften und 
Welthandelswissenschaften (Dkfm .). 

' ) Inklusive ~eistes- und naturWissenschaftliche Studienrichtungen. 
exklusive harmazie sowie Ubersetzer- und Dolmet~chstud ium. 

' ) Im Wintersemester 1966 / 67 sind Pharmazie sowie Ube{setzer-
und Dolmetschstudium in Philosophie enthalten. 
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Tabellen 

Tabelle 1.75: 
Herkunft der ordentlichen ausländischen Hörer 
nach Regionen verschiedenen Industrialisierungs
grades, Wintersemester 1956/57 bis 1974/75 

t:: 
.... 
Q) 

Q) "0 
·Cii c: 
Cii - :C1l 

.... üi ca 0': Q) Cl a.t) C1l :ii! c: C1l a. o :::J a. 
o Cii :::J 

.... "0 0 ~ :::J C "- Cl";:: .... 
CIl .2 Q) . - :::1 ~ "i:: U) 

- .r:. Winter- <Il u Q) "O"O:::J ~ 3: 
t) .- .-

Q) 0 ::::1 .!!! -g .;: c: 
semester 3:.r:. 0 (/) c: ._ <X:w 

1956 / 57 2.678 327 1.589 206 
1957/ 58 3 .226 1.084 1.817 523 
1958 / 59 3 .620 1.057 2.177 756 
1959 / 60 3 .683 820 2.437 759 
1960 / 61 3 .976 694 2.673 715 
1961 / 62 4.375 581 2.761 636 
1962 / 63'· 4 .512 456 2.532 579 
1963/ 64 4.022 368 2.050 511 
1964 / 65 4 .096 321 1.761 419 
1965 / 66 4.231 304 1.760 358 
1966 / 67 4.402 286 1.813 362 
1967/ 68 4.510 229 1.867 411 
1968 / 69 3.997 360 1.494 271 
1969/70 3.996 364 1.301 241 
1970/71 3.764 373 1.268 225 
1971/72 3.884 402 1.202 180 
1972/73 4.033 419 1.201 205 
1973 /74 4.294 459 1.236 192 
1974/75 4.457 553 1.309 238 

.... 
Q) 

"0 
c: 

:C1l 
üi 
Cl 
c: 
:::J 

~~ 
Qj .~ 

Ec 
<X:W 

21 
32 
57 
51 
56 
55 
62 
60 
55 
61 
70 
81 
79 
75 
77 
83 
82 
89 

114 

209 

.... 2 
Q) Qj Q) "0 
c: :!i!"t5 :C1l - <Il 
üi C1l .- Q) 

Cl 
.;: :C1l .0 

c: -a. C1l 
<Il 0 <Il Cl E :::J :::J .... .Q c: ~ -g 1il c c: <X: CIl u Q) <Il . - "- Q) c: .- .r:.Q)- iU Q) Q) 

Q) 3: u c::l CIl c: Cl .- .- CIl <Il C o:::J;g .Qj <Il 

<X:w ICIl(/) Ci) ~ 
c: 

170 276 58 87 5.412 
260 326 53 86 7.407 
571 390 52 142 8.822 

1.002 432 55 136 9.375 
1.285 407 53 96 9.955 
1.447 412 64 75 10.406 
1.658 369 51 51 10.270 
1.803 323 38 64 9.239 
1.815 314 38 79 8.898 
1.853 286 32 66 8.951 
1.997 277 31 59 9.297 
2.098 316 178 64 9.754 
1.796 300 144 40 8.481 
1.661 314 135 32 8.119 
1.484 301 99 563 8.154 
1.360 351 139 319 7.920 
1.294 366 122 271 7.993 
1.231 347 108 281 8.237 
1.269 399 121 73 8.533 
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Tabelle 1.80: 
Entwicklung der Maturantenzahlen in den einzel-
nen Schulformen, Maturajahr 1956 bis 1975 sowie 
Vorausschätzung [1] bis 1978 

Schulform 1956 1960 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 

Allgemeinbildende m. 2.006 4.377 4.335 4.310 4.761 4.733 5.765 5.971 5.658 6.207 6.434 6.730 7.753 8.168 8.916 
Höhere Schulen w. 1.142 2.710 2.820 2.950 3.621 3.874 4.388 6.126 5.421 6.363 7.045 7.726 8.717 9.096 9.795 

ges. 3.148 7.087 7.155 7.260 8.382 8.60710.15312.09711 .07912.57013.47914.45616.470 17.26418.711 
davon : m. 4.181 4.101 5.039 3.914 4.472 4.835 5.104 5.203 6.035 6.494 7.138 
AHS w . 2.783 2.906 3.290 3.089 3.478 4.240 4.571 4.937 5.689 6.072 6.607 
Langform ges. 6.964 7.007 8.329 7.003 7.950 9.075 9.67510.14011 .72412.5661 3.745 

m. 580 632 726 2.057 1.186 1.372 1.330 1.527 1.718 1.674 1.778 
AHS w. 838 968 1.098 3.037 1.943 2.123 2.474 2.789 3.028 3.024 3.188 
Kurzform ges. 1.418 1.600 1.824 5.094 3.129 3.495 3.804 4.316 4.746 4.698 4.966 
Berufsbildende m. 1.343 2.644 3.291 2.61 7 2.742 2.770 2.831 2.918 3.072 3.094 3.457 3.850 4.641 5.496 6.225 
Höhere Schulen w. 1.086 1.812 2.171 943 989 992 1.053 1.280 1.325 1.391 1.614 1.960 2.273 2.881 3.580 .... 

ges. 2.429 4.456 5.462 3.560 3.731 3.762 3.884 4.198 4.397 4.485 5.071 5.810 6.914 8.377 9.805 
Ql 

'" CT 
~ 

davon: 760 1.594 1. 772 1.827 2.089 2.102 2.136 2.209 2.308 2.254 2.509 2.746 3.385 3.961 4.481 !!. 
0 m. Ci' 

Höhere Technische und w. 24 40 63 58 60 61 65 75 68 56 54 63 81 102 178 :I 

gewerbliche Lehranstalt ges. 784 1.634 1.835 1.885 2.149 2.163 2.201 2.284 2.376 2.310 2.563 2.809 3.466 4.063 4.659 
m. 329 577 675 496 495 491 545 612 699 779 915 1.056 1.313 1.503 

Handelsakademie w. 448 909 948 535 506 572 735 745 794 896 1.146 1.318 1.617 2.054 
ges. 777 1.486 1.623 1.031 1.001 1.063 1.280 1.357 1.493 1.675 2.061 2.374 2.930 3.557 

Höhere Lehranstalt m. 
für wirtschaftl iche w. 186 321 383 6 322 322 329 378 430 486 569 665 775 1.047 1.241 
Frauenberufe ges. 186 321 383 6 322 322 329 378 430 486 569 665 775 1.047 1.241 
Sonderformen m. 100 161 316 296 335 283 372 370 359 318 365 344 392 367 385 
der Allgemeinbildenden w. 13 14 59 42 51 72 53 90 85 62 120 117 113 151 206 
Höheren Schulen ges. 113 175 375 338 386 355 425 460 444 380 485 461 505 518 591 

m. 3.449 7.182 7.942 7.223 7.838 7.786 8.968 9.259 9.089 9.619 10.256 10.924 12.786 14.031 15.526 
Insgesamt w. 2.241 4.536 5.050 3.935 4.661 4.938 5.494 7.496 6.831 7.816 8.779 9.80311 .10312.12813.581 

ges. 5.69011.71812.992 11.158 12.49912.72414.46216.75515.92017.43519.03520.727 23.88926.15929.107 

[1) 7., verbesserte Maturantenschätzung des Bundesministeriums 
tür Unterricht und Kunst. 
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Tabelle 1.81 : 
ÜbertriHsraten der Maturanten der Jahrgänge 1967 
bis 1974, Wintersemester 1967/68 bis 1974175 

innerhalb 
Maturan- von 
ten des Von diesen inskribierten erstmals (in %) 3 Semestern Insgesamt 
Jahr- WS SS WS SS WS SS WS SS WS SS WS SS WS SS WS 

ganges absolut in % 67 / 68 68 68 / 69 69 69 /70 70 70 /71 71 71 172 72 72/73 73 73/74 74 74/75 absolut in % absolut in % 

m. 7.223 100,0 20,3 3,1 33,1 0,6 1,8 0,2 0,9 0,1 0,7 0,3 4.075 56,4 4.404 61 ,0 
1967 w. 3.935 100,0 34,7 1,4 3,6 0,4 1,1 0,2 1,2 0,3 0,7 0,3 1.560 39,6 1.719 43J 

ges. 11 .158 100,0 25,4 2,5 22,7 0,5 1,6 0,2 1,0 0,2 0,7 0,3 5.635 50,5 6.123 54,9 

m. 7.838 100,0 20,1 3,3 30,8 0,8 2,0 0,6 0,9 0,3 0,8 0,2 4.251 54,2 4.697 59,9 
1968 w. 4.661 100,0 33,2 1,9 2,2 0,4 2,3 1,3 0,9 0,5 1,0 0,6 1.738 37,3 2.063 44,3 

ges. 12.499 100,0 25,0 2,8 20,1 0,7 2,1 0,9 0,9 0,4 0,9 0,4 5.989 47,9 6.760 54,1 

m. 7.786 100,0 18,6 3,1 32,5 1,1 1,7 0,2 0,8 0,2 0,4 0,2 4.219 54,2 4.583 58,9 
1969 w. 4.938 100,0 35,0 1,6 2,5 0,6 1,7 0,6 1,4 1,0 0,7 0,4 1.929 39,1 2.246 45,5 ~ 

I» 
I\.) ges. 12.724 100,0 25,0 2,5 20,8 0,9 1,7 0,4 1,0 0,5 0,6 0,3 6.148 48,3 6.829 53,7 CT 
~ ~ 
~ (;" 

::l 

m. 8.968 100,0 2.8,6 4,7 24,7 0,7 1,6 0,6 0,7 0,2 0,4 5.203 58,0 5.579 62,2 
1970 w. 5.494 100,0 34,2 3,5 3,1 0,7 3,5 1,5 1,2 0,7 0,9 2.241 40,8 2.704 49,2 

ges. 14.462 100,0 30,8 4,2 16,5 0,7 2,3 . 0,9 0,9 0,4 0,6 7.444 51 ,5 8.283 57,3 

m. 9.259 100,0 32,0 5,6 18,1 0,9 1,4 0,5 0,7 5.162 55,8 5.488 59,3 
1971 w. 7.496 100,0 32,8 1,3 2,9 0,8 2,3 0,9 1,2 2.779 37,1 3.164 42,2 

ges. 16.755 100,0 32,4 3,7 11 ,3 0,8 1,8 0,7 0,9 7.941 47,4 8.652 51 ,6 

m. 9.089 100,0 37,6 5,6 15,7 0,6 1,4 5.356 58,9 5.534 60,9 
1972 w. 6.831 100,0 40,4 2,0 2,7 0,5 2,0 3.079 45,1 3.246 47,5 

ges. 15.920 10'0,0 38,8 4,0 10,1 0,5 1,6 8.435 53,0 8.780 55,2 

m. 9.619 100,0 37,0 5,6 14,1 5.453 56,7 5.453 56,7 
1973 w. 7.816 100,0 39,3 1,3 2,7 3.389 43,4 3.389 43,4 

ges. 17.435 100,0 38,0 3,7 9,0 8.842 50,7 8.842 50,7 

m. 10.256 100,0 33,0 3.383 33,0 
1974 w. 8.779 100,0 37,3 3.274 37,3 

ges. 19.035 100,0 35,0 6.657 35,0 
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Tabellen 

Tabelle 3.40: 
Ausgaben tür Literaturerwerb inklusive Binde
kosten 1971 in Schilling. 

Bibliotheks-Bereich 

Österr. Nationalbibliothek .. ....... ......... .... ..... ....... . . 
Studienbibliothek Linz ................... .... .... ............. . 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ........... : .... ............ .. ... .. ... ............ . 
Technische Hochschule Wien ........ .... ... ..... ...... .. . 
Hochschule für Welthandel ... .. ... ..... ....... .. .......... . 
Hochschule tür Bodenkultur .... ............ ............ ... . 
Tierärztliche Hochschule .. .... ....... .......... ..... .. ... ... . 
Universität Graz ............. ...... ... .......... .. .. ... ....... .... . 
Technische Hochschule Graz .. ..... ... .... ........ ..... . . 
Universität Innsbruck ..... .... .... ......... ... ............ ..... . 
Un iversität Salzburg ....... ......... ........ .... ........ ...... .. . 
Hochschule tür Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz .... .. ... ...... ......... .. ..... .. ..... ...... ....... ... . 
Montanistische Hochschule Leoben ... ....... .. .... .. . 

(Summe) .... ............ .... ....... ......... .... .. .. ... .... ..... .. ... . 

Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt ............. ........... ....... ........ ......... ...... ... .. . 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Wien .. ... ..... ........ .. .. .... .... ... ................ ... ....... .. ..... .. . 
Hochschule tür Angewandte Kunst Wien .... ....... . 
Hochschule tür Musik und Darstellende Kunst 
Graz ..... ..... ........ ..... ...... ........ .. ......... ..... ... ....... .. ... . 
Mozarteum Salzburg .. .... .. .. .... ... ........ .... ... .. ... ...... . 
Hochschule tür Künstlerische und Industrielle 
Gestaltung .... ........ .... ....... ... .. .. ..... : ... .... ... .. .... ...... . 

(Summe) ....... ... ......... ...... ........ ... ...... .......... ... .... .. . 

") Betrag geschätzt. 

Hauptbibliothek 
a) 

5,673.198 
800.000*) 

4,022.213 
1,851 .291 

477.756 
446.682 
239.772 

3,032.166 
625.414 

3,474.913 
1,512.041 

1,699.997 
527.972 

(17,880.217) 

549.369 

219.874 

85.722 
156.050 

321.976 
340.000*) 

(1 ,123.622) 

212 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

b) 

14,892.394 
3,074.288 
1,960.475 

924.420 
603.222 

7,061.993 
2,220.159 
8,096.104 

10,494.735 

'2,925 .514 
422.670 

(52,675.974) 

Verhältnis 
a) : b) 

1 : 3,7 
1 : 1,7 
1 : 4,4 
1 : 2,1 
1 : 2,5 
1 : 2,3 
1 : 3,5 
1 : 2,3 
1 : 6,9 

1 : 1,7 
1 : 0,8 

(1 : 2,9) 
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Tabelle 3.41 : 
Ausgaben für Literaturerwerb inklusive Binde
kosten 1972 in Schilling. 

Bibliotheks-Bereich 

ästerr . Nationalbibliothek .................. .. .. .. .. .... .... . . 
Studienbibliothek Linz ........................................ . 

Tabellen 

Hauptbibliothek 
a) 

6,833 .481 
800.000*) 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien .. ....................................... .. .... .. .. 
Techn ische Hochschule Wien ........................... .. 
Hochschule tür Welthandel .. .............................. . 
Hochschule für Bodenkultu r .............................. .. 
Tierärztliche Hochschule ............... ............ ........ .. 
Universität Graz .. .... ..... ..................................... .. . 
Techn ische Hochschule Graz ......... ........ ....... ... .. 
Universität Innsbruck ......................................... .. 
Universität Salzburg .. .. ............................. .. ... .... .. . 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz .. ...... .. .............. ..... .... .. .................. .. 
Montanistische Hochschule Leoben .................. . 

(Summe) .... .. .... ... .............. .. ............ ....... .... .. .. .. .. .. 

Hochschule tür Bildungswissenschaften 
Klagenfurt .. .. ................ ........ ........ ..... ..... ... ....... .. .. 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Wien .............. ........... .. ...... .... ..... ... .......... ...... ... ... .. 
Hochschule für Angewandte Kunst Wien .......... .. 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Graz ... .......... ..... .... .................... .......... .............. .. . 
Mozarteum Salzburg ........................................ .. .. 
Hochschule tür Künstler ische und Industrielle 
Gestaltung ........ ......................... .. ................ ..... ... . 

(Summe) ...................................................... ....... . 

*) Betrag geschätzt . 

4,648.651 
1,991 .042 

680.015 
501 .207 
275.059 

6,142.551 
1,095.506 
3,785.436 
2,843.299 

1,750.000 
638.039 

(21 ,350.805) 

1,043.488 

235.228 

200.000*) 
120.000 

178.069 
482.470 

(1 ,216.002) 

21 3 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

b) 

15,945.012 
4,106.057 
1,614.018 
1,020.016 

623.966 
7,651 .559 
2,277.316 
8,.281 .070 
9,808 .240 

2,944.611 
626.086 

(54,897.951) 

Verhältnis 
a) : b) 

1 : 3,4 
1 : 2,1 
1 : 2,4 
1 : 2,0 
1 : 2,3 
1 : 1,2 
1 : 2,1 
1 : 2,2 
1 : 3,4 

1 : 1,7 
1 : 1,0 

(1 : 2,6) 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)214 von 241

www.parlament.gv.at



Tabellen 

Tabelle 3.42: 
Ausgaben für Literaturerwerb inklusive Binde
kosten 1973 in Schilling. 

Bibliotheks-Bereich 

Österr. Nationalbibliothek .... ............. .. .... ........ .... . 
Studienbibliothek Linz .. .. ...... .......... .... ... ... .... ...... . 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien .. ... ........ .. .. ... .... ... .... ..... .... .......... . 
Technische Hochschule Wien .. .. ..... .. ............ ..... . 
Hochschule für Welthandel ......................... .... ... . 
Hochschule für Bodenkultur .. .. ............. .... ... .... ... . 
Tierärztliche Hochschule ...... ........... ....... ..... ...... . . 
Universität Graz ... ... ...... .... ..... ......... ........ .... ........ . 
Technische Hochschule Graz .... .... .... ...... .. ........ . 
Universität Innsbruck .... .. .. ...... .. ......... .. ... ... ... .. .... . 
Universität Salzburg ... ..... ... ....... ...... .. ........ ..... .... . . 
Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz ......... ..... .... ...... .. ............. ... ............ . 
Montanistische Hochschule Leoben .. ....... ...... .. . . 

(Summe) ..... ...... ... .... .. ........ ..... ...... ......... .......... ... . 

Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt ..... .......... ....... ... ... .. ..... .. ...... ....... ....... .. . 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien ... .. .. ........ . 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Wien .. ... .. ... .. ... ..... .. ........... ........... .. ...................... . 
Hochschule für Angewandte Kunst Wien ...... ... .. . 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Graz ..... ... .... .... ...... ........ .............. ..... .... .... ........ .. . . 
Mozarteum Salzburg ...... .. ..... .. ....... ...... ... ...... ...... . 
Hochschule für Künstlerische und Industrielle 
Gestaltung ... ... ... ... .. .................. .. .. ............. ......... . 

(Summe) ...... .. ...... ..... ....... ....... ....... ... .. ..... ...... ... .. . 

Hauptbibliothek 
a) 

6,379.807 
908.596 

3,888.035 
2,174.049 

608.818 
443.105 
266.269 

2,755.340 
681 .227 

3,838.380 
2,258.493 

1,350.000 
582.358 

(18,846.074) 

2,121 .979 

277.141 

205.796 
150.000 

132.902 
892.678 

(1 ,658.517) 

214 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

b) 

15,516.015 
4,163.355 
1,857.697 
1,211.711 

678.700 
7,791 .586 
2,314.191 
8,562.238 
9,611 .754 

3,110.282 
669.549 

(55,487.078) 

Verhältnis 
a) : b) 

1 : 4,0 
1 : 1,9 
1 : 3,1 
1 : 2,7 
1 : 2,5 
1 : 2,8 
1 : 3,4 
1 : 2,2 
1 : 4,3 

1 : 2,3 
1 : 1,1 

(1 : 2,9) 
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Tabelle 3.43: 
Ausgaben für Literaturerwerb inklusive Binde
kosten 1974 in Schilling. 

Bibliotheks-Bereich 

Österr. Nationalbibliothek .... ..... ... .. .. ... ..... ....... .... . 
Stud ienbibliothek Linz .. .... ... ...... ..... ..... ...... ... .... .. . 

Tabellen 

Hauptbibliothek 
a) 

8,331.410 
1,082.830 

Universitäten und wissenschaftliche Hochschulen 
Universität Wien ....... .... ... ............ ... ...... ........ .. .... . . 
Technische Hochschule Wien ..... .... ....... ... ..... .. .. . 
Hochschule tür Welthandel .. ........ .. .. ...... .... .. ... .. . . 
Hochschule tür Bodenkultur ........ ....... ... .... ....... .. . 
Tierärztliche Hochschule ... .. .... ...... .... ..... ............ . 
Universität Graz ... ... .... ........... .... ... ... .. .... ........ .... . . 
Technische Hochschule Graz ..... ..... ..... ... ... .. ... .. . 
Universität Innsbruck ..... ........... .... ...... ..... .......... . . 
Universität Salzburg .. .......... ... ....... .. .... .. .......... ... . . 
Hochschule tür Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften Linz .. ...... ... .. ...... .. ... ....... ... .. ........ ... ... ... . . 
Montanistische Hochschule Leoben .... ... ........... . 

(Summe) .. .... .. ........ ..... .. .... ... ..... ......... .. ... ... ......... . 

Hochschule tür Bildungswissenschaften 
Klagenturt .............. .. ............ ..... .......... ..... ...... .... . . 

Kunsthochschulen 
Akademie der Bildenden Künste Wien 
Hochschule tür Musik und Darstellende Kunst 
Wien .... .... .. ....... ..... .... .. ................ .... .... ....... ... ...... . 
Hochschule tür Angewandte Kunst Wien ........... . 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Graz .. ... ..... ... ... ......... .. ....... ..... ... ....... .. ...... .. .... .... . . 
Mozarteum Salzburg .. .... .. ..... .... ... ... ..... ... ............ . 
Hochschule für Künstlerische und Industrielle 
Gestaltung ..... ... .. ......... ... .. .. ... ... ..... ... ........ ...... .... . 

(Summe) ........ .... .. .. ......... ... ......... .... .. ..... .... ..... .... . 

5,170.265 
1,992 .350 

794.566 
444.285 
382 .826 

4,913 .852 
899.453 

4,561.964 
2,775.987 

1,600.000 
889.859 

(24,425.407) 

2,431.490 

373.470 

203.559 
200.000 

138.253 
1,068.684 

250.000 

(2,233.966) 

215 

Bibliothekarische 
Einrichtungen 

b) 

17,747.046 
7,150.998 
3,211.847 
1,216.585 

740.816 
9,327.368 
2,839.014 

10,186.709 
9,275.357 

5,420.410 
805.598 

(67,921 .748) 

Verhältn is 
a) : b) 

1 : 3,4 
1 : 3,6 
1 : 4,0 
1 : 2,7 
1 : 1,9 
1 : 1,9 
1 : 3,2 
1 : 2,2 
1 : 3,3 

1 : 3,4 
1 : 0,9 

(1 : 2,8) 
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Tabellen 

Tabelle 7.30: 
Ausgaben des Bundes 1972-1975 für Forschung 
und Forschungsförderung nach Förderungsberei
chen 

1. Hochschul- und hochschulverwandte For
schung: 
(Hochschulen, Akadem ie der Wissenschaften , 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung, höhere techn ische Leh ranstalten , 
einschließl ich wissenschaftl iche Einrichtungen ) 

in Mio . S 

insgesamt ........ .. ................... ... .... ...... .. ....... .. ...... 1.440,286 
davon 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung ......... ..... ..... .. .......... ..... .. .. ... .. ............. 99,000 
2. Staatliche Forschung: 
(Staatliche Versuchs- und Forschungseinrich 
tungen, Museen, allgemeine und zweckgebun
dene Zuwendungen für Forschung im 
Ressortinteresse) 
insgesamt ...... ... ...... ..... ........... ... ..... ... .... .... .. ... .. .. 256,525 
davon 
a) intramurale Ausgaben .... ........ ... .... .. ..... .... .... .. 197,246 
- technische Versuchs- und Forschungsanstal-
ten .... ....... .. .. .. ..... ....... ........... .... ....... ...... .. .... ...... . 74,935 
- landwirtschaftliche Versuchs- und For-
schungsanstalten .. ..... .... .... ... ..... .. .. ... ... ... .......... . 
- sonstige intramurale Ausgaben .... .. .. ... ....... .... . 
b) extramurale Ausgaben ........... ...... .............. ... . 
3. Gewerbliche Forschung: 
Bau-**) und Straßenforschung **) 
insgesamt .................................. .. ...... ...... ..... ..... . 
davon 
a) Forschungsförderungsfonds der gewerbl i-
chen Wirtschaft ....... ... ...... ... .... .... ... ......... ... ....... . 
b) Technisches Versuchswesen ..... .......... ..... .... . 
c) Österr. Studiengesellschaft f. Atomenergie 
Ges.m .b.H.*) ... ... .. .... ... ....... ... ...... ... ....... ... ... ....... . 
d) Allgemeine Bauforschung und Wohnbaufor-
schung .... .. ....... .. .. .. ......... .......................... ....... .. . 
e) Straßenforschung .............. ..... .... ..... ............. . 
f) Sonstiges (Gesellschaft für Holzforschung , 
ÖGW etc.) .... ..... ....... ... ...... ... .......... ... ... .... .......... . 
4. Forschungswirksame Anteile der Zahlungen 
an Internationale Organisationen: ........ ....... ... .. . 

64,577 
57,734 
59,279 

260,331 

128,700 
9,593 

101 ,250 

18,155 
2,333 

0,300 

89,241 

Summe 1-4 ......... ...... ..... ....... ..... ............ .... ... .. .... 2.046,333 

.) Methodisch bereinigte Vergleichswerte für d ie Österreic hische 
Studiengesellschaft für Atomenergie Ges .m.b.H. 1972: 
122,467 Mio. S; 1973: 153,481 Mio. S . 
•• ) Teilweise dem staatlichen Sektor zuzurechnen . 

21 6 

1972 
Rechnungsabschluß 

1973 
in % in Mio. S in % 

70,38 1.639,001 70,49 

6,87 108,563 6,62 

12,54 283,128 12,18 

(76,89) 220,114 (77,74) 

« 37,99» 87,834 «39,90» 

« 32,74» 72,022 «32,72» 
«29,27» 60,285 «27,38» 
(23,11 ) 63,014 (22,26) 

12,72 306,062 13,16 

( 49,44) 138,960 (45,40) 
(3,69) 8,780 (2,87) 

(38,89) 126,504 (41,33) 

(6,97) 23,343 (7,63) 
(0,90) 5,714 (1 ,87) 

(0,11 ) 2,761 (0,90) 

4,36 96,904 4,17 

100,00 2.325,095 100,00 
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Tabellen 

Tabelle 7.31 : 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For
schung, 1972-1974, Antragsteller und BewilI igungen 

Bewilligungen 1972 

Antragsteller an der . .. 

Universität Wien ...... ... .. .. .. ........ ..... ......... .. ... ... .. .... ..... ...... .... ................ .. . 
Universität Graz .......... ............. .. .. .... ....................... .. ....... .... ...... ...... ..... . 
Universität Innsbruck ....... ... .. ............ .. .... ...... .. .......... ......... .. ............ ..... . 
Universität ~alzburg ...... ............ ...... .. ...... .... .. .. ... ......... ............ ..... .... ..... . 
Technische Hochschule Wien ............... .. ................... .... .................... .. . 
Technische Hochschule Graz ........ .. ...... .. ..... .. ... .. ...... .. .... ....... .......... ... .. 
Hochschule tür Bodenkultur Wien .. .. .. .. .. ...... .................. .. ......... ........ .. .. 
Montanistische Hochschule Leoben ......................... .. .... .. ...... .. ............ . 
Tierärztl iche Hochschule Wien .... ........ ........... ..... .... .. .................. .. ...... .. 
Hochschule tür Welthandel Wien ................ .. .............. .. ...... .............. .. .. 
Hochschule tür Sozial- und Wirtschaftswissenschaften Linz .............. .. 
Externe (Antragsteller, die keiner Hochschule angehören) ................ .. 

Bewilligungen 1973 

Antragsteller an der .. . 

Universität Wien ...... .. .... .. .......... .......... ... .................... .. ....................... .. . 
Un iversität Graz ... ..... ..... ......... .. ..... ......... ....... ........ .... ...... .. ..... .. ....... ..... . 
Universität Innsbruck .......... ... .. ........ .... .......... .... ... ................. ..... ....... .. . . 
Universität Salzburg ... ......... ... .... ..... .. .. ......... .. ... .. ... ... ... ... ..... .... ...... .... ... . 
Technische Hochschule Wien " .... .. ............. .. ..... ...... ..... ...... ........ ........ .. 
Technische Hochschule Graz ............................................................... . 
Hochschule tür Bodenkultur .......................... ..... ..... ...... ....................... . 
Montanistische Hochschule Leoben ...... .. .............. ..... .. ....... .. ............ .. .. 
Tierärztliche Hochschule Wien ............................................................. . 
Hochschule tür Welthandel Wien .. .......... ...... .......... .. .. .. ................ ....... . 
Hochschule tür Wirtschaftswissenschaften Linz .......... .. .. .......... .. ...... .. . 
Hochschule tür Bildungswissenschaften ................ .. .. ...... .................... . 
Externe (Antragsteller, die keiner Hochschule angehören) .. .. .. .... ...... .. 

217 

Bewilligte 
Anträge Summe (S) 

121 51 ,499.830,-
29 11 ,785.656,-
35 12,203.550,-
10 1,102.735,-
38 31 ,104.013,-
22 10,122.286,-
11 8,242.245,-

6 10,259.400,-
3 467.945,-
1 359.950,-
2 1,032.220,-

63 8,485.374,-

341 146,665.204,-

Bewill igte 
Anträge Summe (S) 

138 56,472.127,-
34 10,306.320,-
23 11 ,385.556,-
10 11 ,353.304,-
20 16,627.940,-

9 3,737.682,-
11 5,099.612,-

3 3,108.442,-
4 4,105.185,-
2 470.000,-
6 3,185.4 72,-
2 500.250,-

48 5,272.71 4,-

310 131 ,624.604,-
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Tabellen 

Fortsetzung Tabel le 7.31 : 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For
schung, 1972-1974, Antragsteller und Bewilligungen 

Bewilligungen 1974 

Antragsteller an der .. . 

Universität Wien ........... .......... ... ..... ..... .. .............. ... ....... ... ..................... . 
Universität Graz ...... ...... .... ... ....... .... .. ...... ........ .............. ... ....... ............ .. . 
Universität Innsbruck .... ......... .................. .... .... .... ... .... ............ ... ........ ... . 
Universität Salzburg .. .................. ... .... ... ...... ...... .... .. ... .. .. ..... ..... ............. . 
Technische Hochschule Wien ........ .. .. ... ... ... ... ...... .. .. ...... .. ... ...... .... .. .. ... . 
Technische Hochschule Graz .. ......... ........ ........ ........ ... ...... .. ......... ....... . . 
Tierärztliche Hochschule Wien .................... ....... .. ...... .... .... ....... .... ....... . 
Montanistische Hochschule Leoben .... ....................... ....... ................... . . 
Hochschule für Bodenkultur Wien ....... .. ......... ... .... ...... .. ... .. ...... ... ........ .. 
Hochschule für Wirtschaftswissenschaften Linz ........................... ..... .. . 
Hochschule für Bildungswissenschaften Klagenfurt ... ...... .. ........ .. .. .... .. 
Akadem ie der bildenden Künste Wien .. .. ......... ......... ............................ . 
Akademie der Wissenschaften Wien ......... .. .... ............... .. ............... .. .... . 
aus dem Bereich der Behörden (Bund usw.) ............... ... ............. ......... . 
aus privaten Bereichen ......... .... ....... .... ........ ..... .................. .... ....... ..... .. . 
aus kooperativen Bereichen .. ..... ....... .. .. ... ..... .. .. ....... ... ......... ..... ... .... .... . 
Externe Antragsteller ........... ... .............. ... .. ...... ......... ... ..... .............. ...... . 

Quelle: Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung. 

21 8 

Bewilligte 
Anträge Summe (S) 

97 37,299.767,-
26 8,361 .515,-
30 10,731 .111 ,-
12 3,229.880,-
29 20,830.126,-
20 8,239.096,-

6 3,307.150,-
1 72.000,-
9 4,707.800,-
7 1,652.744,-
1 27.000,-
2 95.000,-

42 9,637.972,-
17 5,005.905,-

1 770.000,-
5 916.700,-

15 1,890.820,-

320 116,774.586,-
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Tabellen 

Tabelle 11 .10: 

Hochschulbudget ohne Bauausgaben und ohne 
hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft 
und Forschung' ) nach wissenschaftlichen Hoch
schulen und Kunsthochschulen, jeweils Bundes
voranschlag 

1970 

1. Hochschulbudget ohne Bauaus-
gaben und ohne hochschulrelevante 
Förderung von Wissenschaft und 

1971 

Forschung in Mio . S ..... . . . .... 1.980,511 2.209,645 
davon 
1.1. wissenschaftliche Hochschulen 
(einschließlich hochschul ische Ein-
richtungen) . .... . .. .. ... .. . . .. 1.838,459 
1.2. Kunsthochschulen ' ) ....... .. 142,052 

2. Lehrkanzeln ' ), insgesamt 1.047 
davon 
2.1. an wissenschaftlichen Hoch-
schulen ... . .. . . . . . ......... . 906 
2.2. an Kunsthochschulen . . ... ... 141 

3. Ordentliche in- und ausländische 
Hörer, insgesamP) . .... ......... 53 .152 
davon 
3.1. an wissenschaftlichen Hoch-
schulen . . . . , . .. ... ........ . . 51 .276 
3.2. an Kunsthochschulen ...... . . 1.876 

4. Hochschulbudget ohne Bauaus-
gaben und ohne hochschulrelevante 
Förderung von Wissenschaft und 
Forschung je Lehrkanzel , in Mio. S 
4.1. an wissenschaftlichen Hoch-
schulen .... . ............. ... 2,029 
4.2. an Kunsthochschu len ... . .... 1,007 

5. Hochschulbudget ohne Bauaus-
gaben und ohne hochschulrelevante 
Förderung von Wissenschaft und 
Forschung je Student, in S 
5.1. an wissenschaftlichen Hoch-
schulen . ....... .. ... .... .... 35.854 
5.2. an Kunsthochschulen . .... ... 75.721 

2 An Kunsthochschulen: Professoren. 
'j Titel 143. 

, Wintersemester 1970171 bis Wintersemester 1973174 laut 
Österreich ischem Statistischen Zentralamt, WS 1974 175 und 
WS 1975176 Schätzung . 

' ) Außerhalb des unmittelbaren Hochschulbudgets. 

2.056,869 
152,776 

1.102 

950 
152 

57.930 

54.870 
3.060 

2,165 
1,005 

37.486 
49.927 

219 

1972 1973 1974 1975 

2.683,972 3.226,032 3.858,281 4.441 ,099 

2.513,853 3.028,396 3.635,724 4.156,635 
170,119 197,636 222,557 284,464 

1.194 1.265 1.345 1.393 

1.018 1.060 1.095 1.105 
176 205 250 288 

64.806 70.878 75.125 78.500 

61 .151 66.850 71 .014 73.600 
3.655 4.028 4.111 4.900 

2,469 2,857 3,320 3,762 
0,967 0,964 0,890 0,988 

41 .109 45.301 51 .197 56.476 
46.544 49.066 54.137 58.054 
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Tabellen 

Tabelle 11.11: 
Hochschulausgaben ohne Bauausgaben und ohne hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft 
und Forschung pro Student, jeweils Bundesvoranschlag 

1. Hochschulausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschul
relevante Förderung von Wissen-

1970 1971 1972 1973 1974 1975 

schaft und Forschung in Mio . S ... . 1.980,511 2.209,645 2.683,972 3.226,032 3.858,281 4.441 ,099 

2. Ordentliche in- und ausländ ische 
Hörer an wissenschaftl ichen und 
künstlerischen Hochschulen ') . ... . . 

3. Hochschulausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschul
relevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung pro ordent-
licher Hörer in S ...... . ...... . 

4. Hochschulausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschul
relevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung und ohne 

53.152 57 .930 

37.261 38.143 

64.806 70.878 75.125 78.500 

41.415 45.515 51 .358 56.575 

Studienförderung in Mio. S2) . . . .. . 1.852,01 1 2.072,335 2.520,367 3.028,525 3.608,681 4.186,099 

5. Hochschu lausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschul
relevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung pro aus-
ländischer Student in S3) .. ...... . 

6. Ordentliche ausländische Hörer 
an wissenschaftlichen und künst-

34.844 

lerischen Hochschulen ' ) . . . . . . . . . 8.573 

7. Hochschulausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschul
relevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung für aus
ländische Studenten insgesamt in 
Mio. S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 298,718 

8. Hochschulausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschu l
relevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung für inländische 

35.773 

8.867 

317,199 

38.891 42.729 48.036 53.326 

9.154 9.443 9.716 9.900 

356,008 403,490 466,718 527,927 

Studenten insgesamt in Mio . S4) . . .. 1.681 ,793 1.892,446 2.327,964 2.822,542 3.391 ,563 3.913,172 

9. Ordentliche inländische Hörer an 
wissenschaftlichen und künstlerischen 
Hochschulen ') . . .... . ........ . 

10. Hochschulausgaben ohne Bau
ausgaben und ohne hochschul
relevante Förderung von Wissen
schaft und Forschung pro inländischer 
Student in S5) ......... . ..... . . 

44.579 

37.726 

' ) 1970 bis 1973 laut Österreich ischem Statistischen Zen.tralamt, 
1974 und 1975 Schätzung ; jeweils Wintersemester und 
zwar Wintersemester 1970171 bis Wintersemester 1975176. 

' ) Studienförderung: Verrechnungsposten 1/ 1420717680 und 
1/ 14307/ 7680; ab 1973 1 / 141 07 17680. 

' ) 4 durch 2. 

49.063 55.652 61.435 65.409 68.600 

38.572 41 .831 45.944 51 .852 57.043 

220 

') Hochschulausgaben oh ne Bauausgaben und ohne hoch
schulrelevante Förderung von Wissenschaft und Forschung 
ablüglich Hochschulausgaben ohne Bauausgaben und ohne 
hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft und Forschu ng 
für ausländische Studenten insgesamt. 

' ) 8 durch 9. 
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Tabellen 

Tabelle 11 .12: 

Hochschulrelevante Förderung von Wissenschaft 
und Forschung ' ), jeweils Bundesvoranschlag 

Hochschulrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung in 
Mio. S ....... . . ......... .. . 

1970 

125,218 

1971 

210,542 

1972 1973 19742
) 1975 

291 ,369 340,404 485,637 557,263 

Steigerung bezogen auf das Jahr 1970 + 68,1 % + 132,7% + 171 ,8% + 287,8% + 345,0% 

Steigerung gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr .... . ........... .. . . +68,1% + 38,4% + 16,8% + 42,7% + 14,8% 

Jahresdurchschnitt der Steigerung 1970 bis 1975 in % .. .. 

' )Ansätze 1411 , 1412, 1413,1414,1416, 1417, 1418 und die Ver
rechnungsposten 14208/ 4020-009 und 7280 / 001 , 14227-7801 und 
7802,1 4228-7341, 1419. 

' ) 1974 wurden erstmals Investitions- und Betriebskosten der 
Österreichischen Studien!lesellschaft für Atomenerg ie Ges.m.b.H. 
(ÖSGAE) beim Bundesmmisterium für Wissenschaft und 
~orschung budgetiert; bis einschließlich 1973 wurde die ÖSGAE 
beim Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
nur mit S 25,000.000,- und dem überwiegenden 
Restbetrag beim Bundesministerium für Finanzen veranschlagt. 
Unter Zurechnung der beim BMFinanzen budgetierten Mittel 
würden sich die Daten wie folgt ändern: 1970: 186,968 Mio. S, 
1971 : 272,288 Mio. S, 1972: 385,413 Mio. Sund 
1973: 422,005 Mio. S. Steigerung 1970 auf 1974=159,7%; 
Steigerung 1973 auf 1974 = 15,1 %. 

Tabelle 11.30: 

Einnahmenentwicklung in Mio. S, jeweils Bundes-
voranschlag 

1970 1971 

Wissenschaftliche Hochschulen ' ) . 113,685 117,457 
davon 
zweckgebundene Gebarung 2

) • • 96,050 89,050 

Kunsthochschulen 3
) .. . . . .. 19,505 20,919 

davon 
zweckgebundene Gebarung 4

) . 2,990 2,490 

Hochschulen insgesamt . . . . . .... 133,190 138,376 

Förderung von Wissenschaft und 
ForschungS) ... . . . . . . 0,258 

Bibliotheken 6
) •• ......... . 2,633 

') Ansätze 2/1420 (Hochschulen) und 2/ 1421 
(Hochschulen [Zweckgebundene Gebarung]) . 

' ) Ansatz 2 / 1421 (Hochschulen rZweckgebundene Gebarung]) . 
' ) Ansätze 2 / 1430 (Kunsthochschulen) und 2 / 1431 (Kunsthoch

schulen [Zweckgebundene Gebarung)). 
') Ansatz 2 / 1431 (Kunsthochsch ulen [Zweckgebundene 

Gebarung) . 
' ) Ansatz 2 / 141 (Bundesministerium ; Förderung von Wissenschaft 

und Forschung). 
6) Ansatz 211 423 (Bibliotheken). 

0,130 

2,973 

221 

. .... 73,0 

1972 1973 1974 1975 

81,906 100,069 105,655 124,085 

65,654 91 ,004 94,070 111 ,855 

23,248 27,413 34,417 41 ,992 

2,550 2,840 3,271 4,176 

105,154 127,482 140,072 166,077 

0,130 0,130 0,112 0,162 

3,804 3,688 3,498 3,586 
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Projektprogramm für Hochschulbauten 

Projektprogramm für Hochschulbauten vom 
1 August 1971 
Stand 1. Juli 1975 
A: Geisteswissenschaften 

Projekte 

Graz: 
3. lnstitutsgebäude in der Heinrichstraße .. . 
Sportanlagen auf dem Rosenhain .. ... ........ . 
Innsbruck: 
Sportanlagen in der Höttinger Au (SF) 
(auch Hallen und Freianlagen) .. ................ . 
Gebäude der Philosophischen Fakultät am 
Innrain (SF) (ca. zu 1 / 2) .. ... ....... .... .... ........ . 
Salzburg: 
Gebäude auf dem Areal des Alten Borro-
mäums (SF) .... ........... ..... ... ..... ... ................. . 
Altes Studiengebäude, Umbau .......... ........ . 
Neubauten in Freisaal, 1. Abschnitt.. ... ...... . 

Umfang in m 2 

Netto
nutzfläche 

4.000 
Freiflächen 

2.000 

12.000 

2.000 
2.000 
6.000 

Projektprogramm für Hochschulbauten vom 
1. August 1971 
Stand 1. Juli 1975 
B: Naturwissenschaften 

Umfang in m 2 

Netto-
Projekte nutzfläche 

Wien: 
Zoologische Institute, Hochschulzentrum 
Althanstraße .... ... ....... ................ ........ .. ... .... 6.000 
Verfügungsbau Wien 9, Währinger Straße 
29-31 (ca. zu 2 / 3) ... ... ................................. 5.200 
Gebäude für die chemischen Institute auf 
dem Areal Sensengasse / Altes Garnisons-
spital ... .............. ..... ............ ........ ... ... .... ........ 40.000 
Botanisches Institut, Wien 3, Rennweg, 
Zubau .... ..... ........... .. .. ....... ............... ... ........ 1.000 
Graz: 
Alte Chemie, Universitätsplatz 1, Anorga-
nische Chemie ..... ...... .............. ... ..... ........... 3.000 
Innsbruck: 
Gebäude für die Philosophische Fakultät 
am Innrain (SF) (ca. zu 1/ 2) ....................... 6.000 
Gebäude für das Mathematische und Phy-
sikalische Institut auf dem Areal Tech-
nische Faku ltät .... ... .............. ................ .. .... . 10.000 
Salzburg: 
Neubauten in Freisaal , 1. Abschnitt .... ..... ... 12.000 

224 

Baukosten 
insgesamt 1971 
in Mio . S bis 1980 

50 50 
21 21 

130 130 

2.500 200 

50 50 
85 85 

100 50 

Baukosten 
insgesamt 1971 
in Mio . S bis 1980 

300 150 

100 100 

800 200 

50 30 

147 147 

250 200 

250 200 

250 

Stand der 
Realisierung 

in Planung 
in Bau 

in Bau 

in Bau 

in Bau 
in Bau 

in Planung 

Stand der 
Realisierung 

in Planung 

in Planung 

in Planung 

in Planung 

in Bau 

in Bau 

in Planung 

in Planung 
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Projektprogramm für Hochschulbaulen 

Projektprogramm für Hochschulbauten vom 
1. August 1972 
Stand 1. Juli 1975 
C: Technik 

Projekte 

Wien: 
Chemiehochhaus am Getreidemarkt (SF) .. 

Verbauung der Freihausgründe (SF) ... ...... : 
Verbauung der Aspangbahngründe 1. Ab-
schnitt (SF) Planung und Neubau .... ......... . 
Graz: 
Masch inentechn isches Institut auf den Inf-
feldgründen (SF) .. .. ... .... .. ........................... . 
Physikinstitut auf dem Schörglhofgelände 
(SF) ....... .... ... ..... ... ...... ......... .... ............ ....... . 

Umfang in m 2 

Netto
nutzfläche 

8.000 

25.000 

13.500 

10.000 

7.000 

Projektprogramm für Hochschulbauten vom 
1. August 1971 
Stand 1. Juli 1975 
D: Medizin ohne Klinikbauten 

Projekte 

Wien: 
Montagebau Wien 9, Währinger Straße 
29-31 (zu ca. 1/ 3) .. ........ ... .. .. .. ... .... ....... .. ... . 
Graz: 
Vorklin isches Institut (SF) ....... .............. .... . . 
Innsbruck: 
Vorklinisches Institut ...... ........................... .. 

Umfang in m 2 

Netto
nutzfläche 

2.400 

8.000 

8.000 

225 

Baukosten 
insgesamt 1971 
in Mio . S bis 1980 

200 .100 

700 350 

350 100 

265 265 

135 135 

Baukosten 
insgesamt 1971 
in Mio. S bis 1980 

50 50 

280 280 

150 150 

Stand der 
Realisierung 

(2. BA) 
in Planung 
in Planung 

in Planung 

in Bau 

in Bau 

Stand der 
Real isierung 

in Planung 

in Bau 

in Bau 
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Projektprogramm für Hochschulbauten 

Projektprogramm für Hochschulbauten vom 
1. August 1971 
Stand 1. Juli 1975 
E: Rechts-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 

Umfang in m 2 

Netto-
Projekte nutzfläche 

Wien: 
Rechts- und Staatswissenschaftl iche Fa-
kultät in Wien I, Helferstorferstraße (SF) + 
Tiefgarage und Zentralbibliothek .. .. .. .. .... .. .. 10.000 
Hochschule für Welthandel : 
Hochschulzentrum Althanstraße ........... .... 30.000 
Innsbruck: 
Rechts- und Staatswissenschaftliche Fa-
kultät auf den Huttergründen .. .. .. ........ .. .. .. .. 10.000 
Linz: 
Technisch-naturwissenschaftliche Fakul-
tät, Turn- und Hörsäle .... .. .... ...... .. .. ...... ...... . 12.500 

Projektprogramm für Hochschulbauten vom 
1. August 1971 
Stand 1. Juli 1975 
F: Kunsthochschulen 

Projekte 
(nach ihrer Dringlichkeit gereiht) 

Hochschule tür Musik und darstellende 

Umfang in m 2 

Netto
nutzfläche 

Kunst " Mozarteum" Salzburg .. .. .. .. .. ........ ... 13.000 
Akademie der bildenden Künste Wien .. .. ... Untersuchung 

durch Prof. 
Hiesmayr 

abgeschlossen 
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Baukosten 
insgesamt 1971 
in Mio . S bis 1980 

380 380 

700 350 

150 100 

350 350 

Baukosten 
insgesamt 1971 
in Mio . S bis 1980 

280 

Stand der 
Realisierung 

in Bau 

in Planung 

in Planung 

in Bau 

Stand der 
Realisierung 

in Bau 
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Gesetze und Verordnungen 

Übersicht über die vom Nationalrat beschlossenen Gesetze, 
1972-1975 

1. Bundesgesetz vom 23. November 1972 über die 
Berechtigung zur Füh rung der Standesbezeich
nung " Ingenieu r" (I ngen ieu rgesetz 1973), BGBI. 
Nr. 457 / 1972. 
2. Bundesgesetz vom 23. November 1972, mit dem 
das Allgemeine Hochschul-Studiengesetz geän dert 
wird , BGBI. Nr. 458 / 1972. 
3. Bundesgesetz vom 23. November 1972 über d ie 
Versch iebung der Hochschü lerschaftswahlen 1973, 
BGBI. Nr. 459 / 1972. 
4. Bundesgesetz vom 14. Februar 1973 über d ie 
Studienrichtung Medizin , BGB I. Nr. 123/ 1973. 
5. Bundesgesetz vom 9. Mai 1973, mit dem das 
Kunsthochschul-Organisationsgesetz geändert 
wird , BGBI. Nr. 250 / 1973. 
6. Bundesgesetz vom 9. Mai 1973 über die Errich
tung der Hochschule für künstlerische und indu
strielle Gestaltung in Linz, BGBI. Nr. 251 / 1973. 
7. Bundesgesetz vom 20. Juni 1973, mit dem die 
Kunsthochschulordnung geändert wird , BGBI. Nr. 
252 / 1973. 
8. Bundesgesetz vom 20. Juni 1973 über d ie Öster
reichische Hochschülerschaft (Hochschülerschafts
gesetz 1973), BGBI. Nr. 309 / 1973. 
9. Bundesgesetz vom 20. Jun i 1973, mit dem d ie 
Tierärztliche Staatsprüfungs- und Rigorosenord
nung geändert wird, BG BI. Nr. 333 / 1973. 
10. Bundesgesetz vom 20. Jun i 1973, mit dem das 
Bundesgesetz über sozial- und wirtschaftswissen
schaftl iche Stud ienriChtungen geändert wird , BGBI. 
Nr.334 / 1973. 
11 . Bundesgesetz vom 20. Juni 1973, mit dem das 
Studienförderungsgesetz geändert wird , BGBI. 
Nr. 335 / 1973. 
12. Bundesgesetz vom 7. März 1974, mit dem das 
Studienförderungsgesetz geändert wird , BGBI. 
Nr. 182/ 1974. 
13. Bundesgesetz vom 7. März 1974 betreffend Ver
suche an lebenden Tieren (Tierversuchsgesetz), 
BGBI. Nr. 184 / 1974. 

14. Bundesgesetz vom 27. Juni 1974, mit dem das 
Gehaltsgesetz 1956 geändert wird (27. Gehaltsge
setz-Novelle), BGBI. Nr. 392 / 1974. 
15. Bundesgesetz vom 11 . Ju li 1974 über die Abgel
tung von Lehr- und Prüfungstätigkeiten an Hoch
schulen, BGBI. Nr. 463 / 1974 . 

. 16. Bundesgesetz vom 11 . Ju li 1974 über eine Än
derung des Bundesgesetzes über technische Stu
dienrichtungen , BGBI. Nr. 464 / 1974. 
17. Bundesgesetz vom 11. Juli 1974 über eine Än
derung des Bundesgesetzes über montanistische 
Stud ienrichtungen , BGBI. Nr. 465 / 1974. 
18. Bundesgesetz vom 11 . Juli 1974 über eine Än
derung des Bundesgesetzes über Stud ienrichtun
gen der Bodenkultur, BGBI. Nr. 466 / 1974. 
19. Bundesgesetz vom 11 . Juli 1974 über eine Än
derung des Bundesgesetzes über geisteswissen
schaftliche und naturwissenschaftliche Stud ienrich
tungen , BGBI. Nr. 467 / 1974. 
20. Bundesgesetz vom 7. November 1974, mit dem 
das Akademie-Organisationsgesetz geändert wird , 
BGBI. Nr. 701 / 1974. 
21 . Bundesgesetz vom 13. Dezember 1974, mit dem 
das Bundesgesetz über sozial- und wirtschaftwis
senschaftl iche Studienrichtungen geändert wird , 
BGBI. Nr. 12/ 1975 . 
22. Bundesgesetz vom 20. Februar 1975, mit dem 
das Hochschülerschaftsgesetz 1973, BGBI. Nr. 309, 
geändert wird , BGBI. Nr. 146/ 1975. 
23. Bundesgesetz vom 11 . Apri l 1975 über d ie Or
ganisation der Universitäten (Universitäts-Organ isa
tionsgesetz - UOG), BGBI. Nr. 258 / 1975. 
24. Bundesgesetz vom 4. Jul i 1975, mit dem das 
Hochschu l-Ass istentengesetz 1962 geändert w ird , 
BGBI. Nr. 428 / 1975. 
25. Bundesgesetz vom 4. Juli 1975, mit dem die 
Kunsthochschul-Verordnung geändert wird , BGBI. 
Nr. 429 / 1975. 
26. Bundesgesetz vom 4. Juli 1975 über die Stu
dienrichtung Veterinärmedizin , BGBI. Nr. 430 / 1975. 

Übersicht über die 
vom Bundesminister für Wissenschaft und Forschung 

erlassenen Verordnungen, 1972-1975 

1. Verordn ung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 29. Ju li 1972, mit der d ie 
Verordnung über d ie Studienordnung fü r d ie Stu
dienrichtung Wirtschafts ingen ieu rwesen - Bauwe
sen geändert wird , BGBI. Nr. 342 / 1972. 
2. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 29. Jul i 1972 über d ie 
Studienordnung für d ie Studienrichtung Verfah 
renstechnik , BGBI. Nr. 343 / 1972. 
3. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 23. August 1972 über 
die Stud ienordnung für die Studienrichtung Tech
nische Physik, BGBI. Nr. 344 / 1972. 
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4. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 23. August 1972 über 
die Festste llung der Zahl der Begabtenstipend ien 
für das Stud ienjahr 1972/ 1973, BGBI. Nr. 365 / 
1972. 
5. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 27. September·1972, mit 
der d ie Institutsd irektoren -Zulagenverordnung ge
ändert wird , BGBI. Nr. 386 / 1972. 
6. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 10. Oktober 1972 über 
die Studienordnung für den Studienversuch Sozio
logie, BGBI. Nr. 395 / 1972. 
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Gesetze und Verordnungen 

7. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 3. Oktober 1972 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Über
setzer- und Dolmetscherausbi ldung, BGB!. Nr. 41 7/ 
1972. 
8. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . Oktober 1972 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Musik
wissenschaft, BGB!. Nr. 464 / 1972. 
9. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 9. November 1972 über 
die Stud ienordnung für den Studienversuch Be
tr iebs- und Wirtschaftsinformatik, BGB !. Nr. 465 / 
1972. 
10. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 20. November 1972 be
treffend Zuweisung der Aufgaben eines Senates 
der Stud ienbeihilfebehörde an einen anderen Se
nat, BGB!. Nr. 15 / 1973. 
11 . Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 17. Jänner 1973 betref
fend die Prüfung für den Fachdienst in Bibl iothe
ken, BGB!. Nr. 88 / 1973. 
12. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973 über 
die Studienordnung für die Stud ienrichtung Phar
mazie, BGB!. Nr. 99 / 1973. 
13. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die handelswissenschaftliche Studienordnung 
geändert wird , BGB!. Nr. 100/ 1973. 

14. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die wirtschaftspädagogische Studienordnung 
geändert wird , BGB!. Nr. 101 / 1973. 

15. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom ·12. Februar 1973, mit 
der die volkswirtschaftliche Stud ienordnung geän
dert wird , BGB!. Nr. 102/ 1973. 

16. Verordnung des Bundesministers fü r Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die sozial- und wirtschaftsstatistische Stud ien
ordnung geändert wird , BGB!. Nr. 103 / 1973. 

17. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die sozialwirtschaftliche Stud ienordnung geän
dert wird , BGB!. Nr. 104/ 1973. 

18. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die soziolog ische Studienordnung geändert 
wird , BGB!. Nr. 105/ 1973. 
19. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die betriebswirtschaftl iche Stud ienordnung ge
ändert wird , BGB!. Nr. 106/ 1973. 
20. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 12. Februar 1973, mit 
der die Studienordnung zur Erwerbung des Dokto
rates der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ge
ändert wird , BGB!. Nr. 107/ 1973. 
21 . Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . März 1973 über die 
Zuweisung der Dienstbeurteilung für Beamte be
stimmter Dienststellen an die Dienstbeurteilungs
komm ission anderer Dienststellen im Bereich des 
Bundesministers für Wissenschaft und Forschung , 
BGB!. Nr. 188/ 1973. 

22. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . März 1973 über die 
Zuweisung von Disziplinarsachen bestimmter 
Dienststellen an die Diszip linarkomm issionen 1. In
stanz anderer Dienststellen im Bereich des Bundes
ministers für Wissenschaft und Forschung , BGB!. 
Nr. 189/ 1973. 
23. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 21 . März 1973 betref
fend die Errichtung einer AußensteIle der Stud ien
beih ilfenbehörde in Klagenfurt, BGB!. Nr. 238 / 1973. 
24. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 25. Mai 1973 über d ie 
Pauschal ierung der Aufwandsentschäd igung für 
Hochschullehrer, Vertragsassistenten , wissen
schaftl iche und künstlerische Hilfskräfte sowie Be
amte und Vertragsbed ienstete des wissenschaftl i
chen Dienstes an den Hochschu len und wissen
schaftlichen Anstalten , BGB!. Nr. 267 / 1973. 
25. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 25. Mai 1973 über die 
Pauschal ierung der Vergütung für zeitl iche Mehrlei
stungen fü r Hochschullehrer, Vertragsass istenten 
sowie wissenschaftliche und künstlerische Hilfs
kräfte an den Hochschulen, BGB!. Nr. 268 / 1973. 
26. Verordnung des Bundesministers für Unterricht 
und Kunst und des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 6. Juni 1973 über die 
Besorgung der Buchhaltungsaufgaben des Bun
desministeriums für Wissenschaft und Forschung , 
BGB!. Nr. 313 / 1973. 
27. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 27. Juli 1973 über die 
bei Immatrikulation und Inskription an den wissen 
schaftl ichen Hochschulen zu verwendenden For
mulare (4. Durchführungsverordnung zum Allge
meinen Hochschul-Stud iengesetz), BGB!. Nr. 432 / 
1973. 
28. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 22. August 1973 über 
die Feststellung der Vollendung der Aufbaustu fe 
der Hochschule für Bildungswissenschaften in Kla
genfurt, BGB!. Nr. 440 / 1973. 

29. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 22. August 1973 über 
die Stud ienordnung für den Studienversuch Erzie
hungs- und Unterrichtswissenschaft, BGB!. Nr. 
441 / 1973. 
30. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 22. August 1973 über 
die Studienordnung für die Stud ienrichtung 
Deutsche Philologie, BGB!. Nr. 442 / 1973. 
31 . Verordnung des Bundesministers für Wissen 
schaft und Forschung vom 22. August 1973 über 
die Stud ienordnung für die Studienrichtung Ang li
stik und Amerikanistik, BGB!. Nr. 443 / 1973. 
32. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 22. August 1973 über 
die Studienordnung der Studienrichtungen der Ro
manistik, BGB!. Nr. 444 / 1973. 
33. Verord nung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 22. August 1973 über 
die Studienordnung für die Studienrichtungen der 
Slawistik, BGB!. Nr. 445 / 1973. 
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34 . Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 21 . August 1973 über 
die Feststellung der Zah l der Begabtenstipendien' 
für das Studienjahr 1972173, BGB!. Nr. 464 / 1973. 
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35. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . August 1973 über 
die Studienordnung für d ie Studienrichtung Ph ilo
sophie, BGB!. Nr. 471 / 1973. 
36. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . August 1973 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Päd
agogik, BGB!. Nr. 472 / 1973. . 
37. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31. August 1973 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Psy
chologie, BGB!. Nr. 473 / 1973. 
38. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31. August 1973 über 
die Studienordnung " Philosophie, Pädagogik und 
Psychologie (Lehramt an höheren Schulen)", BGB!. 
Nr. 474 / 1973. 
39. Verordnung deS Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 4. November 1973 über 
die Wahl der Organe der Österreichischen Hoch
schülerschaft und Hochschülerschaften an den 
Hochschulen (Hochschülerschaftswahlordnung 
1973), BGB!. Nr. 546 / 1973. 
40. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 16. Oktober 1973, mit 
der die Verordnung über die Studienordnung für 
die Studienrichtung Elektrotechnik geändert wird , 
BGB!. Nr. 547 / 1973. 
41 . Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 20. Oktober 1973, mit 
der die Verordnung des Bundesministers für Wis
senschaft und Forschung vom 17. Jänner 1973 be
treffend die Prüfung für den Fachdienst an Biblio
theken abgeändert wird . BGB!. Nr. 549 / 1973. 
42. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 1. Februar 1974 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Archi
tektur an der Hochschule für angewandte Kunst, 
BGB!. Nr. 125/ 1974. 
43. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . Jänner 1974 über 
die Studienordnung für die Studienrichtungen Bild
nerische Erziehung (Lehramt an höheren Schulen), 
Werkerziehung (Lehramt an höheren Schulen) und 
Textiles Gestalten und Werken (Lehramt an höhe
ren Schulen), BGB!. Nr. 159/ 1974. 
44. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 13. Februar 1974 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Ma
schinenbau , BGB!. Nr. 172/ 1974. 
45. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 23. Februar 1974 über 
die Bestimmung von Wahltagen nach dem Hoch
schülerschaftsgesetz 1973, BGB!. Nr. 175 / 1974. 

46. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung , des Bundesministers für Un
terricht und Kunst und des Bundesmin isters für Ge
sundheit und Umweltschutz vom 3. April 1974 über 
die nach dem Stud ienförderungsgesetz zu verwen
denden Formblätter, BGB!. Nr. 186 / 1974. 

47. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 15. Februar 1974 über 
die Studienordnung für die Studienrichtungen " Mu
sikerziehung (Lehramt an höheren Schulen)" und 
.. Instrumentalmusikerziehung (Lehramt an höheren 
Schulen)", BGB!. Nr. 225 / 1974. 
48. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 14. März 1974 über die 

Anrechnung von Studien und d ie Anerkennung von 
Prüfungen der in Luxemburg absolvierten " Cours 
Universitaires" auf die vorgeschriebene Dauer 
eines ordentlichen Studiums an den österreich i
schen wissenschaftlichen Hochschulen, BGB!. Nr. 
226 / 1974. 
49. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 4. April 1974, mit der die 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft 
und Forschung über die Zuweisung der Dienstbe
urteilung für Beamte bestimmter Dienststellen an 
die Dienstbeurteilungskommission anderer Dienst
stellen im Bereich des Bundesministeriums für Wis
senschaft und Forschung ergänzt wird, BGB!. Nr. 
234 / 1974. 
50. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 29. März 1974, mit der 
die Studienordnung für die Studienrichtung Wirt
schaftsingenieurwesen - Maschinenbau geändert 
wird , BGB!. Nr. 253 / 1974. 
51. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 15. Mai 1974 über die 
Pauschalierung der Aufwandsentschädigung für 
Beamte und Vertragsbedienstete des höheren Bi
bliotheksdienstes, Akademische Restauratoren an 
Bibliotheken sowie Beamte und Vertragsbedien
stete des wissenschaftlichen Dienstes an Bibliothe
ken , BGB!. Nr. 316 / 1974. 
52. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 11 . Juni 1974 über die 
Studienordnung für den Studienversuch Betriebs
und Verwaltungsinformatik, BGB!. Nr. 445 / 1974. 

53. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 18. Juli 1974 über die 
Studienordnung für den Studienzweig " Leibeser
ziehung (Lehramt an höheren Schulen)" der Stu
dienrichtung Sportwissenschaften und Leibeserzie
hung, BGB!. Nr. 536 / 1974. 
54. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 16. Juli 1974 über die 
Studienordnung für die Studienrichtung Sprachwis
senschaft, BGB!. Nr. 561 / 1974. 
55. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 19. Juli 1974 über die 
Studienordnung für die Studienrichtung Geogra
phie, BGB!. Nr. 562 / 1974. 
56. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 30. Juni 1974 über die 
Feststellung der Zahl der Begabtenstipendien für 
das Studienjahr 1974/ 1975, BGB!. Nr. 563 / 1974. 
57. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 23. August 1974, mit der 
die Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . März 1973 über die 
Zuweisung von Disziplinarsachen bestimmter 
Dienststellen an die Disziplinarkommission 1. In
stanz anderer Dienststellen im Bereich des Bundes
min isteriums für Wissenschaft und Forschung er
gänztwird , BGB!. Nr. 566 / 1974. 
58. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 24 . August 1974, mit der 
die Verordnung über die Studienordnung für die 
Studienrichtung Forst- und Holzwirtschaft geändert 
wird , BGB!. Nr. 567 / 1974. 
59. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 24. August 1974 über 
die Studienordnung für die Studienrichtung Che
mie, BGB!. Nr. 582 / 1974. 
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60. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 24. August 1974 über 
d ie Stud ienordnung für die Studienrichtung Physik, 
BGB!. Nr. 583 / 1974. 
61. Verordnung des Bundesmini~ters für Wissen
schaft und Forschung vom 4. September 1974, mit · 
der d ie 3.Durchführungsverordnung zum Allgemei
nen Hochschu l-Studiengesetz geändert wird , BGB!. 
Nr. 591 / 1974. 
62. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 11 . September 1974, mit 
der die Studienordnung für die Studienrichtung 
Pädagogik abgeändert wird , BGB!. Nr. 612 / 1974. 
63. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 15. Oktober 1974 über 
die Höhe der Monatsraten der Remunerationen für 
Lehraufträge an Hochschulen, BGB!. Nr. 647 / 1974. 
64. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . Jänner 1975, mit der 
die Studienordnung fü r d ie Studienrichtung Mark
scheidewesen geändert wird , BGB!. Nr. 102 / 1975. 
65. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 31 . Jänner 1975, mit der 
die Studienordnung für die Stud ienrichtung Mon
tanmasch inenwesen geändert wird , BGB!. Nr. 103/ 
1975. 
66. Verordnung des Bundesmin isters für Wissen
schaft und Forschung vom 18. März 1975 über die 
Bestimmung der Wahltage für die Hochschüler
schaftswahlen 1975, BGB!. Nr. 1471 1975. 
67. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 15. Februar 1975, mit 
der die Studienordnung für d ie Studienrichtung Ar
ch itektur an der Hochschule für an gewandte Kunst 
in Wien geändert wird , BGB!. Nr. 156/ 1975. 
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68. Verordnu ng des Bundesministers fü r Wissen
schaft und Forschung vom 14. März 1975 über d ie 
Festsetzung der Journald ienstzulage für die Ärzte 
an den Tierkliniken der Tierärztl ichen Hochschule, 
BGB!. Nr. 188/ 1975. 
69. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 21 . März 1975, mit der 
die Verordnung über die Pauschalierung der Ver
gütungen für zeitliche Mehrleistungen für Hoch
schullehrer, Vertragsassistenten sowie wissen
schaftliche Hilfskräfte an den Hochschulen geän
dert wird , BGB!. Nr. 192 / 1975. 
70. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 21 . März 1975 über die 
Ausbildung und Prüfung für den Studentenbera
tungsd ienst, BGB!. Nr. 196/ 1975. 
71 . Verordnung des Bundesministers fü r Wissen
schaft und Forschung vom 15. Apri l 1975 über die 
Höhe der Monatsraten der Remun erationen für 
Lehraufträge an den Hochschulen , BGB!. Nr. 266 / 
1975. 
72. Verordnung des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung vom 6. Mai 1975, mit der die 
Studienordnung für die Stud ienrichtungen " Musik
erziehung (Lehramt an höheren Schulen )" und " In
strumentaimusikerziehung (Lehramt an höheren 
Schulen)" geändert wird , BGB!. Nr. 355 / 1975. 

Verordnungen des Bundesministers für Wissen
schaft und Forschung über die Studienordnungen 
der Stud ienrichtungen Mathematik, Romanistik und 
Gesch ichte stehen bei Berichtlegung unmittelbar 
vor der Veröffentl ichung im Bundesgesetzblatt. 
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Verzeichnis der 
Tabellen im Text 

1. Studierende 

Tabelle 1: 

Seite 

Tabelle 14: 
Erstinskrib ierende ordentliche inländische 
Hörer an den wissenschaftl ichen Hoch-

Seite 

Inländische und ausländische ordentliche 
Hörer, außerordentliche Hörer und Gasthörer 
im Wintersemester 1974 / 75 
Tabel le 2: 

8 schulen im Wintersemester 1974/75 
Tabelle 15: 

18 

Ordentliche inländische und ausländische 
Hörer nach Typen von Hochschulstudien im 
Wintersemester 1974/75 9 
Tabelle 3: 
Ordentliche Hörer (Inländer und Ausländer) 
an den wissenschaftlichen Hochschulen im 
Wintersemester 1974/75 9 
Tabelle 4: 
Ordentl iche Hörer (Inländer und Ausländer) 
in Gruppen von Studienrichtungen, Winter-
semester 1974 /75 10 
Tabelle 5: 
Ordentliche inländische Studierende einzelner 
Fächergruppen an den philosophischen 
Fakultäten , Wintersemester 1974/75 
(1. Hauptfach bzw. Dissertationsfach) 11 
Tabelle 6: 
Ordentliche inländische Hörer nach Gruppen 
von Studienrichtungen und Geschlecht im 
Wintersemester 1974/75 11 
Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der inländischen und 
ausländischen ordentlichen Hörer, au ßer
ordentlichen Hörer und Gasthörer, 
Wintersemester 1966/ 67 bis 1974/75 12 
Tabelle 8: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen 
inländischen Hörer an den einzelnen Hoch
schulen , Wintersemester 1966/ 67 bis 1974/75 12 
Tabelle 9: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen 
inländischen Hörer in Gruppen von Studien
richtungen , Wintersemester 1955/ 56 
bis 1974/75 13 
Tabelle 10: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inlän
dischen Hörer in philosophischen sowie 
geistes- und naturwissenschaftlichen Fächer
gruppen (1 . Hauptfach), Wintersemester 
1966/ 67 bis 1974/75 16 
Tabelle 11 : 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen 
inländischen Hörer der Studienrichtung 
Medizin an den einzelnen Universitäten, 
Wintersemester 1966/ 67 bis 1974/75 16 
Tabelle 12: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen 
inländischen Hörer der technischen Stud ien
richtungen , Wintersemester 1966/ 67 bis 
1974-75 17 
Tabelle 13: 

Erstinskribierende ordentliche inländische 
Hörer in Gruppen von Stud ienrichtungen im 
Wintersemester 1974 /75 18 

Tabel le 16: 
Entwicklung des Anteils der weiblichen 
Stud ierenden an der Gesamtzahl der Stud ien
anfänger bzw. Erstinskribierenden, Winter
semester 1966/ 67 bis 1974/75 (ordentliche 
inländ ische Hörer) 19 

Tabelle 17: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentl ichen inländischen Hörer an den 
einzelnen Hochschulen, Wintersemester 
1967/ 68 bis 1974 /75 20 
Tabelle 18: 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen 
inländischen Studienanfänger nach Gruppen 
von Studienrichtungen, Wintersemester 
1966/ 67 bis 1974/75 21 

Tabelle 19: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer in den 
Sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Stud ienrichtungen , Wintersemester 1970/71 
bis 1974 /75 21 

Tabelle 20: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer in tech
nischen Stud ienrichtungen, Wintersemester 
1970/71 bis 1974/75 22 
Tabelle 21 : 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentl ichen inländischen Hörer in Gruppen 
von Fächern (1. Fach) an den ph ilosophischen 
Fakultäten , Wintersemester 1970/71 bis 
1974 / 75 22 
Tabelle 22 : 
Entwicklung des Anteils der ordentlichen 
inländischen Hörer an der 18- bis unter 
26jährigen Wohnbevö lkerung , Wintersemester 
1955/ 56 bis 1974 /75 23 
Tabelle 23: 
Studentenquoten im Studienjahr 1970 /71 
und 1973/74 im internationalen Vergle ich 23 
Tabelle 24: 
EntwiCklung des Anteils der erst
inskribierenden ordentl ichen inländischen 
Hörer an einem entsprechenden Altersjahrgang 
in der Wohnbevölkerung , Wintersemester 
1967/ 68 bis 1974 /75 23 
Tabelle 25: 
Studienabschlüsse der ordentlichen 
inländischen Hörer an wissenschaftlichen 

Entwicklung der Zahl der ordentlichen inlän
dischen Hörer in den Sozial- und wirt
schaftswissenschaftlichen Studienrichtu ngen , 
Wintersemester 1967/ 68 bis 1974/75 17 Hochschulen im Studienjahr 1973/74 24 

233 

III-15 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)234 von 241

www.parlament.gv.at



Tabelle 26: 
Studienabschlüsse der ordentlichen 
inländischen Hörer nach Gruppen von 
Studienrichtungen im Studienjah r 1973 /74 

Tabelle 27: 
Studienabschlüsse von ordentlichen 
inländischen Hörern an wissenschaftlichen 
Hochschulen nach Gruppen von Studien
richtungen im Studienjahr 1973/74 
(Abschlüsse insgesamt und Erstabschlüsse) 

Tabelle 28: 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse 
1970/71 bis 1973 /74 (ordentliche inländische 
Hörer) 

Tabelle 29: 
Entwicklung der Hörer-, Studienanfänger
und Absolventenzahlen seit dem Winter
semester 1960/ 61 (ordentliche inländische 
Hörer an den wissenschaftlichen Hoch
schulen) 

Tabelle 30: 
Entwicklung der Zahl der (Erst-)Abschlüsse 
nach Gruppen von Studienrichtungen in den 
Studienjahren 1966/ 67 bis 1973/74 (ordent
liche inländische Hörer) 
Tabelle 31 : 
Absolventen der Sozial- und Wirtschafts
wissenschaften in den Studienjahren 1966 / 67 
bis 1973/ 74 (Erstabschlüsse, ordentliche 
inländische Hörer) 
Tabelle 32 : 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse 
in technischen Studienrichtungen in den 
Studienjahren 1966/ 67 bis 1973/74 (Erst
abschlüsse, ordentliche inländische Hörer) 
Tabelle 33: 
Doktorate in Medizin , ordentliche inländische 
Hörer nach Universitäten in den Studien
jahren 1966/ 67 bis 1973/74 
Tabelle 34: 
Absolventen in den Fächern Soziologie, 
Publizistik und Kommunikationstheorie , 
Theaterwissenschaften und Philosophie der 
Politik an den Philosophischen Fakultäten 
in den Studienjahren 1966/ 67 bis 1973/74 
(ordentliche inländische Hörer) 
Tabelle 35 : 
Entwicklung der Zahl der abgeschlossenen 
Prüfungen für das Lehramt an höheren 
Schulen in den Studienjahren 1966/ 67 
bis 1973/74 
Tabelle 36: 
Entwicklung der Zahl der Promotionen und 
der Lehramtsabschlüsse, ordentliche 
inländische Hörer an Philosoph ischen 
Fakultäten in den Studienjahren 1966/ 67 
bis 1973/74 
Tabelle 37 : 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse 
von weiblichen ordentlichen inländischen 
Hörern an wissenschaftlichen Hochschulen in 
den Studienjahren 1966/ 67 bis 1973174 
Tabelle 38: 
Entwicklung der Zahl der Hörer in neuen 
technischen Studienrichtungen (ordentliche 
inländische Hörer, Wintersemester 1969170 
bis 1974/75) 

Seite Tabelle 39: Seite 
Entwicklung der Zahl der Erstinskribierenden 
in neuen technischen Studienrichtungen 

25 (ordentliche inländische Hörer, Wintersemester 

25 

26 

26 

27 

27 

28 

29 

29 

30 

30 

1969 /70 bis 1974 /75) 33 

Tabelle 40 : 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen inlän
dischen Erstinskribierenden in neuen Sozial
und wirtschaftswissenschaftlichen Studien-
richtungen seit dem Wintersemester 1967/ 68 34 

Tabelle 41 : 
Entwicklung der Zahl der ordentlichen 
inländischen Hörer in neuen Sozial- und wirt-
schaftswissenschaftlichen Studienrichtungen 
seit dem Wintersemester 1967/ 68 34 

Tabelle 42: 
Hörer in den Studienversuchen im Winter
semester 1974175, ordentliche inländische und 
ausländische Hörer 34 

Tabelle 43: 
Entwicklung der Gesamtzahl der ausländischen 
Hörer, Wintersemester 1971/72 bis 1974175 35 
Tabelle 44: 
Ausländische Studierende an den öster
reichischen wissenschaftlichen Hochschulen 
nach Herkunftsregionen, ordentliche Hörer 
des Wintersemesters 1974/ 75 35 
Tabelle 45: 
Ordentliche ausländische Studierende an den 
einzelnen wissenschaftlichen Hochschulen, 
Wintersemester 1974175 36 
Tabelle 46: 
Ordent liche ausländische Studierende in 
Gruppen von Studienrichtungen, Winter-
semester 1971 172 und 1974175 36 
Tabelle 47: 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ausländischen ordentlichen .Hörer in Studien
richtungen und -fächern mit Zulassungs
beschränkungen für Ausländer, Winter-
semester 1968/ 69 bis 1974/75 37 
Tabelle 48: 
Entwicklung der Zahl der ausländischen 
ordentlichen Erstinskribierenden an öster
reichischen wissenschaftlichen Hochschulen 
nach ausgewählten Herkunftsländern seit 
dem Wintersemester 1970171 38 
Tabelle 49 : 
Zahl der Erstinskribierenden 1967/ 68 bis 
1974175, effektive Entwicklung und fiktive 
Entwicklung unter der Annahme gleich-
bleibender Erstinskribierendenquoten 39 
Tabelle 50: 
Quote der Anfänger in postsekundären Studien 
im Schuljahr (Wintersemester) 1973174 40 
Tabelle 51 : 
Entwicklung der Quote der Erstinskribieren
den, Wintersemester 1967 / 68 bis 1974175, 
gegliedert nach Geschlecht 40 

. Tabelle 52: 

31 

33 

234 

Entwicklung der Quote der Anfänger in 
postsekundären Studien , Schuljahr (Winter-
semester) 1960/ 61 bis 1973/74 40 
Tabelle 53 : 
Beruf der Väter der ordentlichen inländi
schen Erstinskribierenden, Wintersemester 
1967/68 bis 1973174 41 
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Tabelle 54: Seite 
Entwicklung der Zahl der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer an wissen
schaftl ichen Hochschulen nach der Schul-
bildung des Vaters (in Prozent), Winter-
semester 1967 / 68 bis 1973/74 42 
Tabelle 55: 
Schüler und Studierende in postsekundären 
Stud ien im Schu ljahr 1973/74 bzw. im Winter-
semester 1973/74 44 

Tabelle 56: 
Entwicklung der Zah l der Anfänger post
sekundärer Stud ien und der Erstinskribieren
den an den wissenschaftl ichen Hochschulen , 
1960/ 61 bis 1973/74 44 
Tabelle 57: 

Tabelle 3: Seite 
Die Entwick lung der Zah l der Dienstposten an 
der Hochschule für Bildungswissenschaften 
Klagerifurt, 1971 bis 1975 . 56 
Tabelle 4: 
Entwicklung der Studentenzahlen und Perso
nalausbau an den Fakultäten für Bau
ingenieurwesen und Architektur, Winter-
semester 1966/ 67 bis 1974/75 57 
Tabelle 5: 
Ordentliche inländische und ausländ ische 
Hörer an der Fakultät für Bauingenieur
wesen und Architektur der Un iversität 
Innsbruck, Wintersemester 1974 /75 58 
Tabelle 6: 
Ordentliche inländische und ausländ ische 
Hörer der Studienrichtungen an den Faku l
täten für Bauingen ieurwesen und Arch itektur 

Geschätzte und effektive Entwicklung der 
Hörerzahlen, Wintersemester 1971 / 72 bis 
1974/75 45 der wissenschaftl ichen Hochschulen, Winter-

Tabelle 58: 
Fiktive Entwicklung der Zahl der Erst
inskribierenden bis zum Stud ienjahr 1992 
unter der Annahme gleichble ibend er Erst
inskrib ierendenquoten 
Tabelle 59: 
Geschätzte Zahl der Erstinskribierenden bis 
1981 bei gleichble ibender Erst
inskribierendenquote 
Tabelle 60: 
Entwicklung der Zahl der Studienabschlüsse 
von ordentlichen inländischen Hörern in den 
Sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Studienrichtungen seit dem Studienjahr 
1972 /73 
Tabelle 61 : 
Entwick lung der Zahl der Studierenden mit 
Doppelstudium , Wintersemester 1968/ 69 
bis 1974/75 
Tabelle 62: 
Vertei lung der Schü ler der 9. Schulstufe der 
Sekundarstufe" nach Schultypen , Schuljahr 
1966/ 67 bis 1975/76 
Tabelle 63: 
Zahl der während des Semesters länger als 

semester 1966/ 67 bis 1974/75 59 
Tabe lle 7: 
Institute der Techn isch-naturwissenschaftl ichen 
Fakultät der Hochschule für Sozial- und 

46 Wirtschaftswissenschaften Linz und deren 
Personalstand 60 
Tabelle 8: 
Entwicklung der Zah l der Dienstposten an 

46 der Hochschule für Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften Linz nach Fakultäten 61 
Tabelle 9: 
Ordentliche inländische und ausländische 
Hörer an der Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften Linz nach Studien-

47 richtungen , Wintersemester 1974 /75 . 62 
Tabelle 10: 
Erstinskribierende ordentliche inlän dische 
Hörer an der Hochschu le für Sozial- und 

47 Wirtschaftswissenschaften Linz, Winter-
semester 1967 / 68 bis 1973/74 62 

49 

3. Ausbau der Hochschulen 
acht Wochen erwerbstätigen ordentlichen 
inländischen Hörer an wissenschaftl ichen Hoch
schulen, Wintersemester 1970/71 bis 1973/74 50 
Tabelle 64 : 

Tabelle 1: 
Übersicht über die Institute und Lehrkanzeln 
nach Hochschulen und Fakultäten , Stand 
14. Jul i 1975 70 

Erwerbstätigkeit während des Semesters nach Tabelle 2: 
Stud ienrichtungen (in Prozent) 50 Zah l der Institute nach Hochschulen und 

Faku ltäten im Jahre 1972 (Stand 13. April 1972) 

2. Ausbau der neuerrichteten 
Hochschulen und Fakultäten 

Tabelle 1: 
Stud ierende an der Hochschu le für Bildungs
wissenschaften Klagenfurt, Wintersemester 
1973/74 und 1974 /75 
Tabelle 2: 
Ordentliche inländ ische und ausländisch e 
Hörer (Inskriptionen) an der Hochschule fü r 
Bildungswissenschaften Klagen furt nach 
Studienrichtungen und Stud ienzweigen , 
Wintersemester 1974/75 

und im Jahre 1975 (Stand 1. Jun i 1975) 69 
Tabelle 3: 
Entwicklung der Zah l der Dienstposten für 
orden tliche und außerordentliche Professoren 
(gem . § 10a Hochschul-Organ isationsgesetz) 
zwischen 1972 (Stand 13. April 1972) und 1975 
(Stand 1. Jun i 1975) 72 
Tabelle 4: 
Das Personal an den einzelnen wissenschaft
lichen Hochschulen (It. Dienstpostenplan 1975) 76 

55 Tabelle 5: 
Zah l der Leh rpersonen an den einzelnen 
wissenschaftl ichen Hochschu len ohne Dienst-
posten (Stand 1. Dezember 1974) 77 
Tabelle 6: 
Angehörige des Lehrkörpers, 1970 bis 1974 

55 (Stand jeweils 1. Dezember) 78 
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Tabelle 7: Seite Tabelle 22: Seite 

Zahl der Dienstposten für Professoren an 
den einzelnen wissenschaftl ichen Hochschulen 
(Dienstpostenplan 1975) 78 
Tabelle 8: 

, Entwicklung der Zahl der Dienstposten für 
ordentliche und außerordentliche Professoren 
an den einzelnen wissenschaftl ichen Hoch
schulen laut Dienstpostenplan , 1970 bis 
1975 (ohne Dienstposten für außerordent
liche Professoren gem . § 10a Hochschul-
Organisationsgesetz) 79 
Tabelle 9: 
Ernennungen von Professoren an wissen
schaftl ichen Hochschulen (27. April 1970 bis 
1. April 1975) 79 
Tabelle 10: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten für 
Hochschulassistenten an den einzelnen wissen-
schaftlichen Hochschulen, 1970 bis 1975 80 
Tabelle 11 : 
Entwicklung der Zahl der Bundeslehrer und 
der Angehörigen des wissenschaftlichen 
Dienstes an wissenschaftl ichen Hochschulen 
zwischen 1970 und 1975 (laut Dienst-
postenplan) 80 
Tabelle 12: 
Entwicklung der Zahl der Lehrbeauftragten 
an wissenschaftlichen Hochschulen , 1970 bis 
1974 (Stand jeweils 1. Dezember) 80 
Tabelle 13: 
Entwicklung der Zahl des nichtwissenschaft
lichen Personals an den einzelnen wissen
schaftlichen Hochschulen, 1970 bis 1975 
'(Iaut Dienstpostenplan) 81 
Tabelle 14: 
Entwicklung der Verhältn iszahlen Studenten -
Personal an wissenschaftlichen Hochschulen , 
1966 bis 1974 (nach Dienstpostenplänen ), 
Angaben in Prozent 81 

Tabelle 15: 
Verhältniszahlen Studierende - Professoren -
Assistenten - Nichtwissenschaftl iches Personal 
an den einzelnen wissenschaftlichen Hoch
schulen (Dienstpostenplan 1974) 
Tabelle 16: 
Bedarf an Dienstposten für Professoren , 
Assistenten und Nichtwissenschaftliches 
Personal bei gleichbleibenden Verhältnis
zahlen : Dienstposten (Dienstposten plan 1974) 
zu ordentlichen Hörern (Wintersemester 

82 

1974 / 75) 83 
Tabelle 17: 
Bestand an Nettonutzflächen (m 2

) im Sommer-
semester 1975 nach Hochschulen 84 
Tabelle 18: 
Der Bestand an Nettonutzfläche (m 2) 1969 
bis 1974 84 
Tabelle 19: 
Stand und Zuwachs der Nettonutzflächen (m 2

) 

durch Neubauten seit 1969 nach Hochschulen 
und Fakultäten 85 
Tabelle 20: 
Verteilung des Zuwachses an Flächen von 
1971 bis 1974 nach Fachbereichen 86 
Tabelle 21 : 
EntwiCklung der Mittel für den Hochschulbau 
seit dem Jahre 1965 (Betrag in Mio . S) 87 

Entwicklung der Baukosten 87 
Tabelle 23 : 
Derze it bestehende Zusammenschlüsse von 
Institutsbibliotheken 92 
Tabelle 24: 
Übernahme bibliothekarischer Arbeiten für die 
Institute durch die jeweilige Universitäts-
bzw. Hochschulbibliothek 93 
Tabelle 25 : 
Bestand im Jahr 1974, Bände 
Zuwachs seit 1971 in Prozent des Bestandes 
von 1971 94 
Tabelle 26: 
Jährl icher Zuwachs in den Jahren 1971 , 1972, 
1973 und 1974, Bände 95 
Tabelle 27: 
Zuwachs von 1971 bis 1974, Bände 96 
Tabelle 28: 
Laufende Zeitschriften im Jahr 1971 und 
1974 (Titel) Veränderung seit 1971 in 
Prozent 97 
Tabelle 29: 
Ausgaben für Literaturerwerb einschließlich 
Bindekosten von 1971 bis 1974 (in Schilling) 98 
Tabelle 30: 
Verhältnis der Ausgaben für Literaturerwerb 
einschließlich Bindekosten in Prozenten und 
Sch ill ing , Perioden : 1968, 1969-1971 , 
1972-1974 98 
Tabelle 31 : 
Personal im Jahr 1974, Bibl iothekare (des 
höheren und gehobenen Dienstes) und 
sonstiges Personal 99 

7. Forschung 

Tabelle 1: 
Ausgaben für Forschung und Entwicklung in 
Österreich 1972 bis 1975 125 

8. Bedarf an Hochschul
absolventen 

Tabelle 1: 
Ante il der Akadem iker an der über 25 Jahre 
alten Wohnbevölkerung in ausgewählten 
Staaten (1970171) 128 
Tabelle 2: 
Zahl der bei der Arbeitsmarktverwaltung vor-
gemerkten arbeitslosen Akademiker 129 
Tabelle 3: 
Absolventen des postsekundären Bildungs
bereiches nach den Ergebnissen der Volks-
zählung 1971 ~ 130 
Tabelle 4: 
Absolventen der wissenschaftl ichen Hoch
schulen und Kunsthochschulen nach den 
Ergebnissen der Volkszählung 1951 , 1961 
und 1971 130 
Tabelle 5: 
Anteil der Absolventen des postsekundären 
Bildungsbereiches in einzelnen Altersgruppen 
der Wohnbevölkerung (Volkszählung 1971) 
(Angaben in Prozent) 130 
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Tabelle 6: Seite Seite 
Mensen 1965, 1970 bis 1975 an wissenschaft
li chen Hochschulen und Kunsthochschulen 

Entwicklung der Zahl der Akademiker sowie 
der Zahl berufstätiger Akademiker zwischen 
1961 und 1971 (Volkszählung 1961 , 1971) 131 
Tabelle 7: . 

in ÖS 153 

Entwicklung der Zahl der berufstätigen 
Akademiker nach Berufsgruppen (Volkszählung 11. Budget 
1961 , 1971) 132 
Tabelle 8: Tabelle 1: 
Entwicklung der Zahl berufstätiger Akadem iker 
nach der Stellung im Beruf (Volkszählung 
1961 , 1971 ) 131 

10. Ausbildungsförderung 

Tabelle 1: 
Hochschulbudget seit 1970171 (in Mio. S) 143 
Tabelle 2: 
Sozialaufwendungen für Stud ierende 
(in Mio. S) 143 
Tabelle 3: 
" Sozialaufwendungen " für Stud ierende, Stei-
gerungsraten, jeweils Bundesvoranschlag 144 
Tabelle 4: 
" Sozialaufwendungen " für Stud ierende, Glie
derung des Budgets, jeweils Bundesvor-
anschlag 145 
Tabelle 5: 
" Sozialaufwendungen " je inskribierter Student, 
jeweils Bundesvoranschlag 146 
Tabelle 6: 
Geschätzter gesamter " öffentl icher Sozialauf-
wand " für Studierende, in Mio. S 146 
Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der Stud ien beih ilfen
bezieher an wissenschaftl ichen Hochschulen 
und Kunsthochschulen seit dem Winter-
semester 1963/ 64 149 
Tabelle 8: 
Zahl der Studienbeihilfenbezieher nach Kate
gorien der Bezieher seit dem Stud ienjahr 
1972/ 73 150 

·Tabelle 9: 
Durchschn ittl iche Höhe der vergebenen 
Studienbeih ilfen nach Kategorien der 
Bezieher im Stud ienjahr 1974175: 150 
Tabelle 10: 
Entwicklung der durchschn ittl ich pro Bezieher 
ausbezahlten Beträge nach Kategorien von 
Beih ilfenbeziehern seit dem Studienjahr 
1972173, in ÖS 151 
Tabelle 11 : 
Entwicklung der Zahl der Beihilfenbezieher 
nach Höhe der vergebenen Beträge seit, dem 
Wintersemester 1973174 an wissenschaftlichen 
Hochschulen 152 
Tabelle 12: 
Zugewiesene Begabtenstipendien nach dem 
Studienförderungsgesetz se it dem Studien-
jahr 1969170 152 
Tabelle 13: 
Budgetaufwendungen in ÖS 1.000,- für die 
Studienförderung (gemäß Studienförderungs-
gesetz) 152 
Tabel le 14: 
Bundes-Budgetn;ittel für Studentenheime und 

Hochschulbudget, jeweils Bundesvoranschlag 158 
Tabelle 2: 
Bundeshaushalt, Bruttonationalprodukt und 
Hochschulbudget, jeweils Bundesvoranschlag 159 
Tabelle 3: 
Bundeshaushalt, Bruttonational produ kt, 
jeweils Bundesvoranschlag 
Tabelle 4: 
Hochschulbudget in Mio . S, jeweils Bundes-

158 

voranschlag 161 
Tabelle 5: 
Hochschulbudget einschließlich Bauausgaben 
ohne hochschu lrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung je Lehrkanzel , 
jeweils Bundesvoransch lag 161 

Anhang 1 Kunsthochschulen 

Tabelle 1: 
Studierende an den Hochschulen künst
lerischer Richtung , Hörer aller Kategorien (ein
schließlich Kunstschüler), Wintersemester 
1974 / 75 164 
Tabelle 2: 
Entwick lung der Hörerzahlen (Inländer und 
Ausländer, alle Kategorien einschl ießl ich 
Kunstschüler), Wintersemester 1970171 bis 
1974/ 75 165 
Tabelle 3: 
Aufnahmsprüfungen an den Hochschulen künst-
lerischer Richtung , Wintersemester 1973174 165 
Tabelle 4: 
Diplomprüfungen an Hochschulen künst
lerischer Richtung (nach Hochschulen und 
Geschlecht, Inländer und Ausländer), Studien-
jahr 1973174 166 
Tabelle 5: 
Ordentliche inländ ische Absolventen an Hoch
schulen künstlerischer Richtung in den 
Studienjahren 1966/ 67 bis 1973174 166 
Tabelle 6: 
Anzahl der Dienstposten für Lehrpersonal 
(D ienstpostenplan 1975) 167 
Tabelle 7: 
Entwicklung der Zahl der Dienstposten an 
den Hochschulen künstlerischer Richtung 
Ueweils Dienstpostenplan) 167 
Tabelle 8: 
Lehrpersonen an Hochschulen künstlerischer 
Richtung (Stichtag 1. Dezember 1974) 167 
Tabelle 9: 
Entwicklung der Anzahl der Lehrpersonen in 
den Studienjahren 1970171 bis 1974175 
Ueweils Stand 1. Dezember) 168 
Tabelle 10: 
Entwicklung der Verhältniszahlen Studierende / 
Lehrpersonen an Hochschulen künstlerischer 
Richtung in den Stud ienjahren 1970171 bis 
1974/ 75 168 
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Verzeichnis der Tabellen 
im Anh.ang 2 

1. Studierende 

1.1 Der gegenwärtige Stand der Hörerzahlen 
1.10 Gesamthörerzahlen an den einzelnen 

wissenschaftl ichen Hochschulen und 
Fakultäten im Wintersemester 1974175; 
ordentl iche, außerordentliche Hörer 

Seite 

und Gasthörer; In länder und Ausländer 174 
1.11 Ordentliche Hörer in Gruppen von Stu

dienrichtungen im Wintersemester 
1974/ 75, inländ ische und ausländ ische 
Hörer 176 

1.12 Ordentliche inländische Hörer in den 
einzelnen Fächerg ruppen an den ph ilo
sophischen Fakultäten sowie an der 
Hochschule für Bildungswissenschaf
ten (1 . Fach), Wintersemester 1974175; 
gegliedert nach Hochschulen 178 

1.13 Herkunft der ordentlichen inländischen 
Hörer der einzelnen wissenschaftlichen 
Hochschulen nach Bundesländern ; 
Wintersemester 1973 / 74 177 

1.2 Die Entwicklung der Gesamtzahl der ordentli
chen Studierenden 
1.20 Entwicklung der Gesamthörerzahlen an 

den wissenschaftlichen Hochschulen, 
Wintersemester 1955/ 56 bis 1974175; 
ordentliche, außerordentl iche Hörer 
und Gasthörer, Inländer und Ausländer 180 

1.21 Entwicklung der Gesamthörerzahlen 
(Inländer und Ausländer) an den wis
senschaftl ichen Hochschulen, Winter
semester 1918/ 19 bis 1974175; ordent
liche, außerordentliche Hörer und 
Gasthörer 181 

1.22 Entwicklung der Hörerzahlen an den 
einzelnen wissenschaftlichen Hoch
schulen, Wintersemester 1955 / 56 bis 
1974175; ordentliche inländische und 
ordentl iche ausländische Hörer 182 

1.23 Entwicklung der Hörerzahlen an den 
einzelnen wissenschaftlichen Hoch
schulen, Wintersemester 1955/ 56 bis 
1974175; ordentliche inländ ische Hörer 183 

1.24 Entwicklung der Hörerzahlen in Grup
pen von Studienrichtungen , Winterse
mester 1955/ 56 bis 1974175; ordent-
liche inländische Hörer 184 

1.25 Entwicklung der Hörerzahlen in den 
einzelnen Fächergruppen (1. Fach) an 
den philosophischen Faku ltäten sowie 
an der Hochschu le für Bi ldungswissen
schaften, Wintersemester 1955/ 56 bis 
1974175; ordentliche inländ ische Hörer 185 

1.26 Entwicklung der Zahl der ordentl ichen 
inländischen Hörer nach Studienrich
tungen bzw. Gruppen von Studienrich
tungen ; Wintersemester 1966/ 67, 
1968 / 69, 1971 172 und 1974175 186 
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1.3 Stand und Entwicklung der Zahl der Erstinskri-
bierenden und der Studienanfänger 
1.30 Erstinskribierende ordentl iche inlän

dische Hörer im Wintersemester 
1974175, gegl iedert nach Studienrich-
tu ngen und Hochschu len 188 

1.31 Entwicklung der Zahl der erstinskribie
renden ordentlichen inländischen Hö
rer an den wissenschaftlichen Hoch
schulen nach Bundesländern , Winter-
semester 1967/ 68 bis 1973174 190 

1.32 Herkunft der erstinskribierenden or
dentlichen inländischen Hörer der ein
zelnen wissenschaftlichen Hochschu
len nach Bundesländern ; Winterseme-
ster 1973174 191 

1.4 Studentenquoten 
1.40 Entwicklung des Anteils der erstinskri

bierenden ordentlichen inländischen 
Hörer wissenschaftlicher Hochschulen 
am gleichaltrigen Altersjahrgang der 
Wohnbevö lkerung, Wintersemester 
1967 / 68 bis 1974175 192 

1.41 Entwicklung des Anteils der Studienan
fänger (ordentl iche in ländische Hörer 
der wissenschaftl ichen Hochschulen) 
am gleichaltrigen Altersjah rgang der 
Wohnbevölkerung , Wintersemester 
1955/ 56 bis 1974175 193 

1.42 Entwicklung des Anteils der ordentli
chen inländ ischen Studierenden der 
wissenschaftlichen Hochschulen an der 
18- bis unter 26jährigen Wohnbevö lke
rung , Wintersemester 1955 / 56 bis 
1974 / 75 194 

1.5 Absolventen und Studienabschlüsse 
1.50 Gesamtzahl der Stud ienabschlüsse in

und ausländischer ordentlicher Hörer 
im Stud ienjahr 1973174, gegliedert 
nach Hochschu len und Gesch lecht 195 

1.51 Promotionen von Inländern und Aus
ländern nach Stud ienrichtungen und 
Geschlecht; Stud ienjahr 1973174 197 

1.52 Diplom ierungen und sonstige Stud ien
abschlüsse von Inländern und Auslän
dern nach Studienrichtungen und Ge-
schlecht ; Studienjahr 1973174 198 

1.53 Promotionen von Inländern und Aus
ländern an den philosophischen Fakul
täten sowie an der Hochschule für Bil
dungswissenschaften Klagenfurt, ge
gl iedert nach Studienfächern und Ge-
schlecht; Stud ienjahr 1973174 199 

1.54 Entwicklung der Gesamtzahl der Stu
dienabschlüsse in- und ausländischer 
ordentlicher Hörer, Studienjahr 1955 / 
56 bis 1973174 (sowie Entwicklung der 
Gesamtzahl der Erstabschlüsse ordent
licher inländischer Hörer, Stud ienjahr 
1966/ 67 biS 1973174) 200 
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1.7 Ausländische Studierende 
1.70 Ausländische Hörer nach ihren Her

kunftsländern in Gruppen von Studien
richtungen, Wintersemester 1974175, 
(ordentliche, außerordentliche Hörer 

Seite 

und Gasthörer) 202 
1.71 Ordentliche ausländische Hörer und 

erstinskribierende ordentliche auslän-
dische Hörer an den einzelnen wissen
schaftlichen Hochschulen, Winterseme-
ster 1974175 206 

1.72 Die zehn Staaten mit dem größten Kon
tingent an ordentlichen ausländischen 
Hörern , Wintersemester 1974175 206 

7. Forschung 

7.3 Lage und Bedürfnisse der Forschung 
7.30 Ausgaben des Bundes 1972 bis 1975 

für Forschung und Forschungstörde
rung nach Förderungsbereichen 

7.31 Fonds zur Förderung der wissenschaft
lichen Forschung, 1972 bis 1974 

I 1.73 Entwicklung des Anteils der ordentli
chen ausländischen Studierenden an 
der Gesamtzahl der ordentlichen Hörer 11. Budget 
an den einzelnen wissenschaftlichen 
Hochschulen, Wintersemester 1955/ 56 
bis 1974175 207 

1.74 EntWiCklung der Zahl der ordentlichen 
ausländischen Hörer nach Gruppen 
von Studienrichtungen, Wintersemester 
1966/ 67 bis 1974/ 75 208 

1.75 Herkunft der ordentlichen ausländi
schen Hörer nach Regionen verschie
denen Industrialisierungsgrades, Win-
tersemester 1956/ 57 bis 1974175 209 

1.8 Entwicklung und Faktoren der Bildungsnach
frage 
1.80 Entwicklung der Maturantenzahlen in 

den einzelnen Schultormen, Maturajahr 
1956 bis 1975 sowie Vorausschätzung 
bis 1978 210 

1.81 Übertrittsraten der Maturanten der 
Jahrgänge 1967 bis 1974, Winterseme-
ster 1967/ 68 bis 1974175 211 

3. Ausbau der Hochschulen 

3.4 Bibliotheken 
3.40 Ausgaben tür Literaturerwerb inklusive 

Bindekosten 1971 in Schilling 212 
3.41 Ausgaben für Literaturerwerb inklusive 

Bindekosten 1972 in Schilling 213 
3.42 Ausgaben tür Literaturerwerb inklu-

sive Bindekosten 1973 in Schilling 214 
3.43 Ausgaben tür Literaturerwerb inklusive 

Bindekosten 1974 in Schilling 215 

11.1 Übersicht 
11 .10 Hochschulbudget ohne Bauausgaben 

und ohne hochschulrelevante Förde
rung von Wissenschaft und Forschung 
nach wissenschaftlichen Hochschulen 
und Kunsthochschulen , jeweils Bun
desvoranschlag 

11.11 Hochschulausgaben ohne Bauausga
ben und ohne hochschulrelevante För
derung von Wissenschaft und For
schung pro Student, jeweils Bundes
voranschlag 

11 .12 Hochschulrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung , jeweils 
Bundesvoranschlag 

11.3 Einnahmenentwicklung 
11 .30 Einnahmenentwicklung in Mio. S., je

weils Bundesvoranschlag 
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216 

217 

219 
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